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JVi 1. Leipzig:, den lö. Januar 1842. 



Die Bibliothek der BeoedictiDer-Abtei Reichejiaut 

(Vgl. Litenliir der Murepfiffchea diBBlUdiea BiMolhekea S. 193— IM.) 

^PITährend die Schicicsale der Bibliotheken zu Fulda, Bergen 
nnd einiger andern Kloster Deutschlands der Gegenstand be- 
sonderer Abliandiungen geworden sind, liaben die der Abtei 
Refcheatii Uther nnr den Stoff lu gelegentlicher Bcsprechnng 
gegeben* GetcMektorlireiber des Klotten , to wie Hellende, 
welelie daioelbe betucht md die Ueberrette oeiaer efaitttgen 
OrSne bewimdert heben , handeln mehr oder weniger audi 
fon ihr; und selbst unsere Nachbarn jenseits des Rheins ge- 
währen ihr einen Platz in ihrer Literaturgeschichte.*) Wer 
aber die Nachrichten dieser Schriftsteller vereint kennen ler- 
nen wollte, um aus ihnen ein vollständiges Bild von derselben 
•Ich zu entwerfen ) wäre genötliigt, dieselben einzeln nach- 
suschlagen und in Tergleiclien. Der neneste Geschichtschrei- 
her dieier Alltel ') hat «war dnreh Beantiung imgedmdtter 
^Vellen, namentlich der CThronlk de« Oheaii eich das mibe» 
streitbare Verdienst erworben , oneh die Naehrlehten nher die 
Entstehuni; und alimälige Vergrösserung dieser Sammlung be- 
deutend au Terrc^stiindigeni nnd seine Glaubwfirdigiieit ist 



1) Histoire lit. de France T. IV. p. 237. 

2) O. F. H. SdiÖnhiith , Chronik ()e« eliemaligea Klostera Reiditnao. 
Ria Beitra« zar Baliwabisob«« Gttoliickte au» baadscbliftk QeeUen daf^ 
foftallt. MbmglWba 
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um so «niweifelhafter, ils er seine Quellen In der Regel 
worÜich anführt. Allein leider übergeht er die späteren Schick- 
sale In den drei letzten Jahrhunderten fast ganz mit Still- 
schweigen , und 80 vermag auch sein Werk die Stelle einer 
Monograpliie nicht zu ersetzen. Indem ich nun unter diesen 
Umständen es nicht für unzweckmässig halte, in nidltolgeil- 
der Darstellung diese Nachrichten möglichst Sit einem Gänsen 
Sil Terelnigen, glaube ich dtbef unbedenklich ^ wenigstens für 
dl« frühere Zeit, dem Schonliutti'schen Werke hauptsächlich 
folgen SU dürfen 9 siimal da die Einsicht in jene ungedruckten 
Quellen mir nicht vergönnt gewesen ist; 0 spätere 
Zeit aber werde ich das, was Ziegelbauer, Mabillon, Gerbert 
nnd Andere berichten, an die Stelle fehlender historischer 
Berichterstatter setzen. Freilich erforderte eine vollständige 
Monographie auch den unverkürzten Abdruck der reichlialti- 
gen Handschriftenverzeichnisse , welche in nicht geringer An- 
zahl , hauptsiichlich aus der Biiitlieselt dieser BIblioihek , ein 
dfickiicher Zufall uns erhalten hat; allein die Beschränktlieit 
des Rninnes verbietet dieses, nnd ich muss mich daher mit 
Einigen gelegentlichen Anführungen imd Auszügen begnügen. 
- Man kann mit Grund die ersten Anfänge dieser Bibliothek 
als gleichzeitig mit der Stiftung des Klosters selbst in das 
Jahr 724 setzen. 2) Pirminius, der erste Abt desselben, 
brachte von Pfungen, wo er sich bisher aufgehalten *»at^e, 
Bücher mit, und da er selbst ein Wann von wissenschafUl- 
cher Bildung war, so lässt sich ttinelmieny dasi er fördtt 
yermehmng derselben nieht unbesorgt eewetea sein werde. 
Unter seinem Nachfolger Etto (727—732) wurde zuerst, einer 
Nachricht swfolge , eine öffentlidie Scliule gegründet, welche 
jn kurser Zeit sich durch einen nicht geringen Zusamraen- 
fluss von Lernbegierigen bedeiitend hob. Dieser Umstand 
konnte nur von günstigem Einflüsse auf die Bibliothek sein, 
denn während Ktto aus Eifer, Gelehrsamkeit zu fördern, von 
seiner Seite auf Vermehrung derselben sehen musste , fehlte 
es gewiss nicht an Schülern, welche bei Ihrem Eintritt und 
spiter Geschenke dieser Art dem Kloster darbrachten. Zwar 
mögen mehrere derselben in andere KISster gekommen sein, 
gewiss aber blieb der grossere Theil zurück. Als, nach der 
Mos sweiJIhHgen Beglening des dritten Abts Keba, Erenfried 
(735—74») sn dessen SteUe gekommen war, erhielt die 



1) Dais ich dasselbe oft wortlich excerpire , ohne es jedesmal wie- 
der zu citiren , wird man mir hoffentlicli nicht übel auslegen. Hlnaidlt- 
lieh der Aaordnnng des Stoffes bin loh häufig Ton ihm abgewichen. 

2) Wenn ich in meiner Literator Kuropaischer Bibliotheken (S. 193) 
das Jahr 779 als Gründangsjahr der Bibliothek angegeben hal>e, so bin 
ich dazu durch die Angabe irgend eines SohriftsteUers Terleitet worden, 
und iHH biennit gleich mainan Inrtbom boriuhtim. Die Sohdobolh sehe 
Sehrift.war am damals aar dem TItal saeh bekasat 
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Bibliothek wiederum einig«» Zuwachs, indem dieser bei An«' 
näherling seines Todes einige Bücher, welche wahrscheinlich 
unter seiner Aufsicht von den Mönchen geschrieben worden 
waren, dem Kloster hinterliess. Der folgende Abt Sidonius, 
(746—760) welcher sich den Ruf eines gegen das Kloster 
ulielgesinnten Vorstehers zuzog, eignete sich diese Bücher 
■clbtt III , and erst detten Nadifolger Jfolwnne« (760 — ^781) 
< sIelUe sie, mit einigen endern Tmiehrt, hm fer eefaieBi 
Tode dem Convente wieder zu. Unter dem nichstea Abt' 
Petrus (7S1— 786) erlitt die Bibliotheli einen sehr empfind-. 
Beben Verlust. Auf einer Reise nach Rom hatte er daselbtt 
einen Psalter nach der Lebersetzung der Siebziger zum Ge- 
sehen!^ erlialten , und brachte ihn mit sich in sein Kloster« 
Kaum hatte E^ino, welcher ein Jahr darauf zum Bischof von 
Konstanz er'k>uliU wurde, dieses erfahren, als er sich vom 
Abt und Convent den Codex nebtt nndcrn Büchern , weiche 
Johennee hlnterlMeen halte ^ nir Benntiung erbat« lAiterdcr 
Bedingung, das« Kerbald, der Graf, I6r die Znrackgabe der 
Bücher, wenn ile abgesehrieben worden wären, sich ver-' 
bürgte^ willigte man ein; allein der Bischof hielt nicht Wort, 
imd so ging die ganze Sendung, worunter sich Bücher, welche ein 
Sachse, Namens Ehefried, in altsächsischer Sprache abgefasst 
hatte, auf immer verloren. Unter Petrus Nachfolger, VValdo (787 
— 813) beginnt die eigentliche Blüthezeit sowohl für die Schule 
als für die Bibliothek in Reiclienau, Der Chronist Ohem hat uns 
Miiehea darüber aufbewahrt« Daaals sandte Yadlleosy der 
Bilder BIsehof Hatto's tou Basel, aus dem Kloster St. MactIn 
.so Tours viele Bücher, „deren Namen den Laien nnrer» 
stindlich zu lesen kein Kurzweil bricfate«^^ Ferner, fährt 
. Ohem fort, kam in dieser Zeit Lampertiis, ein Bischof von 
Wälschland , in die Au, der war ein guter Bruder, brachte 
mit ihm viel Bücher, und andere Kleinod. Zu den Zeiten 
kam aus Sachsen Ilatrikus, ein Bischof, der brachte mit ihm 
viel Büclier und andere Schätze, die er dem Kloster über» 
liess. Fritmuud, ein Bmder £uo*b Ton Altha, hsm hi die 
An, mar da ein Bmder, bradit anch etliche Bncher mit ihm. 
Homann hatte ein Messbnch , dss Pfalf Hildemar sn Erma- 
tingen behielt. Monachns, der Priester, überkam auch etliche 
Bücher. Theodast, ein Bruder und Kellerherr, Iiatte auch 
etliche Büclier mit ihm gebracht. Angser, ein Priester, kam 
In die Au; er braclite mit ihm einen guten Kelch und Pater; 
und auch etliche Bücher. Frau Ata, Herrn Adelharts von 
Stein Gemahl, schiclvte in die Au ein Messbuch, ganz und 
gar mit Silber beschlagen und verdeckt; dasselbig beschlagen 
Silber nahm Ambicho, Decan, ron dem Messbtich und be- 
sehlug dsmit ein Evangelien- und ein EJpistel-Biich , die man 
dann täglich m dem Amt branchte« Das Messbuch und viel 
andre Bucher wurden Terloren* Pniinic, EUo, HaltOy Cra- 

1» 
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ImUcIi, Adam, ffildlrnar, Sigmar, Framimis, Priester nuä 
Briider , haben alle Bücher in die Reichenau gebracht. ^) 

Während auf diese Weise die Bibiiothelc durch fromme 
Spenden stets sich melirte , scheute Waldo selbst weder Ko« 
gten noch Arbeit , um Bücher herbeiiuschaffen. SdiMi ab 
BiaclMf VM PlaHft war «r im itm Bcttti melirmr gekoMOM»« 
BuMiMkira iiNMa tick da Anliphaiiar autf^eieiokiiet iiaben^ 
mUea er von der KtelgtB Bertbruda, Pipla's GenaldlKy 
sm OMebenk bekommca hatte* Auch liess er sich zu sei«« 
nera eigenen Gebrauche manches Buch schreiben. Ohem kannte 
noch den Inhalt aller dieser Bücher, fülirt sie aber, um kurs 
zu bleiben, nicht an. Waldo's ^acllfoIger, Hatto (806^*^22), 
icelcher selbst Gelehrter und Schriftsteller war, trug eben- 
falls zur Vermehrung der Bibliothek bei. Nach Ohem über- 
Ikaa er „Mi acine Melier vor und iiadi dem Bbtlmn er- 
obert und «berkommeR,^ den Gotteahaua. Unter ihm kamen. 
aNdi fieki treffliehe MiBiier in daa Kloater, welche ^lele. 
Bfieher mit sich brachten« Ohem macht zwar nicht die letz- 
teren, wohl aber die ersteren namhaft. Sie hiessen: Rant- 
frled, Klippo, Priester, Sahso Bnider, Yadahard Evangelier^ 
Cunzo Bruder, JMatlliiiiis Kvangtlier, Lutold E\angelier, Mat- 
tliai Gesell, Lantold l^ixangtlicr und Bruder hie, Wulfrede, 
Gerolf, Urucheri, Kerold der Grossere, Ruapot, Ilerirat^ 
Dnimand, gümmtBch Priester, Theodiag Mooch, Titto, K«- 
bidieri, Katherl, ebenfalb Prieater.^) 

Vietteieht hi noch hSherem Grade erwarb aieh Hatlo*a 
Nachfolger, Erlcbald (S22-^838), um die BibBiHhek Ver- 
^ dienate, durch Kinverleihung von Handschriften, ' welche thtils 
auf seinen Befehl durch die Mönche geschrieben wurden, theils 
aus seinem Privatbesitz dahin gelangten. Wir kennen noch das 
Verzeichniss derselben, welches zusammen 45 Werke zahlt. 
Auch durch Geschenke wurde unter seiner Regierung die 
Bibliothek bereichert, welche theilweise durch Ohem und 
diarch Heginbert*a unten genauer m beselehnende Kataloge 
bekannt geworden aind. So brachten die Priester Uragrath 
das Werk des Prlsdan de arte grammaticae, Machelm ein 
. Lectionar, Boldmann des h. Augustins quaestiones vet. et nor* 
testamenti, Engilpreth ein Messbuch und 40 llomilien Gre- 
gors, nebst einem Psalter und einem Antiphonar, Salomon 
ein Messbucli , Lectionar und Antiphonar, Scrutolf ein iVless- 
buch und Psalter, Drudmann ein Antiphonar, Heimo ein 
Messbuch und Lectionar, Wolfmann hinterliess ein Messbuch, 
ein Antiphonar, eine Regel und ein Geaetn der Alemannen, 
IHhpreth und Windheri, jeder ein Bleaabiich nebat Lectionar, 
Letatcter su^elch eine ttef«! mid du Leben der Vfiter in 



1) 8. Ohem bei SdMmOi 8^ UMM. • 
3) Itbead. S. a& 
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einem Bande, Keldolf einen Ptaltery Perllh^r ein Mmmn 
hmhf Adal^ir Hess sich ein Messbnch schreiben , desgleiclieit 
der Diacon Woldfregi und der Priester Otfried. Notcrim Uesi 
sicli zwei Psalterien schreiben, Eto liaiifte sich deren iwef, 
der Priester (nachherige Abt) Kiiadhelm schrieb sirh ein 
Messbuch, der Priester Wito hinterliess eins sur Hälfte ge- 
schrieben, weichet Kuadiielra vollendete und dem Kiostef 
•dmiLit* H«mo, der Privater, gab ein LecUonar und die 
Qttchldito icv Jotephrn o. w« ia eiscm lande* HilUger 
bridite ene Itdien mit da« iiidi der Prepheten* 

Anf Brlelüld fblgte Rnadhelm (I9SS'^2) , irflireiid dea^ 
len kirrzer Regienmg sich die meisten Talente heranblldelcn, 
welche den wissenschafllichen Ruhm der Reichenau auf den 
hoclisten Gipfel erhoben. Schon Ohem berichtet von ihm, 
er habe „besonderliche Lieb zu den Büchern gehabt, etliche 
selbs geschrieben, etwa viel vor der Würde, etliche nachhin 
überkommen. Unter ihm seyn fast viel Bücher durcli die 
Brüder erobert; es liamen auch zu seinen Zeiten viel ehrlich 
Minner mfl nancherley Bfichem, bei und onlcr ihm Gott zu 
ileaen«^ Ohem Itlhrt imr einige ah die irlditipCea anf: 
j^.Rmitwit, Priester allliie uod Meister der Sdntl, ftberfcam 
die Flistory Her alten und neuen Eh (des A. u. N. Testa- 
ments), die er auf der Schul zu bleiiien begehrt; dtnaeii 
ward er auf Heissen der Väter in die Zellen Hattonis gen 
Oberzell verordnet, da machet er ein ander liistory , die be- 
gehrt (er) daselbst bleiben zu lassen.^)*' Dass auch unter 
Uuadhelm mehrere Werke ftir die Bibliothek abgeschrieben 
wurden, bezeuet das nocli vorhandene Vercelchnias dessel« 
ben, welches deren 9 anlührt, worunter VÜrnv^s Werk über 
Arithmetik, Cassledor^s Institntlenen tu s. w. 

Wenn sehen der Umstand , daas diese vier «if einander 
folgenden. Aeble von ^efcliem Geiste und gleichem Elfer Inr 
Vermehmnif der literarischen SdiStse ihres Klosters beseelt 
waren, als. eine besondere Fügung des Schicksals betrachtet 
werden kann, so erscheint gewiss in gleichem Lichte die 
Gleichzeitigkeit eines ihrer Untergebenen, welcher durch seine 
unermüdliche Thätigkeit zum Besten der Bibliothek gerechte 
Ansprüche auf eine besondere Erwähnung an diesem Orte 
hat — des Reginbert. Leider rind die Nadbrichten nber seine 
t^ebenaveriilltnisse tosserst spirifeh. und liesehrinken sich 
darauf, dass er Abaehreiber, Vorsteher der Schule und we-' 
nigstens 26 Jahre lang Bibliothekar des Klosters war, wo er 
auch am 9. Mai 846 starb. *) Aua elüem dreiliichen Geaichts- 



" 1) Ohem bei Scliönhnth S. 47-48. 

2) Die Hauptqnelle über ihn bleibt wohl Eginonis Liber de vins 
Mltistr. Angiae Divitis bei Petz. Thesauras Aoecdotorum NoviM. T. 1. 

Mlk^f^mMSIk . ' • • > 



punkte können telne Verdienste In der zuletzt angegebenen 
{Stellung betrachtet werden, als Vermehrer, Verwalter und 
Vcrzeichner der ihm anvertrauten Bibliothek. 

In ersterer Hinsicht ist es gewiss, dass er auf mehrfachem 
IVege theils durch selbst gefertigte, theili. durch andern Klo- 
•terbr&dm übufftragcae Abtdirlllea diese VeniehnHig be» 
trieb. Zwar hat er In aeinen ^ekh genaaer so beseiÄnen» 
den Bibliotheksveraelchnbsen nicht besonders anfegeben» 
welche Handschriften Ton seiner Hand herrührten — * viel* 
leicht hinderte Ihn seine Bescheidenheit, mit welcher er sich 
als indignus scriba bezeichnet, an einer solchen Angabe — 
aber dass er und zwar nicht wenig selbst gesciirieben, un- 
terliegt keinem Zweifel. Hiermit nicht zufrieden , suclite er 
aber auch Andere zu Schenkungen . an die BlblioÜiek zu ge- 
winnen; wein daher aeine Freunde Grimald, Tatto, Wäi» 
fried Straboy und aeln eigener Bnider Wann als Gelier won 
Handschriflten erscheinen ^ so lässt sich wohl annehmen, dass 
diese Spenden mehr oder.wenigtnr durch seinen Elniluss herw 
Yorgerufen worden. Eben so unzweifelhaft ist sein Eifer für 
die Erhaltung der Bibliothek , bei Verleihung von Büchern 
an seine Klosterbrüder. Egino fand noch 1630 in mehreren 
von ihm geschriebenen Büchern folgende Aufschrift: 

Magno in honore Dci , Domini Geoetricis et Almae 
Sanctorum quoqae multorum, qnibus Avoa fovetur« 
Condidit hoc corpus permrssu adjiita priorum 
Cura Reginberli scriptoris, in usibus oplans 
Hee Fritroai dorare diu saivumque nianere. 
Et ne forte labor pereat eonfeetos ab ipso 
Adjnrat coactos Donhil per amabilo nomea. 
Hoc ut nulhis opus cuiquam concesserit extrSy 
Ni prius iüe fideni dederity yel deoiqne pignas, 
Donec ad faas aedes, qoae accepit, salva remittat. 
Duicis amice , gravem scribcndi nttende laborem. 
Tolle, aperi, recita, ne laedns, claude, repone. 

und eine Bemerkung in den Katalogen, bei Gelegenheit eines 
seinem JVelfen Ratherius übersendeten Buchs sagt: f'olo ut 
veniat ad alios libros. Was endlich seine Verdienste als Ver- 
Zeichner der Bibliothek betrifft, so sind sie durch die schon 
mehrmals angeführten, uns noch erhaltenen Kataloge hinrei- 
chend documentirt» Sie bestehen aber aus folgenden vier 
* cinselnen Venei<Antssen^ welche sich gegenseitig ergiaten 
und iHsammengenommen den Bestand der BibUothek bis auf 
das Jahr 842 angeben« 

f. Ein Verzeichniss der Handsdhriften, welche die Bibllo« 

thek im Jahre 822 (also um die Zeit der Anstellung Regin- 
berts als Bibliothekar) besass. Es führt die Ueberschrift: 
BrevU Ubrorum^ fui $uni m Coenoto Sjudlemn-Jumfaetm 
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anno VIII IlUtdovici Imperatoris ^ bekannt gemacht von Neu- 
gart im Episcopatiis Constantiensis Alenianiiiciis. P. I. T. !• 
Appendix If. p. 536—544. Dass es von Keginbcrt verfasftt 
Bei) ist zwar nicht constatirt, doch walirscheinlich. 

ir. Ein Verzeichniss der Handschriften , Welche unter Er- 
lebald's Uegieriing (H23 — ^938) für die Bibliothek gesciirieben 
wurden. Ks ist überschrieben: hti libri qui subaequuntur^ 
acripti sunt in Coenobio SindleoteB-Awa postpiam Erlebaldo 
Abbati fiiU hae momaiierium eammmukiUm , bekannt genitclit 
von Neugarl 1. L p* h^—W. 

l\U Ein Yerzeichniti d«r Handschriften , welche unter 
Buadlielai*! Regiening (838^642) geschrieben wurden. Bn 
hat die Ueberacbrift; iait Ubri im ituuh Awa mmMttt9rh 
Bonciae Mwriae teHpU tumt^ qui $ubim notamtur, tub Bund' 
Heimo, es quo eidem monahterio abbu pra^UiebaUtr , und 
findet sich ebenfalls bei Neugart 1* 1. p* 547. 

IV. Ein Verzeichniss von Handscliriften , welche unter 
Waldo's, IIeito*s, Erlebald*s und Ruadlielm'a Regierungen 
(7b7 — 842) von Keginbert selbst oder auf dessen Anordnung 
p:eschrieben, oder unter ihm durcli Schenkung erhalten wor- 
den sind. Es liat die Lebersclirift: Incipit brevis librorum 
qitos ego Reginbertus indignus monachus atque scriba in in- 
sula coenobii vocabulo Sindleozes Awa sub dominatu Wal^ 
imtkf HeUonitf Brlebaldi et Buadkelmi abbaium^ ewum 
permiuu de meo gradu aeripsi atU »eribere fseiy vei dona^ 
tiom anUcorum suteepi. Es wird schon von Egon*) ange- 
führt, und findet sich ebenfalls gedruckt bei Neiigart 1. 1. 
p. 547 — 552, zum Theil auch bei Zlegeibauer, Uistoria rel 
lit. Ord. Benedict. T. I. p. 574-^79. 

Erwägt man, welche Menge von Zeit raubenden Geschäf- 
ten die Ordensregel dem Bibliothekar ganz abgeselien von 
seinem Amte vorschrieb -) und dass zu alle diesem nocli 
die Geschäfte eines Vorstehers der Schule kamen, so muss 
man in der That vor seiner Thätigkeit alle Achtung hegen. ' 

Wenn wir nun mit einem Blicke den damaligen Ileicii- 
thum der Bibliothek, so wie er uns in diesen Verzeichnissen 
entgegentritt , iiberschanen . dringt sich uns von telhat die 
BemerKung auf, daaa die Mannlgfaitl^elt der Handachriften 
sehen dem iiohen Alter ihr einen unverkennbaren Voriiig vor 
lehr vieles anderen Kloalerhibliothelieii gewälirte. Man würde 
aehr irren, wenn man von den oben angeführten Büchern, 
wfäche groaatentheiU llturgiachen Inhalts waren^ einen Sdiluss 



1) Cfr. Pez, Thesaurus Anecdotor. T. 1. P. III. p. 662. Das« er 
die OriginaUiaiidscbria b«noUte, setzt Bgea aoadiioUiah hhini. * 
tty Ich iNfde hiam» hd «inar aadarn Gdaganhait nniHiadllchar 
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auf den Gehalt der ganzen Sammlung machen wollte; ihre 
Unenlbehrlichkeit bei dem Kirchendienste machte ihre Ver- 
^ielfacliiing diirdi Abschriften imerlässlich , deshalb man sie 
niclit sowolil zu den Geisteserzeiignissen , welche eine liiblio- 
tlieiv entlialten soll, als vielmehr zu dem Kircliengeräthe 
rechnen kann , dessen Werth in unsern Augen lediglich auf 
Aeusserlichkeiten beruht. Eine Uebersicht des Merkwürdigsten 
wird diess hinreichend beweisen. Unter den politischen und 
kirclilich-liistorischen Werken fanden sich die des Josephus, Eu- 
sebius von Cäsarea, des Orosius, Hieronymus und Prosper, des 
Cassiodor, Jordanes, Mellitus und Beda, des Gregor von Tours, 
die FiVo et gefUa Caroli Jmp. Au^uati, ferner fünf Bücher 
histon'arum gentis winilorum und ein Werk mit der Aufschrift: 
Sex a mundi principio aetates usque hactenuSy poslea KaroU 
major is domua Francorum, Pippini senior is ac filii ejusdem 
Karoliy et Pipini et Karle ßliorum Karotis deinde postquam 
Pipinua ad regem eleoatua est, postea Karoli regia, dein- 
cepa gesta liludovici regia ac itnp. ad estremum quaedam 
decreta adveraantia ; unter den chronologischen und geogra- 
phischen compulalionea regum Romanorum , caeaarum conau- 
lumqtte^ Üionyaiuaderalione cyclipaachalis und de decennovalibus 
cycU XX yiU ; eine Compntatio per aex mundi aetatea und ein 
Computua et cyclua in uno libello ; ferner eine Mappa mundi 
in roiul. II. , Julii Caesaria Uber de menaione totiua orbiSj 
und ein Uber de coamographia.^) Unter den poetischen Wer- 
ken zeichneten sich ^irgilii Georgicon libri III. und Aenei- 
dos libri /7. , ein Fol. de carminibua Theodiacae, und ein 
anderes, enthaltend XII carmina Theodiacae linguae Jor- 
matOy so wie Carmina ad docendam Theodiscam linguam 
vorzüglich aus; ausser ihnen zahlreiche Gedichte des Juven- 
€U8, Sedulius, Fortunatus, Dracontius, Aldlielm und anderer 
christlichen Dichter. INiclit minder zahlreich waren die Ge- 
setzsammlungen, die lex Salica, Alemannica^ Ripuaria, Lon- 
gobardica, zum Tlieil in mehreren Abschriften; und die Ca- 
pitularia Caroli iW. , Pipini ^ Hludovici ; ferner die gramma- 
tischen Werke des Priscian , Caper und Agröcius, Isidor u. A. 
Auch an medicinischen und naturhistorischen fehlte es nicht; 
unter ihnen zwei Bücher des Galen, die vier Bücher des 
Yegetius de mulomedicina , ein Band Confectionum malag- 
matum andidotum et emplaatrorum et dicta medicinae und 
die Naturgeschichte des Plinius. Im Bereich der Mathema- 
tik, Architectur, Astronomie und Musik endlich fanden sich 
die Werke des Boetius, Vitruvius, zwei Bücher de architectura 
Faventini^ die Astrologie des Aratus ii. A. 



1) Wahrtcbeinlich gehörte auch das Hodoeporicon Legationb lua« 
Constantinopolitanae dazu, welches der Abt Heito hinterlieu. S. Egon 
bei Fez I. 1. p. 646. 
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Bmb der p'osserc Thefl der Bibliothek ans theologitcbea 
und patristischen Schriften bestand, war natürlich, und ich 
bemerke daher, ohne mich auf weitere Angabe von Einzeln« 
heiten einzulassen , im Allgemeinen , dass die Namen des Aii* 
gustin, Hieronymus, Cyprian, Basilius diejenigen sind, welche 
am hiufifitim in den Ventdchnisti» Regfnlierl's Torl^ommen, 

Dies also war ungefähr der Zustand der Bibliothelc in ihrer 
UfttlwMsll. Wie lange letfllm gvdmert, Kttt üdi MUk 
Mi waH ChnmdfkeH betthnmcn; dodi Üsst dM SUlkcli««!^ 
gea der flcMÜtteiier Ten DagiieksllIIen , die sie besondert 
bet ufltu » ttuUunueeB, dass bis um das Jahr 1000 sie nicht 
eben verringert wurde; vielmehr macht der fortdauernd blü* 
hende Zustand der Schule, welche einige als Schriftsteller 
sehr thätige Zöglinge bildete , so wie die Erzählung der Ge« 
Schichtschreiber, dass von den bei dem Ueberfall des Klo« 
sters S. Gallen durch die Ungarn (926} von dort nach Rei* 
chenau geflnchteten Bdcheni muche nicht mehr nach S« Gallen 
•nröckfcimen, et wthncheialichy dm aie von SEeÜ wa SM! 
Bichl iinantehBliche Veimehningen crhiidl| lomd da 4m 
Kloster diifch vlelfiilii^ Schenl^nngen an Rekhtfmm hed«ii* 
Umd mtgeDommen hatte» 

Vom Beginn des II. Jahrhunderts an erscheinen übef* 
hanpt die Nachrichten über die Bibliothek äusserst raangeU 

haft lind vereinzelt, so dass sie l(eineswegs hinreichen, Stoff 
zu einer zusammenliängenden Darstellung der Schicksale der- 
selben, vielweniger zu einem Bilde von ihrer Beschaffenheit 
in den einzelnen Perioden zu gewähren, obwohl es der Ge« 



QoeHen fMU Nar adten wird sie ausdrfteklidi enrihnl^ nnd^ 
ir» es geschieht, tat ihre Brwtimimg gewShnlieh mit Um* 
standen veilmnoen, welche auf ihren allmälicen Verfall 
schlieaaen lassen. Zwar gab es^ namentlich im Ii. Jahrluin« 
derte, noch Aebte und Religiösen, deren idssenschaftliche 
Thatigkeit und Gelehrsamkeit vermuthen lässt, dass sie auch 
für sie mehr oder weniger erspriesslicli gewirkt haben mögen 
Ja wir werden sogar seilen, dass sie noch im 15. Jahrhundert 
einen sehr bedeutenden Zuwaclis erhielt j über welchen uns 
genauere Nadiricht überUieben iat; deaten ungeachtet al>er 
«Irkten die Beatrehnngen Elnselner nur momentan und tef>* 
leren aleh im unwiaaenadialllicheii Streben der Menge. Me 
ginilldie Nichtachtung der Ordenaregel, die innem Zerwürf- 
nisse und Süssere Streitigkelten und Felden, weldie die 
Aufmerksamkeit der Aebte fortwahrend nach aussen hin 
lenkten und ihnen einen unruhigen , mit der Stille dea wia« 



1) Ich erinnere an Berno , welcher für einen der gelehrtesten Asbte 
des Kloiitess gaLt, an Hanaana dtn.Labmaa» oad sfitar «a Mnliicfc 
von Wartntei. 



schichte des Klosters 
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Benschaftlichen Lebens iinverträ'iliclien , bisweilen so^ar krle- 
gerisclien Sinn einhauchten, ihr Trachten nach irdischen Gü- 
tern, welches sie zu Habgier und Wnclier führte, oder ihre 
Verschwendung und schlechte Verwaltung der Güter, welche 
das Kloster in Schulden stürzte und der gSnalichen Verarm 
mung inmer nUier filhite — alle diese und ihnllehe Um- 
•tindey wie konnten aie dme den nadbthciligsien fiinlnsa 
auf eine Anstalt bleiben, welche hervoi^nifen durcii die 
Stille des klösterlichen Lebena und strenge Befolgung der 
Ordensregel) allein durch wissenschaftlichen Sinn der Aebte 
und durch beharrlichen Fleiss der Mönelae erweitert und er» 
halten werden konnte? — 

Schon im Jahre 1006 soll durch eine Feuersbrunst daa 
Münster an liüchern merklichen Schaden genommen haben 
dn Ereignfasy üker welches wir Jedenfalls genauer unter- 
richtet wären, wenn das Gedicht des damals lehenden Mönchs 
Rupert de ruina monoiterii AughmU es incendm auf unsere 
Seiten gekommen wSre. In wiefern der bald darauf sum Abt 
erwählte, schon oben erwähnte Berno (1008^1046) für die 
Bibliothek thätig gewesen , darüber fehlen uns ebenfalls be- 
stiraratere iNacIirichten ; doc!» lässt sich mit Grund erwarten, 
dass er , der W iederhersteller der ziemlich in Verfall gera- 
thenen Schule seines Klosters, auch auf diese Anstalt seine 
Aufmerksamkeit werde gerichtet haben. Seitdem tritt aber 
idieaelbe wiederum mehrere Jahrhunderte hindurch völlig ins 
Dunkle suriick^ und erst suf Zeit des Konstanser Concila 
(1414— 14J8) ist wieder, freilich unter sehr bedauerlichen 
UmstindeDy Ton ihr die Rede. Damals nämlich gefiel ea den 
dort versammelten gelehrten Herren zur Bekräftigung iltrer 
Ansichten sich der noch immer wohlbesetzten Bibliothek zu 
bedienen , zu welchem Zwecke mehrere Schiffe mit Hand- 
schriften beladen von Reichenau dahin abgingen. Diese kehr- 
ten aber niemals wieder zurück, sondern wurden vielmelir, 
nach der ausdrücklichen Angabe Joh« Jac» Fregizer's^ nach 
allen Seiten hin leratreut. ^} 

In welchem traurigen Zustande überhaupt das Kloster und 
mit ihm die Bibliothek um das Jahr 1428 war, lässt sich aus 
Ohem's Bericht leicht erkennen» l>le Gesammtzabl der Klo- 
sterbrüder bestand in zwei Novizen , so dass der Gottesdienst 
von Weltgeistlichen versehen werden musste. Die Gebäude 
des Klosters waren „an Mauren, Ilolzwerk, Dächer und all 
Bau ganz zergangen, also, dass sorglich darin war zu hausen; 
mit so viel Hausratbs darin , ein schlechter Kaplan in der 
An hat aie aotiel und noch mehr.^*^) Ueberelnstimmung 
hiermit adireibt auch Johaniiea Pfuser. ein anderer Chronist: 



1) ZiagAoner, Histoda litor. Oid. Baaad. T. L P. L m 

2) 8. SchSnhntb & 298. ... 
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,,Da8 gotzhiis gancz abgangen und binHUHg WU| also dai 
ijdie kü in den lirchen liindern altär zu siimmer zitt liefen, 
„und in das gotzhus aji mengem end.*' ^) Etliche Bücher 
fanden sich in einem Gewölb , etliche versetzt, verliehen und 
zerstreut. Unter solchen Umständen ward im Jahre 1429 
Friedrich II. von Warteoberg, ein Mann von edler Abkunft, 
und wenn auch nicht «eUttl Qcklirteri doch, nach Ohem's 
AntdradE. LieUuber der Bfichefbiiist md Gddirteo , • mm 
JÄi faistaUifCy. und erwarb sich um das Kloster ao ntndMftc 
Verdienste, dass er mit Recht ala Wiederhersteller desselben 
' hetrachtel werden darf. In Bezug auf die Bibliothek erbaute 
er ein neues Local, und sorgte vor Allem fiir Anschaffung 
von Büchern, um die Mönche seines Geschäfts für literari- 
sche Beschäftigung zu gewinnen und zu befähigen. Zunächst 
verdient hier die Sammlung erwähnt zu werden , welche nach 
einer Abschätzung zweier von ihm damit beauftragten Geleiirteui 
Johaiiiies SpfoHn und ioboines Gtddia, efaen W«rA m 
dOO Gflldea hatte, nnd Im Jahre 1451 tob dem Mmtgrafea 
▼on Rötteh^ dem Bruder des ehemaligen Bischofs Otto UL 
von Konstani erkauft wurde. Das Glück hat uns auch dicset 
Verzeichniss noch aufbellalten; es findet sich bei Pfuser, ans 
dessen handschriftlichem Werke es Schönhuth (S. 256—^) 
abdrucken Hess, nachdem es zuvor nnter dem Titel: 

Caialo^ui Ubramm MSS, quos Fridericua ab fFartenherg 

ahbas a Dom. Marchtone de Rotal fratre Episcopi Otto- 
nis III Episcopi Constantiensis emU et m bibUotheeam 
monasterii Augiensis reposuit, 

Ton Ziegelbauer (Ilist. lit. Ord. Bened. P. I. p. 573) ohne 
Angabe der Quelle , woher er es genommen , abgedruckt wor- 
den war. Beide Abdrücke, welchen die Taxationspreise bei- 
gesetzt sind, zeigen jedoch nicht unbedeutende Varianten und 
Lücken, so dass sie sich gegenseitig ergänzen. . Ausserdem 
erwarb Friedrich auch die im Privatbesitz des obenerwähnten 
Jolu Sf^Uilln befindllf^hen Bndier. 60 an der Zahl, wogegen 
er ttun dn angemessenes Lelhgedlnge aoisetste,^) wd ISite 
Torf findete Bücher wieder ein. 

Wie frosi aber midi die Bestrehungen nnd Ver dieniU 
Friedrichs am die Bibliothek waren, die Nachlässigkeit und 
Vcrsdiwendung seiner Naclifolger (seit 1453) liess alsbald 
dieselbe wieder in Verfall gerathen. Zwar lesen wir, dass 
im Jahre 1474 der Propst Ullrich Schenk einige Bücher in 
der Reichenau niedergelegt habe , welche vorlier der Probstei 
Schienen gehört hatten; allein dies ist auch die einzige er- 
freuliche ^ so wie überhaupt die einsige Nachricht , welche 

_ . _ ^ ' * ' 

1) S. MSdmlli 8. M. 

3> Bs bsstaid hi i Mar Wsln« 10 MMIsr Gmsls «nA SS CWkMs. 
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wir bis snr Milte det Jahrhunderts über die Sammlnnf 
haben. Damali hatte der dreiasigjühri^e Kriege auch aber die 
Insel geine Schrecken verbreitet, und sie rorziiglich seit dem 
Jahre 1639 zum Tummelplatz einzelner Heeresabtheiliingen 
gemacht. Plünderungen und Verheerungen durch Feuer und 
Schwert, noch drückender empfunden durch Theunmg und 
KmiUieileai wven mgetCnfl von F«Me geibl wtraen; 
wm mit MAhc war d&a KlMler In Jahre 1947 der glmüdm 
BMtdMmng entgangen. Dass unter dleMii Drangsilai tmd 
.Winrca die Bibliothek ffinslkh mumgetMlei gcbUebcR ichi 
tollte, lässt sich kamn denken, noch weniger aber, dass alis 
zngenoramen habe, ob es uns gleich an bestimmten IVacli«* 
richten über ihre Schicksale in jener Zeit felilt. Mit Walir- 
•cheinlichkeit lässt sich daher die Klage Egon's, dass rohe 
und unwissende Menschen die älteren llandschriften um eine 
lÜdnigkeit TerkwÜ «icr Bun fihriilnden anderer hingegeben 
haben I anf ÜßU Zeit deuten , ae wie aiieb der tpitera Bin« 
ntnrs d« BiUiothekgebindeBy weldien Ziegelhaiier erwlhn^ 
und wobei ebenfalls mehrere Codicta beschüdigt wwden, viel*- 
leicfat eine Folge der VenKÜstungen im Kloster gewesen Itt, 
obwohl sie der IJngeschickliclikeit des Baumeisters, welcher 
die l^feiler zu schwach fiir die Last des («ebäudes gemacht 
haben soll , zugeschrieben wird. An der Stelle des letzteren' 
wurde zur Zeit des ebenerwähnten Schriftstellers auf Betrieb 
des Abts Maurus Ilumel ein neues gesetzt, der auch selbst 
hei den geringen Elnkfinllen d«a Klostera die Bibliothek durch 
einige neuefirwerbnngen berelcbem konnte. Dnrdi Mltthellnnf 
erhielt Ziegelbauer ein neues Verielchniaa der damals vorhande- 
nen Handschriften , welches den Conventnalen Januarius Scfaat 
sum Verfasser hat, und in der llistoria literaria Ord. Bene- 
dicti, jedoch mit Weglassung des minder Bedeutenden abge* 
druckt wnrde. So schätzbar aber auch dieses Verzeichnisa 
an sich ist, so zeigt es doch nur zu deutlich, welche grosse 
Verluste die Bibliothek bis zu der Mitte des lo» Jahrhunderts 
iehaht hat* Qa«de von der Melirsaiil der oben angeführten 
iktfkwnrdgkeiten fhidel sich anch nicht eine Spnr mehr) 
Handschriften ron Classlkem sind sehr selten» nnd die simmt^ 
Hahcn Oeaetsbücher sind verschwunden , ao wie die Lieder» 
aanimlungen in deutscher Sprache. 

Wir nähern uns immer mehr der Zeit der ganzlichen AiiP- 
losung der Bibliothek. Die Anwesenheit des Abt Gerbert auf 
der Reichenau, im Jahre 1760, ist durch eine verdienslliciie 
Handlung bezeichnet, welclie wir hier nicht mit Stilischwei<* 
gen Ubergehen können« So kurz auch sein Aufenthalt da^ 
•elM war. ee hewIiUe er doch die Anfcrtigimg eine« neue« 
Handachriftenfeneichnlaaea, wdchea anch apiter ron Gerken 
eingeaehen, und wegen dea darauf verwandten Fleisses ge» 
jrihMl Mdan itl^ tar toaUis Beatand dar Handtehriften 
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wir 436 y wovon 272 auf Pergament geschrieben watren. ^) 
Leider ist es iingedriickt .geblieben , und hat M-ahrscheinlich 
mit den Handschriften seiner Abtey S. Blasien gleiches 
Schicksal gehabL Wenn übrigens der gelehrte Abt unsere 
BiblioUiek noch xn seiner Zeit eine der reichsten in ganz 
lIiMitffdilMd nennt 9 worin llini «nch Getk«» Mitfauit, so 
Maif dieser AutdrndE fewiti bedentimde Aetlilctiany mid 
ki wohl mehr dem ersten «ngenUicUldie« BlndniGke^ ab 
der unlNslaiigeoea Yergleichnny laiHraelueiu 

Ungefähr zwanzig Jahre später besuchte auch Gerken die 
Insel und die Bibliothek, jedoch auf noch ^elt ki'irzere Zeit, 
als sein Vorgänger. Die Ansicht von historischen flandschrif- 
ten war der Hauptzweck seines fiesucliSy weshalb er auch 
14 Codleee dieter Art kcrvoiilebly nnd unter dielen vorzüc^ 
Kdi die Chrenili Hervuint det Ii#limen y weleiie er l&r & 
(Mginalhandschrifit nu halten geneigt ist. 2) Uehrifem nennl 
er die Bibliothek an alten 'Sechen entehnlichy aber an neue« 
ren Schriften schlecht , wie es auch nach der damaligen Yer^ 
ftsiung des Klotten aicbt enden hebe sein keuMa. 

Aus dieser Zeit stammt eine Handschrift der hiesigen 
konigliclien Bibliothek, welclie ein Verzeichniss der gedruck- 
ten Bücher der Reichenaner Bibliothek enthält. Sie bestellt 
eue 259 BÜttem in Folio auf Papier geschrieben , ohne Sei- 
temehlen. Auf der Riickseite. dee Torderen Banddecfcele^ iit 
ein gedmclLter Skttel geklebt,* des Inhalte: 



Ex Bibliotheca Canonia ad B. Y. Mariam Sapctamqve Feliailateu 
(sie) cum Yll filiis M. M. in AU, Ord. Gan. Reg. Lateran. S. 
P. Angnslioi Anno 177& in- aliuin ordieem re^acta. 

• ■ ■ 

Titalus Scrinii. SeriesScr. Numerus 



Hiscellan. 

A. 



24. 



Die Signatnr Ist geschrieben. ' Damnter steht von Ebert'e 
Ilend: CwUeem humee 9S amsiüm» HaUnd a. I82S kaUtä 



1) Mit einer kleinen Verschiedenlieit giebt Scliwab («fer Bodensee 
S. 361) die Pergamt-nthandschriften zu 273, und die l'apierhandscijriften 
ZQ 161 an. Aoch tagt er, der Abt Gerbert habe die Catalogitiruiig 
donelbM aar ▼ e V a.n In s a t 

2) Patenntlfch war wuk üsismisna, d<r 
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hihUotheeae Regiae redemii pretio 2 Thalerorum, ^) Das 
Ganze Ist in folgende 15 Classen eingetheilt: SS. Patres 
(p,. 1 — 9); Commentaril scholastict in ScHptiiram sacram 
?p. 20 — 75); Doctores scholastici cum eoriim Commentariis 
(p. 76—109); Cwiatae ($ie) theologl ramlet com iattnwtto- 
Bibuft Parochortim (p. 140—177); Controveraiatee (p. 17&«- 
22a); Jurittae Can. et Civ. (p. 224— 243); Libri Germaniei 
▼arlarnm materianim (p. 244 - 275); Concionatores Germaniei 
(p. 276—323); Libri scliolares (p. 324—355); Libri spiri- 
tiiales germaniei (p. 356—375); Libri spiritiiales s. Medita« 
tioniim (p. 376—407); Historici profani (p. 408-431); Hi- 
storici ecclesiastici (p. 432 — 463); Concionatores latini (p. 
464—519). Jede Seite hat seclis Rubriken: Name des Ver- 
fassers, Titel dei Buchs, Sprache, Dmckort, Jahnahl, Foi^ 
jmU Die Anordnung der Bacher Ist alphabethch ; viel Rais 
Ist SB Ntditrigen gelaticn, woraus man rieht, disa der Ka* 
talog im Kloster selbst gebraiu-lit wurde. Die Schrift iat 
durchgingig deutlich und reinlich, die Initialen sogar Iciinst* 
lieh geschrieben. Der Anfang ist: Incipit Caialoguä SaneUH 
rum Fatrum Bibliothecae Coenobü AugienBU» 

Von Ihrem endlichen Schicksale ist mir nur soviel bel<annt 

Geworden, dass der Rest derselben theils der Universltäts- 
ibliothek zu Heidelberg, thells der Grossherzogl. Bibliothek 
zu Karlsruhe im Jahre 1606 einverleibt worden ist« 

DreMdm* 

K 6. Vogel. 



GründoDg der K6niglich Belgischen Staatsbiblioiliek 

mm BrSMel, 

nebst einer biographischen Noliz über 

Citri ßof. ^mnu Üott ^nlt^m^ 

geboren so Gont den 17. April 1764» gestorben den 16. Dee. 1832. 

Wenn es auch die Hauptaufgabe dieser Zeitschrift ist, bis- 
her noch niclit oder nur unvollkommen gekannte literarische 
Sdiiitze aus dem Dunkel der einzelnen Bibliotheken hcirvor- 
zuziehen und einem weiteren Kreise zur Benutzung und zur 
kritischen Sichtung zu übergeben, so ist es doch auch ilirer 



1) Dais er sdIHiI fm Basits des Prof» Rfseh in Hallo sfdl beftm^,' 
geht ans dem Verzeichniss der BibMoML daa Pfot Sem. Eiach (Hatto 
im 6.) S. 163. No. m9. herror« 



1» 

Bestimmung; nicht fern, iiber die Bildung und Entwicklung 
bedeutender Bibliotheken, zumal wenn sie einem Staate we- 
niger zur Zierde, als zu einer Quelle seines moralischen und 
Intellectuellen Daseins dienen, historische Notizen und Be- 
richte in ilire Spalten aufzunehmen. So, wie die geringste 
Nachricht über - diese» oder jenes antiquarische Cnriosnni den 
Bihlisjjihilen eHVent, so nnss noch viel mehr der Gelehrte 
hn Allgemeinen und im sdifinen Sinne des Worts Nachrich- 
ten iili»er die Grundmi^ Ton Nationalinstituten, entgegenneh- 
men, welche dem geistigen Leben eines Volks zur Nahrung 
dienen sollen und auf die Nationalität und innere Stärke des- 
selben einen nicht unmerkliclien Einfluss ausüben- So mögen 
denn auch folgende aus officiellen Quellen sowohl als aus 
nnmittelbarer Anschauung geschöpfte Nachrichten über die 
Ritstehimg der hiesigen König!« staatsbüdlothelL denjenigen 
irillicommen seln^ welche an dem Wiederanfleben ond an der 
Erstarknng einer moralisch nnterdruclLten Nation^ an den that- 
Mftigen Aeusserungen ihres Volksbewusstseins einen lebhaft 
teren Antheil nehmen. Andere, mehr der positiven Seite 
der Bibliothek Ihr Interesse zuwendend, mögen aus diesem 
Bericht von dem Bestehen einer weniger durch die Anzahl 
und die Titel ihrer Werke als durch ihren Charakter, ihre 
Bestimmung schätzenswerthen Bibliothek und von einer in 
Deutschland weniger gekannten, aber des Nachruhms würdi- 
gen Persdnlichkeit einige Kenntniss entnehmen. 

Es wird jedem literarisch gebildeten Mann einleuchten, 
dass, so sehr auch einzelne Provinzial- oder Universitäts- 
städte eines Staates mit Bibliotheken versehen sind, dennoch 
demselben eine, unter der unmittelbaren Obhut der Uegie- 
rung stehende Centraibibliothek Ton der grössten Nothwen- 
diekeit ist, und die geschichtlichen Thatsachen bestätigen die 
Wahrheit dieses Satzes. Treffen unzählige und unbestimm- 
bare Umstände zusammen, um dergleichen Stadt- oder Uni- 
Tersitfitsbibllotheken mehr oder weniger mangelhaft zu machen 
oder nur einseitigen Richtungen , oft excluslven Bestrebungen 
entsprechen zu lassen , so ist es hingegen die Bestimmung 
einer Nationalbibliuthek , sich über diese Particularitäten zu 
erheben und sicli zur gesauimten Menschheit, zum gesamm- 
ten menschlichen Wissen, und, wie sicli von selbst versteht, 
der Nation, welcher sie dient, und ihrer Entwicklung als 
solcher in ein absolutes Terhaltniss zu setzen* 

Noch raelir aber ist eine solche die verschiedenen Inter- 
essen centrallslrende Anstalt In einem Lande nothwendig, 
welches ds nnabh&ngiges Volk erst in den Tagen des Un- 
glücks sich fühlen gelernt , welchem erst nach Besiegung des 
gemeinschaftlichen Feindes die Grösse und Wichtigkeit der 
Aufgabe nahe getreten tat, die Tersohiedenen Ekanente) ans 
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weldien es siisemmengetetat ist, nach nnd nach in rer- 
ftchmelien, der inneren Verwandtschaflsbeziehnngen sich im- 
mer bewusster zn werden und die erforderliehen geistigen 
uod materlelkn Mittel »ir Handhabung seiner errungenen 
SdbitfndigkeH mit wachagii ie r Energie m iclwAin und wu 
gehrtneiien« 80 war dem die Orundung einer CcattalMUle- 
thek in der Haii|iUtadt Belgiens ein sehr natürlicher Gedanke 
und die Realiairunf desselben (zum Ruhme de« eflt rerkann« 
ten Landes sei es gesagt) fand in den hieri'iber ent 
Debatten keinen erwähnenswefliiien Widerspruch« 

Der Gelehrte Tom Fadi weist, dass Belgien unter seinen 

Bibliotlieken mehrere sehr alte und bedeutende zälilt, und 
dass überhaupt das Biichersammeln in diesem Lande su einer 
gewissen Zeit sicti fast zur Manie gesteigert liatte allein 
alle diese verschiedenen offentliclien ^} und Privatsanmilungen 
mögen zusammen noch nicht den wohltliätigen Kinfhisa ver- 
breiten , welchen eine gut organisirte, von universell gebil- 
deten Mannern beaufi^ichtigte und besonders reichlieh dotirte 
NatSonalUbliothek auf Wissensdiaft und Literatur ausiuiiben 
Termag. 



1) Vgl. Serapeam, I. Jalirg. pag. 3!1. 

2) Ich gebe hier eine statistische Zusammenstellong der vertchie- 
BibÜolliekwi des Kdnigreiclia^ indem ich mich auf die Angaben 

das Qetm Qibiiothelur Voiain aas Gent beiafe: 

1) BnisNl, BiUiolbsk dsr Stadt, IOO,oro (wohl bester f2€^) Bd«. 

2) Löwen „ „ Universität 100,CX:o Bande. 

„ „ „ Jesaiten 22,000 „ 

S) Lütdch „ „ „ 62,000 „ 

4) Gent „ „ „ S5.y22 „ 

5) To«niai „ „ Stadt 27,800 „ 

^ Mecbsln . „ des snblBcbSlUcfcsn Senisös SOfiOO Binde. 

7)Nsm«r „ der Stadt 15,000 Binde. 

9^ Antwerpen „ „ „ 14.0C0 Bande (erster Bibfie- 

thekar war der bfrühinte Aubertiis Micseua). 

9) Möns, BibUothek der Stadt 1 2,500 Bände. 

10) Courtrai „ „ „ 12,000 „ 

11^ Brügge „ ), „ 10,000 „ 

(Bescbiuss folgt.) 



Verleger 4 0. H'tig^l in iMipMig* J>rack ?«■ C. P. Mtäter. . 
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SXIBAFSIJII. 

ntf^tift 

fflr 

Bibliothekwissensehaft, HaDdscbrifteiikonde und 

ältere Litteratur. 

Im Vereine mtl BlbUotheWeii und LttlentoiireiuideB 

heranigegeben 

Dr. Mtohert Naumann. 



^^^^^ ^ Leipzig , d^i •!> JmäT^^^^ ^^^^^i^^ 
€Midaiig der K5Diglicli Belgisdien Staatsbibliothek 

nebst einer biographisciMB Notiz filier 

€axl ß^f. (Smttu Van $uli\)m^ 

feborai M G«at dM 17. Apdl 1764« ffitoibti d«i 16. J)m. im. 

(»«iclilBnt.) 

Acht Jahre jedoch vergingen , ehe die längst gehegte Ab- 
sicht «ur Erfiilhing gelangte, und hierin, wie in so manchen 
Angelegenheiten, ist der Zufall dem BedürfnlMH entgegen- 
gekommen ; den Zufall aber und die Gelegenhdjt «in «llfe» 
meinen Wohle »I föilren, fit nicht minder ruhnentwerthy 
eil sich erworbener Mittel auf verständige Weise zn bedienen* 
Ss ttsrb Im ]><»emher (des Jahres 18^2 ein Mann, dessen 
Bucherschatz den Kern der künftigen belgischen National- 
hibliolhek bilden und dessen Bemühungen und Geldaufopfe- 
nmgen, ohne dass er es vermuthen konnte, einst dem Vater*^ 
Isnde zur Ehre und zum Nutzen gereichen sollten. Merk- 
würdiger Weise hatten seine Bücher bei einer anderen Ge- 
legenheit bereits dem Slaate rühmliche Dienste geleistet wmä 
(lauäeiur et mmüna pars) eine gute, würdige Seche hcHkr^ 
dert: all nimlidi die hellsehen Freiwilligen in den blutigeft 
Tagen des September VSO ron seinem Hause ans die inner- 
halb des Parkes aufgestellten Holländer beschossen , wurden 
die BOcfaeriLliten m Banrikadeii, die FaUobinde lu Schirai- 
IBL «ahrgniif • 2 
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dächer und die euiKelhcn Bände za Palronen verwendet, und 
noch heute ruft eine Anzahl Werke dieser Sainmhing dem 
friedlichen Leser jene denkwürdigen Tage in*s Gedächtniss 
aurück. Fast möclfte man in diesen Kugel- und Pulverspuren 
eine symbolische Pnicltlmahunng an diejenigen Gelehrten er- 
kennen y welche das Pulver nicht riechen kdntieo. 

Ehe icli die Bibliothek jenes Mannes näher bespreclie, 
schicke ich einen bio^rapliiselien Uniriss über denselben voran, 
und glaube damit einen um so grössern Dienst zu erweisen, 
als dergleichen Männer^ wie er war, von so eminent grosser 
Thätigkeil nach Aussen , und von so umfassender^ selbst mi- 
nutiöser CNjkhmailccIty irliklldi unter die seUenea sn nUilen 
sind. 

Carl Joseph Emmanuel Van Hvlthem stammt aus einem 
sehr angeselieucn iuid durch Philipp IV. im Jabre 1659 in 
den Adelstand erhobenen Genter Patriciergeschleehte. ^) Nadi- 
dem er früh seinen Vater verloren und seine Gymnasialst«« 
dm mit besondere» üfef und mit doB* besten Brf9%e 
AngiistHiereoUefiiim sii Gent vol l ende t botte^ ^rnrde er, sei— 
nem Wunscfie und seinen Anlagen entgegen, ans Gesund- 
heitsrücksichten den Studien entzogen und einem LiUer 
Kaufmanne zur Lehre übergeben. Seine brennende VVissbe- 
gierde jedoch, sein reger Sinn für alle Fragen, welche dem 
gebildeten, unverdorbenen Ji'mglinge beim Eintritt in die Welt 
von allen Seiten entgegentraten, sein über die kleinlichen 
Bestrebungen des Gewinnes uiid des.BesIttes hinausragender 
Charakter machten Ihn twld dieser €an4ere ilberdrilssig; et 
bedurfte aber von seiner Seite vieler Vorstellungen , in wel- 
chen die Reinheit seiner Seele und das Bewusstsein einet 
höheren Berufes klar hervorleuchtet, bis es ihm endlich ver- 
gönnt wOrde, im Jahre 1765 die Universität Löwen zu be- 
suchen , auf welcher er sieh hairptsächlich der Jurisprudens 
befliss, nebenbei jedoch mit Liebe und Eifer Philosophie und 
exacte Wissenschaften , besonders aber Literaturgeschichte stu- 
dtrtc. Refisetl winrden unternommen, die Bibliotheken he- 
fGhmter Abteien, N^tHraBensammiungen, Bergwerite nnd Stein-' 
brüche mit gleichem Interesse besucht« Als er seine actde« 
mischen Grade erlangt und ein kalseriielies Stipendium «ur 
Fortsetzung seiner Studien in Wien ans Unabhängigkeitssinn' 
ausgesclilagen hatte, zo^^ er sich naih Gent zurück und wid- 
mete sich ganz seinen Büchern , seinen, besonders geschiclit- 
lichen Studien und den vie'en, Iheils nahen, theils auswär- 
tigen Freunden. Aber bald entrissen ihn die politischen 
SiOrM des ifthres -1789 Seiner Müsse und als neu ernanntes; 

1) MutterKebor Bsits soU or'ben bMÜhmlon ' LIfinas Torvestiasa'. 
»»Silin Bisabof VM<Ant«oriisn («sat. 4tti»>| iob Ahnen babsn. 



Mitglied d<*8 Genter St«dtrathes miisstc er auch nach Aussen 
wirken lernen; wobei sich iiira manche Gelegenheit dtir-» 
bot, Verbesserungen in niannichfacher Hinsicht zu trefi'en 
und von seinem Freiheilssinn , seiner Lineigennützigkeit, 
seinem Scharfblicke und seinem Mutlie erfreuliche lieweiso 
•etiler Viiter»tadt «bmilegen, 1791,. betrat er-sum ersteq 
Male Paris« Hier wehnte er nidit iior dea Si|zungen 
der Assembl^ Constituante bei, sondern er knüpfte mit den 
berühmten Bibliothekaren jener Zeit, Sl^ L^ger^ Vetn, 
Fraetf Le Blond u. s. w« dauernde und auf seine Gei- 
stesrichtung besonders einflussreiche Verbindungen an. ]792y 
. nach der Eroberung der Niederlande durch üumouriez, wurde 
er einer der 60 Repräsentanten der Stadt Gent und in dem« 
selben Jahre von dieser zum Director ihrer Zeichenacademie 
ernannt: denn Van UuUhem sollte nicht nur als Staatsmann,; 
Gdelvter md Bibliophile licli aassdcbnenf ■ondera.ancb denr 
KUnstcn imd der heiteren Wbaenscbafl der Blnnien flinseadQ 
PImle darbringen. 1794, bei dem EMciten Piindringen des- 
Franzosen in die Niederlande, rissen ihn die Ereignisse mit 
47 seiner Landsleute als Geissei nach Frankreich; aber in 
Folge der Begebenlieiten des Oten Thermidor erleiclierte sich 
seine gezwungene Lage, indem er sich mehrere iMonate in 
Paris frei bewegen durfte, welche er theils zum Besuche der 
durcli Männer, wie La Crange, La Place ^ La Harpey 
Volne^ u. A» beionders aniienendeD NnniiaWcliuIei thells 
siim Studinm der in der NationalbibHotliek befindlichen iSchitscen 
theib mr* paisiren Theilnahme an den kmerea poUtlaehea 
Belegungen verwendete. Im Mai 1705 kam er, irou sech^ 
Bücherkisten begleitet, nach Qent zurt'ick, und liess es sidi 
als obrigkeitliche Person zur angelegentlichsten Sorge werden, 
die vaterländischen Denlinialer der Kunst den Zerstüningcn 
des französischen Vandalismus zu entziclicn und überhaupt 
die Interessen seiner Mitbi'irger mit eigener Aufopferung zu 
vertreten« Auch itird die Anerkennung seiner Verdienste in 
dleaer- Boiehmif' ihm ron den tpitetten Geaddephtem niclu^ 
▼eraa^ werden können. Als durch dwi Peseta dea 3. Btoü 
mahre des Jahres IV die Errichtung einer Centralachnle nnd 
einer Bibliothek in jedem Departement besclilossen wnrdi^ 
sammelte Van HuUhem die Bi'icher imd Gemälde der aufge-^ 
lösten Klöster nach Kräften zusammen und vereinigte sie an 
einem Kunstmuseum und zu einer öffentlichen Bibliothek. Im 
Jahre 1797 wurde er zum Depulirten des Schuldepartenients 
beim Uathe der Fünfhundert genälilt und bewies in dieser 
achwlerigen Stelhiag weniger Kednertaleni ali Blederahin imd 
mthmee Bemoiieny die Rechte eefait« nnterdrnokteii Vatc^ 
lande« «i wahren nnd an Terth«ildiMn^ lehie gefbngenen oder 
verbannten Landsleute wieder auf freien Fuss zu stellen und 
an gleicher Zell seine Kenntnlaae und seine Bücli^ .an> vel^ 

2^ 
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mehren. In demselben Jalire bekleidete er ilie Slülie tiätm 
Inspectors der Naiionaldriickerei zu Paris. 

J600 kehrte er in sein Vaterland «iiriick y verweilte jedoch 
nnr zwei Jahre daselbst, als Bibliotliekar und Mitglied des 
Departenientrathes ; denn 1802 wurde er, ohne alle Bewer- 
bungy zum MitgÜede des Tribunals ernannt, und blieb es bis 
zur Aufhebung desselben Im Jthre 1808« 

Ei Vurde um «t wifit nihreii , dl« polftlsche irad Mtert- 
fUche ThSttgknU dieses Mannes naher zu belrtchten, seine 
glänzende Carriere als Tribun (1S02— 1S08) , als Utetor der 
Uechtsacademie zu Brüssel (i809 — 1813) , als Gründer der 
Brüsseler Societe des Beaux-Arts (I8JJ), als Grefßer der 
Abgeordnetenkammer (1^15—1^17), als beständiger Sekretär 
der neu erricliteten Brüsseler Academie der Wissenschaften, 
als Bibliothekar der Stadt Brüssel und als Aufseher der Ma- 
nuscriptenbibliothek der Ducs de Bourgogne, als Curalor der 
Cniversitit Gent, als Blit|rHed der «weilen Kammer der 
Qeneralstaaten — f n^s Binseine in verfolgen , seine saMlnscn 
Verbindungen als Mllglied der berühmtesten Ciesellscliafteny 
seine Leistungen und Kenntnisse in den verschiedensten) 
scheinbar widersprechendsten Fächern insbesondere durchzu- 
gehen; es genüge, für unseren Zweck, seine Bedeutung als 
Bibliothekar und Bibliophile hervorzuheben und über die von 
ihm liinterlassene Büchersammlung, den nunmehrigen Kern 
der belgischen Staatsbibliothek , einige Bemerkungen zu 
machen* 

Nach der Schlachl tob Watetlee winrde er Ton K6nlg 
Wilhelm sum Prisidenten der Commission ^wihU» welebo 
die nach Paris fortgefiihrten literaritdien Scliätze von der 
französischen Ue^ierung zurückfordern soUte, allein er rer- 

weigerte die Annaiime dieser Khrenstelle, um sich mit man- 
chem seiner l'ariser Freunde nicht verfeinden zu müssen; 
und dieser schwierige Auftrag wurde dem als Bibliothekar der 
Stadt Gent im Jahre lS3t5 verstorbenen Lammens zu Theil^ 
welcher sicli desselben auf würdige, aber nicht sehr erfolg- 
reiche Weise entledig* 

Als Conservatenr des mannserits des ducs de Boiirgopie, 
weh he Stelle er ohne Besoldimg bettleidete, hat er sich, wie 
es sclielnt, niclit des gewohnten Beiialls ^) erfreut, und he» 
sonders durch seine Abwesenheit bei einer 1626 entstandenen 
Feuersbrunst in einige Ungtmst ^esetst, welche sogar seine 



1) Man liest in Haenel, Catalogiis librornm mana8cri|)torQm, fol« 
gendtt, aber wollt nnbeßrunclete Nacliriclit: Neque »nti* jtraedicnre pogtum 
*jßt$ de hiUioAfcm pMkm merita ; nttm gunm Seitatus BruxtUtwis per 
thealri exslructionem pecunin jmhticn (fissipntn et effum codd, ms9. hihlio' 
thecae publicae undere veilet. Van iltdlhem inlerceeeit et nucioritale sua 
rodkes «mnrfr. (S. Namor» Hittoire des bibUothöques publiqaes da 
Braxellas« p. 140.) 



- Bnilassiin^ und die Bfo4!M3ge des Harro Vwm d9 W^^r 0 
mr Folge hattt*. 

Auch als Bibliothekar der Stadt Brüssel (1811—1820) hat 
er nicht das gewirkt, was er gewirkt hätte, wenn seine vieU 
seitige Thätigkeit ihn nicht immer abgezogen nnd wenn seine 
freiwillige unbezahlte Verwaltung ihm In der Ausi'ibung seines 
Amtes einige Vernachlissieuntf weniger verzeUiUch gemachi 

In bibliographischer Hinsieht hat er unter Anderem dem 
Urspntng« der BudidnickerfcnnBt teiiie besondere Anfmerli« 
santeit inceireBdet ttnd sich hhnrin den h<^lindftchen An* 
•Miten and ihrem Vertreter Jacob KoiUng entsclileden ent- 
eegengesetit , was von Seiten des Letzteren die Schrift: Fkr 
orieven getüisseU tuaschen Mr. Jacobus Scheltema en Jaco^ 
bu8 Hioning , ooer de laatste tegenspraak van het regt van 
Hartem op de ugtoinding der drukkunst. 182^3. hervorrief. 
Auch beschäftigte ihn die Frage über den Verfasser der 
Imitatio Christi, und er hatte hierüber eine sehr zahlreiche 
Literatur (69 Nummern seines Catalogs) zusammengebracht 
nnd betftss sogar selbst drei Mannscrfpte Ton 4 Kempis (sieh^ 
Gence, de Imit. Christi. L IV. Paris 1826. p. 31. 32. 33.), 
welche ihn diesen nnd niciit Gerson als Verfasser jenes asce» 
tischen Werkes anzunehmen bewogen. Fr lieferte liierüber 
auch seinem Freunde, dem gelehrten Bibliographen Barbier^ 
Notizen, welche dieser zu seiner Abhandlung: ^^Dissertation 
Sur fioisante traductions fran^aises de ^Imitation, elc, Paris^ 
1813. benutzte. 

Seine schriftstellerische Thätigkeit beschränkt sich auf 
historische nnd staatswirthschaftliche Abhandlungen von Lo- 
cal- und Zeitinteresse , auf Programme,^ Gelegenheitsredeq 
u. dgl. Sein Vorhaben!, die bedeutenden Vorarbeiten des 
gelehrten Bischofs Nelis und die von diesem aufgehäuften 
Manuscripte zur Herausgabe der sämmtllchen imedirten bel- 
gisciien Historiker zu benutzen, blieb nnerfüUt; die von ihn 
gesammelten Quellen sind glücklicherweise nunmehr jeder- 
mann zugänglich, und es werden täglich, sogar auf Kosten 
der Regierung, schätzbare Körner aus ihnen gezogen. Als 
beachtenswertlie Ueberbleibsel jedoch der umfassenden Van 
Hullhem schüB Gelehrsamkeit sind über 1800 iNoten anzusehen, 
welche sich In seinen Büchern vorgefunden haben, und iheHf 
Taterl&ndische Geschichte, theOa Bibliographie nnd Uteiitur 
bfitreireo. 



1) Das bdcaanten belgischen Diplomaten nnd Gesandten am Lon- 
doner Hofe, eines dnrcb politischen Scharfblick nicht minder als donsh 
Tiefe and Umfang des Wissens ausgezeichneten Mannes. 

2) Ihm folgten Baron von Reiffenberg, Sylv. Yan do Weyer, und 
Goetluds, wdäsr beute aosb diese «teile bsklsidet. 
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i Was nmi mkn fiililotbek Mlhtl betrifft, itl ur «I 
Ihrer Bildung, yv\e er sa^, seil seinem 9ten Jahre ^earbelt«!^ 
^ «o Haas er bei seinem Tode 64,000 (!) BSi\de liinterliesfi. 
),Aliinahlig vereinigte neine Sammlung (sagt das Uiilletin du 
Bibliophile. Paris, 1636. pag. 320—32^) das Seltenste, was 
man an Drucken , llandsdirifttn und Kupferstichen ^ beson« 
den in Bttfiig auf valtilMiMiM Utoniter iindl Geschidite 
besass. Der f;rikste Theil der SchitMs , welche bisher In den 
IQdstern verborgen gelegen, so wie diejenigen des Bisdiofc 
l^elis, Major'sy Sefvsis^, Kmien*s, Van Block's, Nuc» 
jretos's u. 8. w. , wareii in seinen Besitz i'i bergegangen. Seii»e 
Freunde werden es nie vergessen, wie, wenn die Uede auf 
4:in unanniiidbares Buch oder von zweifelliafter Ausgabe kam, 
er eine Zeitlang sich ruhig verhielt, seinem I^äciic-ln einen 
boshaftep und ganz besonderen Ausdruck verlieh, dann mit 
einer Miene inneren Behsgent -und mit jenem^ unnachahm» 
lieben galUsdien ActtsmUs die DisciiHion durcb die iwci Wot^ 
bcendigl«: «fo i^n/.^ . - ' 

Die äussere Ausstattung der Bände war nicht weniger der 
Gegenstand seiner besonderen Sorgfalt, als er, mit verzeili- 
lielier Liebhaberei, besonders diejenigen Bücher zu erwerben 
trachtete, welche entweder mit den Wappen berühmter Für* 
sten oder mit htodsehriftliclien Noten und Namensirater^ 
•diriClen K*dentender Gelehrten ^ oder mit Vignetten geachp 
teter Bibliophilen versehen waren. Und wirklich bietet, in 
dieser Besiehug , seine Sammlung manches Interessante und 
Seltene dar.^) Innerhalb JO Jahre (1^20 — 1830) belaufen 
sich seine Bnclibinderrechnungen auf 70,(K)0 Franken, und als 
er 1S30 die Trümmer seiner, wie oben erwähnt, bescliä- 
diäten Bibliothek nach Gent versetzte j»nd ihre Aufstellung- 
veranstaltete, kostete ihn die Schreinerarbeit allein 6000 Fr. 
Eine seiner Vignetten, welche das Studium als eine von den 
'AttMbnten der menschlichen Kenntnisse nmringte weibliche 
jPerson darsteHte, mit der ckeronischen Inschrift: Okmiet 
'artBBf qua» ad iiumanUaiem perünent^ habent commune ffuod^ 
dam vineukan^ beseichnei sehr treffend seinen Charakter alt 
Gelehrten 

Unter den Büchern selbst, ihrem Inhalte und bibliogra- 
phischem Wertlie nach, sind die zahlreichen Ausgaben von 
Varinrmii^ Aldhiaff, llilnefir> tarbiMi md hnuptsitehlleh ven 
. Plantin besonders herronuheben. Audi besass Vm HmU l mm 



1) ' Noeli nichts gregen die Samrolong des berühmten englitchen 
Bibliomtnen Heber, deren Versteigferonf; soali vor ihlMi Uni» lisnils 

2^y^ Millionen Franken eingebracht lialte! ' 

2) Z. B. Noten von Daniel Heinaius, Samuel Pitiscus, BoBSoet, 
' Valerius, La Harpe, Hswaid, ««; 
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beinahe simmdiclie tn den Niederlanden TeraiiateK<4« isiMÜ 
Uracke^^'iind eine ziemliche Ansatil seltener Inctinabeln. 

Den grössten und allgemein anerkannten Wertli jedoch 
haben die Mannscripte dieses Mannes. Ihre Anzahl beträft 
J016 Nnmmern, wovon 5 Sechstheile sich auf die politische^ 
-Ver&ssuncs*^. Kirchen- oder Literatiir^eschiciite Be1g:ien8 
i>esi«benyTljironltite^ 'Briefe von Hoppenis, Viglins, Marga« 
fethe von Oeatreich, Philipp 11.^ HetEog vilii Alba^ Qtm* 
frtHv:'»nid.'>>Mäl%«ffnlhe-*aMi Parn» 'hkilwiden Wohlig «ind. 
Diese Sammldngy »bifiiieichert durcli die von ilun erworbentil 
flandschr^ten, zum Theil Aiitographen, der beriihmteatini 
niederländischen Bibliophilen und Bibliographen : Foppena 
<16S9— 1761), Paqnot (1722—1^3), Servais (17;i5-1^7), 
•Nelis (Blsc)iof von Antwerpen, 1736 — 179^), Verhoeven, St, 
L^ger, de la Serna-Santander n. s.w., so wie der Bollan« 
disten, ist als ein waiires Kleinod m betraehten, weichet 
^en Ghini; nad idli» lelcatang d«rbin-nli»Mii BlUfoHi^ue de 
Botirgogne noch erh$ht. ' r-- 

',£ak data Blihorlgeii iit Mcht '*n «begreifen, wani^ die 
Regierung so sehr darauf drang, diese 'rOfehtl * lUbMothelc ahi 
4gpttcn Grund einer Nattonalbibliothek zii erwerben. Sie er* 
-nannte daher zu diesem Behuf eine Untersuchungscommission, 
aus würdigen sachverständigen Männern bestehend, deren 
Bericht den Minister des Innern zum wirlilichen Ankaufe 
derselben bestimmte. Den 23. November lt?3ö wurde der 
deaftelbiin betreffende Gesetzesentwurf den Kommen» Tor£e« 
;iegt, in w^iOma ^79,400 Fr. Ifiir den Kaiifpr^ia und; 
JFw für NelNaaaiiffolMin verlangt vnrden» Dift CentrakiM^to«! 
lefie am 19* ianuar 1837 ihren dari'iber redlgirlen, den Enl^ 
wrurf begÜBstigendepi.Seri«ht^ «ebst den CatalogenVder Biblior 
thek^) auf dem Bureau der zweiten Kammer nieder, und fünf 
Tage dara4»f wurde , nach einer mehr einzelne Details und 
die Summe betreffenden Debatte, der Entwurf von 56 gegen 
' 11 Stimmen angenommen. Den 4. März bestätigte der Senat 
' «nnd den lüten der König selbst den von der jC9,Bnuer ger 
fassten Beschluss. 

kh übergelie die unwichtigdren fiinneUadten über, de^ 
iTtkn^porty dia Rtftlijwirti te<Jniaen* HerjndtiMig der Otstt«- 



il) Wlt'h&aMmm hÜHa dia.tflblon<i veterin et novi lettameHii, oder 
die sogenannte HilUn paupttkmt die er für 631 Fr. ankaufte un«l welch» 
bei sptiter«n Gelegenheiten «dl 845 Guinaea uod dO^ Fr. bexahlt won^ 
den ist; dann: Stteculum humamte mifMiioHU (Vgl. Koaing, Origiw et 

urogrteWift ll^Mafnmnmy J^ iUB^, baMMt^^nJB^SiWHi 

Sterling. . rj Jn... »•.:•»..••:•♦.• 

-t ,2) J[)MnaJs Graf De Tbeux. 

3) Brbtiotheea Halthemiaaa, Gand ld3&. 89. 6 Bände. Voisia iMf 
•amte die Kedaction dieMt syste«atiaahan GaMpss, ; ana dawen Bm«- 
liitaiif Idi di^.ijiirtan. aalttite JJafthiiiihiw HaMboQfil.biüit.. : • 



Digitized by Google 



M 

tralbiblioüiek , so wie über die das jahriiche Budget derselben 
betreffenden KammerdebaUen ^ und IhtUe Sur noch die iiU> 
■ultate kurz mil. 

Das Budget betrug ursprünglich 35,000 Fr. (17,400 Fr. 
für das Personal und 17,200 für Anliäiife, Material ii. s.w.), 
allein diireh dl« im VUstm 1937 hmMmMimt Vepeinigiing der 
BlUhith^qiie de Boiirgogne aml' des lOuifßU Medaillen wihwto 
efeeifferte tidi daeielbe bis anf &ifiOO Fr. 

Die oberete AiifUcht über die gioie Antlak fTihrt ein Ton 
der Regierung gewlhlter Verwaliiingsrath , welcher «iniehtl 
an das Mtnifeterhini berichtet» Dieaer beatebi ^cgcnviKilp 
aus den Herren : 
J) De Gerlache y Präsident des Cassationshofes, der Aeade« 
mie der Wissenschaften und der Cominission zur Her« 
ausgäbe iinedirter belgischer ChronilLen, ^) 
• Mß fit^idtHMüd f Dr» ■wd«^ 
' 8) D0 SUm, Rektor der Univeraittt Löwen nnd Profeaaer 
des kanonischen Rechts, 

4) Graf tVUtme de Potter^ fifitgUed dea Senate, Kurator 
der Universität Gent, 

5) I)ubu8 de Ghisfgnies , Mitglied der Abgeordnetenkammer, 

6) Quetelet , Director des Observatoriums, bestandiger Se* 
kretair der Academie der Wissenschaften, 

7} Graf von Beauffort. 

Der Bibliothekar wird ebenfalls vom König, auf Vorschlag 
des Ministers ernannt, ist Chef des Personals, verantwort« 
licher Director dea Blbliothelidlenatea, nnd lN»rfclitet an den 
Yenraltiingsrath. Seine Besoldung lietHlgt 7000 iVanben* 
Ciegenwirtig bekleidet diese Stelle der dm*fh historische und 
hiatorisch-philologische Arbeiten hinlänglich bekannte Baron 
von Reiffenberg ^ Mitglied des Instituts und der Briisseler 
Academie der Wissenschaften^), friiher Professor an der 
Universität Loewen. Seine grosse Erudition und viele anti- 
quarische Abhandlungen von besonderem Nationalinteresse 
haben ihm das gerechte Vertrauen der Regierung erworben.^^ 

Die Bibliothek ist in awei Hanptsectionen , die der Dmcke 
/wem anch Knpferatiche. Karten n« a. ir* gehfirca^ nnd die 
der Manuacripte, getlieitt» Jeder d ei a e fc c w aleht, aü den 



1) Ein in die Rreigniiie der letsten b^gueben Revolntion beson- 
ders verwickelter Name; De G. ist der Verfusser einer in 2 Bänden ^ 
1839 erschienenen Gefcbiohte des Königreiclu der Niederlande« von 
«614 bU 1830. 

2) Die BrSiaeler Academie aiUt ne? 19 lINglitder in der SaeHon 
der Geschichte und Literatur. 

3) Kr ist den Deatschen als Vertreter BeIß:ienB bei dem Schiller- 
sehen Nationalfeste in Stuttgart 1839 besonders bekannt geworden, and 
bat das Andenlien an jene oiicieiie Mittlen darab eine Sahrfft: 8aii- 
▼anir d'aa pdlMiiafli an rbannenr da SeUilar Yawvigt. 
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TMk CiMiiil iitw llUltol , ein Bibliothekar vor; jener Heir 
NMmuff HertiMgeber verschiedener bibliographischer Werlce^ 
und dieser der gkich&Us ?erdieii4e Marekalf Mitglied der 
Academie. 

Den 21. Mai 1839 wurde die königlich belgische National 
bibliothek eröffnet, und seither erfreut sie sich eines immer 
zunehmenden Besuches. Auswärtige und einheimische Ge- 
lehrte beuten ihre handschriftlichen Schälse ^) aus, und die 
WisainiBcliaft hat iiis ihr, so wie ant dem frenndlichen, ent* 
gegenkommenden Benehmen ilirer Verwalter schon manche 
Köstliche Fruchte gezogen. Möge auch diese Anstalt woliUi 
th&tig und dauernd auf dep beigischen Volksgeist wirken und 
zur Verherrlichung dleiea strebenden und lebenskräfUgen 
Volkes beitragen» « 

Dr. Aug. Scheler^ 
aweilsr Bibliothekar des Königs dor Belgier. 



Beschreibung der aof der König]. öffentlicbcD Bibliothek 
zvL Stattgart befi&dlichea spaaischea Uebemetzoog der 

AreiUi amorum. 

Es ist von Friedr, Ad. Eberl in seiner anonymen 'Schrift 
über die Minnehöfe des Mittelalters und ihre Entscheidungen 
und Aussprüche^ Leipzig 1821 — behauptet worden: von den 
areatis amorum des Martial d*Auvergne gebe es keine Ueber- 
setzung weder in lebenden noch todten Sprachen. Hierin 
irrt der grosse Bibliograph. Es clebt eine spanische Ueber* 
■etinngy fon welcher sich ein Exemplar in der ÖflTentlicheii 
Königl. Bibliothek sn Stuttgart findet, wekhes seit 1650 dem 
Benedictiner- Kloster Weingarten in Oberschwaben gehört 
hatte, und in Folge der Besitznahme der 1803 säcularislrteii 
Abtei durch die Krone Wiirtemberg im Jalire 1806 der Stutt- 
garter Bibliothek zufiel. Dass nocli andere LJebersetzungen 
von diesem Buche gemacht worden ist mir überdiess wahr- 
scheinlich, wenn ich die Beliebtheit des Buches, die aus 
seinen vielfachen Aullagen erhellt, in Betracht ziehe. 

Die erw&lmte CJeberaetzung ist tu 8ro und hat fol^dea 
Titel : fjtre$io8 de Jimer , que eeniiemn pleytos y eenieneUu 
diffltMme da Amor cm Comento, Traduzidae de Franeee 
9H CaeteUano per el Seerefarh Diege Graeian* Cm jwipj. 



1) Diese Sammlang hat sich bis jetzt nm circa 100 Bände vermehrt. 
Es wäre zu wünschen , dass dem Serapenni über manche ihrer Selteo- 
heiten gefällige MittheiUiogen gemadU werdea. möchten. 
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fegto, impresso en Madrid por JUm9'€tmmH fmp m is ii^ dt 
Corte, AmM 4» SaUk ioumd» en f$mlK9^ tmI0» tMim 

vektmeu. . 

Das königliche PrivQegiiim , welches auf der andern Seite 
fles Titelblattes anfangt, ist aber schon vom lo Junlj 
datirt. Hierauf folgt die Preisbestimmung des Uuches, wie 
dieselbe auf dem Titel bemerkt ist, unter dem 27. Juni 1569 
vom Sekretär des Königs Pedro de ^laruiol ausgefertigt, und 
sodann nocli auf derselben Seite die rli^tlimisclie Vorrede, 
welclie ganz aufgenommen iti Verden verdient • weil die 
tieberietsung betricbtlich vom Oilglnale abweichly und itir 
die Ansicht über die aresla gelbst nicht ohne Wcbagleit 
telto durfte, Sie iieisftt also : 

• • • • 

PROEMW, 

A la fiermosa virgeo sc lorbava 
de so sereoa cara la alegria 

por quo dcl caro Phebo no gozava 
■ ja aniada liiz, y de su lorre via, . * . " * 
* ' Qoe con a legres ojos el niirava 

Y con lumbrosos rayos ya cobria . ' i 

las dos Lalanyas Je lustcosa plata 
de doade übra al mundo laz barata, 

Coloreava ya ei montes aiadroiTo . . 
tambien de la granada el dam grano . 
' y de la scca yerva y a ei retoi^ 

cobria el all» risco, y prado llanOy 

Sa desDudava cl capeador otouo • , 

los veslidos que dio el franco verano . . - 

al arbol , y a la planla , y sin cubierta 

del frio iovierno Iuü dexo a la puerla^ . . , 

. Quando dm vi entre genio enanorada 
dentro en la |wla graode y sumpluosi^ 
del conMyo de Amor, tola labrada 
" de oro y marfii riqaissima y vislosaj^ . ». 

Tor todas qualro tablas adornada 
t de bistoria varia, duice , y amorosa 

_ ^ . cl suelo de alabastro, y Uno jaspe . '\ 

j , \ , DO ay.otro tal dcl £bro lud^u üy^^as^e« 

-»»%•••* • . * »•.».' 

Aqui- de los Assirios Oneatales . . 

basta los £«paüoles del Ponieote 

. y de h>s Gelas Septenirienafes . 

a loa JSihio|M de n^inB fdi>n(bi|. 
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A ^ropoMT Mi •«•POMM -Mm 

aqui SOS pleytos, y querellas traUn, 

y oyea iefilwMsi««« quo dan vidi» y «atia, 

Hallcroe en tienipo nUl tan oportoaa . 
que los juezes pronunciar qaerian 
cn e[ processo, y pleylo de cada uao 
lo que de Amor la& ieyes disponiaa, < 

Y ya al üel-GralpbiBr (que.M. at mas qae 
llanavan, para Mrtaaaia llcyfiaa 

por aale el las Mateaeias ordeaadas 
Mgaa qua la« taajaii acardadas* 

• 

Tenia juezes la sopreina aadieaela . . 
Iionibres de yglesia» assi como sef^aiasy '. 

y ciertas damas , que ienian Hcencia 
para juzgar la ticrra y aun los roares, 
Geote de grandes leiras , y experieacia 
en Canones y Leyes singulares 
rige la un Presideote niuy discrelo 
prudenle, graue , valeroso^ y reto. 

..Elle veslida estava de braeada 
rico Y aeatada an el aiaa alte aMieato 
aa pcaada callar al etjella aebado 

de oro para» con esmalles «iaalay 

Y finos esraeraldas adoraad«, 

qae le hazian de valor sin copbU^ 

sentados los ovdorcs a sus lados 
y lafi oydoras juntas eo esUrados. 

Gran de rinn graiia los vestidos 
de los juezes legus hasla el suelo 
du uro y de diamaoles guarncscidu«, 
laeieBte9 aoaro ailrallaB ea el eiala, 
Los otaaa na« baaeslas y medidai • 
de Geaoviseo aegna terciapala» . . 
caa graades recamado« y follajes 
de ora« y ^rtiessat peffia» , riaat ilvijea. ; 

De verde eslao las dainas del consi^Ot. 
hordadas de oro y plata coii lahores . . 
hechas de aijofar, y el rubi bermejo 
y azul turqnesa variaa las colores» .. 
De las cabc^at liado ai aparejo« 
gakae y mo y, Ikaa da pviaMMf.. i • 



mit lazos de oro hazen sus cabellos, 
mU orienUles piodraft trabea sobra eU4M 

Collares de rico oro y pedreria 
sobre sus blancos pcchos relumbraiiaD 
det Tino alintzque y ambar trascendia 
el viuo color, adonde quicr que esUuany 
Su gracia, y lu beldad resplaodescia 
«B Im ojof los quo laa niiniaaoy 
•Ido yguahiv« al elaro sd aigviia 
al nenoa ea belM en im Iqm. 

Teaia mmm^ de singslar doetriaa 
alli UB fiscal 9 para baeer sos partes, 

de ingeaio, y eloqueacia, pcregriba, 

pprito en los dercchos y en las artes, 
£o toda scieocia docto y discipliiia 
coDosce el natural de todas partes, 
vestido de oro y encarnada seda 
senUdo esta coo los de alu rucda. 

Estaaa dentro en la sapreaia sala 
de eDlanbres sezos eopia iBBOoienible 
«{val de moy boena ^aaa» y qual de auila» 
qoal cea baea pleyto» y qaal eoa misenble. 
De eoier «aea del que esta en la eseaU 
para morir ea Korea detestable, 
y sus sentencias otros entendiendo, 
Iloraado dellos vao, deilos riendo. 

Diente con diente estan hiriendo alguBOS 
€on miedo y coDTussion de su esperanv-a, 
otros que ay de esperan^a quasi ayiiaos, 
temen del vario peso la balaB^, 
Per eortee Maebes» ao per Hapertaaee» 
■e por prestesa, siao por tardaaia, 
aeateacias oyea, qae se van qaesaade» 
come daaados perroe nbiaado. 

Pnes de damas gentiles, y bermosasy 
casadas, biudas, dueiias, y doazeUas 
por ser desamoradas desdenosas 
por su poco dolor nie doli dellas, 
Viendolas yr cuytadas y lloresas 
eydai tae aealeaeias, que por dlae 
saliaa eoadeaadas ea mil peaae 
y algiiaaa per eae fidia « ealpw.- 



Alenlo cstüve sienpre con desseo 
de oyr de leeto pleyto la selid« 
cfi que paraoa et teaeroso' reo» 
y confiado actor, n en maerte, o vida, 
Qoal de los dos ganaua el graa tropbeo, 
qoal inlencipa que dava por veaeida, 
y eonio alli se dixo, sin mns suma 
io ea coiueode a mi presta y cierta ploma. 

Tambicn dcl sabio Prcsidenle puse 
las pesadas palabras por memoria 
y Io que passe fodo 9 y ao ceuipuse. 
Dl attadi cosa a la amorosa hisloria,' . 
Qoe a escrevir sio vicio me dispose, 
sie mceguar peaa ai acreseeatar gloria 
la qaal paede leer el firaie aaiante 
s^n qoe escripla va de aqoi adelante« 

Sollte ans dieser fantastischen Darstellime des TTofes der 
Liebe nicht hervorgehen , dass man schon 70 — 60 Jahre nach 
dem ersten Erscheinen der Arrets (vorausgesetzt ^ dass die 
ed^rinc. s. a. Bwischen 1493 und das Todesjahr JUartiafs 
iäOo fiillt) das fincli ala einen Roman beCraclitete? Hierdurch 
wurde die Anaicht, ala ob die Areata UariiatM vlrkliclie Ent^ 
adieidiingen eines angeblich unter Carl VL zu Paria gehalte- 
nen Miiineliofes seien, einen neuen Stoss erhalten. 

Bis zum Ende der Vorrede sind weder Seiten noch Blät- 
ter numerirt, hier aber folgen nun die 51 ächten Aresta auf 
116 bezifferten lilültern. Den rhytiimischen Schliiss im Ori- 
ginale des Mariial giebt die Uebersetziing nur theilweise und 
in l'rosa also: AlU vuo muchoa arestoa y aentencias pronun» 
eMoa imUaa que tra nu^aMm th tos oyr, de qu4 mnmehM 
trhtn amante» äoror ff tirane de la» barbas y los gue pet^» 
§mvoH serian en su fovor ias teniaa eii conira, Y »i lat 
Jugtiat g pleytos son tan dubdowe^ ntngune por $abh pte 
iea se deve confiar en ellos. 

Die üebersetzung der Aresta selbst ist , so viel ich ver- 
glichen habe, genau und wie es die grössere Ausbildung der 
spanisclien Sprache in jener Zeit mitbringt, weit fliessender 
als die französische Urschrift. Als Abweichungen fielen mir 
auf^ dass die prosaische Grabschrift im arret 22 in Form 
einer -Stons« wiedergegeben , dagegen die gereimte Seband» 
tafel dea arr^t 3$ proaaiaeh fiberaetsi iai, welche letste — 
^ wenigstena in den mir bekannten Ausgaben von 1538 und 
1616 auch Im Original nicht mit abgeaetsten Reimieilen 
gedruckt ist. 

Den ersten Theil des Buches schliesscn die lateinischen 
Epigramme von Joannea Canaperiua und Janua Guttanua Sym- 
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Shorluiuty and die Angabe des Dradorto^ dei Drnckcn und 
■hret« 

Den «weiten TheU, welcher kein TllelbliU hat; erSIBiel 
eine lateiniicbe Vorrede des Uebertetsers Dhgo Oraemn^ 
tut welcher wir «iinichst erruliren , dass er früher tchon die 
Moralia dei Plutarcli, Xenoplions Werke, den aToajtiyiKog 
des Onosandros, des Thiicydides Geschichten, die hxpugnitio 
des Aphrodislos und des h. Anihrosiiis Ofßcia in's Spanische 
übersetzt hatte. IVacl» so ernster Arbeit und bei genauer 
Kenntniss der franzüsisciten Sprache genügte er gern dem 
Wunsche mehrerer rechtskundigen Gönner, er möge die 
Aresta amorum in*8 Spanische nbersetien, dtmft dieselben 
mit grösserer Lust den Commentar lesen mficii- 
ien, wenn sie auch den Text rerstlnden. nn- 
ternahm also die Uebersetzim^ in Miissestiihden , sich Ten 
den Geschäften eines Aetuars, Notars, SecretSrs, welclie er 
sti verwalten hatte , zn erholen. Niclit unähnlich sei sein 
Amt, sagt er nun, dem des grapht'er im Buche, und nimmt 
hiervon Gelegenheit, ein Langes und Ureites, besonders ety- 
mologisclien Inlialts, über das Amt desselben , v ie es sich 
überall finde, vorzutragen, indem er diese Weitläußgkeit da- 
mit entsdiiildigt, dass er Ja selbst Ta^ mid Nadil -«ein Gan- 
ses Leben lang darin beschSftigt sei. Minder aiisfiihrfichy 
aber dodi immer in £[elehrter PnmInreiBe Weftende^nes 'her- 
beiziehend, geht er die Bedeutung der Ausdrücke parlement, 
privat f baÜUf^ mayre ^ $änechaly fiscal durch, indem et 
diese Stellen vorzuglich mit Athenischen Obrigkeiten ver- 
gleicht. Kndllch schliesst er mit der Bemerkung, dass er im 
Commentar geflissentlich einigemal Worte geändert oder weg- 
gelassen habe, welche zartere Ohren hätten beleidigen können« 

Es folgt nun die lateinische explanatio Benedict! Cnrtif 
in proemium, hierauf die lateinischen Verse des Benedictus 
Braterius und Kobertus BuUiodus, die sich wie die früheren 
Epigramme auch in den Ausgaben des Originals finden. Bis 
hieher sind die Blitter wieder iinbesiifert. Nun lauft in 224 
Iwsiffierten Bllttem der Commentar des Benoit le Conrt bis 
an^f Ende ii^ der UtetnisclKn Urschrift fort« 

Eiendcbat Alfimana Gomenlns MadritI, «ino Pomlal 1560. 

* Tübingen, 
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Yerzeicliniss der Beamten an den vorzUglicbsteii 
oficntlichen BiMiotheken zu Paria, 

» * • 

I. Bibliotliii|iie ]ioy*le* 

Biredenr: Nauäei: 

1) Departement des lirres imprim^a. 
Con8erTateiira-ftdiiB»j«lr»teiiniS:JflAI. MOfHi» ^ Naudtt. 
Consenrateurs-adjoinU:- MAL Balim Dubems — -Mnmni^ 

2) Departement des Manascrits. ) 
Consenrateurs-administrateiirs: MM, ChampolHon-Figeac — 

GonterratennKadjointBS MM. Hekmut ^ Gu4riu4 FauHtn 
FarU — StanUL JuUßn. 

3) Departemeat des Medailles et Antiques. 
MM. Haout'Rochette — *• Lenermani Mümmt. ' 

4) Departement des Estampes, Cartes geographiques' 

et Plans. 

Conservateurs-administratt'iirs : MM, Jomard — Duchesne ain^, 

Con8er>at<;iirs-adjointa: MM. üuehesne Tausin — le baron 
' Valckenaer, ■ . . 

5) AdministratiOB. ■ ' ' ' ' 

M. Naudel, Presideut, Directeur, 
' M. Jomard^ Yicepr^sident da CoMerratiii^« - 

M. Mo^iM, Secriftaire* . :. r 

• ^ €9mp<abtllt4. ' 
H. «M^ Tf^t9ri«r, cinrg« de lft CpnpW 

7) Arcbitecte de la Bibltolliöqiie. 

8) MedeciDS de la Bibliotheque. 

M. Laugier, ' ' 4 

M. BuchoHt Medecin-adjoinf, 

9) Librairie de la^Bibiijothequ.e. • •. 

M» Croiet, 

10) Goars d'antiquites. 
M. Baoul-ßochetiß» 

11) Ecole Royale et Speciale 
des langues orientales Vivantes , etablie pres la Bibliotheque Royale. 

Gegründet durch Decret vom 13. Germinal, an III (2. April 1795)^ 
anfangs drei llehrttühle (arabisch, persisch, türkisch,) jetzt: 

le Türe M. Taubert. 

rArabe.Ütt^ffake i. • • ^Vl, Mmnaud, . « • 



Digitized by Google 



M 

PArabe Tiilgilfe .... C^diäH dd BsnmmL 

]e Persan M. ^uatremh^ de Quincy, 

l'Armenien M, Le VaiUant de Florioal. 

le Grec moderne et la Pa- 

leograpliie Grecqiie • • M. Hase. 

le HiodoiisUni • • • • • M. Garoin de Tasnf, 

denteratemMdmliiittfilear: M. de Fehüu 

ConienrtUian: MM. Gailiim ^ Fggmoldi — d9 Saew — JVm- 

BiblloÜi^re: M. Tki^bauU. 
Seci^ltire-Tr^rier: M. Omtfou. 

GomemteiifNadBilnlttrateiir: M. thlamen^ 

Conservateiirs : MM. Casimir Bm^omr — Dreeet — Jfolgif — 
jiinU'Martin — ßrotanme* 

8ecr^talr€-Tr^Mrier: M. BUmekH, 

]libU«tli^iir«s: MM. Cokm — AiMi d9 St. Mmii^ — 
eaud — BUmckei, neTcti. 

Sout-bibltoth^aires : MM. Tmn^ — Tmttm — BmvAi ^ 
La/otU — Moreau. 

IT. Biblioth^gue de l'ArfleMl. 

BiblioUi^caire en chef: M. Charles Nodier, 

Conieratear-administrateiir: M. AUx, Vuval, 

Conservateiirs: MM. Vieillard — le dusvalkr jimgoi ^ 
0, Aug» SouM — Cayx. 

Conservateurs-adjoijito : MM. Grtmgeni de L9grm§g9 — - 
Faiuape, 

T. Btlill««li^«m «e 1» vlUe 4e raiin. 

Bibliothecaire-administrateur: M. Bolle, 
Soui-blbliotht^caire: M. Frosjter BaiUy, 

% 

Tl. Mmio<li^«m ItJnivmUe. 

OoDterrateiir: M. Butnouf. 
Conservateiir-adjoioi: M. Bbmeke. 

(Bescblost folgt.) 



Verleger: J. 0. ff^e^ei in Leipzig;, Druck von C.P. Mtizer, 
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für 

BibUoÜiekwisseiischaft, HaDdsehriftenkuide imd 

ältere Litteratur« 

Im Vereine mii Bibliothekaren und Litteralarfreunden 

htraaigegebeji 

Dr. Mtobert Naumann. 



J\fi 3« LdpBiir^ dm 15. F^brear 1842« 



lieber das Papier der Allen 

nach Plioios uod der Papyrusstaude im botanischen Garten 

Leipzig, 

v<m Cf. SeTffaHIr» Prof. der Archiologfe. 

UnaihUf^ Bibliotheken und fifuteen In Europa besitzen 
Papynisrollen , oder Theile davon, mit Lateinischen, Grie« 
chischen , Gothischen , Coptischen , l'hoenicischen , Aecypti«» 
sehen und andern Texten. ^) Diess Mar bekanntlich das ge^ 
wohnliche Papier der Alten, weni^stins 2(K)() Jahre hindurch 
cebräuchlich« Da manche Alanuscripte auf Papyrus erst einige 
iihrhnndtrtu naeh Cänrktiw entatandcn tiad, nie die Ab* 
•chriften dca N. T.» und da die Ültcatcn Handtehriften auf 
Pergamenl Ma iii'a 4. Jahrhmidert n« Chr» binäiifreichen^ 
a» hat man angenaannen ^ data erst in dieser Zeit der Ge« 
brauch des Papyrus nach und nach aufgehört habe. Die 
Rinfuhrung dieses Schreibmaterials kann nicht bestimmt wer- 
den; aber es läast aich nachweisen, dasa schon vor Mose8| 



i) Manascripte der Art sind: derTtiriner Papymt mit Lateiniseliar 
CanItBsbrift, dfo Fragmeate das N. T. I« Wien, dar Gotbisoii« Pa. 

pyrus in Neapsl« die Sahidiiciien ond Mempiiititchen MSS. zu Turin, 
die Aramaeiscli-Plioenicischen Fragmente auf dem Vatican und im Mu- 
seum Blacas, die fast unzähligen demotisclien , bieratisclien , hierogly» 
phiscben Handschriften der fefsehiedenen Aegyptiaehen Meami die 
Herculaniicfaea Baflen U» a. 

in. Jahrfang. 3 
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vielleicht 2000 Jahre Tor Chr., dasselbe angewenclet wurde. 
Schon PHniiis behauptet (II. N. XIII. 12 f.), solche Hand- 
schriften Virgils, Augusts, Cieeros, der btiden Gracchen , 200 
Jahre ^It, gesehen zu haben und bezeugl, dass schon iNuma's 
{Schriften , die Sibjlliuischen Bücher^ von Tarquiniiis bU Snllt 
ttif d«mi CapUole bewihrt, der Brief Sarpedont von Troja, 
den der Contnl Mutiannt In Lycien aah, auf Papyma''^ 
schrieben gewesen. Wollte man diese UeberlieFerungen für 
iiniureichend halten, so lässt sich doch das Zengniss der 
Aegyptischen I^iteratur auf Papyrus nicht in Zweifel ziehen* 
Bekanntlich liat Manetho, Obeipriester zu Mendes 2.>0 v. Chr., 
ein Verzeichniss der eigentlichen und uneigentltchen Könige 
Aegyptens von der JSclwipfung bis auf seine Zeit iiinterlassen. 
Das erste Buch seiner Geschichte geht vom ersten Menschen 
(Konig) bis lorFkith, oder Cham, den er Sesostris (d. G.) 
nennt, 3400 Chr. (Aatronomia Aegypt. p. 34^ 8i« Unser 
Alphabet ein Abbild des Thierkreises p. 32); das zweite von 
da bis zu Ende der XfX. Dynastie (1200 v. Chr.); das dritte 
bis auf seine Zeit, Allerdings haben viele ältere Gelehrte 
IManetho verworfen, besonders weil seine Zeitrechnung über 
die Grenzen der Geschichte hinausgeht und er die That- 
sachen zu Gunsten seines Volkes tntstellt. IMan halte aber 
nicht übersehen sollen, dass lYlanetho im ersten Buche, das 
^egen 3000 Jahre nmfaasti nichts anderes, als die aniedlln- 
Tlanische Aera, die nach der LXX fast eben so viele Mire 
nnd Dynastien (Patriarchate) umfasst» habe vorführen wollen, 
und dass die Aegypter Thatsachen nnd Wahrheiten synibo« 
lisch behandeilen. Manetho's Dynastien gehören zu den 
sdiätzbarsten Verninditnissen der Vorzeit und werden täglich, 
jemehr die Wiedergeburt der Altägyptischen Literatur fort- 
schreitet, durch neue Beweise bestütigt. Hierher gehören 
alte Aegyptische Inschriften , welche halbe und ganze Dyna- 
stien von Königen in derselben Ordnung enthalten, wie bei 
Manetho. In Turin fand der VerC einen liieratiaehen Pa^ 
pyrus, leider sehr serstort» der dieselben DjnsstlcB and 
einzelnen Phsraonen nebst den Jahren ihrer Kedcrang ent» 
hält (Lücken und einige Varianten abgerechnet^, wie der 
Griechische iManetho bei Syncellus (Leipzig. Lit. Zeit. 1828» 
Int. Bl. No. 'y.jt. 3S; London Literary Gaz. 1S28. 19. July 
No. üOO. p, 457). Dieser merkwürdige Papyrus scheint sogar, 
da er palaographisch dem Zeitalter Manetho's angehört, voll von 
kleinen Correctnren ist und mit dem Grabsteine eines Prie- 
sters Mnneths f jetst Im Krdscfaoss der KönigK Bibliothek sn 
Paris) vldleieht snssmmen gefunden wurde , dss Aiitographnni 
Manetho's gewesen zn sein, Wenigstens erhellt aus obigen 
Umständen, dass unser Griechischer Manetho kein späteres 
Machwerk sein könnte. Dafür spricht auch die berühmte 
Tafel von Ab^dos^ ein fortlaufendes Vemeichniss von M Uä* 
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higen bis zum damals regierenden Piiarao Ramses 1690 n 
Chr., welches ebenfalls die Iteihe der Könige iibereinstim- 
mend mit Manetlio aiiHTihrt. Mit Hülfe dieses Verzeiclinisses 
der Aegyx>tischen Könige bei Munetlio, auf der Tafel von Ab\düs 
und ähnlichen sind nvü* nun im Stande, das Alter aller Papyrus- 
nülen ra betlinmmi , die, wie gewöhnlich, Tag und Jahr 
dvB regierenden Königs tugeben, folglich «nch nidinneigen» 
wie weil der Gebrauch des alten Papiers siiruckgelie. Aller- 
dings kann die Zeit der einzelnen Aeg^vptisclien Könige und 
Dynastien nach IManetl»o*s Verzeicliniss allein nichl mit Siclier« 
lieit angegeben werden , weil fast nirgend die Uegierungsjahre 
der Könige einer Dynastie snmmirt mit denen übereinstim- 
men, welche bei den Dynastien selbst stehen, und weil die 
verschiedenen Abschriften Muuelliü's bei Eusebius, Julius 
Afrieanus, Syncellus, tm Armenischen fexte von einander 
abweichen : allein es sind in neuem Zeilen iintrQgliche , ma* 
IbemaAische Hülfsmittel an das Licht geitommen nimlieh die 
Geburtsconstellalionen von melirem alten Pharaonen, wodurch 
deren und aller Dynastien Zeitalter zuverlässiger sich be« 
stimmen lässt. Namentlich gehören hierher die INati\iläten 
von drei Königen der XVIII. Dynastie , zu deren Anfange be- 
kanntlich die Hebräer Aegy])ten verliessen , die des Ainos 
vom Jahre 1^2 v. Chr., des Uamses 1693, Sethos l(>3i 
(Astron. Aeg. p. 34!^. Unser Alphabet p. 33. - Alphabeta 
gennina p. lOl), Demgemiss fiel Manetha's XVIII* Dynastie 
and der Ausing der Israeliten Sii*s Jahr 1667 Chr», Moses Ge» 
burt in's Jahr 1949 v. Chr. y die Ankunft Israels bei Joseph 
in's Jahr 2082 v. Chr. Diese auf astronomische Gründe ge- 
baute Zeitrechnung wird, wie dort nachgewiesen wurde, durch 
viele andere mathematische TliUfsmittel bestätigt, namentlich 
durch Manetho selbst. Kr erzälilt, die Phoenicischen Hirten, 
welche airch nach Jusephus die Israeliten waren, seien im 
Jahre 0 des Concharis, im 700. der Ilundsternsperiode (27^2^, 
also 2082 Clir. nach Aegypten gezogen , wie obige Um- 
stände erheischen« Nach Josephus und Abarband hat sich 
3 Jahre Tor Moses Gebort eine merkwürdige ConjuncÜon am 
Saturn und Jupiter im Bilde der Fische ereignet y welche 
wirklich im Jalire 1952 v. Clin nach genauen Berechnungen 
erfolgt ist; datier aueli deshalb Moses Geburt in*s Jahr i94S 
y. Chr., der Auszug in's Jahr ISG7 und folglich auch der 
Anfang der XVIII. Dynastie bei Manetho in diese Zeit (1900 
V. Chr.) gesetzt werden mi'issen. Geht man von diesen 



Dynastien und der einielnen KSnige bei Manetho von selbst« 
$ionach lässt «ic^ nun bestimmen, sn welcher Zeit die ver^ 
schledenen Aegyptisclien Inschriften mit Daten entstanden, 
wie weit der Gebrauch der PapyrusroUen als Schreibmaterial 
iiirikl^fslie» Hier £i»lgi das Yeneichnisa von einigen ftltern 




iebt sieh die Zeit der 
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ile^yptischen Handschriften auf Papynis, die der Verf. auf 
seiner wissenschaftlichen Heise durch Deutschland, Italien, 
Franlireirh , P.ngland und Holland l*?26 — 29 in Verschiedenen 
Museen gelunden und abgeschrieben. Die beigefügten Zitfern 
beliehen sich auf seine Bibllotliecm Aegyptiica MS,, wett die 
besagten Papyrus in ibrea JUineen damals nocb keine Ibtt* 
niebäiden Mumern batten« 

Dyn. XXXT. 345 v. Chr. 

Darius Jahr 5 und Jahr 6 (Paris Mus. Cliarl. X. No. 3349. 
3346). 

Dyn. XXVIf. 525 v. Chr. 
Darius J. 5. 15. 16. 24. 31 ( Turin No. 6361—67). 

Dyn. XXVI. 673 v. Chr. 
Ilophro (Berlin No. 10,962), jedoch ohne Jahr. 
Psamelich J. 12. 30. 35. 47. (Tur. 6368. 6370. 6373. 638Q)« 

Dyn. XX. 1390 r. Cbr. 

Ramses J. 12 (Turin No. 7812). 

Venephes (Paris No. 3360. Turin No. 7824). 

Dyn. XIX. 1600 r. Chr. 

Ramses II. J. 2 (Turin No. 7965). J. 46 (Berlin No. 1158 
Pasa.). 

Amenophis (Turin No. 7807« 7000). 

Baniset 1. (Turin No. 7800.) J. 6. (Tur, No. 7853. 7^54.) 

J. 12. (Tur. No. 7029.) J. 13. (Tur. Ne. 701^ 
7026.) 

Dyn. XVIlf. 1900 t. Chr. 
Amenopliis III. (Tur. No. 7860). 

Bamses II. (Tur. No. 6037. 78S8. 7890. 70012. 7941.) J. l7. 

(Tur.TSIO). J. 10 (Tnr.7S26). J. 5 (Tur. 7613), 
Osymanthias J. 14 (Tur. 82Ü4). J. 8 (Tur. 8271). 

Amenopliis II. J. 17 (Tur. 7662). 
Horns (Wien. K. K. Mus. No. 11^2). 
Thutlinioses J. 5 ( Tiir. 7662). 
Amenopliis I. (Par. 344S. Tur. 7941. 7942). 

Ackere Papyrus, als die drei letzt genannten, mit An* 
gäbe des Julires, IMonates und Tages, oder blos des regie- 
renden Piiarao, hat der Verf. niclit gefunden. In Turin 
landen sieb Papy nisrollen , die den Namen eines Königs aus 
der Dynastie xu enthalten schienen; dicss war jedoch ein 
Irrthnm, den der Verf. spater verbessert. Da unter dem 
4}rossvater von Amenophis I. die Israeliten aasgezogen sind, 
wie J. Africanus und die Allen einstinimif mit ihm behaup- 
ten; so fällt die Abfassung dieser Amen«pbia-UrfcnndeD Itt 
die Zeit, wo die isnelUen, di» Hyl^aos, noch imtnrwegi 



Digitized by Google 



« 



Viren. Auch findet sfcli der Name detidbeii -KSnigs auf 
zwei kleinen Holztafeln zu Paris eingegraben , daneben 
sein Bild und gebundene Ilyksos. Demnach sind jene drei 
Papyrus jetzt etwa 3700 Jahre alt, so wunderbar diess auch 
manchem scheinen mag. Hätte jemand vor einigen Oecen- 
nlen behauptet ^ man werde noch wirkliche Handschriften fast 
4000 Jahr« all finden, w wMt aeln Yeriteiid «nfehlbar 
Iknweifeli ▼orik« ieia. Jeist iStat ilcb diese Thattadui 
Bichl wobl mekr In Zweifel ziehen. Man wird sicii filiefw 
zeugen ) dass das Papier der Alten niclit erst, wie Varro 
glaubte y nnter Alexander d. Gr. erfunden worden , nnd wird 
es niclit so unwahrscheinlich finden, was Plinius behauptet, 
dass sclion IVuma's Scliriften 700 v. Chr. , der Brief Sarpe- 
dons 1400 V. Chr. auf Papyrus geschrieben gewesen. Nlun 
können wir aber ohne Bedenken annehmen, dass wenigstens 
einige Jalnrliunderte ror Motet adioii dasaelbe Schreibmaterial 
im Gebrandie feweaen« Die ilteaten Rollen ans der Zeit 
Amenopliis sind von oolelier Vollkommenlieit^ data man notli» 
wendig glauben muss, die Aegypter haben schon lange Zell 
vorher die Kunst verstanden» solches Papier zu fertigen. 
Schon nnter Josepli finden wir dort einen völlig eingerich- 
teten Staat, wobei bequemes Schreibmaterial unumgängliches 
Bediirfniss war. Die Inschriften auf den Monumenten be- 
ginnen wirklich schon in der Zeit Josephs und Abrahams. 
Der Gebrauch der Schrift ging auch nach Aegyptischen Lieber« 
lieferangen Ua auf die Zell der Flnth ■uriick (Alphabete 
genuina p. 1— 44)* in vielen Museen y vorsüglich in Turin^ 
Inden sich viel iUere Fragmente von Rollen, als Jene, die 
iwar kein Dalnm enthalten , aber ihrem Aeussem nach, da 
sie weit branner^ aufiöslicher tmd alter erscheinen, höchst 
wahrscheinlich einip^e Jahrhunderte älter sind, als die ge- 
nannten aus der Zeit der W ill. Dynastie. Man kann dalier 
wolil annehmen , dass das Papier der Art wenigstens 2000 
V. Chr. schon gebräuchlich gewesen. 

Ks fragt sich nun , wie wurde das Papier der Alten veiw 
fertigi? Die Beantwortung dieser Frage iat an aich ansiehend, 
da diesea Material Ktlnste und Wssenachaften aus dem höch-^ 
aten Altcrthume von Geschlecht zu Gesclilecht fortgepflanzt 
hat. Ohne dasselbe würden viele Völker früher vielleicht in 
den tliierischtn Zustand der heutliren Wilden herabgesimken 
sein. Die alten Papyrusrollen lehren, mit welcher Kunst- 
fertigkeit und Mühe unsere alten Vorfahren rohe Naturstoffe 
verarbeiteten. Uebrigens werden wir dabei lernen, wie Pli- 
nius, der allein ausfüiirlicher, aber sehr dunkel die Fertigung 
des Papiers beschrieben, hier und da erklSrt werden miisse, 
hetondert aber welche Oltubwurdigi^eit^ er in diesem Punkte 
nnd überhaupt verdiene. Obige Frage ist allerdinga aehon 
oft beialwortct worden, eher, w nicht geleugnet werden 
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kann , ohne eile gehörl^n Ilnlfsmittel. Hierher gehören die 
vielen Werke bis zum Jahre I7IÖ, welche Fabricius (Biblioth. 
Ant. p. tj2r)) aufführt. Die Untersuchungen von SalmasiuSy 
Guilandinus , Scaliger ^ Mabillon , Maffei, Montfaucon, Cay- 
lu8 u. a. bis sind angeführt in Schow: Chartif ptpyrace« 
p. IV. if. Aii>riihrllch aprichl dtvnii <7«yAM in Mcnnlree de 
rbe. des Inie. T* XXVI. p. 294^ Hierau kommen fiele eeeere 
Werke, alt Pfeiffer Ueher alte Ilandsdiriflea $ ifipfreji und 
7)feh§9U Bibliothek der alten Literatur; Gatterer Elemente 
wtU dip.; Stolber^M tteise IV. 173; iHüra/er Nachrichten von 
Neapel und Sicilien p. B75; Bruce Select. Specimens of Nat. 
Ilist. V. p. 2. (Lond. 1790); Saint-Non Voyage pitt. k iNaple 
IV. p. 4H; besonders Bartels Briefe über Kalabrien u. Sicilien 
III. p. 51. b4S; Tomasini Briefe ans Sicilien; u. s. w. Fast 
alle diese Beschreibungen der Papierbereitung bei den Alten 
aind wSrtlich Plinhis gefolgt, oline Papyruarollen und die 
Papyriiaataiide gesehen sii haben, geachwetge aiia der Papy 
tuaatande Papier nachsnfertfgen. Erst 17^ wurde In SldllcB 
die Papynisstaude dorch Londolina wiedergefunden , belnnnt* 
lieh bei der Cyaneqnelle nnweU Syracus. Einige zogen da« 
bei die ihnen zugänglichen Pap}Tusrollen zu Uallie, konnten 
aber keine Papyrusstengel untersuchen. Nur einer, soviel 
man weiss, hat wirklicii (1781) versucht, Papyrusrollen zu 
fertigen, der Regierungspräsident von Landolina in Syracus, 
dessen Papier, wie Verf. versichern kann, dem alten faat 
fleichkoninit. LandoUma toll aein Geheimnitt, wie TmuuM 
hetiauptel, 'mil in'a Grali f^enommen liaben. Wenigilena Iii 
eine Abhandhing über diesen Gegenatand von Landolina^ wie 
er Bartels versprochen, nirgends, so viel der Verf. weiss, 
gedruckt worden. Allerdings hat Bartels a. a. O. das Vei^ 
fahren Landolina s ^ mit dem er län^rere Zeit in Verbindung 
gestanden, beschriehen; aiirh sind I'apyrus aus Landolina'a 
Fabrik, z. B. auf der Cniversitäts-Bibiiothek in Göttingen, 
die einen Brief Landolina s an Heyne auf solchem Papier 
anfbewihrl, so wie bei einem meiner hiesigen Collegen, der 
ein Blatt in Syraena mit einem Scnto beaahlte, noch vorhanden : 
allein aita jenen Papyrna kann man LmuhUnt^B VerfUiren 
nicht Tollständig ersehen nnd BarUh hat nicht bloa mani^e 
nothwendige Anleitungen weggelassen , sondern auch mehrere 
offenbare Unriehtij^keiten erzählt. Es wird daher nicht ohne 
Nutzen sein, nocli einmal practisch zu untersuchen, wie die 
Alten ihr Papier bereitet; zumal da bis auf diese Stunde 
imzählige Bücher, blos auf Plinius Auctorität gestützt, grosse 
Irrthümer in dieser Beziehung verbreiten. Der Verf. selbst 
hatte sich dnrch Plinina verleiten lassen. In der Abhandhmg : . 
lieber die Aegyptischen Papynts auf der K5nigl. Bibliothek 
zu Berlin ]82t5. (Beltrige H. 1. p. 3.) und mnaate seinen 
Fehler In der Astronomia Aeg. VoL II. p. 201 Terbesseni, 
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mmMmß er in Rom getrocknete Papyrusstengel g«»e|ien. hm 
vorifen Jahre hatte er das Glück , die lebend« fortrefflidio 

Fapyriisstaude im hiesigen botanisclien Garten zu iintersüchen 
iiud aus niehrern Stengeln eine ziemliche Zahl von Papyrus 
iti fertigen, wobei noch manche Dunl^elheiten und Zweifel 
verschwanden. Wir wollen zunächst die Papyrusstaude und 
die Papynisrollen der Alten untersuchen ^ weil diese beiden, 
der Ansehtming gehlren, niebl wie la der Stelle des Plinius 
Gorrupiionen des Teuftet, oder Irrlhnm tob Setten dei Veri* 
fassers annelimen lassen. Hierauf möge Rian PUnlui Beschrew 
bung prüfen und ersehen ^ welohe ErfaiirongiMi der Verf* bei 
Aiachbereitung von Papyrus gemacht habe. 

Alle alten und neuern Schriftsteller stimmen darin über» 
ein, dass das Papier der Alten, die Papyrusrollen und deren 
Theile aus der Papyrusstande (cfperus papyrus) bereitet wor- 
den sei. Der iName papyrus kommt wahrscheinlich nicht vom 
Aegyptischen Worte Pabnrt (Rose) her, wie Schow p. Vül« 
■einte 9 sondern Ton Ar/itfro (liöniglicli) und bedeutet daher 
Itönigspflanse« Onser Papier hsl den ^«men Tom- alten Pa^ 
pgntm und der Pflanze. Man findet sie noch in Sümpfen 
oder wenig fliessenden Wässern Aegyptens und Siciliens wild 
waclisend, theils im Wasser, theils am Rande desselben. In 
Sicilien dient sie manchen Gärten , indem die Wurzeln auf 
Dämme an Gräben gepflanzt werden , um grüne Hecken zu 
bilden. Das prachtvolle hiesige p]\emplar, auf der Tafel unter 
A abgebildet, mit mehr als 30 altern und Jüngern Stengeln^ 
isl Jetst getlieilty nm es tbefis ini Wasser y thäls im Lande, 
wo es b^ser iiei unserm Klima n» gedeihen scheint» sii 
stehen« Ans der mit etwas Erde bedeckten armstarlien Wnr» 
sei Icommen starke Schosse hervor, ähnlich dem Spargel, nur 
dass der Stengel unter dem Kopfe etwas schwächer bleibt. 
Nach einiger Zeit briclit der Kopf auf und eine Menge Bliit- 
ter wie Grashahne treten mit den Spitzen hervor. Letztere 
entfalten sich mit dem zunehmenden Waclisthume des Sten- 
gels täglich mehr und bilden endlich einen ßüschel, welcher 
eine grosse Menge von runden (nicht dreieckigen) Stäben 
enthalten y deren Jeder 3, gewöhnlich 4 schmale , herabhan« 
gende, dünne filitter entlialt. An deren Basis befinden sich 
eben so viele unscheinbsre^ weisse Blüthentranben^ wie Fig« B 
leigt. Diese Stäbchen , sunächst am Kopfe von einer Kapsel 
umgeben , bei uns von der Stärke einer starken Stricknadel, 
in Aegypten doppelt so dick, dienten den Aegyptern als 
Schreibfeder. Sie wurden zugespitzt und die hervorstehen- 
den Fäserchen nahmen die Tinte (fein geriebene Kolile mit 
Gummi) auf wie ein Tinsel. Die Aegyptischen Schreibseuge 
(kleine llolstafeln mit nwel oder mehrem Vertiefungen su 
lers^iedenen Tuschen nebst einem SchicbkäsUdien in den 
BMeln) «nthdten Mich der^elchen Aeste der Pap^rnsstaude^ 
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irle z. B< du ^chteibMng Im Konigl. Museum zu Dretileif) 
in denen man «Ich von der Ricbiigkelt obiger Belianj^lnng 
iiberzeiigen kann. Dieselbe Pflanze also lieferte den Ae^yp- 
tern Papier und Feder, Bei den Römern sclieint man mit 
Rohr gesclirieben zu haben, wie noch heutzutage bei den 
Arabern. Die Stengel erreictien bei uns eine Höhe von 
4 Kllen^ wenn sie nicht Tom Winter überrascht werden, 
irokei sie »Merlien nn4 ihre selidne grasgröntFMe in . ein« 
bellbraifne Terwandeln« Die DedLbliUer, welche den Kepf 
bfi seinem Herforkommen ans der Erde ganz einschlosseni 
bleiben unten am Schafte ziirüclc, wie Fig. C zeigt. Der 
Stengel ist dreiseitig, Mird bei uns höchstens so stark als D 
mit einem Umfange von 4 Zollen am Wiirzelende, und ver- 
jüngt sich gleiehmässig nach oben, wo er höchstens 2 Zolle 
im Umfange unter dem Kopfe misst. Die Stengel aus Syra- 
ctis, die der Verf. untersuchte, waren etwa 5 Ellen lang, 
unten etirt 2 E<^e die1[ nnd iiatten 2 Vnn nnter dem Wasser 
gettandem Sioiberg apridil a* a» O. f • 172 Ton Stengeln 
bei Syracns, die eine Höhe ron 7 bis 10 Ellen errciehfc. 
Naeh Bartels wuchsen sie daselbst nur 7 bis 10 Fuss hoch 
nnd so dick, als ein starkes Rohr. In Aegypten müssen sie 
natürlich etwas höher und stärker werden. Schneidet man 
den Stengel quer durch, so findet man eine weisse, poröse, 
gleiehmässig weiclie iMasse, ähnlich dem Korke des Flieders 
oder dem Chinesischen Reispapiere, von der grünen äussern 
Schale eingeschlossen. Diese Schale ist nnr ein Kartenblatt 
dick, löst sidi leicht ab^ mnselt schnell misanMnen nnd neigt 
tttsserordentlidie Haltbarkeit; daher die Alten darans Strick« 
flochten tmd die Syracuser, beror das Abschneiden, nnsser 
kn wissenschaftlichen Zwecken, 1782 rerboten wurde, mit 
den Stengeln Garben banden. Das Innere des Schaftes ent- 
hilt, wie Fig. D zeigt, viele holzartige Fäden, deren der 
Verf. über 200 gezählt, in gleichen Abständen von einander, 
die vom Wurzelende bis zum Kopfe in geraden Linien auf- 
steigen. Zwischen diesen Ilolzfäden, von der Stärke der 
feinsten Nihnadelni bemerkt man eine nniöhlige Menge von 
ftiinen Röhren in derselben Richtung, die nidit mit Wasner, 
sondern mit Luft angefüllt sind nnd den Athem hlndnrch« 
^hen lassen. Unter dem Microscope zeigen sich diese RÖIh 
ren sechsseitig gleich den Bienenzellen, wie aus Flg. E zn 
ersehen. Schneidet man den Schaft seiner Länge nach in 
dünne Streifen, so bemerkt man unter dem Microscope eben- 
falls ein Zellgewebe mit sechsseitigen Poren, wie Fig. F 
zeigt, zwischen je 2 Holzraden. Man ersieht daraus^ dass 
das Msrk des Papymsstengels eigentlich aus lauter kleinen 
Kammem mit Tiden Beken nnd Seitenwinden besteht. So* 
wohl die Holnftden als die Röhren swisdH» ihnen sind am 
Wnrt elende am stirfcsten nnd vemiadeni tidl aadi dem 
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X^pib tu gleichmfisiif Mnlt blotf Am Onnteraiilir nidii 

sondern auch in ihrer ConsisteiM* Dther kommt es, dasi 
das Mark nach dem Wiirzelende zn am gröbsten ^ beim Kopfs 
am zartesten und weissesten erscheint. Dagegen Ist in jedem 
beliebigen Stücke des Schafles das Mark nach der Kinde zu 
nicht verschieden von dem der Mitte , wenn man die unmit- 
telbar an der Rinde ansitzenden Holzfäden abrechnet. Selbst 
durch das IMicroscop konnte ein solcher Unterschied nicht 



MW fiyneas mitersuekt* IHeser wtr iusserlieh iiiid inBeriM 
«ben fto gebildet) wie die vom hiesigen Exemplare des e^t9- 
ru8 pmpgfus , und unterschied sieb von ilinen nur dwreh sefaM 

Grosse und Farbe. Sein Umfang unten, obgleich er zusam« 
mengeschrumpft , betrug noch gegen 4 Zoll. Das Marlv hatte 
«ine strohgelbe Farbe angenommen. Die holzartigen Fäden 
und das Zellgewebe waren etwas gröber, als dort. Diess 
sind die Hauptthelle der Pflanze ^ woraus die Alten ihr Pa- 
vier bereitet 9 die wir swiiicbst so.gensN als m^lieh kennen 
lemea mussten, un 1b beine Irrtbinmer.B« Terfallen* Abbll* 
düngen derselben snf Aegyptischen Monumenten sind hinigf 
■ie deuten aber, wie alle hiereglypblschen Bilder, nur die 
Hsupttheile des Gegenstandes an. Da in Aegypten alle Eiw 
■scheinungen in der Natur heilig waren , zum ßereiche des 
einen oder des andern Gottes gehörten (Astron. Aeg. p. 37 J) 
und die Buchstaben der Hiero^lyphenschrift hauptsachlich von 
Thieren, Bäumen und Pflanzen herstammen, so liess sich 
mrarten, dass such die Papyrnsstaude unter den Aegyptischeu 
Bncbtteben sieb finden wflrde. Die hieroglypbiscben , bierB» 
«inehen imd denotischea VarisBtefi sind anf der Tafel Bätet 
G zusammengestellt. Sie bezeichnen den Laut sch (xS)^ wiB 
viele Beispiele im Aegypt, Lexicon des Verf. (Alphabeta ge* 
nuina p. 113) zeigen. Früher hielt der Verf. das Bild für 
den Lotus; allein gewiss ist es nichts anderes, als die Pa- 
pyrusstaude, während der Lotus durch den Kelch der Bli'ithe 
und das Blatt ausgedrückt wurde (Lex. Aeg. No. 19S. 199), 
Unten bei unsern Figuren bemerkt man die starke Wurzel^ 
die 9 nach der Besebreibung der Reisenden, am Ufer armdick 
Biif der Erde liegt, dBvch viele kleine Wuracln festgebalten. 
Aiif der Wursel sitsen die neiiea Spressev, die mittlem nodi 
naentwickelten Stauden; dabei die grossem Stengel, die ebeB 
Ibre Blätter entfalten, wie die noch unreifen Sprosse an 
Fig. A. Das Bild links, eine blosse Variante der andern, 
deutet das Herabhängen der Blätter vom Haupte des Sten- 
gels deutlicher an. ChampoUion machte ans dieser Hiero- 
glyphe, die er ebenfalls 8ch sprach, einen Garten, Coptiscli 
MCkom ^womit sie keine Aehnlichi^eit hat) , weil nach seinem 
vbereikeB Prlnelpe alle pbonetiscbe Hieroglyphen den Laut 
anadracbea ttUleDi wemit der NtniB der Htoroglyphe beginnt, 
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und weil er auf diese Welte^ MftMr bekannten Leichtfertig« 
k«U die Unkundigen von der Hiclitigkeit seines Sy« 

•tems fiberzeugen wollte. Das Bild der Papynisstaude soll 
Bacli ihm unter den Hieroglyphen fehlen ; wa» niemand leicht 
glauben wird, wer an die VVichtigkfit dieser Pflanze für die 
Aegypter, namentlicli deren Priester denkt. 

Was nun die Beschaflenheit der alten Papyniiriilea wad 
teen TlieUe «ilengt, so sind sie ohne AHMHmnbe auf fleidMi 
Weite geforllgt. Der Verf. hat melir dt 10,000 Pepynit tot 
ien verschiedensten Zeiten und aus allen Gegenden Aegyp* 
lens in den Händen gehabt, aber ein wesenüiclier Unter« 
schied derselben liess sich nicht wahrnehmen. Diess gilt 
auch von den Papyrus aus Italien und von denen mit Copti- 
schen , Griechisclien , Phoenicisclien , Lateinischen Texten - 
u« s. w. Die lierculauisclien Hollen sind fast ganzlich in Kohle 
verwandelt ^ haben aber ganz dieselbe Textur. Fast alle alten 
Papymt werden dt Rollen gefanden und tit tolehe mtA 
Bfivopa gebrtcht« Nor manche sogenannte Codieea papyracti 
kettehen aus Blittern, wie unsere Sucher, s» B. die Copti» 
teilen Handschriften auf Papyrus in Tnrin« Häufig findet 
man diese Rollen in ein Stück Byssiis eingeschlagen und 
dieses mit Pech umgeben , um sie vor allen Einwirkungen 
der Feuchtigkeit und Luft zu bewahren. Selbst manche Mu- 
mien wurden auf diese Weise besser erhalten, wie die im 
Cabinet der Königl. Bibliothek zu Paris. Daraus erklärt sicli^ 
dass manche Rollen so wohl erhalten wurden ^ als ob sie von 

£!ttem teien. Graf Cattilione tn Mailand betitst dne Rolle, 
e er 9 am Ende festlidtendy dnrch Werfen aufrollte und die 
beim Biegen wie unser Papier knisterte* Dagegen brechen 
bei andern, tobdd sie aufgerollt werden, Sti'icke ab und 
manche sind so sentört , dass sie sich dabei in sehr kleine 
Fragmente auflosen. Im ersten Falle ist folgendes Verfahren 
wahrscheinlich das beste. Man nehme das feinste ungeleimte 
Papier, >vas gewöhnlich zwischen Kupferstiche gelegt wird, 
bestreiche dasselbe mit einer starken Auflösung vom besten, 
hellgelben ' Arabischen Gnnmii und lege darauf den Anfang 
der Rolle y deren Tbeile, tumal wenn aie adbsft mit Gummi 
bestrichen werden ^ mit dem darunterliegenden Papiere aick 
Terbinden. Letzteres wird dnrch daa Gummi so durchsichtig 
wie Glas und lässt die Buchstaben anf der Hi'ickseite der 
Rolle noch besser erkennen , als vorher. Eine UoUe zu 
Leyden, die ganz feucht und fast so zerbrechlich als die 
Herculanischen war, hat der Verf. mit Hi'ilfe lieuvcns da- 
durch gerettet, dass er sie mit einem scharfen Messer in der 
Richtung der Axe in zwei gleiche Theile trennte, die Seg- 
mentb abldste und der Reihe nach anf besagtet Papier mit 
Gummi aufklebte* Die etosdnen StScke wurden to genan 
tti einander gepatai| data der Papjmn alt fani erachien vnd 
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ietne getheSleit Buchstaben lelgte* Im Brtttftdieii BffineaiH 

htUm min zerbrechliehe PapynitrdDen anf sogenannte Gaze 
gezogen , wobei jedoch der Papyrus zu wenig an Haltbarkeit 
gewonnen hatte und die Fäden viele Buchstaben der Hüci^* 
aeite bedeckt hielten. 

Die Grösse der Papyrnsrollen , die in der Mitte nicht, 
wie man gewöhnlich glaubt , einen Ilolzstab enthalten, ist 
•ehr Tcrachieden und hingt von der Hdhe der einzelnen 
Blitter nnd ihrer Menge ab. Manche Rollen sind 6—8 
dicl^« Wkl^elt man dieselben auf, ao bemerkt man , daaa sie 
aus mehrern an einander liingenden Bogen von gleicher Hoh6 
beatehen. Diese sind ao genan mit einander verbunden, daai 
man äusserlich die Zusammenfiigung kaum bemerkt und nur, 
wenn man die Köllen gegen das Licht hält, an diesen Stel- 
len einen undurchsichtigen Streif, der von der doppelten 
Papyruslage herrülirt, wahrnimmt. Manche Papyrusrollen 
beatehen nur aus einem Bogen, die meisten aus 2 bis 70« 
Sie Bind oft nur 4 Zolle, nicht zelten 2 bla BO Fuaa lang, . 
Die längste Rolle der Art, deren Durchmeaaer faat eine 
Spanne betrag, angeblich 70 Fuaa lang, befindet sich in 
Turin« Sie enthiUt melnr Text als ehi Bach von 10 Druck* 
bogen. 

Die Papyrus sind fast alle von Farbe hellbraun , manche 
hellgelb, manche so dunkelbraun, dass man die schwarzen 
Buchstaben , obgleich sie vom beigemengten Gummi bisweilen 
noch glänzen, kaum untersclieiden kann. Noch mehr gilt 
diesa von den llerculanischen Papyrus. Selten findet man 
weiaagranen Papyrus, wie die prachtroUe hferatlache Rolle 
mit den Hermetischen Hymnen im Mnade Charlea X. Der 
Griechische Papyrus auf der Konigl. Bibliotheie zu Dresden 
ist gelblich-weiss , jedoch erst in Folge der fortwährenden 
Einwirkung der Sonnenstralilen , die ihn gebleicht haben, 
wie die gelb gebliebene Ri'ickseite beweist. Die Hauptseite 
jeder Rolle ist die innere, auf welcher die Fasern horizontal 
laufen , wälirend dieselben auf der llückseite vertical sind. 
Gewöhnlich findet man nur die llauptseite, die mehrentheils 
ana feinem Streifen beateht, als die Riicliseite, beschrieben; 
Jedoch enthalten nicht wenige Papyrua anf beiden Seiten 
Teite. 

Die einzelnen Blatter einer Rolle sind ron gleicher Breite 

nnd Höhe, sie haben aber bei verschiedenen Papyrus ganz 
Terschiedene Dimensionen. Die Höhe derselben beträgt ge- 
wöhnlich eine Spanne, ihre Breite (liänge) zwei Spannen; 
bisweilen umgekehrt. Manche sind nur 4 Zolle hoch oder 
breit, während auch colossale Formate von 4 Spannen Länge 
nnd 3 Spannen Höhe vorkommen, z. B. Tur. 7815. Die 
Herciilanisclien Papyrus sind raelat von nnaerem FoUofbrmate, 
wOrend die Aegypter hat Immer der liogem Seite parallel 
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tdirieben. Die Dicke eines Bogens beträgt gewöhnlich dai 
Doppelte unseres Schreibpapiers, datier sie nocli durchschei- 
nend sind, ausser wo zwei üo^s^en niil einander verbunden 
wurden. Die Papyrus aus LandoUna's Fabrilc sind etwas 
dünner und die Ilerculanischen ebenfalls. Am schwächsten 
sind die hcller«ii v«n fWöe^ wulcb« auch di« feiniten Fasera 
enthallen« Manche sind to grob, das* die Tinte , indem aie 
mit dem pinselartigen Rohre aufgetragen vnrde, nicht gleich« 
massig in die tieferen zwischen zwei Fasern sich liefindenden 
Vertiefungen liineingelangte. Diese Vertiefungen sind IJr- 
aache, dass bei den Aegyptern selten dieselben Blätter zu 
einer zweiten Handschrift benutzt wurden. Kin solcher codex 
reacriptus ist der oben genannte (i\o. 7662) vom 5. Jahre 
Arnos aus der XVIII. Dynastie. Die altere Schrift , da nichi 
chemische Tinte (galluaaanrea Eiaen), aondern Tusche dazu 
diente, winde durch Abwaachen vertilgt, aber die Schwime 
aetste aich in den Vertiefungen ab und gab dem Papyms Im 
Ganzen ein schwarzbraunes Aussehn. 

Was die Textur des alten Papiers anlangt, so sind alle 
die Tausende von Papyrus, die der Verf. gesellen, auf gleiche 
Weise gefertigt. Diess gilt auch von den spätem Coptischen 
und Ilerculanischen , wovon der Verf. einige Fragmente be- 
sitzt. Jedes Blatt besteht aus zwei Lagen Streifen , welclie, 
wie gesagt 9 auf der Hanptaeite fiist immer, horizontal , auf 
der Kehraelte aenkrecht laufen« Zwischen beiden Lagen 
findet alch ein brannea Pigment, daa Gummi arabicum , edet 
hranngewordene Stärlie zu aein sclieint, womit man die Strei* 
fen über einander klebte. Mlttelat desselben wurden auch 
kleine Papyrusstücke , oft nur von der Grösse einer Erbse, 
aufgeklebt, um Buchstaben zu verdecken, und andere darauf 
zn schreiben , wie der genannte Manetlionische Papyrus zu 
Turin zeigt. Die Streifen sind gewöhnlich 2 bis 3 Finger 
breit und wurden auf der Ilauptseite, wie auf der Kehrseite 
dea Bogena In der Art an einander gefugt, dass der untere 
Rand dea oberaten Strelfea den obern Rand dea folgenden 
Strelfea etwa eine Linie bedeclite. An dieaen Stdlen^ wo 
also doppelt so viel Masse über einander klebt, aieht man 
dunklere Linien im Blatte ; und daher kommt es , dass die 
alten Papyrus , durch*s Licht gesellen , aus lauter V ierecken 
zu bestehen scheinen. Auch Lanäolina's Papyrus zeigen 
diese Vierecke. Unrichtig sagt Bartels, Landoli/ia habe die 
Streife blos neben einander geklebt, in welchem Falle, wegen 
Zusammengehen der Streife, viele OeÜiiungen in den Blät» 
tein entatanden aein wtirden, Auaaerdem bemerkt man bei 
aUen Pajp|ynia, wenn aie gegen daa Licht gehalten werden, 
dünne Fäden in jedem Streife, etwa eine Linie und weniger 
aus einander liegend , welche die urspri'mglichen HolnHiden 
in der Korkmaue der Papyraaataiide slnd^ mit deaen dev 
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Rrick§eite kleine Vierecke bilden nnd bewirken, diss ein 

Papyrus vor dem Lichte wie ein undichtes Gewebe erscheint. 
Bei vielen Papyrus, namentlich den hellem von Farbe, sind 
diese grossen und kleinen Vierecke kleiner^ auch die Fäden 
dünner. 

Was sagt nun Pllnlus fiber die Bmttmif dci Papiers bei 
ileii Alten? Wir wollen seine Besclirelbung , welche die ein« 
sige ausfiiliriiciie aus den ganzen Altertliume ist, liersetseiiy 
. weil viele Stellen nocli sehr dunkel sind, oline obige Yorbe« 
merkungen zum Thell gar nicht verstanden werden, viele 
Gelehrte bis auf diesen Tag blos Plinius nachspreclien. Seine 
Worte sind Ilistoria Nat.^L. Xlli. c XI. §. 21. p. 363 ed. 
Sillig (cap. XXi. p. 710 ed. Franz) folgende: Prius, quam 
digrediainur ab Acpypto , et papyri natura dicetur ; cum char- 
tae usu mavime hiunanilas vitae constet et memoria. Et hanc 
Alexnndri magni victoria repertam, auetor est M« Varro, con« 
dita in Aeg}^to Alexandria. Ante» non fuisse chartanim vaun^ 
in palmarum follis primo scriptltatum, deinde qnanindam ai^ 
borum iibris. ^) Postea publica monumenta pliimbeis volumi« 
nibus , mox et privata linteis condci coepta aut ceris. Pih 
gillarlum enim usiim fuisse etiam ante Trojana tempora, in- 
venimus apud llomerum, lllo vere prodente, ne terra quidem 
ipsa, quae nunc Aogyptus, Intelligitur (cum in Sibennytico 
saltem eius nomo nounisi charta nascatur) postea adaggerata 
Kilo; siquidem a Pharo insula, quae nunc Alexandriae ponte 
inngitur, noctis dieinue relifico navigii^ cursu terram fuisse 
prodidit* Mox aemufatione circa bibliotbecas regum Ptole» 
miei et Euineiiis, supprimeate chattaa Ptolemaeo, ide« Vam 
membranas Pergami tradidit repertas. Postea pronlscoe pa- 
luit usus rel, qua constat immortalitas hominiira. 

Papyrum ergo nascitiir in palustribns Aegypti aut quies« 
centibus iSili aqnis, ubi evagatae stagnaut, duo cubita non 
excedente altitudine gurgitum, brachiali radicis obliquae cras- 
aiiudine, triangulis lateribus, decem-) non amplius ciibitorum 
longitudine in gracllitttem vastigstiim , tfimi modo caciunen 
incnidens, semine nnllo aut usn eius aJio, quam floris «4 
Deos coronandoB« Radicibna Incolae pro ligno utuntur^ wm 
ignis tantiim gratia, sed «d alia quoque utensilia vasornm« 
£x ipso ftlldem papyro navlgia texunt et e libro vela iep^ 
tetqne, nec non et vestem , etiam strac^ulam et funes. Man- 
dunt «nuDque crudum decoctumqucj auccMm tantum devorantes. 



1) In Torin lut der Vert in der Tliat oater den Fragmenten, die 
eine gaaee Kitte ftilltea, eine lUerttiMhe ZeHe aef einen v%eubilen 
Stoffe fV^Mulea, welches bÖch*t waliracheinlicb ein Stück Palmblatt war« 
Dieses Fragment (6 Zoll lang, % Zoll breit, % Linie dick) zeigte eiao 
leingeriefte iiarte Oberfläche, wie das getrocknete Palmblatt. 

2) Nach Theo[>hnist IV. 8. erlangt der Papyrai eine HÖiie von 5 
Btai> irofOn 9 ibat *m WlMer, 2 dmilar s tandsn . 
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JVascittir et in Syria , circa quem odoratiis ille calamiis lociim. 
Meque aliis usus est, quam inde funibus rex Antigonus in 
tiavalibus rebus , nondum sparto communicato. Nnper et in 
fiuphftte Ilascent circa Btbjflonem papyrmn intellectum eat 
eiindem uBum habere chartae» Et tarnen adhuc malunt Parllii 
mtUbua literaa intexüre« 

\\\, Praeparantur ex eo chartae, divfso acu in praeteniies 
sed quam latissimas philuras. ^) Trincipatus nicdio, atque 
inde sciasiirae ordine.^) lüeratlca appellatur aiuiquitus, re- 
ilgioais tantiim Toliiminibiia dicata, quae aUutione AuguRtI 
nomen accepit, aicnt aeciinda Liviae, a coniiige ejus. Ita 
descendit liieratica in tertium nomen. Proximum amphithea- 
tricae datum fuerat a confectiirae loco» Excepit lianc Koma« 
Fannii sagax ofßclna, tenuatamque curiosa interpolatione prin- 
cipalein fecit e plebeia et nomen ei dedit. (juae non esset 
ila reciirata in suo mansit ampliillieatrica. Post hanc Sailica, 
ab oppido, vbi maxima fertilitas, ex vilioribus ramentis, pro- 
piorque etiamnum cortici Leneotica. a vicino loco^ pondere 
lam haecy non bonilate renalis, mm eroporetica^ inutilis 
'acribendoy intioliieria chartanim segestriumqiie in mercibuf 
iisnni praebety ideo a mercatoribiia cognominata. Post liane 
papyrum est extremumque , eins scirpo similey ac n« funibiia 
quidem nisi in humore utile. 3) Texiintur omnea madente 



1) Da nats eine Narlel , nnmoglich ein Messer bedeutet , so hat 
man nach Plinius die Pupyrusstengel mit einer Nadel in Streife zerleijt. 
Jtarfflt a. a. O. p. 853 nennt sie Scheiben, wobei man eigentlidi an 
Durchschnitte des Stengels in horizontaler Richtung denken roosa; 
wahrscheinlich soll aber Scheibe so viel als Streif (phüura) bedeuten. 
Laiuhlina sagt: ^es sei ihm unmöglich gewesen, mit einer Nadel die 
Häutchen zu losen , daher man bei Plinius statt toHtümaf leeea müsie 
Jbiiigissimns^* Dass diess nnnöthig sei, wird sich unten zeigen. 

2) Principatus bezeichnet nicht den Anfang des Zerlegens, sondern 
die Güte der gewonnenen Streifen, weil niemand einen Stengel von 
Innen fterena seriegen liana. Bei obengeannnten UntMeaeiinngea hmi 
sich aber, dass der Papyrusstengel innen nicht feiner als nach dem 
Rande zu sei, daher Plinius, der nicht anders erklärt werden kann, 
offenbare Unwahrheit behauptet. Das hieratische Papier soll aus der 
Blitte lieDmen. 

3) Nach Plinins worden also ans einem Stucke des Papynissten« 
gels, das man sich als einen Cylinder von 2 bis 3 Zoll Dicke, 10 bis 
20 ZoM Länge denken kann, sechs oder adit der Güte nach verschie« 
dene Papymseorten gefertigt; Augustaiui, Liriana, Hleratica, Amphi- 
theatrica, Fanniana, Saitica, Lenpotica, Rmporetica. Waren die beiden 
ersten blosse Uinarbeitunperi des Hieratischen Papiers, so bleiben noch 
sechs Arten, wovon die Emporetica zunächst von der Schale (cortex) 
knni. Dfltohatb haben aHe Inlerpreten, ohne die Pnpjrasstaude za 
prüHen , nach Plinius angenommen, der Stengel bestehe aus vielen BlaC- 
terlagen, wie die Zwiebel, nnd diese Lagen wären mit einer Nadel von 
einander gelÖat worden. Ans den innersten Blättern, natärlicb den 
zartem , Iiabe man das feinste Papier, .aus den inasersten das gfobato 
bereitet. Daher. bonarkt .dia Aoa^idM fon Fiaan TStH: JSAt «cti «lä* 
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iabnla Nili aqua. Tiirbidiis liqiior gliitinis praebet vieem. 
Primo Slipina tabula Scheda adlinitiir longitiidine papyri, qiiae 
potiiit esse, resegminibiis iitrinqiie ampiitatis ; transiiersa 
posteti crates peragiU Premiintiir deinde prelis et siccantiir 
sole plagiilae atqiie Inter se iiingiintiir, proximartnii tiHnper 
bonfUiis dtaftlmitioiie tA deterriuMS. NniMiiiiani pluret tcapo, 

(Beicbloat folgt) 



Iberlehtlgrniigr« 

Im Serapeum Jahi<^. 1841. Num. 22. S. 352. befindet sich 
anter der Rubrik ,,nii)liothekchronik** die irrige Notiz, dass 
die Stelle des Bibiiodiekars an der Stadtbibliolhek zu C ob lenz 
durch die Berufung des Prof. Dr. £rnst Drenke zum Direc- 
torate des GyniiiasiitiDs in Fol dt eriedigt wordes ist. Es exU 
tliit allerdiogs in Cobleos ausser der aesehnlichereB Gyn na- 
slai-Bibliotbelc (worfiber eiae Abbaadlang des Herni Dr« 
Dronke in dem hiesigen Schulprogranim für das Jahr 1832» 
26 SS. gr. 4;) auch eine Stadt iscbe -Blebersaro mia ng, 
über deren und die Merkwürdigkeiten von jener Herr Prof. Dr. 
Dronke in einer geschätzten Monographie (Beitrüge zur Biblio- 
graphie und Litteraturgescbichte a. s. w. Cohleoz 1837. l.Ilft.) aiis-^ 



mus cej)arum iunictts ab aliis alias diuellere, Prmcipntut media , scilket 
papyro , iuniciaque seu phUmrit Mt MM/tisf hae Mn oünrie MiMI* 

fN*jNCj|NlllHlll» 

1) Demnach hat man angenommen, dass Jer feine NilscMamm selbst 
als Leim gedient habe. Diess ist aber iinniuglioh, weil im Nilwaater 
nur etwas Thonerde enthalten sein kann, welche kein hinreichendes 
Bindnngtmittel abglebt. 

2) Diese Wort» sind wahrscheinUfib so zu verstehen. Der Papyrus- 
stengel, etwa 4 Klten hng unH 2 bis 3 Zoll dick, wurde in 10 bis 12 
Stücke zerlegt I jedes mit der Nadel in seine Streife aufgelöst Die 
iniiern feinera Streifen werden ann feinsten Papiere, die nächsten snr 
zweiten Sorte verwendet und so fort. So konnten allerdings ans einem 
seiir starken Stengel, wenn er, wie Piinius meint, recht viele Schalen 
entliielt, etwa 20 Bogen Papier gefertigt werden'. Diese worden an- 
einandergefügt, indem man an den feinsten Bogen den geringein an* 
klebte und so fort. Dieser Erklärung steht aber vieles entgegen. Er- 
stens ündet man keine Köllen, deren Anfang ganz anderes Papier ent- 
hielte als das Bnile. Dann sagt PÜnins gleieh im Folgenden, dass jede 
Berte Papier verschiedene Höhe gehabt, daher eine solche Verbindung von 
verschiedenen Bogen eine Art Treppe gebildet haben würde. Und wo2U hatte 
man papyrus Uieraticas , Fannianas, amphitbeatricas a.s.w. erst mühsam 
geschieden nnd dann wieder vermengt? Jede Seite wurde ja besondeim 
gesucht. Deshalb erklärt Caylus: jedes Stuck des Schaftes habe nur 
20 Lamellen (Schalen) hergegeben. Diess ist aber otfenbar wider den 
Zusammenhang. Wollte man scapus hier für den Kunstausdruck Stab 
(Verbindung von einzelnen Blättern zu einer Rolle) nehmen, so ist 
diess ebenfeUs unrichtig« weil viele RoUen mehr als 20 Bogen enthalt«^/ 
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fuhrlieh berichtet hat; aber Herr Dr. Dronke hat nie die Stelle 
eines Aufsehers und Beamten an der genannten Stadtbibliolhek 
bekleidet. Er war immer nur GymnasiaUBibliolhekar , und ist 
diese durch seioeo Abgang erMigle Stelle sonoiekr aof iem «ach 
titteniriscil iMiMiwegs uorllhBlich MmiI«* OMebrnPlM*. 0r. 
.Deyck» on^r mri—r Venwlwortliclikeil fllbergegaagvB. 

bie Aufsicht Uber die ttAdtische Bibliothek ist dem Almosenier 
des Stadthospitals, in dessen Localitäten sich auch die Bibliotbek 
Itefiodct, dem Geistlichen Herrn Schnitzicr übertragen, der 
den Lilteraturfrcunden in Benutzung jener Schütze gern behülf- 
lich ist, obgleich sein Amt als Provisor scu Magister Hospita- 
Iis*', einer neuaufbliihenden uralten Stiftung E n ge Ib er ts von der 
Arcken (1138), scioe ganze Zeit und ßctoe vollen Kräfte in 
Anspruch oimoit. 

Dr. Klein i SiL^ 
Diieetor des KOnifUdies GyMMStaas ia CoMeit. 



Yerzcicliniss der Beamten an den vorztiglicLsten 
öffentlicheD ßibiiothcken za Paj-j«. 

(B«aeblaas.) 

▼II* WMMliiqM Im MtelBe. 

Conimatenr: M. Bajet. 

Tin» iMMfoOi^iie ÜM CMunnree, 

IX. Bibliotheques de la coaronne. 
M. Vatout t Conseiller dVtat, premier Bibliothecaire du Roi« 
Im Palais liojal und den Tiiilcries: MM* Brenot — Tony, 
Im Loiivre: MM. Tony — Barbier. 
In Yersalllei nnd Tritnoii : M. FaUry. 
Pgl. auch In SainUCloiid, Compi^goe» FonUinebIe«i| Meudon« 

Btbliollitoire: M. Feuilhi. 
£»iHii*^miotli^»lr«as MM* Lmnimge Mauiuu 

XI« BiMloth^iine de 1» Chamhwe de» jD^jiat^s. 
Biblioth^cair«; M. Beuehot, 

SwiB-biblMtli^lrc: M* 1« dieralier J^ey^r de Cmf9, 

XII« Blbllotheqtue de 1» Ctaavilire de« FaIi«« 

Biblioihtoire: M. Carrey. 

XITI. Bibl. du Mittislere de VlnnUmeilw p«bli4.tte« 

M. Xao. Mörmter. 

(Mit{[etheilt von Prof. und Hilter Wachsmuth in Leipzig.) ; 
% .1 ■ 

Verleger: 7« 0, fFeigei in Leipzig. Druck voo C*P* Melter* 
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ntf^tift 

ror 

Bibliothekwissensehaft, IFandschriftenkttDde und 

ältere LiU^ratur« 

Im Vereine mit AblSothekareB nnd Lttterttorfireimden 

Iieraa sgegeben 
T 0 n 

Dr. Hoberi Naumann. 



JVs 4« Leipzig , den 98. Febniar 1 842« 



Leber das Papier der Allen 

nttdi Pünitti und der PapyrnasAande im bataniaehea Garte« 

za Leipzig, 

von ^eyffartb, Prof. der Archäologie. 
(Beacliliiss.) 

Magna In Ittltudloe eanim differentlas XIII digitormn 
eptimif) dno dttrahunlur Iiteratleae, Fannlan« denaa habet et 
11 no mlmia amphitlteatrica , paiicionf« SaUica, nee malleo siif* 

ficit ; nam emporeticae brevitas sex digitos non excedit» 
Praeterea specUntur in chartis ttntiiUs, candor, laevor« 
Primatiiin mtitavit Claudius Caenar; nimia qiiippe Aiigtistae 
teniiitas tolerandis non siifßciebat calamis. Ad hoc transrait* 
tens literat litiirae metum aü'erebat ex aversis^ et alias inde- 
coro tIsu pertranslucida* Igitiir e lecundo corio statumina 
ftda anat, a primo Mibtegmlna« Atnlt et latkudinem« Pe» 
d^ia erat mentiira et ciibitalls macrocoIKa; ted ratio depre« 
bendit Titinm , imliis schedae reTukione pliirea infestante 
paginas. Ob haec praelata omnibiia Claudia ^ Aiigiistae in 
epistolis aiictoritas relicta; Liviana anam tenvlt^ eui nihil 
primae erat, sed omnia seciindae. 

Scabritia laevigatiir dente conchave^sedcadticaeliterae fiunt.^) 

t) Caducme kann w«gpn des Folgenden nidit bedeuten: Die Buch- 
staben venlai iddef» saadmi aMiU^. Weil die Tinte wegen GlStü 4m 
Bifllit aM<» fliMtai^, btiMam tkh dia BadiuHabaa ab. 
nL ^ataigang« 4 
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Minus sorhet polititrt chirtae , mngts gplendet. Rebellat siepe 
hiimor inciiriose 'datits prinio, malleoqiie df*prelienditiir aiit 
etiam odore, cum fiierit indili^entior. Deprehendiiiir et len- 
tigo ociilis , sed inscrta roediis gliitinamentis taenia, ftingo 
papjri bibula ^ vix nisi litera fiindenU: se ; tantum ineat fraiidis. 
AliuB {gitur iteniiD Uxendii labor« 

Glntinitm ?iil|;are e pelllnit flore temperilur fmenle tqna, 
minimo aced «tpena; nam fabrile gnmmiaqne firagÜn unnU^) 
Diligenlior cnrty tnollia panis fermentati coIaCa aqua fervenUff 
minimiiin hoc modo intergerii , atqiie «tiam lini tentiitaa an» 
peratiir. ^) Omne aiitem gliitiniim nec vetiistiiis esse debet 
iino die, nec recentiiis. Postea malleo (eniiatiir et iteriim 
gliitino perciirritiir , itertimqtie constricta eriigatiir atque ex- 
tendihir malleo. lU sunt longinqua mouuraenta Tiberii Caii- 
qii« GracchoniB maiinsy qua« apiid Pomponium Secnndiiio 
vatem dTeiDque dariMinum vidi aanoa fere poai CC; l^m 
rero Ciceronii ae Diri Avgaali VirfilUqae ttepenumero 
deminu — 

Am dIeMfr Beaclirüibiing, die OBilUige ntuert AvcM«« 
logen ohne weiteres annahmen , folgt nnni was die Haupt- 
sache \»if data die leclis bis acht verscliledenen Sorten Papier 
der Alten aus innern und äussern Philnren dea Papyniaaten» 
gels bereitet wurden, l^ielirmals werden sie coria genannt 
und offenbar dachte sich Pliniiis den Stengel, wie bei der 
Zwiebel, aus vielen Häuten bestehend, von denen die fti- 
neren innen , die gröberen aussen lägen. Die Beschaffenheit 
der alten Papyrus lässt diese Meinung zu, aber die ^iatur 
der Papyrnsatande nnd eigenhlndige Versuche beweisen, dasa 
Flinina entweder falsch unterrichtet gewesen, oder seinen 
Binhildnngen gefolgt sei. Wir wollen nun die Erfahrungen' 
hlnzufngeny.die der Verf. bei Selbstbereitung Toa einer Man* 
del Papyrus gemacht hat. Nur durch Versoehe mit Stengeln 
des ciperus papyrus , die noch grün waren, konnte ausser 
Zweifel gesetzt werden, wie die unaihligen Papyma der 



f) Die verschiedenen Gammiarten beschreibt Plinias korz vor un- 
serer Sleile- Her beste soll tob ier Mphta Jei/yptia , eloer Aeaele aaeh 
■DioBcorifles (I. 133.) kommen, aailer« ton Kirsch- und Pflaaaienhin« 

jBOa. Allerdinga wird Goinmi und Harz mit der Zeit spröde. 

2) Uöchstwahracbeinlicii war das letztgenannte Bindungsmittel niclita 
anderes , als Kleber. Diese Substanz wTrd durch Auswaschen des Meh- 
les gewonnen, löat aich in liasig anf ond hat das Eigenthümliche, dass 
sie schnell in Fäutniss ufiergeht und unerträglichen Geruch verbreitet. 
Vom Essig und Gerüche dea . Bindungsmittela spricht PUnios oben 
(fc» wer' erfere rff iir rtfU rf ffer; «efff m»iter*u) und im Folgeadeflerwihat er, 
dass kein Bindungsmiltel iiber einen Tag sich gut halte, was nament- 
lich vom Kleber gilt. Uebrigens ist der Kleher wirklich ein treffliches 
Bindungsmittel, wie aich unten zeigen wird, und hat den Vorzug, dass 
or sieb la Essig au&elöst, wie Plinias anadrüeUieli sagt, aebr dilan 
aoHnfen liisi und in dos SMIgawobo des Kodbes. leichter dndiingt.* 
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Mner^ Aegjrptcr nwl' andmr «igentÜdi bcrieltei ' WOTden. 
•eien. 

Zunächst beweisen die frischen Papjrrtisstengel aus hle- 
sigfem botanischen Garten und die getrockneten Exemplare 
von Syracus, die der Verf. zu untersuchen Gelegenheit hatte, 
dass der Schaft der Papyrusstaude nicht aus verschiedenen 
Scluilen bestehe. Somit sind nan^Plinhis und Alle, die ihm 
■tdigesprocheay in der HaiiptMche widerlegt. Da nun »ber 
Plinlv« autdrilcklicli sa^, das feinate Papier ael ana der Mitte 
des Stengtla gekommen und man habe die coria mit einer 
Nadel von einander getrennt , ao i^am ea darauf an, daa Mark: 
des Stengels in künstliche Philuren oder Streifen zu zerlegen, 
die gleichartigen Streifen zu einem Papyrus zusammenzufügen. 
Dabei fand sich aber sehr bald, dass es unmöglich sei, mit 
einer Nadel, nicht einmal mit dem schärfsten Messer, eine 
Haut ringsherum Tom Schafte, nachdem seine grüne Schale 
abgezogen worden, abnoadielden , obgleich daa Stück dei 
Sdialles nur einige Zoll lan^ war. AUe Angenbliefce ' riaaen 
Fiden und Mark und Hessen keine glatte Oberfläche der ab» 
gelosten Phihiren zu. Wollte man auf diese Weiae ein Schafte 
stück von 2 Fuss Länge (die Philuren Tieler alten Papynia 
sind noch länger) nur in sechs bis acht Streife zerlegen , so 
würden 12 Stunden kaum dazu hinreichen. Welche Zeit 
würde eine Rolle von 70 Fuss Länge gekostet haben ! Die 
Bereitung des Papiers muss nothwendig leichter und einfacher 
gewesen sein* Das Innere der Papynisatengel ist von solcher 
Beschaffenheit, dasa ea kOnatÜch in Tide döune Hinte von' 
den Alten nimmermehr hat lerlegt werden kSnnen. ■ Um 
PDnina Glaubwürdigkeit zu retten , Tersuchte der Verf. einen 
andern Weg. Ein Stück Schaft, nachdem es Ton seiner 
grünen Schale befreit, wurde in viele Philuren zerlegt, indem 
ein scharfes Messer von jeder der drei Seiten des dreiecki- 
gen Schaftes zuerst den äussern Streifen ablöste, dann einen 
zweiten von der äussern Schale entfernter liegenden und so 
fort bis nur Mitte, bis so schmale Streifen entstanden, dass 
ale nicht mehr su brauchen waren. Um mehr Philnren clei* 
dicr Art in bekommen , wurden mehrere solcher Schaftatncke 
auf gleiche Weise zerlegt und die gleichartigen geschieden. 
Aus den Streifen^ die innächst unter der grünen Schale alch 
befunden hatten, wnrde ein Papyrus gefertigt. Einen zwei- 
ten lieferten die Philuren , die um eine halbe Linie näher 
der Axe gelegen hatten , und so fort. So entstanden acht 
verschiedene Bogen Papier, wovon der erste die äussern, 
der Schale am nächsten liegenden Streifen enthielt, der letzte 
■her die Innenten, angeUkh feinsten* Diese acht Sorten' 
Papier waren Jedödi nicht ron einander au nnteracheiden, 
weder der Farbe, nodi Ihrer Feinheit nach. Vielen Personen 
wvrdctt dIeae.Ultter Torgdesty aber niemand konnte he- 

4» 
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ttimmen , wielcli^s tom Rati^e und welches ron iler Mitte des 
Markes gekommen. Diess beweist nun hinreichend , dass di« 
verschiedenen Sorten Papier bei den Alten nicht, wie Pllnius 
sagt, aus mehr oder minder Innern Streifen des Papyrus- 
stengels bereitet worden seien. Diess erhellt auch aus an^ 
dem Umständen. Im QuerdiircbtchiiUte d«t Stengek Ibc«» 
Merkte mBD unter den Microecope keinen wesentlichen Unter« 
•chied swischen den llolifaden nnd Rdhren am Rrade und 
in der Mitte. Selbst LanäMtm verMert, dtM das Mark 
der Papyrusttande nach . innen nnd nach aussen einerlei leU 
So schrieb er an Bartels (a. a. O. p. 854): „nel fusto del 
Papiro non essendosi affatto lep^no per resistere alla forsa 
deir agOy non possono delli lali suoi triangolari separarsi di 
seqnito le membrane al intorno, le quali per la dispositione 
delli Tili sono assai diverse da quelle del Tlglla e formano 
nel Papiro tme «ele efir«lf mm$ay che da Pllnle Uber Ib 
detta impropriamenle« Pllnhia liat alao geirrt eief ven ander» 
•Ich tSuacheil lassen bei seiner Behauptung, das feinste Papier 
sei aus den Innersten Philuren des Papjnisstengels gemacht 
worden, das gröbste aus den äussersten. Man sieht daher, 
dass Pllnius nicht immer glaubwürdig ist, dass er wahrschein- 
lich auch an andern Stellen kein Vertrauen verdient« ^^un 
könnte man swar annehmen , der Text sei corrumptrt worden, 
allein wesentliche Verbesserungen lassen sich^ ohne Gewalt 
diem Texte ansuthnn» nicht Yomehmen; ireren unten. 

Da PUniua ausdrucklich ven sechs bis acht Sorten Papier 
und von eben so vielen feinern und gröbem Arten PhOuren 
spricht! da auch die noch vorhandenen Papjrnsrollen , wie 
gessgt, io Farbe und Feinheit sich unterscheiden: so fragte 
sich nun, aus welchen Theilen des Stengels eigentlich das 
feinere und gröbere Papier der Alten verfertigt worden sei* 
Diess Hess schon der erste Anblick der Papyrusstaude , die 
am Kopfe weit schwächer als bei der Wursel ist^ errathen« 
So wie der Stengel you der Wurael an bis lum Kopfe hhi 
sich gleiehmilsslg veijungt, so nehmen auch die HoMdcn 
und die Röhren des Markes an Feinheit, Weichheit und 
Weisse su, je welter sie sich von der Wuntel entfernen« 
Diess lehrt schon jede Spargelstaude. Deshalb zerlegte der 
Verf. einen starken Stengel in acht Stücke , gleichsim acht 
Cylinder. Jedes Sti'ick wurde in möglichst dünne und breite 
Streifen zerlegt und die aus einem Stücke gewonnenen Phi- 
luren zu einem besondern Papyrus verwebt. So entstanden 
acht Dogen Papier von ferscliledenen Formaten, die alle 
Ihrer Fehihelt und Farbe nach verschieden varen* Des Stikk 
von der Wurael her liefttrte einen groben und weniger weis* 
sen Bugen; das Kopfstück den feinsten und wässesten. 
Ildchstwahrscheinlich wurden auf diese Weise die versehie« 
denen Sorten Pspier bei de^ Alten hereilet» AUerdings hat 
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JmmJMm Mete BfttM^ nfehl Molgl; iWr iciiie Papyrus 
»ind Aiidi alle , soweit wir sie kennen , Ten etneriei Güie^ 
Er schnttl die Papyriisstaiide ab, wo sie über das Wasser 
ekan hervorragte, weil, wie er sagt, das 1-^2 Fuss nntei 

dem Wasser stehende Sliirk zu feucht sei. Dann entfernte 
er das Kopfende, weil es zu scliwacli war, und benutzte das 
übrige 1 -IV2 F>iS8 lange Stück einzig und allein zu seinen 
Papyrus, welche nun natürlich bei gleiclien Stengeln gleiche 
Feioheit erhalten mtissten. Dadurch wird aber unsere Me- 
ÜMNle »ocii nkkl wyMugL Zuerst llsst slcii besweirdn, eb 
4bt SClkk des Steng^eis nntcr dem Wasser, weraas das ^be, 
«tun Schreiben iwfaasenda Packpapier der Alten gefertigt 
wurde y wlrkttch ganz unbrancbbar, namentlich zu solchem 
Papiere gewesen. Dann aber wachsen bekanntlich auch viele 
Stengel, selbst in Syracus, an den Ufern, welche also ganz zu 
benutzen waren. Die hiesigen Stauden waren im Lande gezogen, 
daher sie vollständig benutzt werden konnten und es ungewiss 
blieb, ob die Stücke unter dem Wasser gar niclit gebrauciit 
wordM tekfli. Wan aber die obeni Stucke anlangt, die Lm* 
MuM wegwarf, so geben sie allerdbiga weniger breite und 
baltbaie Philuren, machen mehr Mühe mit FerÜgnng efnea 
Segens, weshalb sie Landolina verschmäht in haben scheint s 
aber sie lassen sich ebenfalls in Streife zerlegen, geben eben- 
falls Bogen Papier, wie die dickeren Cylinder. Landolina ' 
wollte sein Verfahren dadurch rechtfertigen, dass er die 
Worte bei Plinius : resegminibus utrinque amputatia atif das 
Kopf- und Wiirzelende bezog. Offenbar aber wollte Plinius 
damit sagen , dass man zuvor an jeder Philure die ünglelclt-* 
belten abgeficbnüten habe, beror man sie lusammengefiigt« 
€henng, lntiM tiefe aua jedem Papymsstengel sechs bis ailit 
«craoUedcue feinere und grSbere Sorten Papier machen las- 
sen, wenn man denselben in eben so viele Stücke zerlegt 
und die gleichartigen Phihiren vereinigt, was durch V^erbin« 
dung von innern oder äussern Streifen aus demselben Schaft- 
stücke durchaus nicht erreicht wird. Deshalb könnte man 
vorschlagen, nianclie Worte bei Plinius zti emendiren. Wollte 
man statt medio im Satze; principaius medio^ imde acissn- 
rü9 onäne^ lesen »uUa oder «bmIs, und diese Worte för 
Kunstanadnicfce oder Umachreibungen des Papynisbusdiels, 
der jeinem Halsbsnde oder einer Nabe gleicht, halten, so 
wSrde idlerdings Plinlna Meinung mit der Natur der Papyrus- 
atengel ftbereinstimmen. Diess wire aber viel zu willkürlich^ 
wogegen jede philologisdie Kritik sich sträubt, und würde 
mit andern Stellen weiter hinten dennoch nicht in Ueberein- 
stimmung zu bringen sein. Es bleibt daher nichts übrig als 
anzunehmen, dass Plinius die Papyrusstaude nicht gekannt, 
oder nicht untersuclit habe« 
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SBaleUl m%gen noch dnl^e Bifahningeii cnrlhnt werden, 
die der Verf* bei Fertigung seiner Papyrus gemacht hat, da 
sie auch über andere fragliche Punkte Aufschiusa geben« Die 
Papyrusstengel wurden im Spätsommer abgeschnitten, narh- 
dem sie reifer und trockner geworden. Die Jüngern Sprosse 
geben xwar weisseres Papier, sind aber zu dünn und zu 
wenig haltbar. Im Winter vertrockneten die Stengel gänzlich| 
selbst im Warmhanse. Auch Laml^Hnm nahm nur ausgewach* 
•eiie Stengel sn Ende Angnti. Die abgeadinltleneD Stengel 
wurden In Stucke Ten 6 — 12 Zoll Lttnge gethelH und von 
ihrer grünen Schale, die kaum ein Kartenblatt dick ist, mll* 
telat einea Meaaeri sehr leicht befreit > worauf das Mark er« 
schien. Die grüne Schale ist ausserordentlich haltbar, dalier 
sie sehr moIiI, wie Pünius sagt, zu Seilen, Matten ii. s. w« 
verarbeitet werden konnte. Zu Papier lässt sie sich nicht 
brauchen. Ein Bogen aus dergleichen Schalen , auf gewöhn« 
liehe Weise gefertigt, war zu dick, zu unbiegsam und nahm 
wegen Fettigkeit des grünen Uebenagea die Tinte, wdche 
bald wieder abfiel , nicht in alch auf* Dan Berachnddcn den 
Korkstückes in Streife gelingt am besten nlttdst eines söge» 
nannten Korkmessers* Diese Messer neuer Erfindung haben 
weder concaTC, noch convexe Flächen der Klinge, sondern 
sind möglichst vollkommene mathematische Keile. So schnei- 
den sich die Philuren dünner, gleiclimässiger und glatter, als 
mit dem besten Barbiermesser. Um möglichst breite Streife 
%\\ bekommen, wurde das dreiseitige Korkstück so zerlegt, 
dasB jeder Abschnitt kellartig einen sehr dünnen und einen 
dickem Rand erhielt« Die Spitse des Messers wurde stein 
in dieselbe Ecke eingesetzt, während dsssettenach der Hand 
sn bei jedem Schnitte etwa die Dicke eines Messerrückens 
welter rückte« Die dänneAi Korkstücke rem Kopfende her 
sind schwieriger zu zerlegen , weil das feine 31ark zwischen 
den Ilolzfäden vor der Schneide des Messers zusammenrun« 
zeit, und es gehört einige Llebun^ dazu, um aus solchen 
Schaftstücken feine, gerade und unverletzte Philuren zu be« 
kommen. Nachdem eine gehörige Anzahl von Streifen abge« 
schnitten waren, wurden sie suf folgende Weise sn ^nem 
Bogen verbunden« Man fangt mit der Hauptselte an und legt 
die erste Philure horizontal, mit der dickeren Seite nach 
oben, auf einen Tisch. An die erste Philure kommt die 
zweite, so dass deren dickere Seite die dünnere der 
ersten Philure um eine Linie bedeckt, wobei 'Gummi zwi- 
schen die einander bedeckenden Ränder gebracht wird. So 
geht es fort, bis die beabsichtigte Höhe des Bogens erreicht 
ist» Dann klebt man einen mit dem Bindungsmittel bestri« 
ebenen Streifen links am Bande vertical auf die darunter 
horlsontal laufenden Philuren« An die erste vertS«»le Philure 
schllesst sich eine iweite ebenso, wobei wieder die stirkere 
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Seite des Streifes auf die schwächere des ersten bu UegHi 
kommt und dieselbe etwa ein« Linie bedtwken must* S«i 
lahrt man fort, bis die horizontalen Pliilnren ganz von den 
verticalen bedeckt sind. Der erste Bogen muss sogleich mit 
dem Falzbein geglättet und zwischen Druckpapier gepresst 
werden y um die Feuchtigkeit herauszuziehen und um zu ver- 
hindern, dass die Philuren trocknend zusammen sich ziehen 
lud Likken (Lommmii) bilden« Unier der BnchbinderpraMe 
werden diese Hegen später, ursprünglicii Bwel MeMerriicfcen 
dick , so diinn alt ein Bogen Schreibpapier und eben lo glatt» 
Auf gleiche Weise wurde ein Stuck von einem Sjrraciiser 
Stengel behandelt, nachdem er zuvor in lauem Wasser auf- 
geweicht worden, und zu einem Bogen nmgeformt, der von 
oben genannten nur in der Farbe und, weil der Syracuser 
Stengel weit stärker und gröber war, in der Feiniieit abwich. 
Statt des Gummi wurde später gewöhnlicher Stärkenkleister, 
auch Kleber y In Essig aufgelöst, angewendet. Die mit ver« 
flcbledenen Bfndungsmittein gefertigten Bogen Heesen kefaie 
wetentUebeVerscbledcnbelt bemerken« Kleber scheint diesem 
Papiere grössere BiegsamkeU und Dünne zu geben. Die ge- 
fertigten Bogen zeigten eine unglaubliche Haltbarkeit^ WUraus 
sich die 4000jälirige Erhalttmg der Aegyptischen Papyrus er- 
klärt. Jedes Blatt Hess sich mit Leichtigkeit rollen, bekam 
aber Brüche in den llolzfäden , wenn es zusammengebrochen 
wurde ; daher die Rollen der Alten. Die Bogen vom Wurzel- 
ende glichen dem groben Schreibpapiere, was besonders vom 
Syracusaner gilt, dessen Ilolsfiiden merklich hervortraten und 
kein« feinen Federstriche sullessen« Die Bogen vom Kopf- 
ende wuren faai .so fein als unser Briefpapier. Mit dem 
Pinsel und mit der Feder Hessen sidi darauf die fein- 
sten Buchstaben und Zeichnungen ausfiihren. Obgleicli 
viele Philuren aus der Mitte des Stengels waren, so be- 
merkte man doch auf keinem Papyrus feinere und gröbere 
Striche. Die Farben meiner Papyrus waren verschieden. 
Die feinsten waren fast weiss, die gröbsten blaubraun, wie 
angeschnittenes Obst; der Syracuser gelbbraun* Durch 
iBleichen wurden diese Farben heller, aber nicht völlig weiss. 
Säuren und ' Alealien • veränderten die braune Farbe nicht* 
ZufÜllger Weise liess der Verf. in diesem Jahre einige* 
zu verarbeitende Schaftstiicke , durch andere Arbeiten ver- 
hindert, zwei Tage im Wasser liegen, um das Eintrock- 
nen zu verhindern. Die daraus bereiteten Papyrus haben 
keine dunkle, sondarn hellgelbe und weisse Farbe erhalten. 
Wahrscheinlich hatte sich im Wasser das bräunende Pigment 
aufgelöst oder neutralisirt. Später ersah der Verf. aus Bar- 
tels Beschreibung, das» LamMm gerade dieselben KrAih- 
nmgen gemachl l^t* Er Hess die nicht abgehinteten Schaft**- 
Stucke swel Stunden im Wuser Hegen« Lingeres Wlssem 
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soll den V9ffytW$ wfeder ^rben. In der That sind Lmii9^ 
Unas Papyritt noch jetat ciemllch weiss oder hellgelb. 

Diese Bemerlitmgen werden dasu dienen, um deutlichere 
«nd richtigere Vorstellungen vom Papiere der Alten sich zu 
bilden, namentlich Pliniiis nichl mehr nachzusprechen. Dass 
wenigstens aitf seine Weise das Papier ursprünglich nicht 
gemacht worden sei^ werden die Untersuchungen der Papy«« 
rnattiitde iinil die mgeitelllen Vcnnche^ 41» aloht giM ttifaiH 
hingen sm tetn tchelnen, hofl^ntlidi beweiien* 



B e c h r e i b it a g 

der drei ersten Ausgaben und der spanischen Uebersetzung 
der Heise des pernljarti von ^ttJ^Unbaä) in dea Onent| 
jieM einer mit dea ndüiigen Beweiastelka bekigton ^ ^ 
Geschichte ihrer Abfassung. w ; , 

' Die K5ntgl. Wentllctie Bibliothek in Stnttgurt be«ttit ten 
dieser beruhiaiten Reitebeschrelbiing folgende Ausgaben S 



Sanctae Peregrinationes. Opufculum Moguntiae per J?r- 
hardum Reuicich de Trajecto inferiori impre/sum 14S6. 11. 
Febr. Cum fig. xylogr. pictis. foU (Unser £xemplar etwis 
defect; s. die Beschreibung.) 

£ditio princeps; verfasst Im Jahre 1485^ wie aus 
den Worten der Inctnosa omtlo^ BIttt 90 b. ,yvfque ad annnm 
incarnatl Terbl nunc turrentem vldelicet. V(t,C€uAtW>,** nll 
Bestimmtheit erhellt, welche Jahrsahl sich In der deirtsdien 
Ausgabe nicht findet; gedruckt nicht TOn Peter Schoffer. 
obwohl vielleicht mit Schöffers Lettern, sondern von Erhara 
Reu wich oder Uewich, wie diess aus der deutschen Aus* 
gäbe von i486 mit Bestiiumtlieit hervorgeht (s. unsern An- 
hang zur vergleichenden lieschreibung der drei ersten Aas- 

■ 

iDie l?cvli(jen rcyßcn gen j[)etn{aUm 5U bem I^ciligcn 
grab xmb fürbaß 511 bcx bocbgclobten jungfrauwen vnb men 
treryn fant B-at^rryn ^urd) i£r l?at t rewid) t>on X) ttr idjt 
ynn bit ftatt Vfttfnt^ ^ttxn^itt ym jar vnfne \)eylf^ 
titfmt. i9lcrbfi6m» tm im^'h dem ni. tag b€$ Briub« 

tnonebte. — foL (Unter fixemflar etwta deiect) s. die Be* 
«telteng.) MU «chwmen Hoiischnltten^ dtmdlben» nie 
in ebiKer Ansgabe. . 
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Zweite, iiwl erst« deiitseh«, A4i»gabe; verfaBtt 
im Jahr 1486, wie fjleichfallt aus dem Texte derselben^ 
in der Vnbtrxcyfunq von btx ff et öcr öarraö'tt, Blatt 85, 
Lin. 8, 9. „bie rff 6ife ^yt als mann nun 5<iet vö crtfl 
geburt, ITT. CCCC. vnb lxj:xv\. jar** entschieden hervorgeht* 

^rbart Kcwicb bat „t)ie trucCery yn fynem l^u^ 
V ol^tttet'' (s. Bh 120. Lin. 3. 4. v. ii.). 

m. 

iCic bciHg? rcyfen geht 3berufalcm yx bcm l^ciltgen 
grab vnb fürbaß 511 ber (^ocbflclobten jungfroivcn vnb mer« 
teryn fant (atberyn. o. O* n. foL Chini Tollstindlg. 

Dritte, und swelte deutsche Ausgabe. Mit Nach« 
ttichea der 0riginaUH4sMhattt« in imbedeHtend Iktoerem 
Formtt* 

IV. 

fl M W tae PevecHmtleiies Ib nMmt«» fSrffm ete. OMfenkni * 
pet Pelnni Drach ^eltem Spireiifimi inrnreftmn 24« Net. 
AI» Mr defekt. 

Mtte lateioisehe Ansgid»e. (We fwc^te Ittelnlsciie Spltae. 
Drach. 1490.) Mit denselben Nachstichen der Original-Hdb» 
MShnitte, wie sie in obiger Ansgabe des deutschen Textet 
ehne Ort und Jahr vorkommen, in welcher sie nwr weniger 
•abeeniitst erscheinen , wogegen sie in obiger Ausgabe von 
1502 zuweilen wie nachgebessert aussehen. l)ie Jahrzahl 1485 
ist in der liictiiosa oratio Blatt i. 3 b* m» dem lateinischen 
Originale beibehalten. 

V. 

Vlaje de la tienra faneta. i. f. Fne la prefente 

obre m coftas 7 ef^ends de Paulo Hiiriis aleman de Conflide 
roman^da: y con mucha diUg^da imprlmada fiala mny In 

figne y noble ciiidad de ^arogo^a de Aragon. Acabada n 
jiv]» dias de Enero. Enel ano de niieilraiklad tTlii»jccCC.jrCPiii» 

fol. (Unser Exemplar etwas defect.} 

Mit einem Tractado de Roma und fortlaufenden in den 
Text eingedruckten FJrläuternngen von Martin Martinez Dam- 
pies , dem Uebersetzer des Werkes aus dem lateinischen Ori- 
^nal von 1486, vermehrt ^ auch mit spanischen Nachstichen 



1) Am der 1ileii«N£t der HeInMiknIlle dieser Ansgar mit denen 

der folgenden Speyer''scben von Peter Drach folgert Sehmnh (Gesch. d. 
Bnchdruckerkunst I. p. 533. Anmerk.) vielleickt zu rasch, dass dieses 
Bach auch von Peter Drach gedruckt worden sei. Es könnte z. B. 
dar Mümm Umk «Mi MM -sein (s. f. M «nrtenl. 
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Üer Original -Holzschnitte versehen und mit einer sehr 
bedeutenden Menge spanischer cur heili<^en Ge- 
schichte gehöriger Holzschnitte, welche in den Text ein- 
gedruckt sind,, vermelirt. Die Uebersetzung ist ge- 
fertigt im Jahre J4ü7. (Bl. CXV.b. Col. 1. Lin. 12 v.u.) 
0le Ansicht Toa Venedig, Blatt XLIV, fehlt. Die 
glelcfafidls fehlende Ansicht von Jemsaieni gehört sn SLCLXli. 
(8. die Beschreibung). 

Brumi SiippL T» L p. 224: „Cette traduction espignole 
est beaueoup plus rm que let ^itlons Ist. et fruif. que 
nous «vons citees/^ 



Reise aaeh JernBalem 1483 hin 1484, 

Vergleichende Beschreibung der drei ersten Ausgehen die» 
* tes Werkes, mit vollständiger Collation der Editie princeps 

welches die lateinische (Alainz 1466) ist. Diese ist mit k 

die dentsrlie Mainzer Ausgabe von i486 mit und die 4entv 

sehe Ausgabe o. 0. u. J. mit Iii bezeichnet. 

*. 1 hat 44 und 43 Linien und 147 BlI., worunter die Ein- 
schläge der Holzschnitte nicht zälilen, die Holzschnitte, 
-welclie nur Ein Blatt füllen, einfach, und die, wellte 
mehr als Ein Blatt füllen, doppelt gezalilt sind. 

: tt hat 42 und 41 Linien und 162 BlI. , auf gleiche Weise 
gezählt, nimlich ohne dif angehängten. 
HI hat 48 Linien und 126 Ell. mit der Signatur A— S ven- 
sehen , und auf gleiche Weise gezalilt. Die Laee 
A 10 Bll. Darauf BI. 11—22 mit Holzschnitten uind 
ohne Signatur. B. 6 Bll., C. 6 Bll., D. 6 Bll., E. 
6 Bll., F. G. H. 1. K. L. M. je 6 Bll. Hierauf Bl. b9 
mit mehreren Einschlägen und Bl. 90 ohne SiiEnatur« 
Sodann N. O. P. Q. R. S. je 6 Bll. 

Wir kommen nun zu der Beschreibung von Nnm. F, wo- 
von wir erst die Holzschnitte der Reihe nach anfSliren 
4md mit Zahlen bezeichnen , um später auf sie verweisen zu 
können , und hierauf die zur Bibliographie dieses Budies nö* 
Ahigen Stellen des Textes ausheben. 

Blatt Ib. 

Holntehn. 1. In der Mitte» als Schildhalter, ein Frauen- 
nimmer mit hohem, reidiem Kopfputs nnd faltigem, reicli- 
verziertem Kleide mit kurxen Aermeln. Zn ihrer Reclw 
ten das Breidenbachiacfae Wappen mit der Untendirift: 

]lemliardn.s de lireidenbach de 

caana ^fSsc dMmm\ el CaHMnii9 eoce MegStlne} 
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m ihrer Linken dtt Grtf Sekniciw Wappen mtt der 
Untencfarifl: 

• JoliinD*t Comet i S9I 
ms et dni | Bfintieberp; 

Sil ihren Funen^ an ihr Piedestal gelehnt| das Bicken» 
•che Wappen mit der durch den Wappenmantel getrenn- 
ten Unterschrift: Philippus de bicken miles. Die 

Einfassung des Ganzen bilden zwei Säulen , um welche 
sich Ranlven schlingen , die nach oben ihr Laubwerk aus- 
breiten und über der Frau und den Wappen verschlingen« 
In dem Lauhwerke spielen nackte Kinder. 

[Sämmtliche Holzschnitte, die Alphabete. und. dat Wappen 
Ende ausgenommen^ iUiiiiiiiürt.^^J 

Blatt 2a. 

Holz sehn. 2. Das mit dem Mainzischen Rade vermehrte 
Hennebergische Wappen mit einem Zweige umschlungen. 

weMer mit der Hgnr: KyC ohne Zweifel ein R Topw 
ateBen aqlP), ala Anfingabnchstabe der Ceberschrift, 
welche mit Rierendissimo, und der Zittchrift nach der 
6ten Linie I welche mit Enerendiaahne anfingt. * 

Blatt 13. 14. 

Holz sehn. 3. (fehlt; s. unten) aus vier ganzen Bogen be- 
stehend, wovon drei dem Blatte 13 angepappt sind^); 
im Ganzen über fünf Fuss lang. Auf dem dritten Bogen 
Ton der Rechten anr Linken die Ueberachrlfl CIVITAS 

\Ei\ECIAUV mit vielen Inschriaen, welche die einsei- 
nen Gegenatfindebeaeiehnen, s«B. anf dem ersten Bogen 
die Insterate Insclurifl rechter Hand: Porto fcti nicolai 
(in der Mitte); anf dem zweiten dieselbe: Mariane; anf 
dem dritten dieselbe: Palaciü ducis, und gerade unter 
der angeführten Ueberschrift die Ecclefia fei Marci ; auf 
dem vierten die einzige Inschrift in der MUte unten: 
Theloneii (Zolistätte?) 
[Dieser ganze Holzschnitt, nebst dem auf El. 13 a. und 
14b. befindlichen Theile des Textes fehlt in unserer Ausgabe 
von Nura. I. Er ist auch in dem von Dibdin Bibl. Spenc. III. 
p. 216 bescliriebenen Exemplare sehr defect.] 



1) II. Die Holzschnitte nnillaminirt. 

2) II hat statt dessen die roth gemalte Initiale, zu Uochwär- 
dlgater. Bl. 2 a. Lia. 7. 



3) II. Bl. 17 b. 18 a. Von den drei angehängten Bogen fehlt uns 
Tbell des eiilMi| ind der aweita nad dritte gaaa.. 
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BU«t 15b. 16«. 0 

HoIsBchn« 4. mit der Uebenchrlft: ParthM, Auf einem der 
. Hngel BL 16 a« eioe ntsende Menscheiiligitr; daneben 
eine stebende mit einem Hündchen mir Seite; beide 

Menechengesichter blosse Ovale ohne eine Spur von Ange, 
Nate oder Mund, auch ohne die drei Punkte, ij^elchc bei 
Dihdin I. c. p. 221 der aitienden Figur in'a Gesidrt ge- 
macbt sind* 

Blatt 17b. 16a. 3) 

Uolzschn. 5. Ueberschrift : Corjun, 

BUtt 19b. 20. An 20 ein ganzer Bogen angehlogt; die 
liücliieite von Bl. 20 weita.^) 

Holz sehn, 6. Ueberschrift, auf dem, dem Blatte 20 ange- 
hängten Bogen befindlich: Modon, Bl. 20a« das schone^ 
bei Dibdm 1. c p. 122 abgebUdete Scbi£ 

Blatt 21b. mit angehängtem Bogen, und Bl. 22. (Zwischen 
beiden Blättern fehlt ein Stück von beinalie i" Breite.)^) 

Holz sehn. 7. Ueberschrift, Bl. 21b: Candia. Auf Bl. 22 
das bei Dibdin 1. c. p. 223 abgebildete Festuugswerk. 
Auf dem angehängten Bogen links ein Gefecht. 

Blatt 23 b. und Blatt 24 mit angehingtem Bogen. 0 

H«lsaeIiD. 8. Deberichrifl, am linl^en Rande des ange- 
hängten Bogens in der Mitte: Rodts, Bl. 23b. ein aon« 
dcrbares KuderscbiC Hinter denueUieD eine |;i|iie Reihe 
von Windmühlen^ an welchen es auch laonat auf dem 

Blatte nicht fehlt. Bl. 24 a. im Hintergrund ein Männ- 
chen am Galgen. [Wahrscheinlich der Verräther Geor- 
gias , qui „in propatiilo fime furce ligato snfTocatur" Bl. 
143 b. Liu. 10 V. u.J Auf dem angehängten Bugen unten 
rechts die Turris fei Nicolai. [Bl. 142 b. Lin. l.j 

[Die Holzschnitte 1 und 3 bis 8 nehmen alle die |;anze 
Seite der betreffenden Blätter ein.] 

Blatt 29b. ^) 

Holnschn. 9. Etwas über die erste HidAe der Seite ein- 



1) II. Bt. 19 b. 20a. 

2) II. Bl. 21 b. 22 a. 

3) II. Bl. 23b. mit angehängtem Bogen. Bl. 24 a. 

4) II. Bl. 25, welches ons fehlt« und statt dessen blos <lcr An 
Iiangabogen Torbaoden ist BL 26 a. 

Bl. 27h. U. 2»a. Der Inbai^boi^ (Udt 
, BLdSa. 
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nelimend. Der Tempel des heilige» Grabes; Ueber^ 
■ olirift: Hec cft difpoiilio et ligtira tempH dmti fepiil« 
ehr!, ab extra — Unterschrift: Ante temptu . fe- 
piilchri. dni. locatg. e. lapis . ifle. fiip . quo. Pc^'pQ. 
criices. baintaa. Ibajulansi Dibdin macht /lor/oiM daraus] 
cecl . dit 

(Blatt 34b« Nach der Ueberschrift: De tranlltu in Betb- 
leem et de lodt adjacentlbus, 34 t. tat mehr als die 
. BilfU der Seite leer fdassea welcher für eiRen noeh 
m Hertigesden, aber nie fertig gewerdeoen Holssdinltl 

bestimmt var^), \?ie diess aus dem gleichfalls leeren 
Räume, welcher für die Armenische Schrift bestimmt 
war, Bl. 84a. (auf welche der Text Blatt ^3b. mit den 
Worten weist: Ell aüt hec eo2|. littera q hic infra anno- 
taC, und welche sich in der später gedruckten deutschen 
Ausgabe (II.) vor 14S6. Bl. 9Sa. wirklich befindet), mit 
tiemllcher Gewissheit erhellt. Dieaea armenische Alpha- 
bet mntt npiter a«eh den Aaigaben von Num. f. noch 
beigedmdct worden sein , indem die nieh Num. !• gefer» 
iigte spanische Uebersetzung dasselbe Bl« CXXY a« fn 
sorgralttgem Naeliatiche giebt.] 
(Blatt 53a. ist weiss, und war vielleicht auch für einen 
Holsachnitt bestimmt; doch füllt dieser Zwiachenniun 
iehon in Num. U. weg*] 

Blatt 76a. 2) 

Holsschn. 10 u. 11. 10: fi'inf Sarazenen , drei Männer und 
awei Weiber; nadi der 8ten Linie dea Textes. Unter 
diesem Holisehoitte die Worte: 

. 8arraoeni lingiw et littera ntator Arabka hl« failbrlua 

fubimprefsa. 
Hieranf Iis das Saraseniache Alphabel» 

Blatt 76b. 3) 

Holsschn. 12. Zwei Juden, der eine sitzend, mit einem 
Geldbeutel in der Iland, der andere vor ihm stehend, 
im Gespräch. Unter diesem Holzschnitte noch 13 Linien 
des Textes. 

Blatt TBa.«) 

Holsschn. 13. Das hebräische Alphabet. 



1) n. BL 40 b» fsblt dieser Raan. 

2) II. Holzsclin. 10. BI.90a. nach der 9ten Linie. Holzscba. 
11. ebendas. unter dem vorigen mit Hentscher Ueberschrift : „bic farros 

ceni bru(t)en aro&ifd) jung onb littei;« mi\t littet ||9( unten jteet yn xti^Ut 
iwm getructet." im Toste. 

a) IL Bl. 90b. oben. 

4) IL BL 82a. aatoa. 
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Holstchm' 14k Rlne Gruppe Ton Griechen ^ nur Redilen 
dn Bf Ondu Mtt den Ueberfchrlften: 

fic pbrUff lic fed'aret gired fic TadQt 

•res l^recimuclii 

Uatcr dem Holssdinitt, dessen Gnippe llibln bd DikUm 
L c p. 224 ebidiildel ist» 13 Unien dei TeiCet. 

Blatt 80a. nach der Ilten Linie des Textes:^) 

Holzachn J5. mit der, nicht auf, sondern iiber dem Holl» 
schnitte befindlichen ^edriicliten Ueberschrift: Littera 
Greca qiie eil propria eoriim hic infra siibnotatur , in 4 
Linien mit 12 Abtheilungen« Das Griechische Alphabet« 

BUtt8Db.3) 

Holzschn. 16. Eine Gruppe von Syriern, drei sitzend, 
' einer mit einer Weinbiitte steigend. Der zu unterst lin« 
ker Htnd sitiende streckt den rechten Fuss üher dea 
Rahmen des Hdsschnlttes heraus» Hierauf 22 Unien des 
Textes« 

Blatt 81 a.«) 

Holzschn. 17, Zuerst 9 Linien des Textes, Lin. 6 — 9 die 
Bemerliung: Ipfi (sc. Suriani s. Syri) in temporalibus 
negocijs lingui vtutur Arabica liue Sarracenica. In fpü- 
alibns rero fiue dininls oflidls. lingiia greca« l)ftldft vero 
ei tpb ctiff- tkaUmieam tctüi Ünguä. et ea dnm Übet 
Ttuntur« CuiuB littera Tera eft hic infra fnbinferta« — 
' Folgt das Alphabet auf 6 Linien mit 6 Abtheilungen« 

[Blatt 81b. Raum zu Holzschn« 17b. ^'), welcher ohne Zwei« 
fd für die Jakobiten bestimmt war. Hierauf 19 Linien 
den Textes; De Jaeobllls etc.] 

Blatt 82a« nach Lin« 34.«) 

Holischn« 18« Bas lakobltlscfae Alphabet auf 6 Linien mit 
13 Abtheilnng!». 



1) II« BL d2b. oben mit denselben lateiaitcben Ueberscbriftea. 
9) n. BL 94a. mtea. 

3) II. BL 9t b. oben. 

4) IL BL 958. antea. 

5) IL BL 9Sb. oben doisalbt Raaoi, 
e) U. BL 96a. unten. 
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[Blatt 82b. Raum für «iac Abbild. der Neatorianer.IIadin. 16b; 
ff 83a« ff 99 n ff f> ArmeDier« - ff 18e. 

99 99 99 99 99 99 Georgier. „ 18d. 

ff 85a. über Lin. 5 v.u. Uaiim für eine Abbildung der 
Maroniten. Uolzachn* i8e*^)J 

Blatt 83b. aber, nadi Lin. 33, imi BL 84a. oben fehlt 

entachieden 

HoliBcliD. 10, aufweichen Lin. 83 mit den Worten ver- 
wieten ist : Ell aüt hec eoi* littera q hic infra annolaf. 
Derselbe Hndet sich wirklich in Mum. U. BU 98a. (■• den 
Uolaschn. 9. oben). 2) 

Blatt 84b. ganz obl^n:^) 
liolsschn. 20. mit den Aufschriften: 

forma india 

figiira indiano2). no4 fecularm 

facerdotum 

Blatt 85a. nach Lin. 7:*) 

Uolxschn. 21, daa Abbasinische oder Indianische Alphabet* 

[Bl. 88 des Textea fehlt in nnaerem fixemplari hat aber 
keinen Holsschnitt.] 

?B]. 131. 132, wovon 131 zwei Bogen angepappt hat: 

Holzschn. 22. 23. 24, nämlich 22 auf BI. 131a. mit der 
Ueberschrift: j^Torma. et difpolitio dominici fepulchri 
23, im Ganzen auf drei Bogen (131b. mit den zwei An- 
hängen u. 132 a.), mit der Aufschrift in der Mitte dea 
zweiten: CiVlTAS IHERVSALEM 

24 auf Bl. 132 die Thiere: Geraffa, Cocodnllns, Capre de 
India, Vnicormes, Cameliis, SaJemandra und ein Affe 
(Dibdin 1. c. p. 226)^ unter welchem die Worte stehen: 
Non conflat de aole. 

[Diese beiden Blätter fehlen in nnserm Exemplare ?on 
Nnm. I. Es Icönnte jedocli sein , dass sie bei Ausgabe von 
Num. 1. noch gar nicht fertig gewesen wären, indem der la«> 
teiniadie Text nlrgenda auf aie renreiaet, der dentache da^ 



^ 1) Dieselben Räame: II. Bl. 96b. oben, BU 97a. oben, Bl. 98a. 
■ataa, BL 100 a. obea. 

2) II. BL 96a. aach der 9lea Unia: das acaianisehe Alphabet* 

3) II. BL 99a. obea. 
4> H. VL 99b.. 
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gegen sie Bl. 120. Ltn. 1^ 16 u u. «uidritcmch wiffiiM 
(c£* die spao« Uebers.jJ^} • 

(FertseUniig folgt.) 



Zisali 2M der AUMmdhag über die Bibliothek des 

Klosters za Reiclieuao. 
(Veigl. Nun. i. diews Jahrganges.) 

Zu den ältesten Verzeichnissen der Bibliothelc geliort noch 
das in einem Liber sacramentoriim des 9. Jalirhunderts , im 
BesiU des Herrn Baron von Lasberg auf Kppiüliausen beiind- 
lich, enthaltene, wovon tins Buchon (Courses en Siiisses et 
dans le pays de Baden. Par. 1&3Ü. 8. p. 423—424) einen 
Auszug gegeben bat« Bs ninmil einen Raui» Yon / Folio* 
selten ein, und wurde Ton dem Eigenthfiner Herrn Buelum 
nltgethellt. 

[Jeber die letzten Schicksale der Bibliothek enÜifilt die 
Schrift dieses französischen Reisenden folgende nähere, mei- 
nen Aufsatz zum Theil berichtigende Angaben, welche ich 
daher hier wörtlich anzufnhreD nicht unterlassen kann, 
„Aussitot,'^ schreibt Herr Buchon p. 152 — 153, „que les 
Margraves de Bade, devenus successivement electeurs et 
graods ducs par Tamitie de la France, eurent phtenu, k la 
pafx de Presbourg de ISO^, nn sgruidlssemeni considteble 
par Im adjonction du Brisgan el de Constance k lenr terrl- 
toire, tecnt d^Ji^ d*nne partle du Palatlnat, Iis s^empresserenl 
^ fdra transporter k Carlsruhe les bibliotheques des cou- 
vens supprimes. — La bibHoth^que de Reichenau n'avait 
plus de gardien, et etait devenue completement inutile lä ou 
eile etait. Elle fut distribuee entre les bibliothepues de Fri- 
bourg, d'Heidelberg et de Carlsnihe. Cette derniere en eüt 
la plus large part, et ceU est fort regrettabie, car eile ap* 
parlient en propre an grtnd duc et non au public, et bien 

3u'on Fonm nrec plalslr lux vlsiteurs » rlen^ ne force cepen- 
ant le biblioth^caire k tlrer de robacurit^ dans U qneUe ils 
gissent, Sans toe clsss^s nl cstslogu^ les 300 manuscrits do 
Eeichensii, qol tonl venus s'y striter dans 1« nuit.'^ 

i) II. Bl. 114. 115. fehlen gleiclifalls} dagegen lat hier der erste 
Anhaiigebogeii t« Bl.ll48tatt obiger beiden Bliltor eingeklebt vorlnuidfln. 



Verlas T. 0. §§^ngel 'm UtfMfg. Ondi vw CA Jfelser. 



nif^xift 

Biblioüiekwisseiischaft, Handschriftenkunde imd 

ftltere Litteratur« 

im Vereine mit Bibliothekaren und Litteraturfreunden 

herausgegeben 




o n 



Dr« Mabert Naumann. 

JV? 5t Leipzig, den Id. März 184!^ 



Beschreibniig 
der drei ersten Ausgaben nnd der Spanischen Uebersct/.ung 
der Reise des pcvn\)ax^ tton |)rci)btnbad) in den Orient, 
nebst einer mit den nöthigen Beweisstellen belegten 

Geschiebte ihrer Abfassong« 

CF o r t • e t s « n g.) 

Blatt 138a« 0 

Holsschn. 25. Vor demselben Lln. 26. 27. 28. des Textes: 
fJRoe modo equittnt Thiird tempore pacis dü ob allqaft 
folemnitatS fioe folaelj caidkm* fel^iiiiori vtantnr apparatn« 
GnerrarO vero tpe eod^ pene habitii f:^ armatura alia« 
eniibiis fc3 accincti 2c in phil pgüt,^* Hierauf der Holz- 
schnitt, auf welchem sich 8 Figuren zu Pferde befinden, 
wovon einer eine Pauke , ein anderer ein Blaseinstru- 
ment Tor sich Iiat (ohne playing martial rousic, wie 
Dibdin 1. c. p, 226 behauptet). 

Blatt 147 b. am Scliluss, nach der Schlussschrift: 

Holz sehn. 26. Das Hennebergische einfache Wappen, nach- 
gestochen bei Dibdin 1. c. p. 227. 

[Fiele Bl. 131. 132. nebst Anhang weg> so hätte !• nur 
145 Blätter und 23 Holzschnitte.] 

2) U. m. iSSa. ' 
tOm 4ralirgang« 5 
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Nimi* L und It. htben einerlei Holl sclinltte (2 n« 19 aui» 
fenommen; t.oben); Niim.UI. ftt Nachdritck von Niim. IL mit 
veränderter Orthographie^ mber durchaus gleichem 
Texte; die Holzschnitte ven Mnin. lü. Nachsiiche der Ori- 
ginale in Nura. 1. und Ii., in unserem Exemplare von Num. 
Iii. alle vollständig vorhanden, mit Ausnahme des Ilolzscim. 
19, welcher in demselben durch eine Doublette des Flolzschn, 
21. verdrängt ist, und der Holzschnitte 1.2. und 26^ welche 
in Num. III. ganz fehlen. 

Die Holzschnitte in Nnm. ITt. befinden sich an folgenden 
Stellen tiitd weichen von den Originalen ab In folgenden 
Pnnkten, deren Je einer genügt^ um die Identität mit den 
Originalen abinwelien: 

Hschn. 1. fehlt« 
„ 2. fehlt. 

„ 3. Bl. IIb. Tnit drei Anhängebogen. 12 a. Die Schrift, 
wie bei allen übrigen Ueberschriften , weit schiechter 
ala in I« n. II. Die Kippe dea groaaen Blattea hinter 
dem eraten Schiffe rechta fiel Märker beaelehnet ah 
in Nnm. II. 

4. BI. 13 b. 14 a. Die Stangen in dem höheren Mast« 

korbe des Schilfes rechter Hand und das Hündchen 

neben dem stehenden Männchen rechts unten fehlen» 
^ T). Bl. l.)b. KU. Der Klippe links unten fehlt das 

dürre Gesträiicli auf der linken Seite. 
ff t5. Bl. 17b. mit einem Anhängcbogen. Bl. ISa. Der 

Klippe linlkS fehlt abermals das Gesträuch auf der lin« 

ken Seite und rechla die Binaenaten^el. 
„ 7* Bl. 19b* mit einem Anhängebogen BK 20 a* Der 

Baum, weleher bla an daa Dadi der linken Seite dea 

ConnStg minorg heraufira|^y iat mit lauter Haiismiftal« 

atriciien ahgethan. 
1^ 8. Bl. 21 b. 22a. mit einem Anhängebogen. Das 

IVIännchen am Galgen streckt die Beine aaseinander. 
19 9. Bl. 1 a. als Titelverzierung fehlt die lateinische 

(Jaterschrifl: Ante templiim etc. 
,f 10. BU 70b. unten: ffase und Hund dea Weihet 

linka beträehtJieh grOtaaer «Is In Nnm. L n« IL Ihr 

Pantoffel steht nicht wom Fuste ab. 
^ ^ II. BI. 71a. oben nach Lin. 3. die Schrill roher» * 

(Die gedruckte Ueberschrift in Fraktur.) 
19 12. Bl. 71 a. unten. Beim stehenden Juden <die Scheide 

des Degens ganz schwarz, Mund und Nase spitzig. 
^ 13. Bl. 72b. Mitte. Die Spitzen des Nun, welche 

Bich in I. u. II. vorne linka berühren, lassen » fil. 

eine Oeffnnng. 

14. BL 72 b. unten. IMe Degentdieide -iet teultiie 
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und seine Westenfcnopfe cusaramciihiingead* 
IbdMi« 15. BI. 74a. Mil&e. Die griechischen Buchstabe« 
durchaus eckiger imd ihre HuiUipiea spiliiger tH» im 

Num. I. u. II. 

^ 16. Bl. 74a. unten. Der zu unterst sitzende Grieche 
]iat seinen rechten Fuss inneriiaih des Kandes am 
Holzschnitt. 

f, 17. HL 74k. nnteiu Dit Ringklii dct e ladem Worte 
Id der Mitte dnrdibrochen« Pii; S^lirift diqi^aos 

unsauberer als in Num» U U.. If. 
II 18. Bl. 75 b. oben. Das A in dem mten Worte 
Alpha innerlialb des fijtndes Mnd vod MldffrerForm uhi 
in f. u. II. 

( ^ 18 b. c. d. e» Die Räume sind nicht mehr freigelassen.) 

^ 19. fehlt BI. 76b. Mitte; statt desselben is^ ein«; 
Doublett4i des llolzschn. 21. eingedruckt. 

19 20. Bl. 77 a. Mitte* SchrÜltziige ^ Gesichtszüge upd 
Hinde spitziger als in Nnm« I. ii. II. 

21. Bl;. 7a b, JUitte npd Bl. 77b, unten» INe «irei|e 
Seitenlinie des ersten Viereck^, so wie des sweiten 
und des sechsten von unten sind abgebrochen. 

^ 22. 23. 24. 22: Bl. 89 a. 23: Bl. 89 b. mit zwei 
Anhangbogen und Bl. 90a. 24: Bl, 90b. — Auf dem 
ersten Anhängebogen zu 23, welcher allein zur Ver- 
gleichung vorliegt, links unten: Jafi'a fine Joppe statt 
f lue wie Num. Ii. hat. Das letzte Wort der Leberschrift 
d(nr Porta «ure« nscIUs nnitv der Mitte: egredieda, |n 
wekiien in N««* K. iblos das erste d schadliaft Ist und 
der Strich über dem dritten n Mit, fs| In Nu. HL 
völlig unleoerUdu 

„ 2b. feUt. 



Die Letter« von 1. If. und III. stimmen in Hinsicht auf 
die Minuskel nicht allein unter sich , sondern auch mit der 
von Peter Schölfer 1492 in Mainz gedruckten Croneken der 
Ssssen anfs genannste- ibercln (während die Ulijiiskel in 
I. HL M9b., III. nnd der SaaarakrMiUi iwar dnnseiben dm* 
taiiter, aber niclil dordiaaB 4lIeseUien €liainkiere lia^)« 

1) Doch bilriet in TIT. «las kleine Jod nnr einen kaum gekrümmten 
Vertikalst ri ch , wShrend es in I. II. und d^r Sachsen Ctpiiik reclits eine 
Ecke t>iidet und dann nach der Linken sclixäg abfällt; auch konimt in 
III. da« grosse Jod nie vor, welches in I. II. ond der Sachsenchronik 
snr Abwechselang das Zeichen J statt dos grossen 3 bat; endli«^ hat 

I. das b immer obaa Riag, wibrsnd fU ÜU vnd ^ie Cbraiiik mit |^ aad 
^ abweehseln. 

5» 
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IHew ceoaimte UebereinsÜmmune ?erleUete Pammt In den 
Zui« SU d. deutedieB Annalen p. 58. Niim. 232. £;e^n das 
von. ihm übersehene insdrückliche Zeiiffniss der deiitscheo 
Ausgabe von J4S5. (unserer jVuiu. II.) Bl. 120. Lin. 4 v. ii,, 

und mit sehr gezwungener Auslegung der Schliissschriften von 
Num- I. u. II. zu der Behauptung, Peter Scliöller habe I. ii. 
II. gedruckt. Als ob nicht Uewich diese Schwabacher Schrift 
von Schöffer entlehnt^ oder gar selbst erfunden , eefertigl 
and erst später ta SdiSffer abgetreten haben Mnntef 

Die Orthographie ist in (I. u.) II. iilter als in III.; 

II. hat Ilye, syn, yn, truckerey, wyder, rythen. Jherusaleni; 

III. hie, sein, in, drnckerey, Widder« litten , Hlernsalem (s. 
den Anfang der sweiten Reise II, 116«. III. BU 91 a.), was 
in Verbindnng mit dem gleichen Jahre der Abfasanng in IL 
BL 85a. Lin. 8. 1). HL Bl. 66 b. Lin. 6 v. u. und mit der 
vermehrten Undeutlichkeit in den Aufschriften der Holzschnitte 
in III. beweist^ dass III* (vielleicht einige Jahre) nach U* 
gedrud^t ist» 

'Collaiion des Textes nebst den Beweisstellen 
für die Geschichte desseben. 



L m, 7 a. Utt. 22—43. 
„ 7b. „ 1-12. 

IntenUonis ISxplicatio. 

/€{\Iqiridem omnibus et fingn- 
is pfatis rationibos alte 
confuleratis. penfatisqS animo. 
Ego bernhardus de breydenbach. 
inügnis metropolitane ecclelie 
Magütine. tüc quidem Carae- 
rarius . nüc vero etia decanus 
immerUu8. fatear necefse eil 
(quo ceterls exemplo fiam) 
pojtea 93 diu proekäolor la- 
fßhtiori eißte refimsi im vani- 
tatet ei ütfaniaa falfüB, tand& 
d^per quaß de graut femno 
esper gef actus, cogitare cepi 
vias roeas. et cüuertere pedes 
mens in teftimonia dei. atq3 
pqft fimlfa vana vane esperta 
tepus adei'äc ratus sum . quo 
quod bonil efset et faluti ac- 
cornodn tenerem et am^Iecte- 
rer. Itaq3 cetera Inter mnlta 



IL BI. 10a. 

^er mcpnung bu(|)9 an« 
gebet $ Dfbrucfung 

obevictte bing vnb t^tfa* 
c^en xooi befpttbet t>nt> betract)tet 
id) S3ern^art von SSre^benbacb 

obgcmelbet bcr 5t;t epn femmerer 
üut) \)iima[ and) t\)n bed)aii 
fce§ l)e()en fliffte^S ju 9)?epn^. 
befeune onboerQplje anbern mcn> 
f4)en epn crem^cl ba mit ju 
0eben . ba^ m6) bem iö^ me^ne 
lungen tag ^ab iMlfiinl (ald 
getoottUcben gef(bt(()t) in 
torkelten ic. f)üh iö) micb felbet 
tnb mpne weg bag angcfehcn 
ünb evfennet. aud) mir für ge« 
üaffet. midb ju cubeven ünb ju 
beffcrcn (c(ott woUe t)^ id) bera» 
felben nad) ^omme) 2il(o ic. 
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4]iie raecil Ipfe repiitabam eiti- 
mabäqS efticacnis ad vite con- 
diicere emendara. id potifsiinü 
in mentem miclü veiiit. vifiiiiiq3 
eii bonu eain ipam de qua 
pdixi faliitare peregrinaiioue 
magno fortiqS anlmo fubire, 
pio in Tifendi diiici fepnlcri« 
ceterorüqS facronim confpicien- 
do4 locorüm defiderio vehe- 
menter affectus. Idq3 diiia de- 
fiiper gratia et fida appriine 
cCfratrü et cömilitonü Iretiis 
comitiua pfeci. de quo magni- 
fice deo gratias ago. qui lue et 
Ibcios tali babiiit dono dignos. 
▼otii|3 wn&n pij effecil cOpotes. 
itqa nugalt de angnftijs fepe 
liberarüit. Porro quo hanc 
meam jpfection^ fiüe {ut wut) 
reyfam. vtilem r\ö foliim michi 
fed et alijs fidelibus facerem, 
et maxime generofoij. claro- 
rüue hominü aniinos in eam 
ipam magis magisqS cümoue- 
rem* opermn nauaui exac- 
tmn ttf Mer peregnmmdff me 
de amnUüB que feüu necefsa 
Ha dipuiqz e/tent cognitu fa- 
«errat certiorem ftudiefe fut' 
gula ^/crutando. nec vllis par 
cendo expen/is. Huius rei 
gratia ingeniofu et eruditü 
pictorem Erhardü fc^ re- 
wich de trajecto inferiori o^c 
preciü dua:i mecu ajaumere vti 
et fecL qui a Tenedtno. portu 
et deinceps potiorS eiättaiß. 
quibns tenre pelagtqs traniitu 
applicare oportet, pfertim Ja- 
eroi^ in terra fancta /0C04 djf- 
fofitiones. filus et flguraa . 
quoad magis proprie ßeri pof- 
set, artificiofe effigiaret. trans- 
ferretq'i in cartam opus vifu 
pulcrü et delectabile, cui de- 
daratorias notuUte, Tel latinas 
?el Tnlgiiet fed per qucinds 



m^ne re^g nU allein mir. fun« 
t>zt mx^ oitbem menfAen nwdftte 
nu^ werben. t>nb befunber ber 

ebclen ober anbcr gelcrtcn m 
pxtiaUn gemut fo (jemepnlid}en 
bifc fart üermogen barju gcs 
ncvgter würben. I^ab tcf? bcfonbern 
angewenbet bf ber fart. alle 
bing fo n6t toeren wiffen 
tDttberfc^)et)bttd)en ju erforfd^en 
önb erfarcn. and) epn guten 
maier ju mir genömen. ber bie 
nami)afftige flett t)ff waffer mt) 
(änb ab entwurffe. ünb fumem» 
ii^m bte iSfepIigen ftttt mh Se» 
rufafem epgentlid^en ab malet, 
bo mit big nac^genbc hud) foUiö) 
repg befd)r{benbe lujllidjer würbe 
fo eg ju üernunfft burd^ ge? 
fcf^rtfft bnb ^ifi^t bur^^ fi^us 
ren würbe b^enen. man 
ba$ Ift^enact^ binbet mit groffem 
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altü doclü vliü ad votiirn intü 
apponi. Qiiod qiiidem pfectiiin 
opus, imprifsorie artis ammi- 
niciilo cüctis habere volenlibiis 
cOniiiDican«lft«vtiiid ttqne viinft* 
intento optetoq3 litud Ytcull 
frnctu enadftt« 



flpg üorl)^n vool gefliafftt. gc» 
tTucfet def<|»«ffet werben, bo mtt 
befto gimei^itev iioiiYbe. 



■ Iii 



I. BL 8ft. 

SeqtiUiir iniciiim hiiis pere- 
grinationis a folo Batali ?fq3 
venccias« 



U« Bl. lla^ 

S^^t ndd^ bolget bie M4ti< 
bung ber \)$fart oon pebe^ (ei^s 
mat bpl den SBenebig. 

Anf diese tJeberschrifl folgt die Aufzählung der Rei* 
•egeaellichaft, ihre Ziiiainmeiikiinft in Oppenheim, ihre 
Abreise Ton da am Tage S. Marei 1483 , die Vermebriing der 
Keisegesesellschaft in Venedig, die Herberge daielbaC liel 
Peter Vgelhejriner von Franckfort« Sodanns 



I. Bl« 8 a« Lin« 4—6 v« u* 

De fbrma cootriotM «um ]^a^ 
toeno falee« 

|Rant enlm Ifi «ontitnü«» 
one articiili talea infinti. 
qooa qiiafi ad alios factoa enr- 
fini el fub cQpendio bie enlur- 
rabo* 



(E)! 



I. Bl. 71 b. Lin. Id. 16 
TOB nntent 

\fqiie in hodiefütiih tempns 
currente fc3 anno dni Millefimo 
qnadringenteiimo octuagefimo 
quinto 

und 



n. Bl. 11 a« Lin. 10 t« ti» 

S^Unaö9 t>oIdct bäl üebtttd 
t)nb t)ber(omen ju fBenebtg nm 
bebn (sie) |p<ktron ber gaUe. 

[Hierauf folgt im deotadieB 
Teite der vollstindige Con» 
tract, desaen Anfang und Sciiliisa 
im lateinischen Texte fehlt^ 
welclier blos die Claiiaeln des- 
selben als Muster fiir künftige 
lleisende auiTülirt.] 

Der Scliluss lautet (II. Bl. 
I2b. Lin. 1—3 V. u.): S3nb 
i(l bpg t)erf£t>n;bung gefc^eljen ju 
Senebtg im j[dr i>on cri(i geburt 
m.cccc^lrnnti. offbtnflag in bin 
pfittgllagett» 

II. Bl. 85a. Lin. 8 u. 9. in der 
gegenüberstehenden entspre* 
chenden Stelle« - 

bl8 t)ff bife jpt als mann nun 
jclet \j5 criÜ geburt. öl. cc«e. 

(Ebenso : III. Bl. J. Ü. b. 
Lin. 6 V» ik) 
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I. BU 90 b. in der liictuofa ora- 
tio Lin. 21.22.: 

\fq3 ad annü etc. nunc ciirrente 
^idelicet UT.cccc. Ixm. 

I. Bl. 100 a. Lin. 13. 

Prima hiijiis operis pars 
finit. 



Bl. 100 b. Lin. 1—4. 

(Die 18 ersten Linien dieser 
Seite in Fraktiirsclirift.) 

In fecundä peregrinatione 
ab Jernfalera per folitiidine in 
nionteni Svnai ad fanctam Ka- 
therinam pfatio commendaticia 
incipit feliciter. 



I. Bl. 104. 



Aufzählung der Reise 

Berge 

(l))le igitur XXIU Julii qne erat 
felluin fancte marie magdalene 
cöperegrini fratres nollri Jero- 
foliinä exeütes ad galeas re- 
uertebantur qne in portu Jop- 
penli eo4 reditü expectabant. 
Nos vero videlicet decem et 
octo ex omni illa muUitudine 
deuotione et defiderio affecti 
fanctä vilitandi Katherinä in 
roonte Synay. aliaq3 loca plu- 
lirandi. remanfimus Jerofolimis. 
jrjcniii. diebus. vehemente ellü 
et intenfiim folis calore metü- 
entes. qüi nos iter illud graue 
p deferlü timc arripere prohi- 
bebat. Ulis ante diebus inter- 
medijs crebro et fepenumero 
fancta Tiütauimus loca in Je- 
rufalem et cirtüquaqS. 



(II. Bl. 105a. Lin, 7 v.u. 

Mos : 

big t)jf bife jptt.) 

II. Bl. 113 b. Lin. 21). 

^x)t cnbct jid) ba§ er(l tei)l 
bt§ bud)^. (Bl. 114. ll.>. das 
Defectblatt : Jlierusalem.) 

BK 116 a. 

3n bic anbcr rev0 »oii 3b«- 
rufalcm burc^ bie wuflenp ge.qen 
bem bcrg (5pnai fant 
tl)crin c^n üorrebe bie felb repß 
lobenbc ^a\)ti an fcliglic^en. 



IL Bl. 120. 



gesellschaft nach dem 
•^in ai. 



(Hier sind blos diejenigen 
Abweichungen des deutschen 
Textes angeführt, welche für 
die Geschichte beider Texte 
von Wichtigkeit sind.) 



pnttjcnbig benfelbcn rrriiii. taactt 
befud)ten wir bic ^eiligen frctt 
oft ünb bi(f ju^^erufalem. t>nnb 
omb rptben baS gan^j l)eili9 
lanb. t)nbcrfd)ej)blic^cn all flett 
flog ün flecfcn befebenbc. aU 
Quct> ic^ cjj i)ah Uffcn ab^ 
guntcrue^crx \)n mag wie 
man cg l^^r \)n t)t)nbet. 
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L BL 104.. 

Sunt ante nomlna eo2|. qni 
remanfenint et ad fanclä Ka- 
therinä iimul prexerüt iila. Qiie 
vtinä atq3 vtinam fmt fcripta 
in libro vite. 

Dominus Johannes Comei de 
Solms dns in Myntsenberg. 
Omnibus quidem etare Snnior. 
fed anlmo non mfnimns« et 
nobilitate nnlli alio2j. fecnn- 
diia imo omnibuft pdarior pri- 
orq3. 

Dns Bernliardus de Brey- 
denbach tüc qnide camtrarit) 
nüc vero etiä decanq l'acre 
metropo.l ccclelie mogütin. ]iui9 
€^98 ametor prinerpali». 

Domini» Philippus de bicken 
mües. 

Cum hljs erat inter ceteros 
eornm familiäres pictor ille 
artißciofus et fubtilis Erhardiis 
rewich de Trajecto inferiori 
qui omnia loca in hoc opere 
depicta docta manu cffigiauit 

Dns Maximinus cognomento 
finafmns de Eoppelfieyo et dns 
in Holnecke* 

Dns Vernandus de mernawe 
bare. 

Diis Cafpar de bnlach miles. 

Dns Georgius marx miles, 
Dns Nicolaus dictus maior in 
kurt miles. Cum quibus pter 
alios eis leruientes. erant etia 
di'io firatres minores Paulus et 
thomas multaiH Ünguarü periti. 

Dns Heiniicas de fchawen- 
berg miles. 

Dns Cafpar de SienU jniles. 

Dns Sigiünfldus de maris- 
bach miles. 

Dns Petrus vellch niiles. 

Diis Johanes lazinus archi- 
dyaconns et canonicus eccleiie 
trafsUuaniSiis in vngaria|. 



U. BL m. 



^cnSo()an feiiger gebedS^ts 
nug epn gtaff üon (^olmS ic. 



^erc 25ern{)art t?onn brepbens 
bac| ber jptt epn famerer aber 
t)jA aud?et)n wirbiger bec^an 
be§ ^ot)en jlpfftö W,m%. 
bi§ njer(f§ angeber. 

^err ^Ijiliyä t>on bitfen epn 
rittet. IB9 Riffen (etm an« 
bent 9Yen Im^ttn toad ber 
m a l e r ^r^att fRvcox^ ge^ieiffen 
))on ^Xixx^i geboren ber all big 
gemelt pn bifem bucb gc; 
malet. t>nb bie trudete^ 



$en SSetnanbttd Mit mers 
nauioe e^tt freier ^r. 



^err iJlictaS maior pnfiirt^ ei;it 
rttter. S5p biffen l)crren on 
anber pre fncd)t waren jvücn 
barfuß bruber "»paulu^o unb ä:i)0: 
mag genant mand;erlev fjpracl) 
ropfTenbe. 
rci)an)enbeKf 

69eiil9it 



I epn l^od^elerlir i>nb anbcif^tt« 
ger ^err. 
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Pater Felix fabri de ordine 

pdicato2|. . facre pagine lector 
VImciiiis et pdicator egregius. 
qiii etiaiu antca in i'ancU fuil 
terra* mtilta expertus. 



I. Bl. 130 b. nach Lin. 21. 

Secunde pere^inaüonfs ad 
ditiam Tlrginem et martirem 
Katherinam in montem Sjnai 
procefsiis Finit feliciter. 

(BL 131. u. 132 mit Anliäii< 
gen -wäre nun das Blatt mit 
der üebcrschrift Civitas Jhe- 
nifalem, ^venn dasselbe wirk- 
lich zu dieser Ausgabe gehört») 



El. 133. 

Ilie fiint jnl'ule a veneciis 
Tfq3 Rodum. 

Bh 131. 

Sequütur quedam cdinunia 
▼ocabiila de ydlomate farrace« 
nlco in latfnum tranflata. 

BK 135a. 

In feqnentes hlfiorlaa pft- 
tillcula incipit feUdter. 

BU 135a. Lin. 13 v. n. 

De ConfiantinopoHtane vrbla 
expngnatlone; 

BL 136 b. 
Lhu 9—12 V« n. 

^ It« centll ex vobia pCe- 



^err ^tüx fabri prebiget oti 
ben§ \)n ber ()eili9cn 9efrf)rifft 
cpn tvoi ^tkxttx le^meijter ünb 
ei;n berumtcr crnfl^afftiger ^)rcs 
biger ülm. welcher anÖ) t)ot 
mM iu ^^erufaUm tfl gemefen 
epn eirfavner patev. 

U. BL 147 b. nach Un. 9. 

^te anber ttp^ tc. 

(BL 114. 115. mtt Aahtofen 
entspräche demM^en» befindet 
sich aber hier vor dem An« 
fang der zweiten Reise, wo- 
hin es in i\iim. 1. nicht ge- 
hören kann, indem sich dort 
der Schhiss der ersten und die 
Praefatio der zweiten Reise 
anf einem und demaelben Blatte 
befinden^ also kein Hobschnitl 
daswischen hinein beatimmt 
war.) 

(IL BL 14a) 



(U. Bl. 149.) 



(IL BL 150a.) 



U. BL 150a. unten^ 



IL BL 152b. Lin. 26-28. 
(wekhea die letzte aufdieaem 
Blatte ist.) 

ber au(^ vev^engeh bnb 
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Iii et fitperare valeSt mllle ex 
ig. et raille ex vobis decein 
milia. Jgnauia enim et im- 
pericia belli mnata Junt eis. 
Hec tft ftobfttDtia fimtia literis 
WtÜB ei ft mäpiMmr v»öa 
jhd hmmUata te* 

JD« JNigropMti cipiioae« 



(BL 138 8. oben bei den 
Holnchnltten*) 

BL 139. 
De Rodle Trbit obfidlone. 

Bl. 146 b. 

De c^Uone ciultatit ydnin- 
Um. 



BI. 147 a. 

Lin. 24. 25. 26. 

Atq3 ita thiircis vrbe et Apii- 
lie pioiiincia piilfls. xpianis in- 
colis deniio ydnintuni inhabi- 
tatiir. Hec de lüilorijs iliis 
breiiiter dicta sufficiant. 

Un. 27. 26. 29. 

.De regimine pegrinfttlll in 
trOfinire fcribit Hdl medicus 
So hQc modum 



fugen bad bunbcrt ber t)nfcrn 
ücruolgen onb t?berwi;nbcn tus 
fent bcr anbern. »nb tufcnt 
t)nS ^ef^en tufenb bß v^nen. 

Bl. l.>3a. Lin. 1—5. 

D\% iil pn^albt cttlidfeer bdeff 
fo ber obbejlumpt carbinat au 
ber gemeinen criflen^ept fc^rtoe 
bar IM \&t mtcb ntt becs' 
m^i 5u biffer ipttettweS 
mee feten. 

S^on bem gen>t)n ber ftett 
iRtgropont aucb but4 
tttvfen gefd^e^eii. 

BUlö^b. 



Bl. 162. 
welches in unserem Ex- 
emplar fehlt, (b ) 

Den Inhalt s. III, Bl. 125a. 
Lio. 4 T. u. bii 126. Uo. 23. 

BL 163a. 



(D 



N man pere^inSti fi fub- 
uerfio et vomitus acciderii. 
VUtiir 



2)a mit ft) gnong gcfaget 
bon ben l^pflorien bem borgen^ 
ben bud)lt?n jugefe^et. 

[Hieran schliesst sich mit 
Anslassung der I, 147 a. Lin» 
27 bis 147b. Lin. 24 befind- 
liehen Anweisungen nnnlttel» 
bar die folgende Scblnsi« 
schrlft:] 



Bl. 147b. Lin. 1. 2. 

De cantela contra pedlcdlos 
ac pulices et mufcas in luari 
Hall f bi Aipre 
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Silittiiil )pere^nttioii!! In 
iildiiteiii Svon ad Tenerandnin 
jrpl piiicrü in Jeriifalem. 
atq3 in montfi Synai ad ditifi 
Virgine et inatire Katlierina 
opufciiliim hoc cötentiiiü p Er- 
hardn reiiwich de Traiecto in- 
feriori imprefsiim In ciiiitate 
Moguntina Anno ftlntii .VH. 

cccc.l)(rri;)i. die Febmtril 

Finit felidter. 

(Hennebergisclies einfacltes 
Wappen.) 



^et^Hgcn ret?0cn gen S^erufaUitt 
AU bem J)cilig«n grab ünb fuw 
bag ber bocbgelobten jung« 
frauroen »nb mertrerpn fant 
itatberpn burcb ^rb^rt rewidb 
t>on Sättricbt )s^nn bcr fiatt S^^e^n^ 
getrikfft um b(9(f • 

tufent, iNCfbftbtrt* »r trmi» 
pn bem .rri. toa bcS SSracJ« 



(Ilenntbergisclies einfiidl€9 
Wappen.) 



D«i Reiidlat dtr rmtdicndeii fergleidieiidni Betduwl* 
hang TO» Nnm. I. und II* (a* III«) niin, bei detsen Aitfniinnig 
Mf abweichende Meinungen Rücksicht lU Behmem Mer dl» 
ntweli führen würde ^)y iat Felgendet: 

ttemhard Ton BreydentiecliO? tdellger Herr, wdeher, 
obwohl dem geistlichen SUade bestlmmty seine Jugend In 
Leichtsinn zugebracht hat, entscliüesst sich als Kämmerer 
des Ilochstifls Mainz zu einer Reise nach Jerusalem , mit dem 
Vorsatz, eine Beschreibung dieser Reise bekannt zu machen^ 
und nimmt in dieser Absicht einen geschickten und verstän« 
digen Maier mit, zur Aufnahme der Gegenden und Abfas- 
sung eines schönen und ergötzliclien Werkes. Der Maler ist 
Von Utrecht gebürtig und heisst Erhard Rewich* liim wird 
ebne Zweifel die Fohmng des Relsejoumals nnter Aofticht 
des gnidigen Herrn Anvertraut | welcher demntch illerdings 
der autor principalis ^ der Haupturheber des Werkes bleibt^ 
weil er den Maler dafür bestellt und bezahlt hat, wenn auch 
der letztere wirklicher Verfasser der Reisebeschreibnng ist. 
Aus diesem Reisejournal nun macht Ureydenbach (wenn er 
so viel Latein verstand, selbst, wo nicht,) unter seiner un- 
mittelbaren Aufsicht durch einen andern Gelehrten, im 
Jahre 1485 den lateinischen Text, in welchem von 
Brejdenbach selbst immer mit vieler Bescheidenheit, von dem 
Maler Rewicfa aber mit grossem Lobe gesproeben wird; der 
Blaler liefert die Holischaltley na wmchen Breydenbadi die 

1) Je n*anrols jamais fait, si je voulois relever tontes les faates, 
qae l«8 Biögraphes otit faites sar cet OaTiagO. CUmeui BU»L liist et 
erit. T. y. p. 231. Anm. Col. 1. unten. 

2) Uebtr seia Gesclilecht s. Maäb Gesab» diVBlflndaag derBoob. 
dnwbertrnwst Tb« L fb 630. 5ai. 



Digitized by Google 



erlänternden kleinen Anmerkungen durcli einen andern Ge« 
lelirten verfertigen lässt [woraus, so wie aus dem: in cartam 
traduci decrevi per scripturam et picturam, I. BI.2b.Lin. 12.13. 
(und: ^pn bucl)tt)n f)ab td) geordnet üub angeben. II. 
Bl. 2 b. Lin. 15 v. u.) vgl. I. BI. 7. Erhardum rewich etc. 
dnu mecum mattere md ete. efBgiaret. transferretqz in ear- 
Um opus etc. henrorgehty iltM er «ich den kteinitcben Text 
nidit selbtt verfiisst habe]; und Rewich druckt das gtnse 
Werk entweder mit Schdiferachen Lettern oder mit selbst er- 
fundenen, die er nachher an Schöffer abgiebt, im Ftbniar 
1486. Sodann redieirt Rewich sein Reisejournal selbst, d.h. 
Terfasst im Jahre 1486 den deutschen Tevt, inwelcheni 
von Breydenbacli immer mit schuldiger Ehrerbietung, vonllewich 
aber mit Weglassung der Breydenbach^schen Lobsprüche auf 
ihn (im latein. Texte) gesprochen wird^ und druckt diesen 
deatadien Text in ■einem eigenen Haute im Bradi- 
monat i486. Breydenbach heiaat in demaelben immer nur 
der Angeber des Werks, imd da andi daa Wort autor kei- 
aeswega den Verfoaaer bedeuten mnas: so ateht oUger Ge- 
achichte desselben weder in einem noch dem andern Texte 
Irgend etwas entgegen. Der andere Gelehrte, der die notu» 
las und wahrsclieinlich auch den lateinisclien Text in Brey- 
denbach's Namen verfertigt liat, braucht gar nicht mit auf 
der Reise gewesen zu sein , weshalb auch die Lntersuihung, 
wer er wohl gewesen sei, nie zu einem Resultate führen 
wird, wenn niclit etwa Manuaeripte entadieiden* 



Beschreibang der spanisclien UelierBetzong. 

CLXXVni Blätter, mit Ausnahme des ersten alle gezählt. 
Sign, a-s und i. 2 Coli. 43 Linien. 

Bl. la. Titel in grosser Frakturschrift: 

Vxajt bt la üttva famta. 

BL Ib* Holsachn. 1. so äusserst genau nachgestochen, daaa 
es schwer hält, auch nur in kleinen Linien Verschieden- 
heiten zu finden. Am ehesten möchten noch die Phy* 
aiognomien der Knaben in den Zweigen ihn von aelnem 
Vorbilde in ^ium. 1. unterscheiden. 

PMOLOGO. 

BL IIa« CoL I. ComiS^a et prologo de martin Martinez dam- 

Sies/ enel tranilado del fancto Tiaje/ üquier peregrinacion 
ela tierra lancta. Fecfao j oompnefto per el Renerendo 
Bernardo de breidebach: Dean dela yglefia metropoUtana/ 
de la dudad de Maguncii de AlemaSts ete» DeQNiei 
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traafferido por d didio Marlfii dampies* Endrc^ fe j 
drige al inciito y miiy noble senor don Jmii de Aragon: 

conde de Kibagor^a/ fjiforey de Cateliina» 
Ib. Gol. 2. L!n. 21. 22. 23. 24. 25. tome por defcanfo 

tranfferir vn libro de lengiia latina enel roman9e: IIa« 
niado Uiaje dela iierra fanta: el quäl cöpufo «d reuerendo 
Bernardo de breidenbacli etc. 

Bl. IHb. Col. 2. Lin. 18. 17. 16. 15 v. «. 

Coniien^a ende la introdiietiö de Martin martinez dS- 
pies enel tractado por el compueiloj para prindplo fiqnior 

cabe^a del fanto viaje. 

(Weil die Pilger nach Jerusalem zuvor die Erlanbniss dea 
h. Vaters in Rom einholen müssen, habe er, Martin Dam- 
pies, eine Beschreibung von Rom mit einem Abriss seiner 
Provinzen und seiner Regentengeschichte vorausgeschickt.} 

SL in[b. Col* 1« ComlS^a el traUdo deftoma: copneito por 
Mar tin däp ies. 

(^\( " tigua contienda 
{'rj\ iit üüla trauada en- u* s» w« 

(Dieae nnd die Inltiden Bl. IL XLL XLIII. LVIL qXLli. 
CLxUlt CLXV a« GLXXL aua Aeaten^ Zwdgen und Laub* 
werk suaanmengeaetet«} 

Das nichate nicht geaShlte Blatt iat ein Holiiduiltt 
mit einem AnliSngebogen und mit der Aufschrlfl: Roma. Linla 
das Gdofeam* nledita Belvldere GafiellQ« S« angell und Porta 
de populo* 

BL XLa« CoL 2, Acaba. fe tl traelado de Roma de Martin 
dämpiea etc. 

BL XLb. wdaa. 

Bl. XLla. La primera Parte 
GoL 1. 

Gomlen^a ende la parte pd« 
mera del Dean de magQoia/ enel fan- 
cto Camino deloa peregrinos/ d^de la 
noble ciudad de venecia faila el fepul 
cro/ y tiei^a lanta de jheruialem* 

H o 1 s 8 cb n« 2. nidit 'aufgenommen, 

Holiaclin. 3. fdilt» 

BL XLiy fehlt» nnd enthldt, da der Text von BL XLID 
auf BL XLV ununterbrochen forfÜnlt» wohl gewiss den gleidi* 
falla feilenden Holaadmitt von Venedig auf 4 Bogen. 

Uolinnhn. 4^ BL XLYII. Parens* Das.Geahnae des unter- 
sten Fensters In dem Thnrmchaa.redite iOand. sdiwarz; 
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in h nnd IL Uoi etngefaiBt mU tcfcwarcen Ltata* Aach - 
die PhytiogniMBko im Nochen etwas derber. 

Auch die Blattstblen in den Eclfen derjenigen Hola» 
M^hnHte, die ein ganzes Blatt oder mehrere einnehmen^ 
unterscheiden von hier an die spanisctien immer sehr getreuen 
Nachttiche von den Original-Uolsschnitten. 

Holitchn* 5. BL XLIX* Cerfan* Die Linien der Venie- 
rungen der Uehertchrlfl auflUlend ■tMer ala in L n. IL 

UDlxachn» 6* Bl. LL Biodon* Zu dieiem Blatte fehlen 
IV2 Bogen. 

Die haunteichBchste Verachiedenheit heateht anch lifcr 
^der in theilweite aliriceren Linien» durch welche «• B» 
die Physiognomien der Mannschaft def Nachens Bnhs von dem 
grossen Schiffe verändert werden. 

Holz sehn. 7. BLLUI. Caodia.. (2 Bogen) Wieder die Phy- 
siognomien« 

Holl sehn. 8. Bl. LV. Rodis. (2 Bogen.) Die Linien der 
Schiffe auf der hohen See und der Berge im lliutergrund« 

BL LVlIa, La fegunda Parte 

Es acabada la porte prime- 
ra del reuerendo Dean de magimcia 
^ comieo^a ende la parte Segimda/ 
i^m:] fancto viaje delos peregrinos de 
la yfla de Chipre fafia jhenifslem. 1a 
qual eontiene laa ftationes/ lugares/ 
y fancto feptikro de nneftio redfi^lit 
jefu/ en la tierra fancta« 

In diesen «weiten TheÜe non befindet sich dne grosse* 
Ansahl von Holssctinitten snr heiligen Geachichte, 'wMm 
der spanischen Uebersetzung eigenthümlicli sind , und die wir 
sum Unterscliiede von den Nachsticlien der Breydenbach'schen 
oder vielmelir Kewich'achen Hohisdmille mi( römischen Bahlen 
heseichnen werden. 

L BL LVIIlb. Col. 1. Die Jünger von EmflMns* 

II. BL LIXa. Col. 1. Die Verspottung Jesu» 

III. Ebd. Col. 2. Petrus verläugnet Jesum. 

IV. Ebd. b. Col. 1. Der Tod der Maria (s. auch XXIV.). 
y» Ebd. Col. 2. Jesus predigt seinen Jüngern auf einem. 

im Texte besonders bezeichneten Steine. 
VI. BL LXa. Col. 2. Der Ort, wo David ^usse tjiut und 

die 7 Busspsabnen verfertigt, 
m Bbd. b. €eL 1. Der Akar . anf wekhe« Oulstat 

AibeirfnaM «indil. 
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VW« VL hXh. CdL 2. IHe Fnttiruelinn«. 

IX. BK LXf €ol. i. Di« Aiiscietinnf dai Ii. Cksittei. 

X. Ebd. Col. 2. Thomas legt den Finger in Jesu Seite. 
Holischn. 9. Ebd. b., beide Coli, fiillend : Difpofiüo et 

forma templi dmci fepulcri. mit der latein. Uater* 
Schrift; g;enau copirt. 
Xi. Bl. lAIla. Col. 2. Dab offene Grab Jesu mit dem 
Engel. 

XII. Bl. LXlUa. Col. 2. Magdalene beim Gärtner. Mit 
der IkbertcMflt Neil ne tancere. 

XIU. Bi.LXillI«. INeKnsraigimgJesii. Eia idiSnef Bbtt 
mit vielen Figuren, welclies die ganse Seite lullt. 
Links unten Maria in Oharoaclit« Die Sch&cher haben 
die Füsse mit StriciLen, Jesus mit Nägeln be&ltigt* 
Rechts zwei Reiter, der fordere wohl Piiatua« 

XIV. Bl. LXlUIb. Col. 1. Die Kreuzabnahme. 

„ C<^ 2. Die Grablegung« 

XV« Bl. LXVIa« Col. I. Der reiche Mann mid der arme 
Lazarus In diesem irad jenem Leben; jener iort an 
4er Tafel und hier Im HSMea&ner awlachen mrd 
7eufefai. 

XVI. Ebd. Col. 2. Christ» trigt sein Kreas. 

XVII. Kbd. Ii. Col. i. PUatM viMlit seine Hände in Un- 

scliuld. 

XVlIi. Ebd. Col. 2. Christus mit der Dornenkrone. 

XIX. Bl. LXVIIa. Col. I. Ecce homo. Mit dieser üeber- 
schriil , welche aber über dem Kopf des Pilatus steht. 

XX. Ebd. Col. 2. Jesus mit dem weissen Kleide vor PilaUis. 

XXI. Ebd. b. Col. 2. Darstellung Christi hn Tempel. 
XSSL BU LXVItta. CeL 1. Der 12iihH«e Chrlatot Im 

Tempel. 

XXIII. Ebd. Col. 2. Das goldene Thor, diirdi vekhet 

Christus seinen Einzug in Jerusalem hälL 
XXIV« Ebd. b, Col. 1. Zweiter Abdruck des Holzschn. IV. 

XXV. F^bd. Col. 2. Jesus am Oelberg. Die Jünger schlafen. 

XXVI. Bl. LXlXa. Col. 1. Jesus gefangen und gebtmden« 
Petrus haut dem Malchus das Ohr ab. Judas schleicht 
sich davon. 

XX¥iI. Bbi. CiL 2. ietin propheselt Jen Untergang Je« 
mtalemt. 

XXVIII. Ebd. b. Col. 1. Die TTimmelfahrC Von Christnt 

ist Mos der unterste Theil des Körpers Aoeh alditbar. 
Seine Fusstapfen sind noch auf dem Ber^e zu sehen. 

XXIX. Ebd. Col. 2. Die Abrithr4ing d«r ii^selin nad des 
Fi'illens aus Bethphage. 

XXX. Bl. LXXa. Col. 1. Jesus lehrt seine Jünger dat 
Vatenmser. Oott Vater mit der Krone und W^sUkufel 
In den Wolken. 
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XXXL BL LXXt« Col« 2. Jeius legt dem NfiiieB eisen 
Teig von Speldiel nnd Staidi anf die Augen. Im Hin- 

ter^nnd Siloe. 
XXXÜ. Ebd. b. Col. 2. Die Besclineidiing Christi. 

XXXIII. Bl. LXXIa. Col. 1. Die Geburt Christi im Stalle. 

XXXIV. Ebd. Col. 2. Die drei Weisen bringen ihre Gaben. 

XXXV. Ebd. b. Col. I. Ein Engel verkündigt den Hirten 
die Geburt Jesu. Der Engel hält einen Zettel in der 
Ha ndy wo rauf Gfa« In« excdfia. deo« atelit« 

XXXVI. BL LXXila. CoL 1. Die Fludit nadi Egypten« 

XXXVII. Ebd« b. CoL L oben: Die Auferweckung Lasarl. 
XXXVlir. „ unten: Blaria Magdalena trocluiet 

mit ihrem Haar die Füsse Jesu. 
- XXXIX. Bl. LXXIila. Col. 1. Der barmherzige Samariter. 
XL» Ebd. Col. 2. Johannes tanft Jesiim. Ueber diesem 

die Tanbe. Ueber ihr Gott Vater. Ein Engel ist Zeuge, 
XLI. Bl. LXXIIIb. Col. 2. Johannes weist seine Schüler 

sn Jeaii. Auf einem Zettel, der dem Johannes aus 

dem Munde geht, atckt: ECC£« AGNVS« DEI. 
XLIL BL LXXOlIa* CoL L Jeana inrd Tom Teufel rer- 

8ucht. Der Teufel hat Homer, Schlappohren, Schwans, 

Bockafnaae und den Stein in der Hand. Im Hinter« 

gnmde rechts steht er bei Jesus auf der Zinne dea 

Tempels, links auf dem hohen Berge. 
Derselbe Holzschnitt ist Bl« Gb« CoL 1« noch ein» 

mal abgedruckt. 
. XLin« BL LXXIVb. CoL 1. Die Geisselung Jesu. 
XUV. Ebd« Cd« 2» Jeana heilt den Kranken beim Teicli 

Betheada « 

. XLV« BL LXXVUa. Cd« 1« Das CananSlacfae Weib au 

Jesu Füssen. 

XLVL Bl. LXXlXb. Col. 2. Jesus speist 5000 Mann« 
XLVir. Bl. LXXXa. CoL 1. Jesus treibt Teufel aua. 
XLVIU. Ebd. Col. 2. Jesus heilt den Aussätzigen« 
XLIX. Ebd. b. Col. 2. Petri reicher Fischzug. 
L« BL LXXXlIa. Col. 1. Die Teufel faliren in die Schweine 

der Gergesener« 
LL Ebd. b« CoL 2. Die Hochieit in Cana« 
LIL BL LXXXm a. CoL 2. St« Georg tSdtet den Lindwnnn« 
LIIL Ebd. b« CoL 2« Jeaua ruft &n Matlhina van der 

Zollbank. 

UV. Bl. LXXXIlIla. Col. 2. Die Verkündigimg Maria. 
Ueber dem Stabe des Engels ein Zettel: AVE GAT 
. (Ave Gratia plena). 

(Be»chlns0 folgt) 
Verlegers 7*. O. ßß^e^i ia Leq>zfg. Dmok ym C. P. Heiser. 
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Dr» Miobert STaumann. 
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Beschreibung 

der drei ersten Ansgalm md der «pftttiselieii.Uebei8elam9 
der Reise des |lentl)at> oon preij^etibadf^ in den 0^ieD^ 
nebst einer mit den nöthigen Beweisatelleil belf^^tfsn 
Geschichte ihrer Abfsssnng. 

(Be»fflil»«i4 

LVt BI. LXXXIIirb. Col. 1. Jesus bekommt in der Syna- 
goge den Jesaias zu lesen, und liest* l^er. Geist d«9 
Herrn ist über mir. 

UfU Ebik Col. S. Die Jnden wollen Jeimn ▼•m Berige 
•tirsen» 

hVn. Bk LXXXVa. Coh h MeVMMfrn»^ «nf den» Berge 

Thabor. 

. LVIII. Ebd.b. Col« 1. Jestw erweckt den Jüngling zn Nain» 
14X. Bl. LXXXVIIIb. C«l. 1. Dem Täufer ist im Gefang- 

niss der Kopf abgeschlagen. iUrofto :bi:«i£/l Uli» aSfS 

einer Schüssel dem Ilerodes. 
IX Bl. LXXXi}^«.. Coi, i. ^m^ ml der Samariterin am 

Brnn^eiu t 
140. BL, XGb. CoIk L Der BethkhmUlwbc^ Ktadennocd. 

Herodes titit mit Krone und Scepter daneben- 
LXU. BL XCIIb. Col. 2. Jesus am Kreus« Daneben der 

Huiptmann^ mit dem Finger auf einen Zettel deutend, 

auf welchem die Wortes Vere filius erülJ^il« 
Uli 4tdagßMk$ß 6 
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LXill. BI. XCVIfa. Col. 1. Gott der Vater erichaia in 
Campo daniasceno die Eva aus Adams Rippe, 

LXIV. BI. Cb. Col. 1. WiederholuDg von Niim. XLU, di«; 
Versuchung Jesu. 

LXV. BI. CI a. Col. 2. Wiederholung von Num. LVII, die 
VerUiniBg Jesu« 

Mit diesem GSsten endigen nun vorerst die eigenthiimli- 
chen spanischen Holzschnitte , deren Zahl sich nach Abzug 
der drei Wiederholungen von Num. IV. XLIf, und LVII. noch 
aufö2 belauft.^) Zu dem bedeutendsten derselben^ der Kreu- 
ligung Num« XIII« Ist nmA Folgcndiit sa bemerken : Die ohn- 
nichilge Marl« wir mit einem weiuen Blatte Terlclebt^ und 
et finden tlch von dem jetit abgerlMenen Blatte noch einige 
Spuren , der Kleltter aber ist fast noch ganz vorhanden« 
Diese VeriLlebnng erklärt sich ans einer handschriftlichen An- 
merkung zu den Worten des Textes BI. LWIa. Col. 2. 
Lin. 12—9 V. ii. la virgC etc. por el dolor niuy grüde qne 
houo: se vido pafmada/ fuera de fentido, welche lautet: Hoc 
falsum et picturae damnatae. Ein Glück ist es^ daas dieae 
damnata pictura nicht hl^raiiageriasen wurde ! 

Blatt CXVb. Lin. 13 t. «. ff. ftfia el afio de crifto fhelta 
mlL ccccijnennoti corren ya loa aSoa tcccAmsfi'h (die Zeit 
der Fertigung vorliegender Ueberaetaung). 

Holzschn. 10. BI. CXXa. oben. 
Uolsachn. 11. Ebd. unten. 

« 

• Holiaebn. 12. Ebd. b. oben. 

[Von hier an aind die in den Teit elngedmditen Hein- 
schnitte alle mit veralerten Rändern umgebeni wodurch sich 
die übrigena sehr sorgfältigen Nachbildungen von den Orlgi^ 
aalen nnteracheiden.] 

Holl sehn. 13. BI. CXXla. Dem Viereck, worin daa Wort 
Aieph steht, fehlt ein Theil der rechten und die ganse 
obere Seite. Links innerhalb der verzierten Einfasanng 
steht Alphab eto hebrayco, rechts: fiquier de loa judloa« 

Ebd. Col. 2. stehen statt der ganzen Abhandlung de ex« 
crefcentia judaice vfure (I. BI. 77 b. bis BI. 78 a. Lin. 17*) hl 
der spanischen Uebersetzung blos die Worte: Es vna gente 
de mala conciecia en todos los trados de fus ganäcias y mer- 
caderias. Cargan de logros tanto fobrados en los xpianos/ co 
tan fobrada enbidia q les tiene que non fe falla vn tal eüremo 
en otro lin^e nl generacion de todo el mundo/ por enemigoa 
y maloa q fean. 



1) Der aiste nad UMi daiaaAan bafiadat aiah dar Sabtasa- 
sobrift BI. (XXXUa. 
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Holischn. 14» Bl. OXXIb. oben. 

HolzBchn. 15. Bl. CXXUb. unten. Die obere Seite des 
yiereckiy in welchem labda steht, abgebrochen. 

Hoiss chn. 16. BU CXXIÜa. oben. Die Zehen des Fusses, 
der ans dem Innern Rahmen hervortritt, beschädig. 

Hol s sehn. 17. Bl. CXXIIIb^ oben, mit der gedruckten Ueber^ 
Schrift: Letrs ehaldea* 

Holl sehn. 18. Bl« CXXUII. Mitte. Die rechte Seitenlinie • 
des Innern Randes dreimal nnterbrochen. 

Hol IS chn. 19. BL CXXVa« nntea. Alphabete delos arme- 
Bios (welches unser Exemplar tob Nuin. U noch nicht hat). 

Holisehn. 20. Bl* CXXVia. oben. Der InnereRand mehr» 
Ach nnterbrochen. 

Holisehn. 21. Ebd.'b. Mitte. Der InnereRand llnbs nnten 
abgebrochen. Zwischen dem Innern nnd lussem Rande 
rechts t Alphdbeto finaler letra, Unks: delos ladianos. 

ZweiteRe^te. 

Bl. CXLIIa. Col. 2. b. Col. 1. Die Gesellschaft der 
zweiten Reise. Aus den iNamen geht hervor, dass 
der üebersetzer das deutsche XV nicht kannte; er schreibt: 
reruich statt revich, Mernariie statt IVlernawe, fchauen- 
berg statt fchawenberg (auch vellech statt velfch und 
. RapSftein statt RoppellUe^ n). 

Da Ton dem spanischen Üebersetzer aus der ersten Reise 
swei Tlieile gemacht sind^ so nennt er die zweite Reise den 
drkten Thefl. 

Bl. CXLb. Col. I. Comieca la tercera parte del fancto viaje: 
la qual tratara del romeaje/ o peregrinacion de jherufalem 
a monte Synai: etc. 

Nach der Aufzähhmg der Inseln von Venedig bis Rhodus 
Bl. CLXl! a. und b. Lin. 1 — 7. befindet sich statt der vom 
üebersetzer weggelassenen Liste der sarrazenischen Wörter 
mit lateinischer Uebersetsoog (I. Bl. 134.) eine Nachschrift . 
Ton Martin Dampies, welche anfangt: Es scabada la pegrina« 
den y flaje d'la tierra fanta^ mit l^obspriichen auf Breiden- 
bach und auf den Maler Rewich , der hier als vn tan excellete 
y efmerado pintor/ j para major pfecion no era menefter 
defsear a Apelles/ o praviteles gerühmt wird. Zugleich wird 
am Ende auf das Blatt liolzsclin. 22. 2^3. verwiesen, wel- 
ches hier folgen soll, aber nicht paginirt gewesen sein kann, 
indem die Blattzalilen in unserem Exemplare nicht unter- 
brochen sindy ungeachtet dieses Blatt: Civitas Jherusalem^ 
iwIsdH» CLXII nnd CLXIH fehlt. 

6» 
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Dagegen findet sich 

H*ls»cliii« 2L am Eni«, BU CUXUlu ohne fcrafcvtn 

Binlbanang- 
HeUichn. II« QLXVIk und 
Holttelin. flft. lat weggelaaaen* 

Bl. CLXin« Ueberschrift : La quarta parte, 

Col. 1. De como fiie tomada Conftantinoble. Die pfatitU 
eiila in feqiientes hiüorias (I. BI. 135 a. Lin. 1 — 27) ist gleich- 
falls weggelassen, wenn sie nicht etwa atit (U-r Ilik-kseile dea 
Molzschn. 23. übersetzt war^ auf welchem die im OrlgiDal 
diaeibaft beflndKclien Thiere aieh adhwerlldi befinden , Indem 
' aie, wie getagt, Bl. 172b. abgedmcH aind* 

Bl. CLXV. b. Ilolzschn. 25 s. oben« 

Spanischer Holzschnitt: 

LXVl. Mitten , in einen Kreis eingeschlossen , swei neben 
einander stehende Dreieclte, aus deren Mitle der tiruod- 
linien sich ein Kreuz erliebt. Mit der Umschrift: 

rechts: In omnibus operibus tuis : 

linlis: Memorare nouifslma tea: 
Unten 9wel tdwen* Venn dieaer Vignette redUt (dem 
Leaer links): Ein Pilger , mit einem Bucbi» In der 
Hand. iM» ein HSrt^er nMt PfeiUm diirchMirU 

Unter dieaem Holiaelinltte die SdOnaiaeMils 

f[ Fae Im prefente obra a cefiaa y d^nfka de Paulo 
ttiinm ileman de CtnIM» tmmstmt y ce» mwcba dl« 
BfMi ImprinOd» Kn In nmy In %i« y neblet dndnA 
de carago^ de Aragö. Acabada a jcvi« dlM dt üniHeu 

Snei aj|o de nueftr« üM ttlitc^cjrcviii« 

VL CaUCOIbby wie gesagt Sdbimiu. Mi 

Bl. CLXXm— CLXXVIIIa. La Tabla, welche Bl. 178a. 
GeL 2.. Un» 38 mit den Worten Laiis. 4eo% endet» 

OberbiUiotbeknr wid Oberatnditmitli Dr. JfoMr 

in Stuttgart. 
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l^tatata tlniTeraitatis PraKenflite* 

Ein Inr die Gesdiichte der Präger Dniveraitft verthvollet 
Manuscripi sind die Statuta UnmenUtiiia J^mgemU* Unter 
diesem Titel besitzt nämlich die Prager Universitätsbibliothdk 
einen Pergamentcodex von 09 Blättern in klein FoL, der zu 
den ältesten Originaldociimenten über die ursprüngliche Ver» 
fassiing der Hochschule, über den Wirkungskreis ihres Ree- 
tors (tnd über dessen damalige Geschäftsführung gehört. Als 
ein iNormalien- und Memorabilienbuch des Rectors stellt er 
sich gleich beim ersten Anblicke dar; denn er enthält nebst 
SUinten^ Verordnungen, geriehtliehen Bntseheldungen man- 
nl^aclie interessante, historische und politlsclie Notizen tot 
dem 14ten 9 loten, 16ten und dem Anfange des 17ten Jalir- 
hunderts. Die Schriflzüge der ersten Blätter können natür- 
lich nur der /weiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 
angehören , da die Universität bekanntlich im Jahre 134S ge- 
gründet worden ; die nachfolgenden Blätter tragen den Schrift- 
charakter des Jahrhunderts, welches sie behandeln, an sich, 
und reichen bis zum Jahre 1614. Den Anfang macht ein 
Kalender 9 dem jedocli leider die Monate fllai| Juiili Juli und 
August fehlen. Der 17. Oetober wird darin mit den Worten 
|.Rectori8 publica electio'^ als Wahltag des Rectors | der 

Decerober als Beginn der Weihnacht^erien iMmdclinet mit 
den Worten: hic suspenduntur lectiones usqne ad octavam 
Nativitatis et Sanctorum (Innocentium). Unmittelbar darauf 
folgen die Titnii Statutorum Universitatis Pragensis, deren 
laut des Index 24 an der Zahl sein sollten , wovon jedoch 
der Text selbst nur bis zum i'itulus XV. de ofßcio notarii 
geht, welclier Titulus gleichfalls niohl vollständig Ist, indem 
sein Schlnss nebst den übrigen Titeln von einer nnbemdief^ 
■Igen Hand musgesclinitten sind. Dieser Uidte Iblgt eine 
Reihe neuer Statuten und Disciplinarverordnungen vom Jahre 
13S5 bis zum Jahre 1307, nicht ohne Unterbrechung; denn- 
auch hier fehlt das ülatt 17. und die acht Seiten B. VIR. 
bis B. XV., deren Verlust durch sichtbar vorsätzliches Aus- 
schneiden herbeigeführt und um so empfindlicher ist, als er 
gerade die merkwürdige Periode der Wiklefischen und Hus- 
sischen Angelegenheiten trifft. Hierauf korafnen Abschrif- 



1) Aus dieten fehlenden Blattern mag auch die interesisiite Notiz 
gtAosien sein, welche Petzel im Urkiindenbuch (Niim. CCXX.) zu sei- 
ner Lebensgeschichte des Königs Wenzeslaiis als einen Auszug; UustenB 
aus dem „Itfrro ttatutonm Universilntia Prnij.^^ folgendermassert anführt: 
- ,,Anso domtiti miUesitno quadringentesimo deoimo, quintu dedtna 
die mensis Junü , hora decima septima, in Rectorata Magistri Johan- 
nis Andreae in medicina Doctoris facta plena confocatione totias 
Univeraitatii sub pena preititi jarameBti oondstam est, quod Uni* 
Tsrritss miUo modo eosientit Anbiopiaoopo Pfsgeesl Bbinooni Sosi 
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ten mehrerer wichtiger konigllcljer und päpstlicher Gnaden« 
briefe und Bestätigungen vor, womit der ursprüngliche Codex 
geendet zu haben icheint, indem die nachfolgenden BliUer 
nlclit mehr die Beseidinnng der frühem haben. Bfit den 
40ften Blatte oder dem Jahre 1499 hebt nun die Fortsetoun^ 
an y welche mit unbedeutenden Lücken die Rectoren vom 
Jalire 1499 bis zum Jahre 1(514 dir Reihe nach aufTührU 
Die eingestreuten Notizen werden in der neiiern Zeit zahl« 
' reicher und mannigfaltiger, während sie in frühern Jahrliun- 
derten ziemlieh troclten blos das Universitätsleben berücl[- 
sichtigten. Indess fehlen auch hier die Blätter, welche den 
Schlttss gemacht, und den Inhalt bii »im Jahre 1022 fort- 

fesetit haben dürften , in welcliem Jahre aUe ÜriLunden und 
chriften der Univertitit der ItÖnigl« Böhmiachen Kanilel 
üliergeben werden muasten. 

PmU Siramig^ der seine Respubllct Bojcma in Leydei 

in den Jahren 16o4 und 1643 herausgab, (heilt in der zweiten 
Ausgabe (Seite 317) so genaue Notizen aus der Universitäts« 
geschiclite mit , dass es kaum zu besveifeln laty er habe 
unsern Codei geliannt und benutzt. 

Auf welchen Wegen jedoch diese Handschrift in*« Ana* 
land p:elangte, und wo oder wann und durch wen sie ver- 
stümmelt worden , ist durchaus unbel^annt. Nur so viel ist 
mir Ton ihrer Geschichte bekannt, dass sich die Handschrift 
. in dem Büchernachlasse des Herrn Stiftsregierungsrathes 
Friedr. GottU Jnl. ?• Bftlow in Beyemanmbai« befltanden 
habe, 1896 in Eisleben Sffentlich rersteigert und von Einern 
Priraten erstanden worden sei, der sie durch Verwendung 
des Herrn Buch-^ Kunst- und Antiqnarbnchhandlers Helm in 
Halberstadt meinem rerehrten Freunde, Herrn Stuchly, k. Ir. 
Bücherrevisionsamts -Vorsteher in Prag überliess, und dass 
sie dieser dankbare Zögling unserer Hochschule der hiesigen 
Universitätsbibliothek schenkte. 

So erhielt letztere nach Jahrhunderten das Original ihrer 
Statuten »wovon sie nur eine stellenweise geänderte, im 
Jahre 1528 gemadite Abschrift auf Pergament in einem Gross- 
fbliobande unter dem Titel: Statuta officii Rectorstns Acade- 
mlae Pragensis besitst, luriicic. 

Um dem Leser einen deutlichen Begriff Ton der Beschaf- 



SDis Prelatis in combostionem libroram Magistri Johannis Wiklef, sed 
quod tota Universität visitet Dominum Kegem ipsumqoe petat, ut 
talem iropediat combostionem, ne exinde confusio toli Regno, Domino 
Kegi et Universitati inferatur. (Kx libro stataCorum Universitatui 
Prag. Inde describi sibi fecit Joannes Husi anno l4l4. 18. Sept. 
praesente Kectore Üniferaitatu Gallo do Uteri et aliorum, perpro- 
eoialorein soom HagR le. d« PfsÜHMi, TOs süaai mm uinai 
to. I. p. 91 veraa.)«« 
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fenheit der darin enthaltenen Notiien zit vendiaifen, (hdle 
Ich aum Schlüsse einige Stellen daraus mit« 

„De contribiitione ad Vniversitatem. 
yy\n liectoratii mgri Johannes Winkeleri Anno Dni 1389 die 
7^ mens. Aprilis facta plena con^egacione mgrorum con- 
•ilii Vniversitatis et roatura super hoc deliberacione preha- 
Mfa Iblt eondtisuni quod singulis innis profuturis qui tem* 
pore Rector fiieiit teneatnr \ntn fetttim S^*^ Gilli ef Nttl- 
▼itafit Xi capere unam coUectam ab omnlbui suppositit 
Yniversitatls in hunc modnin qd nagr| per groaaiim et 
Baccalarii et Scolares per medium grossnm eontribnant et 
qnod mediftas dictae collectae servetur pro nsu Ustls et 
residiia medietas cedat facultati ardum quae quidem collecta 
singulis annis est sine intermissione iteranda, quousque sa- 
tisfiat dictae facultati arcium de summa XX'.' sexagenarumy 
qiias Vniversitas necetiitata ab ea aab mutno aaacepity qul- 
bna aoliitla ex tiinc atablt In arbitrio Yntvenftatia an dicta 
contribntio tn antea debeat continnarl/' 

Lustiger hasen tldi folgende Stellen ▼emehmen: 

JiUsm anno 1444 In Rectoratu Blgri ProcopU de Plana 
quidam Mfr Paulua (Zidek) de Praga aliquando Judaeua 
propter quamdam culpam qua totam Unhersitatem oiTende- 
rat, ex conclusione universitatis et judicio in maxlmam 
penam universitatis inciderat. Sed ad ejus huniiles preces 
sub Iiis verbis porrectas. Venerabiiis Dne Rector et inagri 
reuerendi peto propter Deum^ parcatis mihi excessum meum^ 
culpa ana tibi gratloae dimiiia led lata condii^one adjecta 
Sl umqnam InAitnnini In eandem aui aimllem . adpam pro« 
lapaua fiierit, quod ipso facto in latam penam suprt acrip- 
tam jam ait abaque indulgentia judicatut.'' 

oder: 

yyUtm anno Dni 1447. in Rectoratu Magistri Mauricii de 
Benessow idem M*" Paulus accusatus per venerabilera Ma- 
gistrum Wenceslaum de Prachaticz medieinae doctorem et 
testibua coram Yniversitate ydoneis convictus verba sua 
iallter retractavit ut tequitnr jSgo M' Paulua de Praga con- 
fiteor coram Univeraitate qnod verba que protull contra 
medScoa dicens quod omnia medkua eat homidda dtxi lÜae 
el Inconsiderate de quo doleo et peto Teniam ab nniver- 
sate et a facultate medicine. Item in hoc quod confudi 
personam xMgri Wenceslai doctoris medieinae dicens ipsum 
sillabicaturera. Confiteor quod male dixi, sed verius dicere 
debui et dico probatum Doctorem. Ideo peto veniam ab 
eodem Dno doctore«^^ 

Ueber eine Beschädigung des Codex selbst und über des- 
aen versuchte Vorenthaltung diurcli ein Glied der Universität 
erfahren wir Folgende! : 
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^,Gtlitis KatensiB Gialiera regio edicto tandem in eii- 
liiim actus merito , nniUiini negocii ciirn officio Rectoria tnm 
toti Universltati exhibuit in reddendo libro praesenti, olim 
•lU cre4i(o, quem iddm Aectori reidere acgabaty qnod 

. hune tnrpi litun (qum tentendun !■ »e hUm t sm pnie- 
{jecettore leciiiidiim statuta, deatnixit) deh^nettauit» nade 
Ümena crimen infamiae et laesie fidei: fingebal coran te- 
natii Pragensiuni fiitiles et vanas caiisas libri non dandi et 
praecipiiam : ne nugae luendaciaiie siia quibus libri membra- 
nam fere totain resperserat perirent, qiias tarnen post Ma- 
gi&troruju Concilium et consensua tolendas noluit, itaqiie 
' .conpvlBiit teiiiliit Pragensis anctoritite librani anno danao 

, t rcwutuit detnrpatuniy qiii post initoiiratiia ei % {turpituiune 

. Flndicatua est» Actum anno 1528/' 

Bezüglich der Zeitrechnimg findet sich folgende interes- 
sante Notiz daselbst: 

„Anno ]5S4 Calendariiim noviim coepit in Bohemta et 
aliis regionibiis ad eam pertinentibiis, institutiim antea et 
promijlgatiim a Grefforio XIII pontifice, et hoc aono cum 
consensn omnimn trhim Ordlnnm regni Bohemiae in comi- 
tHa receptimi, per decretom Imperatoris Rndolphf pnbÜca- 
tiim. Atqiie hic omisst aunt iUi 10 dies ex Calendario. 
Et pro 7 Januarii quae erat postridie Kpiphaniae Domini 
scrioebatiir et nunierabatur 17 die Januarii quam ob causam 
dilatnm fiiit Judicium Gamerae ad diem Keliquiarum ut vo* 

cant <s»atpm/* ' ' : • 

k. k. BiMiodiekar der UairenitilsMbttolhÄ'pl'ftiif. 



£rinnernng: an Mriut Theodor Mjanger^ 

Hofralh ufld ßibliolhekar in WolfenbüUel. 

Bei der grossen Wichtigkeit, welche die Blbllolliek In 
WolfenbHttel Itir liistorische , philologisclie und theologische 
Wissenschaften geliabt hat und noch furtwihrend hat, ist es 
lim 80 mehr zu beklagen, dass die Ilotlnungen, welche A'Äcri 
in seinen üeberlieferungen (I. 1. 8. 147) zu einer Geschichte 
derselben erweckte, bis jetzt unerfüllt geblieben sind. Besser 
und umfassender als er vermochte Miemand zu schildern^ und 
die wenigen Zeilen, In denen die Geschichte der Anstalt Ton 
Ihm in den angefüllten Ueberlleferungeo aklsslii lat, laaaen 
viel Trefilichea erwarten. Aber aucli die gehaltvolle Zelt» 
achria iat eingegan^n und ein gleichea Miaa«mlii«fc aebelnl 
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der TerlidMew» Ckachidble der WwlteMittcier iiu»lift*fwi r m 
drohen. 

£bert's nnmittelbtrer Vordb%er in Wolfenbüttel war Emst 
Theodor Lanier, der am 24. Febr. 1620 als ein aieben und 
•ielwi||ihri§|er Greis gesterbeii iit. Sdnelfrübem 8cUdc«de 
als SMdaly als öffentUclier Beamter imd ek Fvbrer junger 
Adeligen auf der Universität Lelpsi^ dnd Jetst vielleicht nur 
Wenigen beliannt; wir erinnern uns Ton uub zuerst in Gee« 
the's Leben (Buch ViU. S. 187 if. der Gesammtausg.) gelesen 
SU haben. Langer gehörte zu Goethe's näheren Bekannten, 
der Ihn als vorzüglich gelehrt und unterrichtet schildert und 
von ihm bei dem eigenen Heisshunger nach Kenntnissen viel- ' 
ftch untentfitBt m lefn bekennt. Nameailicli iraren ee die 
Altea, desen Geethe .dinndi wieder m^cfnliii mirde» 

uSie beschränkten," sagt er, „noch immer den Horizenl 
melDer geistigen Wünsche.^ So fanden sich beide durch ge- 
meinsame Beschäftigungen und Liebhabereien vereinigt; bald 
wurden es auch die Luterhaltungen über die christliche Re- 
ligion, welche sie noch naher an einander brachten. „Langer/* 
sagt Goethe (^S. Ib9)^ „obgleich Gelehrter und vorzüglicher 
Bücheriu»aer, miichttt doch der Bibel vor andern überliefeiw 
tum Miriften. eiBeo beeondern Vorsum goniieii und ele als ein ^ 
Bocnmeni aneeben» woraus wir allein nnaern - geistigen npd 
sittlichen Starombanm darthun könnten. Er gehSrte unter 
diejenigen, denen ein unmittelbares Verhältniss zu dem gros- 
sen Weltgotte nicht in den ä^inn will; ihm Mar daher eine 
Vermittelung nothweudig, deren Analogon er überall in irdi- 
schen und himmlischen Dingen zu finden glaubte.'* Diese 
Ansichten wusste er in einem leichten , angenehmen und con- 
sequenten Tone^ ohne alle Bcfawirinerei und Empllndelely 
vemntrngen. und gewann dadnreli Goethe'n fiir seine Ansich- 
ten und dadurch den jungen 9Veund so Beb, dass er nicht 
ibntand nalim, dem Umgänge mit ihm manche Opfer sn 
Wngen. Sogar die Stelle, welche Langer als Erzieher des 
Graten von Lindenau bekleidete, wurde um des traulichen 
Umganges mit Goethe willen auf das Spiel gesetzt. Es war 
nämlich eine ausdrückliche Bedingung des alten Grafen Lin- 
denau gewesen , dssiiler Hofmeister aetats Sohnes nit Goethe 
kdnen Umgang pflegen afdlte, der ihm als ein gar sn ge<v 
ftlirBcher Mensch erschienen war* Aber die Freunde sahen 
ridb doch oft und gingen selbst «ir Machtaeit mit einahder 
spazieren. 

Contrastirend in mancher Hinsicht, aber auch wieder 
übereinstimmend in einzelnen Hauptzügen ist die Schilderung 
Längeres, die von Strombeck in den „Darstellungen aus sei- 
nem Leben und aus seiner Zeit'' (Th. L S* 14& IT.) mitge- 
theilt hat. Stromhed^ kam im Jahre 1790 nach Wolfenbottel» 
wo Langer schon aeli einer Reibe ron Jahren aelnen Posten 
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bekleidete und in der gelehrten Welt hinlänglich bekannt war. 
Er nennt ihn den ersten aller Egoisten, zu dem selbst seine 
Bekannten kaum und nur mit Umstanden Zutritt erhalten 
kmiitteik Mm einzige BetchSHtigung war des tedfan der 
griediitclieB daadker, deren „Phtmacn er mit den LelatimgeB 
der Lexicographen verglich, ohne in das Innere der SchrHU 
steiler aelbat hineinzugehen^^ und die Anfertignng Ton Rece»* 
aionen für die Göttingischen gelehrten Anzeigen. Durch jene 
unausgesetzte Beschäftigung mit den griechischen Classikern ^) 
hatte sich Langer eine nicht unbedeutende Sprachkenntniss 
angeeignet, die auch von vollgültigen Richtern anerkannt 
ward^J nnd aieli überall in aelnen kinrten Bemerknngen und 
vielen Recentlenen lelgt« Die letitern, die er tlielb ISr die 
Allgemeine deutsche Bibliotiiek, tlieila in beaondera fraaaer 
Anzahl für die Göttingischen gelehrten Anzeigen verfasste, 
sind mit grosser Gründlichkeit nnd ausgebreiteter Belesenheit 
geschrieben. Memint\ sagt IVyttenbach in dem angeführten 
Briefe, me cum summa tuamtate legere censuras tuas in 
bibliotheca Germanica untveraali , doctas hercle et dignaa ce- 
leberrimae bibliothecae Guelferbutanae praefecto. Und Heuno 
adireili« unter dem 15. Jnnim IBM: — y^Waa fihr ein Sdii^ 
dier iat nnaereiner gegen Sie, ak Bibliothekar^ der die Bi** 
bliographie im Kopfe haben aellte! Eine solche Recenalon 
brächte ich Zeitlebens nicht zuwege, als die von Renouard« 
Mein Gott, Sie sind ja überall zu Hause !**^) Aber diese 
Belesenheit zeigte sich nicht bloss bei philologischen Gegen- 
ständen , auch ia andern Zweigen der Literatur m ar Langer 
wohl bewandert, wie noch die in den letzten Jahren seines 
Lebens verfkasten Recenaionen mehrerer franzöaiacher Schrif* 
ten über die Jungfran ron Orleana l»ewelaen«^) 

Ala Biidlothekar irar Langer nach StrombedL'a SdiÜderuDg 
die personificirte Ordnungsliebe und verwaltete seine Amte» 
geachäfte mit der gewissenhaftesten Sorgfalt. Daher Wim 
es gewiss die traurigsten Stunden seines Lebens, als nach 
der unglücklichen Schlacht bei Jena die brannschweigischen 
Lande einer ausländischen Verwaltung anheimfielen , als seine 
geliebte Bibliothek in Wolfenbnttel geschlossen und Denon 
im Deeember dea Jahrea 1806 anlangte, um die grSaaten 
ficfaStie deraeBien liir die kaiaerliehe BibUothek in Parit ana- 



1) Oraecis Hteris ita opernrU, schreibt Wyttenbneh an Ihn (Vit 
Wittenbach, p. 276. ed. Friedamaon), «f amm» tibi rOifmt prm tüte 

2) Bbeadaa. p. 2781 

3) Im «faoB Ton Sherl ia den üebariiafaraaffeB I. 1. 8. 24. mitge- 

theilten Briefe. Die hier gemeinte Recension ist die über Renonard*« 
Annales de rimprimerie dea Aldes in deo Gotting, gel* Anzeigen 1804. 
I4o. 8 und 12. 

4) C»tt gel. AbZ. i8ia 8. 649 & laSO. 8. 1427 ft 



Digiti^ca by G(.j(..wtL 



suchen« Langer war eifrigst bemüht, durch Trene und 
Festigkeit so viel als möglich der Bibliothek zu erhalten und 
wich nur er»t der äussersten Nothwendigkeit« Um so mehr 
■cfamente c« ihn, lidi Im Ncmb dcnttciien Merkur (18Ö7. 
Na. 7.) einer Nechtttilgkell bei den Dtfnon^ielieii Budierre» 
quidttonea angeklagt zu sehen. ,,Nacli eilen Naofarlehten,^ 
hiess ee dort (S. 204) in einem Correspondenz- Artikel aus 
Paris vom 10, April 1807, „hätte Deutschland diesen Verlust 
an Handschriften und alten Drucken nicht erlitten , wenn man 
bei der Wolfenbi'ittler Bibliothek die schon längst zu Gunsten 
der Universität Helmstädt gemachte Verfügungen anerkannt 
und sich bei den französischen Behörden geziemend darauf 
berufen bitte» Holfenllleh wird licii Honrath Lanf er dar&ber 
SU rechtfertigen wiaaen«^^ Ob er aieh dffentlich hierüber fe» 
iuasert habe, iai nna unbekannt » aber gegen Heyne beklagt 
er sich darüber, und wer Langer*8 amtliche Wirksamkeit und 
die treue Liebe, mit welcher er an dem ihm anvertrauten 
Schatze hing, kannte, wird es kaum glaublich finden, dass 
er sidi hätte sollen eine Nachlässigkeit zu Schulden konunen 
lassen. ^) 

So gern er fremden Gelehrten ^ die eich achriftUch an 
ihn wendeten y dib verlangte AnalLunft gab, so ungern lleaa 
er aich ran fremden Beaiienem der Bibliethek stören* „Gleich 
einer Festung,'* sagt Strorobeck, „war sein Haus verschlos» 
sen , und drang ja Jemand , der mit ihm literarische Geschifte 
abzumachen hatte, bis zu ihm ein, so fand er einen Unzu* 
friedenen, dem man es leicht ansah, wie leid es ihm that, 
auf eine Viertelstunde die Feder aus der Hand legen zu 
müssen.'* Aua einer frühern Zeit aber rühmte der berüch* 
tigte Caaanora^) Langer'a GefiOligkeit in Darleihung von IMi- 
ehem imd Handaehriften« y,Sein abgeiehiedenes Leben,^ 
Tihri Strombeck fort, „konnte er dann als unverlieirathet in 
aller Ungestörtheit führen, und wie Jemand nur methodisch 
grob zu sein braucht, um seinen Eigenheiten vollständige 
Anerkennung zu verschaffen, so sah auch Langer die seini- 
gen auf das Vollständigste, selbst von fürstlichen Personen, 
anerkannt.'* Dabei darf aber nicht übergangen werden, wie 
wiUig Langer ana den Handachriften der Wolfenbftttler Mblio« 
theic Collatienen oder Eieerpte IQr namiialle Gelehrte beaorH 
hat. UVir nennen hier nur seine Bllttheilungen zur Buhl^« 
sehen Ausgabe des Ariatotdea^ su Schneider's Bearbeitung 
der Scriptores Rei Rusticae, zu Heyne's dritter Ausgabe dea 
Tibullus^ zu Schwabens Bearbeitung des Phaedrus , seine Ab« 
Schrift eines Fragmentes des Peppus in Bredow's Epistolae 
Parisienses und die sehr wichtig gewordenen Collationen aua 



J) VgL Ebert a. a. O. I. 2. 8. 7. 
2) Utmoiran DU 441 1 
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verschiedenen Handschriften des Cicero. Schneider's Epistola 
ad Langerum vor der Weiaerschen Auggabe von Cioero'a 
BnituS) sowie manche MatMnmgeB Wytimadi'k indHigtB^ 
!■ ihren tedi Eberl bekamt femachtea Briefea an Langer 

«eigen Mr Geaugey das« auch von ihm der Aiistprach seinefe 
berühmten Vorgängen gilt: ^^Icb bin Aufseher von Bücher- 
•chäUen und möchte nicht gern der Hund sein , der das Heu 
bewacht; aber ich mag auch nicht der Stallknecht sein, de/ 
jedem hungrigen Pferde das Heu in die Raufe trägt." ^) Auf» 
fallend ist es uns aber immer gewesen, dass Ebert, der frem- 
des Verdienst su scliätzen wuastey aelnes Vorgängers in den 
Au&itsen über die WalfenbatÜer BibUetiiek fatt nbrfendt 
gcdaebt bat« Denn nur in der Zuschrift an Geel vor dem 
gweiten Bändclien „Zur Handscliriftenknnde^' werden die in* 
diees Langeriani als die einzig brauchbaren auf der Bibliothek 
ganz in der Kürze erwähnt. Freilich lässt sicli aucli wohl 
begreifen, dass Längeres Sinnes- und HandUmgsweise als 
Bibliothel(ar einem Manne von so gemeinnütziger Thätigkeity 
als Ebert war, nicht sehr hat zusagen können. 

Langer't Leben , wenn er nicht in BibliothektgtfeditftcM 
nlieiUte oder mit seinen Lieblingsatudien bctchnUgt Wir^ 
verfloss sehr einförmig. Yerheirathet ist er nie gewesen« 
Sein Freund Wyttenbach gab sich in einem Briefe rem JuL 
1782 viele Mühe, ihn dazu zu vermögen, indem er ihm alle 
Yortheile des ehelichen Lebens auseinandersetzte, ihn an die 
Vorschrift der Stoilier, dass der Weise heirathen müsse, er- 
innerte und ihn zuletzt auf Ernestine Ueiske , die VV ittwe des 
bekannten Philologen nnd Orientalioten aufmerksam machte, 
die Verstand, Gelehraamkeit n. ■•w« l>etiMe. in jedem Falle 
alao für ihn eine |ftataende Parthie wire.^) Aber Langer 
wies den Vorsciilag ittTUck* Jedoch soll er, wie Strombeck 
erzählt, insgeheim gegen das schöne Geschlecht nicht gleich« 
gültig gewesen sein. Auch gehörte es zu seinen Besonder- 
heiten , dass er zu gewissen bestimmten Tagen und Stunden 
ein Paar Häuser besuchte, in denen seinen Eigenheiten nichts 
entgegen geschah und sich da, besonders gern mit ältlichen 
Damen über' Gegenatünde des gemeinen Lebens imterhi^t, 
oder Bonst seine Neigung sii Klatiidiereien befriedigte. Mett 
Alles geschah bei einer Pfeife Tabak, die man dem wnnder« 
liehen Manne gern gewährte, worauf er denn mit nenem 
Eifer zu seinen Studien zurückkehrte. Auch konnte man, 
falls einem daran gelegen war, zu seiner Bekanntschaft auf 
dem Spaziergange kommen, den er täglich zu einer gewissen 
Stunde um den Wall von Wolfenbüttel zu machen pflegte. 
Hier Südost er aich gern an und madite aus seinem Innern 



1) Le8iiDg*s %8ainitÜcha Werke. Bd. VI. a 11. 

2) A. a. O. p. m 
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ukeht das gerin^le HeliL Betoodm ging e» dtm ictÜ 
tüchtig über Marlyiiir«Lagiint und andere Gelehrte her^ 41a 
In der Rückseatog §tgili«heBef Huultcbrifteii ilcli tmiMdtg 
finden Hessen. 

Der mit Heyne geführte Briefwechsel lässt auf eine oft 
▼erdriessliohe Stimmung in den letzten zwanzig Jahren seines 
Lebens ichliesien. Auch lelne Getnodhcit war nicht aiet» 
«le beste mid »m htl Uia all in WoltabiHttl «sfiber Uacpoi 
liin»* Ber Aufenthalt anf iem ksHen BMothdestale 
noclite ihm auch nachtheilig sein, sowla die oft mechaiil« 
sdien Dienste, 4a an der Bibliothek nur ao wenige Lente 
angestellt waren. Die Veränderung der Regierung und der 
Gehorsam , den er notligedrungen dem französischen Herr» 
scher leisten musste, mussten einen Mann, der so durchaua 
Deutscher war und sicli stets als einen Vertheidiger alter 
M i w i dMi migefi umA Feind Jeder Neoening neigte (was ernaler 
■nicm selbst ins Aeiisseni dnreii seine bis na setnena Teda 
beibehaltene Tracht aiia den siehnlger Jahren dea Torige» 
JalurfaDodevIs bewies) in nicht geringem Grade TerstSaunen. 

Langer verdient unter den Bibliothekaren der neuern Zeit 
nicht vergessen zu werden, wenn gleich die Literatur-Zeitnn* 
psn in Halle, Jena und Leipzig (>ei seinem Tode ganz ge- 
sdiwiegen haben. V ielleicht, dass der jetzige gelehrte Vor« 
Steher der alten Guelferbjrtana Längeres AntailLen in ange»« 
messeDtr Wdsa WM einaal erneoert. 

a 

Professor in Sobnlpferts. 



Vcdber die lelaiaceii niUl^Mhekcii 

Vor der Säcularisation hatte nicht nnr jedes Stift: und 
Kloster eine Bibliothek, welche durch die von verstorbenen 
Mitgliedern hinterlassenen Bücher von Zeit zu Zeit vermehrt 
wurde, sondern es gehörte auch am ^»chlusse des vorigen 
Jahrhunderts zum modischen Anstände jedes Donüierrn und 
CoUegiatstiftsgeisUichen von ^utem Einkonuneni einaBMMNi 
semnumig nn«ile§eBw NebstdeM wMrei» die StsatsilMne» In 
der Regel nUt so vieleiiei EünlcoBmett und so ipenl^e» BOi» 
nifsgesoUfben versehen , dasa sie der neuen Literatur ihres 
Zweiges und einem Theile der schönen Wissenschaften mit 
Müsse sich widmen konnten. Daher aiieh einzelne weltliche 
Beamten weit mehr Bücher sich kauften , als jetzt sämmtliche 
Staatsdiener unserer Stadt. So a» B» bintefUess der Friaif» 



dent des obenien Gertchtihofes too Franken , der ehemalig« 
Kanzler Pabitmann dahier, im Winter 1805 noch eine schone 
Sammlung der besten und neuesten juridischen und staats- 
wissenscliaftlichen Werlte seiner Zeit, welche um gerio^es 
Geld versteigert wurden* 

Seit der SicnbriMtloii haben sich di« Geachifte aller 
AatttdiMcr wo yerm d wt ani ihr EiakommtB Ist Im Ver- 
kiilaitse «i ien vermehrten FamlKenbedrii fiiiiien wo lage* 
messen y 6am nar Wealge noch Lust und Vermögen behalten, 
mit der neueren Literatur ihres Zweiges sich fortschreitend 
vertraut zu machen. Die Meisten begnügen sicli mit ihrer 
Routine y der Kenntniss der Verordnungen und Gesetze ihres 
Vaterlandes, und helfen sich in ausserordentlichen Fallen mit 
den öffentlichen Geistesquellen. 

Diese tramrige Erfehnmg hatte Idl vor 36 Jehfea iddil 
möglich gehalten, ab der Finansdircetor Widder, weUer 
das EinlLomroen nnd die Ausgaben unterer Provina snm 
ersten Male etatisirte, auf meine Erinnerung an die öffent* 
liehe Bibliothek mit kaltem Blute erwiederte: „dass der künf- 
tige Staatsdiener, wenn er mit dem Inhalte des Kegienmgs* 
biattes stets vertraut bleibe, alle Bücher entbehren könne.'' 
Daher hatte auch seit jener Zeit, ausser den drei Medicinal- 
voraianden Mamu» Dmm^ Weijgomd und Dr* Segler, i^cte 
Yeratorbener eine bedeutende Samadung neuer Bnelier mefe» 
rerer Zweige lünterlaaaen« « Jetzt möchte man , anaaer der 
grossen Sammlung des Knnatforachera Joeeph Heller ^ nur bei 
Domkapitularen dahier auageieichnele und viele Idteratur- 
werke finden. 

Dagegen haben sich mehrere Staatssammlungen neu 
gegründet und die altern vielfach bereichert. 

1) Der verstorbene Schulrath Graser veranstaltete liei der 
Reorganisation dea Schullehrer «Seminara 18l^/l^ die 
Anlage von 'pidagoelschen Schriften, welche aHmildig cum 
Besten armer Schuw^, wie. der nvei Lahrer aelbat, vennelurt 

^ wurden. 

2) Derselbe begründete gleichzeitig eine Sammlung von 
Büchern für die Lehrer und armen Schüler des Gymna- 
siums, welche in der neuesten Zeit jährlich durch einen 
aicberen Geldsuschuss vermehrt wurde. 

3) Ebenso eriilelt daa Lyceum eine gröaacre fiammlnng» 
welche auch JSInrlich vermehrt wird. 

4) Daa neneHomkapitel erhielt 1 822 ein bedeutendea 
Geschenk ans den Büchern des ehemaligen Dominicaners 
Pius Brunquell, der sich auch ala theologiadier Schiifitsteller 
bekannt machte. 

5) Die 1834 gestiftete land wi rths chaf tli che Schule 
erhält alle Jahre eine kleine Summe zum Ankauf von Büchern 
und Instrumenten für Leliier und iSdiuler. 



6) Das KSnigl. Appellationege rieht hat eine kleine 
Sammlung juridischer liiicher, welche vorzüglich seit der 
Anwesenheit des Vlcepräsidenten v, Spiesa mit neuer Lite- 
ratur etatsmässig verselten wird, ausser den vielen Exempla- 
ren der 40jiihrigeB Reglernngs-. und Qetets-Blitftery welche 
jedem nen eintretenden iMit^iede des CoUegiun» inr Be« 
nntzung übergeben werden* 

7) Der 1830 gestiftete hittorlsche Verein hat, aumv 
700 grösstentheils vom Dr. Schönlem geschenkten JMünzen 
und Medaillen , theik aus Geschenken y theils ans Käufen, 
mehr als 1000 Druck- und Handschriften gesammelt, deren 
Verzeichniss in den gedruckten Jahresberichten den Mitglie« 
dem bekannt wird. 

8) Anch der KuntlTere^in Iwt teil iciMr 20|iiirteeii 
Exittenn eine Sunnlnnf ron Bndienii MedalIleB| Kupfarw 
nid Steindrücken erworben« 

9} Das 1731 — 37 nen erbaute Priesterhaus erhielt 
auch zwei Säle für die künftige Bibliothek, welche aus den 
hinterlassenen Büchern und Kapitalien des 1805 verstorbenen 
Weilibischofs Behr und mehrerer Regenten des vorigen und 
jetzigen Jahrhunderts mit vielen Werken des Staats- und 
KirdienreeKta, der Gesi^chte und Theelogle fortdauernd ge- 
füllt wurden y und nicht ntnr von den Alumnen | tondem au«^ 
TOn Lyceal-Professoren benutzt werden können. 

10) findUch erscheint die öffentliche Bibliothek 
jetzt in einem Zustande, den man sich vor 40 Jahren nicht 
geträumt hätte. Sie wurde begründet 1612 durch das Ge- 
schenk der Büchersammlung des Fürstbischofs Johann Gott- 
fried V. Aschhausen, und im Verlaui'e des 17. und 18. Jahr- 
hunderts durch Vermächtnisse gelehrter GektUchen Tennehrt. 
Von 1773 bii 16Q2 iit ihr ein liemlicher Theil Ton Büchern 
durch nachlässige Verwaltung gestohlen worden« Doch bei 
der Säcularisation wurde dieser Verlast ana eilf aufgeholieneB 
Stiften und Klöstern wieder ersetzt. 

Das vom vorletzten Fürstbischöfe Franz Ludwig von Er- 
thal neugebaute Lokale wurde 1803/4 in drei Stockwerken von 
97 Fenstern um das Doppelte erweitert. Die grosse Quanti- 
tät von Doubletten und Makulatur ist zum Ankaufe neuer 
Bücher verwendet worden, und seit aecha Jahren flieaaen auch 
jährlieh Ikal 600 Fl. Iheila ana Vermachtniaaen , tbella ani 
Staatsmitteln für die Bestreitung aller Bedürfnisse der An« 
stalt« Die bereits öffentlich beschriebenen und durch Schrift« 
muster charakterisirten 2600 Manuscripte sind aus allen Wis» 
senschaften, und grosstentheils vom Vlll. bis zum XIII. Jahr^ 
hunderte; daher sie auch von vielen Gelehrten bisher für 
neue Werke erforscht wurden« Die Zahl der Incunabeln be- 
linft aich über 8000, indem viele Binde oft 6 — 8 

Stidce enthalten« Bfaie Sanmilmif von Kupfer- und. Stein« 
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drücken, wie Münien, Medaillen und Gipsabd rücken wurde 
erst Ton mir begoanen. Die ganze Büchersammliin^ wird alle 
Jahre im September apecifisch abgezählt. Auch lasse ich au£ 
meine Kesten Stamiortskatsloge veifertigen, welche lieffent« 
Heb i» einen Jalnre vollendet wnrien, danilt nuk rndne» 
Tode jeder mögliche Defekt lo^fch bettimmt beieichnet 
Verden kann, in den letzten 10 Jahren wurde die Samm- 
long jährlich wenigstens mit 500 — 600 Stücken Ameh Ge- 
schenke irnd Käufe vermehrt. So erhielten wir in dieser Zelt 
nur allein vom geh. Obermediclnalrath Schönlein gegen 3500, 
vom Medicinalvorstande Heigand über 1*300, vom Landarzte 
Kochkafen gegen 300 Binde geschenkt. Dauert die Gewo- 
genheit der Gdehrten bo forty so mute die RiamUelikdt bali 
erweitert wericn. Bei ktite» AbziliiHng im Sentenibcr 
1841 ctgab sich die Summe von 60,494 Binden, vdcte MiUM 
dem um einige Hundert schon i»iedler vermehrt «neden. h^a* 

Diese Bücher sind nach 2& Abth^flnilgen aTpIhslTirilteli'iind - 

real katalogisirlf, wie nach den Standorten , in 224 Banden« 
Seit zwei Jahren diktire ich noch systematische Verzeichnisse 
der besten Bücher, welche wir schon haben, oder aus Anc- 
tionen noch erwerben sollen, welcJie Kataloge ich und meine 
Nachfolger mit den wichtigsten Erscheinungen in der Zukunft 
bereichern werden ,> damit jeder Kandidat sich eine leichte 
Uebersicht «etiler WbsensdiafI verschalfeii kann» Wie bereH/ 
von den gesondert auf|estenten Bnehem ; welche sich dnrcii 
Holz- oder Kppferdritcke vonüglich auszeichnen, besondere- 
Yeneichnisse existireUi so werde ich auch keine Kosten^ 
sdhenen, alle Karten und Abbildungen aller übrigen Bücher 
liach Ländern, Meistern und Schulen verzeichnen zu lassen^ 
wenn ich noch ein Jahrzehnt in erträglichem Geaundheita- 
JEU&tande wirksam sein kann. ' : i ^u/ 

Nach dieser Voraussetzung möchte unsere Anstalt hin* 
sichtlich des schnellen Findens jeder vorhandenen Quelle 
als ebenbürtig zu den drei Universitäts -Bibliotheken Baierns 
aowobl>, al& selbst der Hof- und Central- Bibliothek diurch 
mdiia vidfiidM»i> Opfer kinfltig zu betracUten sdn., . ^ 

JTmcJb« 

Uta. Bil»lMth«v im Ba«bwf. 



für 

Bibliothekwissenschaft , Handschriftenkundc und 
1^ ältere Litteratur» 

Im Vereiiie mit Bibliothekaren mid Litteratnrfremideii 

heraosgegeben 

Dr. Mobert Naumann. 

M ?• Leipzig:, den 15. April 1842. 



TenetclmiM der Corvey er HandMlirlfteii 

zu Anfang des neuuzehuteu Jahrhunderls. 

Im vorjährigen Hände des Seripenms 8* 107 fgg. ist ein 
Katalog der CorveyiMhen Stiftsbibliothek tui Saec XII* mlt- 
getheilt , in welchem Tomehmlicii das interessant ist , daii er 

keine Handschrift des Tacitns enthält nnd dadurch die nener- 
dings Ton Massmann in den Jahrbb. f. wissensch. Kritik 1^41. 
Bd. II. S. 701 aufgestellte Behauptung unterstützt, dass der 
berühmte Codex der sechs ersten Bücher der Annalen nicht^ 
wie man gewöhnlich anglebt , aus Corvey, sondern aus Flilda 
in den I&slts Leo X* gekommen sei. Dem sei inzwischen 
wie ihm wolle , Jedenfalls seigt auch Jener Katalog, welche 
Schätze classischer Handschriften die deutschen Klöster Im 
frühem Mittelalter enthielten; wie dieselben aber später 
spurlos verschleudert oder wenigstens dem Vaterlande ent- 
fremdet wurden , so dass mitunter auch nicht ein einziger 
Band des alten Vorrathes auf die neuere Zeit überging^ zeigt 
hinsichtlich der nämlichen Bibliothek das nachfolgende Ver- 
seichnissy dessen Mitthellimg schon unter diesem Gesichts- 
pnnkte nicht ohne Bedentnng für die Geschichte des dent* 
sehen Bibliothekwesens sein dürfte. Dasselbe ist auf hiesiger 
Universitätsbibliothek in einer Abschrift erhalten, die bald 
nach der Säcularisation der Abtei Corvey von dem Fürstl. 
Oranien - Nassauischen Bibliotliekar Campill veranstaltet und 
unter dem 24. November 180S durch eigenhändige Namens- 
III. Jahrgang. 7 
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imlenflbrift beglaubig ist; das Original reichte iibrigens ^e- 
Miss noch in die Zeiten der geistlichen Herrschaft hinauf, 
obgleich es mehreren Datis zufolge nicht älter als 2Saec. XVIII. 
gewesen sein kann. In Folge des Tilsitcr Friedens fiel be- 

- kauntlich Corvey an das Königreich We&tphalen, jind dessen 
Gouvernement beschenkte im Jahre 1811 imsere Universität 
mit den Reiten des dortigen Bucherschatsesy nicht ohne 
Eifersucht von Seiten der Göttinger Bibliothek , deren Yor^ 
■teher Heyne damals den Uebermiitb so weit trieb, zn äus- 
sern, dass er nicht wisse, was jene Bücher hier sollten (s. 
Briefe an Langer in Ebert's üeberliefenmgen I. 2.); docli 
sind, wie ich schon in meinem Calal. Codd. Marburg, p. X. 
bemerkt habe, selbst von den IlamlscJiriften, die noch 1803 
vorhanden waren ^ nicht die Hälfte in unsem Besitz gekom- 
men. Wäre dieses nicht der Fall, so wurde freilich sdion 
unser Kttalog fiir den letsten Bestand der Corveyer Hand- 
schriften hinreichen, so aber möge dieser Abdnick xugleich 

' zeigen , wie vieles selbst noch im Anfange des gegenwärtigen 
.lalirhunderts verloren gegangen ist, als das Beispiel der 
Machthaber auch den Einzelnen zum gelegentlichen Zugreifen 
zu bereclitigen schien und doch wieder der unhistorische 
Sinn der Zeit die Bedeutung der alterthi'imlichen Hinterlas- 
senschsft verkannte« Was bei uns noch vorhanden ist, habe 
ich mit einem Sternchen beieichnet und nur knn mit den 
Anfangsworten angegeben , da ich wegen der genaueren Be- 
schreibung auf raeinen erwähnten Katalog (Marburg bet Garthe 
183*^) oder die Nachträge dazu (Analecta 1841) verweisen 
konnte; die verlorenen ('odd. aber sind aus dem vorliegenden 
Verzeichnisse , nur mit geringer Verbesserung einiger offen- 
barer Sclireii)feliler , diplomatisch treu abgedruckt, und er- 
laube ich mir dabei den Wunscli und die Bitte, dass, wenn 
vielleicht ein Private ein oder das andere Stijck derselben in 
seinem Besitse wieder erkennen soBte» er den bereits voi» 
liegenden Beispielen sweier grossmüthigen Geber folgen und 
das Seinige zur Wiederergänznng einer auch in ihren Trüm- 
mern noch ehrwürdigen Sammlung beitragen mSge* 

Marburg, den 23. Män 1842. 



ProL Dr. K. Fr. Hermmm. 
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MANUSCIUPTA BIBUOTHfiCAB CORBEJJBNSIS. 

1) Ein Diiirnal mit einem Kalender, Litaney und verschie- 
denen Gebeten, in klein Duodez mit goldenen Anfangs- 
buchstaben und Verzierungen aus dem L>. Jahrhundert. 

Dieiem sind beigebimden : S. Anrelli Augustini Hip- 

Sonensis Bptscopi Medftstioniim Orationes mit einer an- 
ern und etwas spätem Hand geschrieben* 

2) Ein Gebetbuch auf die Feste der HH. Apostel Peter und 
Faul. Lateinisch In kl. Duodez aus dem 15. Jahrli. 

3) Ein lateinisches Diunial in Duodez aus dem 13. Jahrh. 

4) Ein lateinisches Diiirnal mit vielen gemahlten Eiguren in 
Duodez aus dem 15. Jalirh. 

Am Ende sind die 15 Gebete der H. Brigitten bei- 
gefogt Ton einer andern Hand, 

5) Bin Band in Uein Octav, worin: 

a. Speciilum Ecclesiae ^ 

b. Expositio S. Ilieronimi super quatuor Brangeliataa 

c. Excerpta ex Homeliis S. Augiistini aecundum Jo- 
hannem incoepta a Coena Domini 

d. Excerptio. de Tractatu Uabani Mauri in Mathaei 
Evangelium 

e* Eplatola Augusiini ad Bieron« de origine animae* 
Ple Sclirift ist aus dem 12. Jahrh* 
. *6) Bin Band in klein Octav, worin: 

a. Exercitium devotum circa Missam u*a*w« (S.Calal. 

codd. Marb. D. 15.) 

7) Ein auf feines Pergament geschriebenes Diurnal mit sehr 
schönen Miniaturgeroalden aus dem letzten Viertel des 
fünfzehnten oder dem Anfange des 16. Jahrh. Es ist 
in rothen Sammet eingebunden und mit silbernen Blu- 
men geaticki in Pnodes. 

8) Eün Band in klein OcUv, worin: ' . . 

a. Ein Kräiiterbuch nach dem Alphabet mit Brkllrung 
in plattdeutscher Spraclie: 210 BÜtter; 

b. IMittel gegen allerhand Krankheiten^ 167 Blätter, 
in plattdeutscher Sprache, 

c. Allerlei Wasser zuzubereiten in lateinischer nnd 
plattdeutscher Sprache; 

Diese Werke sind geschrieben und vollendet Morden 
1511 von Fr« Heinrich Breyell Prior in KoninxBtorp. 

d».Ein nnvollstindigea Werk vom Wein nnd ^ssen 
Gebrauch. 
*9) Ein Band in klein Octav, worin 

a. Tractatus de puritate conscientlae U. W* (S. Ca» 
tal. codd. Marb. D. 32.) 
10) Ceremoniale et Processionale nebst Anweisung, wie die 
Reliquien, auf S. Vitus Tag sollen gezeiget werden. 

7* 
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* II) Ein Band in klein Octav, worfn 

a. Tractatiis Patris Cossin de llaghem ritiis Miasae 
concerneng ii. s. w. (S. Catal. codd. Marb» D« 31«) 

* 12} hAn Band in klein Oetav, worin 

a. Homeliae Kiisebii ad IMonachoi n« a« w« (S. Catal* 
oodd. Marb, D. 17.) 
*]3) Ein Band in Idein Oetav, worin 

a. Tractatiis Ttioniae de piiritale contdentlae u*t* w« 
(S. Catal. codd. Marb. I). 33.) 

14) Ein auf alle Tage und F>Nte des ganzen Jalires einge- 
richtetes Gebetbuch in Pergament und klein Octav aua 
dem 15. Jahrh. 

* 15) Verschiedene lateinische Keden auf Sonn - und Festtage 

aus dem J5. Jahrh. 

NB. Im Anfange sind 
a. Elegia Hinrid Bogari Tiieologi super norirafma itrtfe 
In Theomtnda u. s* w» (S. Catal. codd. Bf arb. D. 36.) 

16) Ein Band In Octav, worin 

a. das Leiden und die Translation des II. Vitua, Lu- 
canua inid seiner GeieBscIiafit in deniachen Vcraen ans 

dem 15. Jahrh. 

b. Das Blich betitelt: Das Schep dea Hejfla odder 
der Rnwe , aus dem 15. Jahrh. 

c. Beritht-von den Gelübden der Geistlichen vom M- 
colaus Herbom, Guardian zu Marpiirg, gednidct 1527. 

17) CoUecta auf alle Sonn- und Festtage von Theoderici 
▼on Dorsten im Jalire 1539* Am Ende sind aUerley 
dentacbe nnd lateinische Verse , in octavo. 

15) Sacra Scriptiira Veteris ac Nori TeatanentI ans dem 
ISten oder i4ten Jalirfa« in octaro« 

19) Ein Hand in octavo, worin: 

a. Tractatiis (|iii intitiilatiis Donatus spiritiialis vitae 

b. Tractatiis Thomae Aqiiinatis de aeterna beatitudine. 

c. Ejusdeib de divinis amoribus. 
Ana dem 15. Jahrh 

20) Ein Band in Duodes^ worin: 

a. Gebete sn Eliren der Ifmgfirtn MsrU ans dem 
16. nnd 17. Jahrh. 

b* Ein gedrucktes Passionsblich. 

c. Geschriebene Gebete tot der Beichte ans dem 
16. Jahrh. 

21) Tractatiis Magistri Richard! super cantlca canticonim 1441 

auf Pergament geschrieben in octavo. 

22) Sermones per aniiiim aus dem 17. Jahrh. in octavo* 

23) Genealogia S. Benedict! ex saec. 15'** in octavo, 

24) Sermones super Evangelia ex Saec. 13 et 14*'* in octavo 
majori* 
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25) Ein Band in klein Quart, worin: 

a. Collecta ex Natura] it)iis E^dü, qiiae ad Sermonei 
applicari posstint, per Uildebrandum Polle Plebaaum in 

Ellingerode 1470. 

b. Varii sermones et Tractatus per eiiodem^ iit vide- 
tiir, conscripti. 

20) Ein Band in gross Octav, worin vorkommen: 

. a« Sermones S. Aiigiistini ad Fratres Eremitas 
b* Ejusdem Uber de Natura Booi 
e« HomelSae Ensebü 

d. Sermones S. An^sÜni ad Monaelios 

e. Serrao B. Effrem 

f. Regula H. Aiigustini 

g. Tractatus Ueinrici de Hassia contra Monaclios pro- 

prietarios 

h. Sermo Magistri Gerliardi Gruten ad clerum Tra- 
Jectenaem. 

i. Apologeticua Bemhirdi. 
Aua dem 15« Jahrhunderl. 

*27) Bin Band In Qaarto, worin: 

a. Epistola Magistri Gerhardi Groet u. a.w. (S.codd. 
Warb. D. 18.) 

2Ba.) Ein Band in Quarto, worin vorkommen: 

a. Compendium Natiirae 1377 finitiim 

b. Constitiitiones variae Sermouum Pontificum etc. 

c. Sermones varii 

d. Constitiitiones Concilii Basiliensis et varioriim Pon- 
tificum ac quaedam resolutiones dublorum de anno Jubilaeo. 

Ana dem 15. Jahrhundert, 
e* Compendium Bibliae gedruckt» 
28b«) Eran^lien, altdeutsche Sprache« 

29) Ein Band in Quart, worin vorkommen: 

a. Contemplatio Pataionia D. N« Jf» ex diveraia Au- 

thoribiis 

b. Tractatns B. Bernhard! super Coenam Domini 

c. Passio Domini a Jesu Christi 

d. Liber de Instruction« Animae per Adam Monachum 

e. Flores B. Bernhard! de Paasione Domini 1440 con- 
acripti 

r» Sermo B« Bemhardi de VenerabiB aacramento 

f. AHiTS Sermo de Gettis Salvatoris 

h. Officium verae Soiemnitatia Corporia D. N. J« C* ab 
Urbano IV inatitutum 

i. Sermo B. Bemhardi de Passione D. IV. J. C. 

k. Ejusdem super HomeliamEcce nos reliquimus omnia« 
Aus dem 15, Jahrhundert, 

30) VetuB Testamentum ex Saeculo 14** 



« 

31) Compendiosa Narrntio de initio progressii ac privUegio 
S. Congregat. Biirsfeldensis cum appendice statutonim 

• PoQtificum circa Ordinis Benedictini Conserviiionem in 

Quart ex Saeciilo Wll"*» 

32) De unione Biirsfeldensi 1441 ex eodem saeciilo in qiiart« 

33) Descriptio Privilegioriiin Congreg. Bursf, exsaec. XYll"* 

in qiiart. 

34} Ein Band in (^uarto, worin vorkonunen: 

a. Quatuor ^[ovissima 

b. GpistoU EmebH de Morte B. Hieronymt 
c Epistola S. Aiigintini ad CyrlUnm 

d. Epistola S* Cyrilll ad S. AaguiUoiini de miraculi» 

S. Hieronymi 

e. Expositio super Librnm lüb 

f. Liber de Moribiis et ViU Pliilosophorum ac Poe- 

tanim vetenim 

g. Specultim StuUorum 

h. Epistola Bernardi ad litem de gtiberDanda domo etc» 
Aua dem 15« Jahrhundert» 

35) Ein Band in Qiiarto, worin Torkommen: 

a» Daa Buch genannt Kraiitgarten aubb conacriptus 
K Das Buch von den 12 Tugenden« 
Ana dem 15. Jahrh» 

36) Ein Band in Quarte, worin vorkommen: 

a. Spiritiialis Philosophia de sui ipaliia cognitione 

b. Compendium 'l'fieologiae 

c» Collatio habita ud Patres per (Bemardum, utputo) 
Aus dem 15. Jahrlmndcrt. 

d. Seueca de forniiila honestae vitae^ gedruckt zu 
Leipzig von Gregor Böttiger 

e. Proverbia Senecae gedruckt 

f* Tractatus qui dicitnr Ignicuhia devotionis 

g. Collatio Magistri.Thuonis in feato Pentheeoat« 

h. Conflictus Virtntum et Vitiorum 

i. Collatio Magistri Thuonia in Eieqnfit cujuadam 
Doctoris 

k. pyusdem de Corpore Christi 

L Expositio decem Praeceptorum Magistri Henrici de 
Vrimania 

m. Specnlnm de ReatitiitionibuB male acqnialtomm 
n* Jacobi Doetoria de Statu «ecretiori Ineedendl In 
hac Vita 

0. Ejnsdem de Contractibua redemptfonum ad Vitanu 

37) Ein Band in Quarto, worin vorkommen: 

a. Ceremoniae ordinia S« Benedicti de obaervantia 

b. Ordinarium 

Aua dem 14. und 15. Jalirh. 




38) Sermones ciijnsdem Patris in Quarto« - 
Ans dem 14. oder 15. Jahrh. 

39) Ein Band in Quart, worin vorkommen: 

a. Die Namen der Mitglieder der vom Abt Erckenbert 
■mr Ehra ^et H. Vitus errichteten Brtiderscliaft. 

b« Ein ETtn^Ilenbaeh nebst Benedlction der Wachs- 
kerzen ^ der Palme, des Wassers , Feuers etc. nnd am 
Ende eine Messe ftir die Abgestorbenen« 

Mitunter sied einig« Verseichnisse, was lurKiisterey 
gehörte. 

Alles aus dem 11. und 12. Jahrliundert« 
40} Ein Band in Qiiarto, worin vorkommen: 

a. Lex Saxonum , FVanconum et Tluiringonim 

b. Einige Capitula delegati Missorum 

e» De Poeniientia et Kemisslone percatoriim Theodori 
Archfeniscopi 

(JoUecta Capitula ex graecis et latinls Canonibus 
Synodis ac decretis Praesulum ac Prlneipum, nicht voll- 
ständig. 

e. Expositio super Apacalypsin. Ein Fragment. 

f. Commentarius super varios (extus^ die Eheschei- 
dung und die Keuschheit betreli'end. 

g. Epistola Nicolai Papae 

h« Pag. 175 schelneD die Capttnla ideder fortgetetit 
III seyn« 

f. Pag« 233 fingt an das Capitnlnm de Indicio Poe- 

nitentiae. 

k. Pag. 271 fangen verschiedene Privileg!» an, die 
beym Schaten und Falck abgedruckt sind. 

Der Band hält 328 Reiten und ist aus dem 8. oder 
10. Jahrhundert. 

41) Ein Receptenbuch aus dem 17. Juhrh. in Quart. 

42) Ein Kunstbuch für die Chymie etc. aus dem 17. Jahrh« 

in Quart. 

48) Ein anderes medicinisches und chymisches Bucli aus dem 
17. Jahrh. in Quart. 

44) Ein Band in Quart , worin vorkommen: 
a« Expositio Regulae S. Benedict! 
b. UbeUns de Virginitate. Defecl. 
e. Moralisatio pro Monadils ingradientibus Religionem 

d. Scripta proReformatione quorundam Monasteriomm 

e. Formula renovandi Ueligiones et observantia lapsus 

f. Decretum Sjnodi Gonstantiensis de Visitationibus 
Monasteriorum 

g. Epistola S. Bernardi de Cura et Modo rei familiaris 

h. Varia S. Bernardi Scripta, als Planctus jubilus de 
dukedlne Jeso etc. 
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U Tractatiis de Vitae rnoribiis. 
Aus dem 15. Jalirhiindert. 
45) Ein Band in Quart, worin vorkommen: 

«• Vita et Pasaio S, Bonifacii Archiepigcopi 
h. Vito B. Galll Confmorto 
e. Vita S. OUmarl 

d. Vita S. Matiri 

e. Passio SS. iMartyrum Primi et Felicimi 

f. Sermo in Festivitate Sanctornm oraniniB« 
Ans dem 10. und 13. Jahrhundert. 

4Ö) Sermones Fratris Johannis Sosati Lectoris Fratnim He- 
remitarum, in (^uari ans dem 15. Jahrhundert. 

47) Ein Band in Quart , worin . Torkommen: 

Sermonet de Sanctts nebit einem Register 1472 
geiehrieben. 

b. Pag. 271 Seite 2 sind die Articnli de Focarist (?) 
et concubinarüR, quos Magister Grote coram tota Ecde- 

•ia Trajeclensi praedicavit 

c. Pag. 2S^ Seite 2 Decreium BasUeensis concilä de 

Concubinariis 

d. Pag. 285 Seite 1 Scripta de signis, causis etc. 
Peitilentiae. 

• e« Pag« 200 Seite 1 Specnlnm Anttomm M iindi 

ff* Pag» 297 Sermones quidam. 
Aus dem 15. und lÖ. Jahrh. 

48) Ein Buch in Quart, worin vorkommen: 

a. Ein Buch genannt der Seelentroat 

b. Eins genannt die sieben Zellen 

c. Eins genannt Lucidarius 

d. Die Geacliichte eines Ritters genannt Tantaliis von 
den Staatfm der andern Welt de 1149 

e» Yeritas Jndaeonim ab Alphoncis de Arabico in La^ 
tinnm et uUerlus In Teutonicum translata 

f. Tractat Ton dem Eigenihum durch Heinricii von 
Hessen 

g. Einige Reden. 

Aus dem 15. Jaiirhundert. 
* 49) Officium de S. Vito u. s. w. (S. Catal. codd. Marb. D. 10.) 
öOl Bxpositlo snper Psalmos in Quart ans dem 14» Jalirh. 
51) Evangelium Evangellstae Bfatthaei in Quart ans dem 10. 
oder 11. Jahrb. 
• *52) Ein Band in Quart, worin 

a. Tractatus Anthon. Archiepiscopi Florentini de eru- 
ditione simplicium u« s. w. (S* Anal* Cat. codd* Marb* 
D. 3R.) 

53) Liber qui dicitur Bonnm universale de Apibus, cujus 
pars prima de Praelatis 2*^ vero de subditis agit in quarto 
ans dem 15^ Jahrli* von Hildebrand Polle 1477 geendiget* 
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^) Ceremontale Monasticiim e& Saecttlo efrcUcr duodecimo 

vel undecimo in qiiarto. 
bö) Ein Hand in Quart, worin vorkommen: 

a. Liber S. Aiigiistini de üoctrioa christiana 

b* Bxpoaitio Vencrtb* Bedte In aeptem Canon» epi- 
■toltt 

e. Liber S. Aiignstlni de Agone christiano* 
Ans dem 11. und 12. Jahrhundert. 
56) Ein Band in Quart, der das Buch Mamotractiis genannt 
• enthält oder Expositio super omnis libros Bibliae. 

Aus dem 14. oder Anfange des 15. Jahrhunderts* 
67) Ein Band in gross Quart, worin 

a* Das Buch genannt CoUationes Abbatiim* 

b, Vita S. Anthonil Abbatfa atta dem 15^ Jahrh. 
56) Dimmal in gross Qnart ana dem 15« Jalirhnndert. 

59^ Ein Band Collationea Abbatum genannt ana dem 13« und 
14. Jahrhundert. 
*60) Libri qiiatuor Cassiani Monachi ac Libri Isidori ad Fiil* 
gentium u. s. w. (S. Catal. codd. Marb. D. 5.) 

61) Liber dictus Malogranates 1437 conscriptus. In klein Folio. 

62) Liber Institutionum S. EiTremii anno 1520 conscriptus« 
in klein Folio. 

k Hierbey aind noch: 

Vita 8. Magni Confessoria Incomplet 

Homeliae Henrici 1441 conscriptae 

Spectiliim B. Mariae Y. incomplet. Aus dem 15. Jahrh. 
*63) Sermonea B. Bernhardi ii»8«w« (S* Catal. codd« Alarb. 
D. 2S.) 

64) Ein Band in klein Folio, worin enthalten: 
» a. Stella clericorum 

b. Eine Art von Phialc nach dem Alphabete 
c« Paraphrasis in Pater Noster Tel oratlonem Domi* 
nicam. , 

d« Siimmnla Be Summa Raymnndi 

e. Quaestionea Tbeologicae aecnndnm qiiatnor Libröa 
Sententiarirm. 

f. Regulae sacrae Theologiae 

g. Paraphrasis super Confessionem. 
Aus dem 15. Jahrhundert. 

*6&) Bin Bmä in Folio, worin Torl[ommen: 

a. Homeliae anper totam forme Seripturam Neri Test« 
u. s. w. (S. Catal. codd. Marb. D. 27«) 
66) Ein Band In Folio, worin vorkommen: 

a. MammotractuB quidam Liber aic dictns« GedruclLt 
in Kölln 1479 

b. Tractatns Johannis Andreae super Arboribiis Con- 
sanguineitatis Afßnitatis 

Gedruckt zu Nürnberg 1478 per Fried. Grenaaner 



too 



c. Ein Maniiscript welches hauptsächlich von der 
Beicht handelt atis dem 15. Saeciilo 

d. Ein Maniiscript aus dem 15. Jahrhundert, worein 
▼erachiedene Expoiitimiet Sber die H« Schrift enthalten. 

67) Liber de Poenftentla. Geicfarieben im Jahre 145& in 
Folio. 

*66) Bin Band in Folio, worin Torl^ommen : 

a. Glossa Psalterii aus dem 15. Saeculo 

b. Ilonorium super Cantica Canticorum oder Sigillum 
Mariae. Geachrieben im J. 1379. (S. CataU codd. Marb, 
D. 24.) 

ö9) Vocabularium aus dem 14. Jahrh. In Folio* 
70) Antiphonale mit Singeneten ana dem 15« Jahrfa* 

*71) Ein Band In Folio, worin 

a, VIgiliae gloaaataen.i.w.(S.Catal.cedd«Miirii.D.2B.) 

72) Ein Band tn Folio, worin Torkommen: 

a. Libri Boedl Romani de Conaolatione Phflosonhiae 

et commentarius super eodem. Gedruckt zu Kölln 14^8, 

b. Libri Gersonis de Conaolatione Theologiae« Ge- 
druckt zu Kolin 14^8. 

c. Pliilosophia Alberti in Mauuscripto Saec."3XV, 

d. Libri de anima Aristotelis juita mentem D« Tho- 
mae. Gedruckt im XV Saec. ' 

♦73) Ein Band in Folio, worin 
. a. Postilla super Mathaeum et Lucam u. s. w. (S* Ca- 
^ tal. codd. Marb. D. 25). 

74) Geraonis opusculum de Perfectione religionis et mode- 
ramine et dnodecim alU Tractatua varil generia. Manu- 
script. pergamen. Saec. XV in Folio* 
*7b) Opera Nicolai de DindLelapnel n.a*w* (S. Cat» codd* 

Marb. D. 16.) 

76) Ein Band in Folio, worin 

a. Liber Johannis Lostami de compunctatione cordis 

b. Epistola Petri Damiani ad Biancam deXerrore Mortis 

c. Vita beata Theopoli 

d. Gersonis considerationes de Myatica Theologia 
e* Ejusdem Tractatus de Scriptoribua 

I* B|*^"^^ Carmen super Magnifieat. 
' g. Ejusdem de conaolatione Theologlae 

h. Ejusdem deremediia contra puaiflanlmitatem, acni- 
piilositatera 

i. Ejusdem Tractatus de contractibus 

k. Johannia Turrecrematae Tractatua de Sacramento 
Euchartstiae 

1* Regula S. Basilü 
m* Statuta Cartuaienainm* 
Allee ana dem XV Saec* 
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77) Codex qaatHor fivingelioniiii ex Saeculo X*^ vel IX in 

folio min. 

78) Ein Band in Folio, worin vorkommen: 

a. Mammotracttis seit liber expositorius totius Bibliae* 
Gedruckt in dem letzten Viertel des XV. Jahrh. 

b* VoeaboIarlDiii Mannscriptnin ex Steciil. XV. 
*79) Bfn Band In Folio, worin 

a. Glossa 3*^'" qiiinqna|[enae Pialterii u« •• w« (S. Catal« 
codd. IVlarb. D. 14.) 

80) Postillae Domidalea (?) cum Praeceptorio ex Saee* XIV 
et XV. 

81) Sermones Magistri Thomae de Uasselbach super Kpisto« 
las dominicales ex Saec. XV. 

Am Ende ist ein Decrettim Concilii Basiliensis 
*82) Ein Band In FoHo, worin 

a* Tractatnt de obtervatlone Interdtcti per Johannem 
Cafdrinnm ii. s. w. (S. Catal. codd. Marb. C. 5.) 
63) Excerpta Hiigiiitionia pronuntiata in Scola S. Crucis HU- 
desiensi J4)31 seit verbo — Interpretatio juxta Alphabe- 
tum in folio ans dem XV Jahrh. 

84) Aegenda beatae Katerinae de Senis in Folio aus dem 
XV Jahrh. 

85) Ceremoniae ac Statuta ni^omm Monachorum Ord. 
Benedict! de Congreg. Bnraf. In folio ex Saec. XV. 

*86) Ein Band in Folio , worin 

a. Expositio Haymonis in Apocaljpain u. w« (S* 
tal. codd. Marb. D. 11.) 
87) Libri prophetarum Isaiae, Jcremiae, Baruch , Esecliiei^ 
Daniel, Ozeae etc. conscripti per Johann Dyck 
Aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 
*8d) Ein Band ia Folio ^ worin enthalten: 

a. Gloisa Ptalterii n« w. (S. Anal. Catal. codd. Marb. D. 37.) 
*69) PostUia super Evangelia Dominica per totnm annnm 

u. 8. w. (S. Catal. codd. Marb. D. 9.) 
*90) Lectura super librum tertium Sententianim u* ■• w* (S* 

Catal. codd. Marb. D. 29.) 
91) Ein Band in Folio , worin enthalten : 

a. Processus Jiidicii per D. Doctorem de Vrbach 

b. Summa brevissima super quartum librum Senten- 
tiarum per Johann. Andreae 

c. Tractatnt de Ecdesiaitlco Interdicto per Johann, 
de Caldrlnis 

d. Speculum Virtutum ex ^nonibns — — Specnbun 
Peccatoris — Speculum Praelatorum 

e. Tractatus Henrici de Oldendorp de Colonia de Poe- 
nitentia de Eucharistia de Confessione 1418 per Uenri- 
cum Bergridum de Northusen conscriptus 

f. Lectura super Summam Johannis in 4. Libri decret. 
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Bnllae Apostolicae ftd Aadream AbbAtem Scti« Ord« 

Scivellensis dioecesis, 

seti potius forrniilae in Causa Appellationis ad PaU- 
tiiim et formii]ae Processiitim ibi ventilandoruiii 

h. Littera« Petri Cardinalis et Jiidicis in cansa Ar- 
chtepitcopalutMogmitliieiialsqao LndoviciiiEpiscopiis Bftm- 
bergensts*« Pap« Gregoril provltut, ast ob vim £piaeopi 
Spirenalt recuperare vix poterat de 

Alles ans dem XV Saecnlo. 

92) Ein altes ETatigelienbudi, welches bei der Messe von 

dem Siibdiacono pflegte getragen sn werden , nnd mit 
einem Deciiel mit allerley erliabenen Figuren gesleret 
ist. In Pergament mit vielen bemalten Blättern und 

grosser Schrift. 

93) Kin Band in Folio, worin vorlLonmien: 

a. Speciiliim Monachornm 

b. Apparatiis Petri Boerii super Constitiitiones Dni. 
Benedicti Papae XII. 

c Tractatns Hngonls' Nigrl de & Victore de Instltii- 
tione Novitiomm 

d. Qnaedam ammonitio ad Religiosos proprietarios. — 
Sermo ad Monachos proprietarios. Re^la S* Benedict!* 
Constitntiones Benedicti Papae XII. 

e. Forma Professionis Fratnim Eremitarum S. Au- 
gustini. 

f. Horoloffinm devotionis circa Vitam Christi. 

g. Hugo de HnmiliUte Obedientia et Charitate. 
h* Tractatns de Arte rooriendi* 

i. Aurea Bulla. 

k. Tractatns de Canonica portione 

1. Vocabniarius juris letalis. 

m. Repetitio Johannis kalendini circa Cap« Perpendi- 

mus de etc. 

Alles ans dem 15. Jahrh. 

94) Ein Band in Folio, worin vorltommen: 

a. Libri quatuor Sententiarum 

b. Ckisla Alexandri Magni 

c Eine Beschreibung der damaligen bekannten Welt, 
und verschiedener Städte , Völker nnd seltsamer Sachen 
d« Sermones in Dominicis et Festis« 
Alles aus dem 15. Jahrh. 

95) Ein Band in Folio, worin enthalten: 

a. Libri duo de Officio Missae 1436 conscripti 

b. De Imitatlone Christi et contemptu omnium Vani- 
tatum 

c. Cordiale quatuor Novissiroorum 
d* Speculum Amatorum Mundi 
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e. Qtiaestio de PraeccpUs, GontUiis et Aionitis Bega* 
lae S. Benedict! 

f. Sermo in die S» Benedict! et qiiidam alii Sermones. 

96) Aeta quaedam in puncto JiiriBdictIoois ficclesiastkae 
inter Episcopiini et Principem Herbipolentem et Abbitcm 
Fuldensem 1710 conscripta. 

97) Gobelini Cosmodromi Chroniconim coBtinnmtio per Mar» 
tintirn Klockener Paderaniim ad anniim lisqiie 16j3. 

98) Expositio Roberti Iloltkoten Ord. Praed« auper Libnim 
Sapientlae. Ans dem 15. Jahrhundert. 

99) Ein Band in Folio, worin enthalten: 

a. Tractatus Belial seu Processus Belial contra filiumDei 

b. Tractatiia Bartoli de NobiUUte 

c. IVactatua ejnadeln de Armia 

d. Tractatus ejusdein de Repressallls 

e. Practica Johannis de Matischo de Electione 

f. Decretiim Filectionis 

g. Tractatus de irregularitate ad Johannem de Borbonia 
editus. 

h. Tractatus de Ceosura Ecclesiastica , Johannis de 
Lignano 

!. Tractatat tuper Materia haereticorum per Zanghi- 
niim Vgolin*. 

km De quatnor media procedendi auper crimintbas -per 

fiornuscontros. 

1. Casus arbitrarii per Saluanum Bononiae Doctorem 

Decretorum 

ni. Tractatus de Permutationibus Alexandri 
n. ContrarietasGIossarum ordinariaruin in JureCanonico 
o* Lectinra super Extravag. ExecrabHia Joannia XXli, 
p. Lectura de Arbore Conaangiiiaeitatia et Affinitatia 

cum texta 

q. Tractatus Bartoli de Alimentis 
r. Tractatus Dyni de snccessione ab intestato 
t. Tractatus Mar. de Favo de successione ab inteatato 
t. Tractatus Jacobi de Arena de Cessionibus 
u« Repetitio C. nro. de pe. et remiss. Casperi de CaL 
Die übrigen 6 Tractate sind ausgesclinitten* Allea 
aua dem Anfange dea lö« Jahriinnderta* 
100) Sermonea 8. Leonis Papae* * Gedruckt in Born 1470 

in Folio und sdione Schrift von Peter und Frani Ge- 
brüdern Marchesen Marsini liause. 

Diesem sind beigebunden die Honielien S. Joannis 

Chrysostomi und Liber Isidor! de Summo Bono. Be^de 

im 15. Jahrh. geschrieben in Folio« 
*101) Ein Band in Folio, worin 

a. Liber Abbatia Pl^insa «• a. w« (S. CataL codd« 

Marb* 22. ) 
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102) Historia Anabaptiitumm per Uenniiiii« de Keraenbrock 

in folio. 

103) Historia Anabaptistica Ilermanni de Kersenbrock 1739 
per Justiiiiini de Wetsel descripta in folio. 

1041 Misaale in folio tiit dem 14» Jthrlmnderi. 
*10&} Jolitnnit ab Ha^h Expotitio la Apocalypiin o« §• w. 
(S. Catal. codd. Marb. D. 13.) 
100) Antiphonale aus den 14. Jahrh. in FoUo« 
*I07) Kin Band in Folio, worin enthalten: 

a. Tractatits Jacobi Cartiisienais de SuperttiiiODibiM 
II. s. w. (S. Catal. codd. Marb. D. 21.) 

108) Antiphonale in Folio aus dem Ende des 15. oder An- 
fang; des 16. Jahrhunderts« 

109) läKpoaitio in Resnlam S« Benedicti* Zween ttarke Binde 
aus dem 15. Jalninndert. 



G-attenbers» 

Herr Professor C. Schmidt zn Strasaburg liat im vorigen 

Jalire ein kleines Schriftchen „IVouveatix details sur la f^fe de 
GtUenberg y tires des archives de Tancien chapitre de Saint- 
Tlioiuas ä Strasbourg" (Strassbnrg, bey Silberinann) heratis- 
gegcben, worin er aus den genannten Archiven einen Brief 
beibringt, welcher auf die Lebentgeschichte Guttenbergs neues 
Licht SU werfen geeignet* ist. Da jenes Itleine Schriftdien 
von nur B Seiten 8vo« l^aum in den deutschen Buchhandel 
gekommen seyn dürfte, so theilen wir jenes Aktenstiick hier mit. 

Bas Kapitel des Stiftes St. Thomas zu Strassburg schrieb 
am 10. April 1401 an den Grafen Johann von Sults^ den 
Präsidenten des liottweiler Keichsgerictites : 

Dem wolgebornen herren Grauff Johanffen von Sults des 
heiligen Roemil'clien Bichs hofriditcr zu Kotwil, unserra gne- 
digen herren, und den ilrengen, l'iirlictitigen, erfammen tiiid 
wifen den urteilfprechern deffelben holfgerichts die dann 
urteil und recht dafelbil Ipreclient^ unfern guten fründen^ 
erobieten wir dechan und Cappittel des Sliflis su Sant Tho- 
man sn ^trafsburg unfer willige dienft su?or* . 

Als wir Johann Sutiemberg fiir nch su recht geladen 
haben umb gevallen und verfeiTen itnfs mit fampt dem koften^ 
ouch umb TerfaefTung unfers unterphands fo er uns noch befag 
unfers honptbriefs pflichtig und uffzerichten verbunden U\, 
und aber wir zu difen zyten unfer bottfchafft nlf das gericht 
zu Uotwil ficher nit pefcliicken moegen, daz wir ouch reden 
und hy unfer wnrdikeit und rechter warheit fprechen und be- 
lialten : und darumb fo geben wir unfern vollen gewalt und 
gantz macht dem erlammen herm Michel Rofemberg^ procn- 
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nitor des vorgenannten Iioffgerichts den vorgenanten Johann 
Gutlemberg an iinfer ftatt iiff dem hofe zu Uottwil zu becla- 
gen und uns unfer clag wider jn zu triben zu gewyn und zu 
verlufl: und zu allem rechten , bis es an den eyd geet. und 
eb der genant herr Michel von uns me gewaltes zu liabend 
notdurlRIg were oder fin wurde, nicb ^wonheft, recht und 
herkomen des benanten ItoffgeriditSy denfelben g^wilt aUen 
wir jm ouch faleniHl« geben und bevelhen , in maefz und alt 
ob der von wort an wort herion beilympt und begriffen were, 
alles ungeverlich. Und des zu Urkunde haben wir unfers 
Cappittels fecrete ingefigel tun hencken an difen brief, der 
geben ili an fritag nach dem heiligen Oltertag, als man zalt 
nach der gebiirt criiü viertzeheniiiindert fechszig und ein jare. 

In den Rechnungen des Kapitels vom Jahre 1461 aber 
finden sich folgende Posten, die hieher gehören: 

Dis iii der costeu utf Martin Brehter und Johann GuUem- 

xiiii dem Rotwiler botten ?on der laduug gon Menta» 
xiiii von dem verbieta brieff gon Menta* 

ij ß. vi d. dem procurator. 

ij /?. vi d, in daz ocht buch au fchriben« 

ij ß, umb den ocht brieflF. 
iiij umb ij verbietz brieffe. 

iiij d. dem heren Kueht trollung Martin Brehter ohe zu 
fagen. 

In den Rechnungen des Kapitels von 145S — 1474 werden 
Guttenberg und Brechter als Schuldner auf- und fortgeführt; 
erat in jenem letztgenannten Jahre ateht bey den Worten 

Johan Guttemberg und Martin Brechter . . . iüj IIb. 
hinzugefügt abeganck d« lu Verlust^ und die Namen kommen 
nicht weiter vor. Ja achon 1468 ateht neben ihrer Auffüh- 
rung t>aeat In einem Meeejs aller usflonder »itife von allen 
joren nutz uff johannis anno 1467 leiten wir ^ytohan Guten» 
berck und Martin Brechter tenentur iiij lib. , martini de anno 
5*^ und alle jor fo vil untz martini anno 66; item tenentur 
vij ß, pro expenlis dummodo arrellatus fuit Martin lirechter 
in IlagenoHwe" und 1474: „Item j ß, viij. d* ad arreilandiun 
Martinum Brehter pro citationibus et copiis/^ 

Mit obigem Briefe Tergleldie man die iNsiden Docinnente 
ana demaelben Archive, die achon SehSpßm (Vindiciae ty« 
pogr. documenta S. 31 u. 36) vom Jahre 1441 niittheilte. 
Vergl. J. Wetters Krit. Gesch. der fiSrfindung der Buchdrucker^ 
kunat (Maina, 1836) S. ^ u. a. w. 

Prof. Dr. U. F. 3Ias8mann 
in MOocheo. 
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BT o i i B. 

Man schreibt mir, es wolle ein Gelehrter eine Reise in 
die Biblioiheken SpaDfent ufiteni«hinen. Ich erUiibe mir ihn 
Ulf Folgendet aiifmerkMin iii machen* fni Esciirlal befindet 
•ich unter dem Dache, am Ende des Handschriflentaals, ein« 

Kammer, welche mir im Jahre J822 nicht geöffnet wurde. In 
ihr lagen Bücher und wahrscheinlich befanden sich darunter 
Handschriften. Desgleichen konnte ich die Bibliothek von 
Cordo^a wegen Unruhen nicht untersuchen. Hier dürfte reiche 
Ausbeute zu erwarten sein. Die Existenz einer öffentlichen 
Bibliothek wurde mir in Grenada hartnäckig verläugnet^ wie 
•ehr ich meinen Zweifel darniier in erkennen gab. Andi 
darüber sind sichere Nachrichten wnuschenswerth« Nicht 
minder gaben die Vorsteher der Bibliothek in S; Domingo in 
Barcelona gegen mich und andere Reisende vor, dass die 
Bibliothek keine Handschriften habe. Da jedoch die Einsicht 
der Kataloge verweigert wurde , so ist dieser Aussage nicht 
zu trauen. Endlich ist noch Galliaien zu bereisen* Mao s. 
Mitrales^ Viage. Madrid 1765. 

Hofrath Q. Prof* Dr. Iftwel* 



Bibliothekeliroiiik und miscellaneeii. 



Die von Jacob Grimm in der KOn. Akademie der Wisseo- 
schaften zu Berlin am 3. Febr. dieses Jahres gehaltene Vorlesung 
,,über zwei entdeckte Gedichte aus der Zeit des 
deutschen H e i d on t h u m e s" (26 S. 4.) ^iebt über einen 
neuen interessanten Fund in einer Handschrift der Dombibliothek 
zu Merseburg .Nachricht. 

Se. Majestlt der Rdolg von Preossen halten darch das Mioi- 
Stenum der geisüicbeo, Unterrichts- und MedieiBataagelegenheiten 
den Ankauf vcn 50 Exemplaren der grossen Ausgabe der Minoe»> 
singer von Fr. Heinr. von der Hagen (5 Bde.) zur Vertheiinog 
an preuss. Institutsbibliotbekeo bei dem Verleger J. A. Barth in 
Leipzig bewirken lassen. 

Durch die Berufung des Dr. Karl Theodor JVagner als Pro- 
fessor an der ROo. Militairbildungsanstalt zu Dresden ist die Stelle 
des Bibliothekars der Ptflltzischen Bibliothek bei der Stadtbiblio- 
thek za Leipzig erledigt worden. 



Verlegers 7. 0. ß^e^i in Leipzig. Dmek m C*P, M^iatr. 
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Bihiiotiiekwisseiisehaft, Handsehriftenkuirie und 

ältere Litteratur. 

Im Vereine mit Bibliothekaren und UUeratiirfreunden 

lieravtgeg«l>-eB 

▼ 0« 

Dr« Mtoberi Naumann. 

M 8» Leipug, den 30. April 1842» 



Geschichte der Bibliothek von St. Gal]cn seit ihrer Grün- 
dang am das Jahr 830 bis auf 1841. Aas den Qaellen 
bearbeitet anf die tavsendjähri^e Jubelfeier tob Biblio- 
tbekar Weulmann. St. Gallen 1841. IV und 493 SS. 8. 

El gereicht dem Unterzeichneten sii besonderem Ver- 
gnügen y die Aufmerl^ttmkeit der Leter dieser Zeitschrift inf 
ein Bndi lenken sn können , welches eben so sehr dnrch die 

Veranlassung iti seiner Entstehung und durch den Gegen- 
stand, welclien es betrifft) als durch die Gründliciilteit , mit 
"welclier es abgefhsst ist, atif die Deachtun^ der gelelirten 
Welt Anspruch macinn darf. Indem es bestimmt ist, das 
tausendjährige Besteigen einer iiiiciiersammliing zu feiern, 
welche noch Jetzt eine Zierde ihres Landes so wie eine un* 
cnchdnfte Fnndgrabe gelehrter Forschungen ist, vermag es 
in Jedem , welchem die' Schicksale der Wissenschaft nicht 
ginslleh gleicbgfiltig sind, die fruchtbarsten Betrachtungen 
nenrorznrufen) und indem sein Verfasser sich zu der „klei- 
nen Gruppe vom Alter zwar gebeugter , aber am Geiste noch 
munterer Greise" zahlt, welclie in jüngster Zeit an der Zelle 
des h. Gallus selbst seilend, ihre Schatze zimäihst für sich 
geöffnet fanden, ja selbst der Hüter dieses lleiiigthums war 
und ist| erregt es ingleich in dem Leser Empfindungen, 
welchen er sich na lo lieber überläMt, je seltener er daan 
BPU Jahrgang. 6 



in unsorra der Intelligenr zwar in reichem Ma««»<»e linMifon- 
den, aber der Erwänuiing des Gemiitlis nur zn wenig zuge- 
wendeten Zeitalter Gelegenheit findet. Mit einer liesthei- 
denheit, welche mehr seinen Amts>orgängern vor Jahrhun- 
derten, als einem grossen Theile seiner gelehrten Zeitge- 
nossen eigen su sein pflegt, nnd entfernt von dem Ansprudie, 
etvss Voniigllches zti leisten y tritt er hervor; aber frolien 
Miithes, und durchdrungen Ton der Weihe, welche der 
Gegenstand selbst giebt, ergreift er die Feder^ ntid stiftet 
so ein doppeltes Denkmal sich und der Anstalt. 

Indem der Lnterzeiclinete durcli diese Anzeige haupt- 
sächlich eine Einladimg zur I^ectiire des Buchs sdiisl be- 
zweckt, glaubt er das Geschäft eines Ueferenten hier nicht 
besser rollbringen su Itonnen, als wenn er den Leser durch 
eine gedrängte Uebersicht des Inhalts auf die ReiehhaltiglitU 
desselben aMfineriisstn macht. 

Es war unter dem Abt Gosbert (^IG— 836) als fiir die 
Abtei zu St. Gallen die JMorgenrothe der Literatur aufging. 
L'nter ihm ward der Grund zu einer mehr umfassenden Cultnr 
der Wissenschaften, zu mehreren dem IMönchsstaude ange- 
messenen kunslfertigkeiten im Schönsclireiben, in Bearbei- 
tung der Pergsmentrollen tt« s« w» nnd besonders zu der unter 
flim schon bedeutend gewordenen Bib]iothel[ gelegt, der Baa 
des Sanctgaller Munsters und Klosters vollendet, und der 
Dibliothelt ein eigener Saal über dem Scriptorium angewiesen. 
Unter seinem dritten Nnchfolger Grimald (S4I) eröHnete sich 
S. Gallens ruhmvollste Epoche, das goldue Zeitalter für Künste 
und Wissenschaften, welches bis in*s II. Jahrhundert hinein 
dauerte. In die ersten zehn Jahre derselben fällt auch wahr- 
scheinlich die Abfassung des ältesten Bücherverzeichnisses, 
wehihes der Leser bereits aus dem rorigen Jahrgange dieser 
Zeitschrift (Num. 1. S. 8 ff.) kernil, der Verfksser aber hier 
mit historischen und kritischen iNoten begleitet als iBellage 
wiedergiebt. Die folgenden Aebte fuhren fort, theils durch 
Abschriften, theils durch Schenkitn^en die »übliothek zu be- 
reichern , unter welchen sich nicht allein griechische (S. Gal- 
len hatte schon damals eigene Kratres ellenici) , sondern auch 
Jiebräische Handschriften befanden. Der Verf. führt uns eine 
Iteihe von Bibliothekaren aus dieser Glaniperiode auf, soweit 
die Urkunden und Handschriften sie nsrohaft machen; unter 
ihnen treten Notkt-r I. der Stammler genannt, und WaMramm 
selbst als Schriftsteller auf* Ab^r schon im Anfange des 
10. Jahrhunderts begannen, wie er sagt, .an dem Ilurizonte- 
S. Gallens einige düstere Wolken zu erscheinen. Das Herein- 
brechen der fiunnen (925) veranlasste die einstweilige Ver- 
setzung der Bil>liothek nach Keichenau , welches späterhin 
swar d«r Zahl nach ebensoviel Bucher rarnckgab, aber, wie 
man sagt, alehl die Dimllchen. Auch toll, wie die *etiict-' 
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gittiMhen Annalltten ersälilen, AbtOerird (990—1001) meh«' 
rere und zwar die TOrsfiglicheren Biicher fiir Geld voräiissert 
oder als Unterpfand versetzt haben. Zwar wurden nnf<'r Abt 
Btirkard If. (1001 — J022) eine Men^re ^'iiter und schöner 
Codices , welche grösstentheils die Hibliotliek noch jetzt zie- 
ren, geschrieben, und so der Verlust einigerniitssen ersetzt; 
allfiii mit dem lä. Jihrliiradert trat dw eiserne Zeitalter fiir 
die Abtei ein, weichet nach und nach die Geister In Fettelit 
sclilug und ilire 'i'liitigiiiMt mit schwerem Druck sermalmte. - 
Während die Stiftsherren , in tiefer Unwissenheit versunken, 
oft kaum ihren Namen zu schreiben verstanden , waren einige 
Pfarrer auf dem Lande und die Nonnen von S. Catharina die 
einzigen, welclie ihre Mtisse zum Abschreiben von Büchern 
verwendeten, obgleicli der Gewinn da\nn für die Bibliothek 
der Ahtei bis in die «weite Hilfle'des Jahrhnndftrts nur 
gering war. Dieses nnd das vorhergehende Jahrhundert, 
welche der Verf. die bleiernen nennt, sind noch durch swei 
Ereignisse beieichnet, welche für die fiibllotfflelc gleich ver* 
derblich waren: die allgemeine kirchenversanimlung zu Con- 
stanz und der Besticii des Franz Po^gio, So wie zu Rei- 
chenau imd Weingarten wurden aiicli Z'i 8. Gullen von den 
gelehrten Vätern dieses Cuncils starke Requisitionen von den 
aiisgeseichnetsten und Sltesten llandschriAen gemacht; allein 
nur wenige liehrten surilek, die meisten wurden anderswohin 
lefnhrt* Der Besuch des Poggie nnd seine Entdeckungen in 
der Abtei , welche von dessen Landsleiiten so hoch gefeiert 
wurden , sind von dem Verfasser natürlich in einem gans 
verschiedenen Lichte dargestellt worden. Indem er zeigt, 
dass Poggio die Entdeckung mehrerer aller Handschriften In 
seinen Briefen verschweigt, welche ihm sein FVennd und 
Mäcen, Franz Barbaro, beimisst, und welche Poggio's Beise- 
gefihrte, Cendus, selbst snm TheÜ namhaft macht^ spriciit 
er die Vermuthunf aus, dass Poggio, um Aufsehen xn ver^ 
meiden , die Angabe der meisten Handschriften absichtlich 
verschwiegen haben möge, eine Vermuthung, welche durclV 
die Angabe der sanctgallischen Annallsten, dass Poggio zum 
Transport seines Uanbes zwei Wagen gebraucht, allerdings 
an Begründung gewinnt. Unter Abt Ulrich VIIL (1463 — 
1491) be^nn endlich für das Stift S. Gallen wieder eine 
ruhmvollere Periode; Künste und Wissenschaften, durch das 
nenerrichtete Gjrmnashim ln*8 Leben gerufen, erblühten hoff* 
nmigsvoll, und auch die Bibliothek empfand die Regungen 
des wiedererwa« Ilten literarisclicn Elfers. Der genannte Abt 
setzte ihr eine jährliche Einnahme von 100 Gulden aus, und 
Freunde der Literatur überliessen ihr durch Verträge alle 
ihre Bücher, oder unterstützten sie wenigstens durch Bei- 
träge. Unter Franz v. Gaisberg (1>)04 — ir>29) erhielten ihre 
beidt'u Aufseher eine Art von Instruction, und sie selbst 
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vurde diircli kostbar geschriebene Bücher vermehrt. Allein 
diese Bliithezeit war nur von liurzer Dauer; denn die bei der 
Glaiibensänderiing in der Stadt Gallen entstandenen Unruhen 
zogen für die Abtei eine Reihe schwerer Unfälle herbei^ 
unter welchen die ZerttSrnng einer grotien Menge roa 
Schriften nnd Büchern, und die thellweise Beraubung der 
Bibliothek diircli die Biirger nicht die geringsten waren. Zwar 
wurden diese laut dem l^Viedensschlnsse und dem Spruche 
der Schiedsricliter, narh di r Srhiaclit bei Kapel , angehalten, 
das Geraubte der Abtei wieder zuzustellen ; aber nidit We- 
niges wurde dennoch zuriickbehnlten. Selbst das Local der 
Bibliotiiek blieb von der Zerstörungswutli der Tumultuanten 
nicht Terscliont; die Repotitorien wurden semhligen, die 
ScbrSnlce aufgesprengt, Und der gani« Saal bot einen 
•dieussliclien Anblicli von Wust und Unreinigkeit dar« Dieses 
veranlasste den Abt Diethelm Blaarer von Wartensee (1530 
— J5ö4) zur Errichtung eines neuen Biicliertempels, wozu 
der Grundstein jedocii erst am 15. Juli 1551 gelegt wurde. 
Dieser Abt erwarb sich auch ausserdem nicht geringe Ver- 
dienste um die Sammlung dadurcii , dass er die seit dem 
10. Jahrhundert beseitigte Stelle eines BibBothekars wieder 
ln*s Leben rief und die Bibliothek relchUch mit lundachrift- 
lichen und gedruckten Büchern ausstattete« Ueberfaaupt be- 
eiferten sich die Aebte des 16« und 17« Jahrhunderts die 
Ansahl der letzteren möglichst zu vergrossern , so dass in 
den ersten Jahren des In, Jahrliunderts die Zahl derselben 
sich auf 10,000 belief. In eben diese Zeit aber fallen auch 
wieder politische Ereignisse, welclie fiir die Bibliothek iiöchst 
nachtheilig wurden. Der Toggenburger Krieg (1712 — 1718) 
veranlasste dl« Machthaber ron Zürich und Bcm^ einen 
grossen Theil der Bibliothek, welche sie ds Kriegsbeute he» 
trachteten, nach diesen beiden Städten absufohren. Der 
Verfasser giebt uns unter den Beilagen zwei authentische 
Verzeichnisse der im Jahre J7I2 nach Ziirich gebrachten 
sanctgalÜschen Handschriften, unter welchen sich %iele Clas- 
siker und andere bcdcntende Stücke befanden. Das erste 
derselben enlliall 5^i0, das zweite 3() ^unlmern. So lang- 
dauernd auch dl« Unterhandlungen i'iber ihre Zurückgabe, 
waren , so hatten sie doch , namentlich In Beiug uiif Zürich, 
kelnesweges den erwünschten F>folg; nur Bern willigte in 
die Zurückversetznng. Und nicht genug, dass die Abtei einen 
grossen Theil des abgeführten Bücherschatzes auf immer ver- 
lor, fanden sich auch iiire (iLebäude, und namentlich der 
Büchersaal, abermals auf das Grässlichste zerstört, so dass 
die Restauration unter Fürstabt Joseph nur mit bedi iittnden 
Kosten geschehen konnte. Unter den Nachfolgern des Letz- 
lern machte sich Torzüglich CSIestin II. (174tt-1767) durch 
Aufführung des jetzigen Budiertaals Terdleni, weldien der 
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Vei'fdsser aiTsftilirlich beschreibt und durch eine seinem Buche 
als 'J'itelkupfer vorgesetzte Ansicht des Innern hat veran- 
schatilichen lassen. In die Hegfteningszeit dieses Abts fallt 
auch die Wirksunkelt des unerintidet thitigen Bibllolhekära 
-Pius iColby dessen 'kritiscllet Verselchniss der IlBndschiifkeo 
seiner Abtei noch jettt vorhanden ist, und dessen Leben und 
liandschriftlicher Correspondenz der Verfasser iwei sehr uin« 
fan<rreiclie Abschnitte seines Werks als Beilagen gewidmet liat. 
INaclidem er vorher die Vermehrungen der üibliotliek bis auf 
die neueste Zeit, imd die Reihe der Bibliothekare seit I71S 
mit Minzuftigung vieler biographischen Notizen angegeben liat, 
kommt er auf die äussere Geschichte der Bibliotliek in dem 
19» Jahrblindert. Rieben Jahre lang (seit 1797) flüehtete 
diese vor den Stürmen der helvetisdien ReToliitlon liald da, 
bald durtliin , und mir die Umsicht ilires damaligen BHllio- 
tbekars Hauntinger war vermögend, sie vor Schaden zu be- 
"vraliren. Endlich, im Jalire 1804, erreichte sie ihre Hei- 
raath wieder, wo sogleich Massregeln zu ilirer Anordnung 
und Catalogisirung getrollen wurden. Im Jahre i81l wurde 
ihr von der ilegierung ein Fond von 12,000 Fl. zugewiesen, 
welcher miter die Verwaltung der katholischen Pflegschaft 
^stellt, die snm Besten der Bibliothek an verwendenden jihr« 
liehen Zinsen liefern sollte, späterhin jedocli zurückgezogen, 
und durch eine im Budget der Ausgaben des katliolischen 
Grossrathscollegiums bestimmte Summe von 600 FI. ersetzt 
wurde; nach einem im Jalire 1836 gegebenen Besdiliiss des- 
selben aber sollte die Bibliothek zum Behuf grösserer Ge- 
meinnützigkeit als Lesebibliothek für den katholischen Can- 
toustlieil vorsugsweise , ohne jedoch die übrigen Landesl>e- 
wohner davon aMssnschliesseny einfertchtet werden. Hin- 
sichtlidi der Benutzung der Manuscripte erhielt der Bibliothekar- 
in einer vom 21. AprU 1824 datirten Instniction die Weisung, 
Gelehrten dieselbe nur in dem ilmen anzuweisenden Zimmer 
neben der Bibliothek, unter Vorsichtsmaasnahme , „wodurch 
jedem Missbrauche, Entfremdung oder Besudlung vorgebogen 
werden soW zu gestatten. Zwar fand das beabsichtigte Lese- 
institut an der Bibliothek mehrfacher Hindernisse wegen bis 
jetst noch nicht statt; Indessen thellt man jedem Bürger, so- 
wohl kathoUscben als reformirten , auf Verlangeft Bficher sur 
Benutzung mit. Seit dem Frühling 18^ wurde der Besuch 
der Bibliothek für das grössere Publikum auf die iXachmit- 
tagsstunden des Montags, Mittwochs und Sonnabends wälirend 
des Sommers, Festtage ausgenommen, beschränkt, Sie zählt 
1530 handschriftliche Bände von verschiedenen Formaten, und 
17000— 18000 gedruckte, darunter 353 Bände Incunabeln bis 
zum Jahre 1500. 

Dieses wire siso ein Ueberblick der Schicksale dieser he« 
r&hmten BibUothd^, grdsstenUieiii dem Werke des VerfiMMMHrt 
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^Örtlicli enlnomnien. Noch hat dieser ihm folgende Heilagen 
beigefügt: I. Leben des sanctgaller Bibliothekars i*. l*itis Koib 
(S. 219— 2()y) nebst dessen Briefwechsel vom Jahre 174^3 — 
17t)2 (S. 270 — 3'>7) und einer Notiz von der von ihm ver- 
fassten handschriftlichen Chronik des Fraiienklosters Ca- 
tharina bei W^l (S. 3.>7 — 359), IL Das älteste Bücherver- 
zeichniss, aus dem 9. Jalirhnndert (S. 300 — 400), »md Katalog 
der Ilandscliriften der Bibliothek vom Jahre J401 (S. 401 — 
422). III. Zwei Verzeichnisse der im Jahre 1712 nach Zürich 
abgeführten nnd noch daselbst befindlichen sanctgallischen 
Handschriften a) nach den von Dr. J. J. Schenchzer, nnd 
b) von II. Waser verfertigten Katalogen , nnd c) ein drittes 
der in Gallen seit 1712 vermissten Mannscripte, von dem 
Bibliothekar P. Kolb (S. 423 — 441). IV. Actenstiicke der 
Kegierungen von Bern und Zürich in Betreff der Abtnhrung 
nnd nachher geschehenen Kestitnlion der Stiftshibliothek von 
S. Gallen (S. 442—449). V. üebersicht einiger Ilaiiptbe- 
Btandtheile der 8tiftsbibliolhek und der Münzsammlung in S. 
Gallen 1841, (S. 4:)0 — 4*^0). Anhang: Ein alterthümliches 
Fragment als Zugabe zur Jubelfeier (Fragmente aus Notkers, 
des Stammlers, Lebensbeschreibung des 11. Gallus, welche 
Canisius (Antiq. lect. T. V. p. 790 sqq ] nicht herausgegeben 
hat) S. 4SI— 493. Eine Ansicht des jetzigen Bibllothek- 
saales, als Titelkupfer, und eine zweite des Manuscripten- 
Cabinets, als Vignette, zieren das auch äusserlich wohl aus- 
gestattete Buch. 

E. G» Vogel in Drcsilcn. 



leber die Maiiuscri|i(e nielirerer frauzosischcr Provinzial- 

bibliotheken. 

(Vergl. vorigen Jahrg. S. 377—381.) 

Der vierte und letzte der Artikel , in welchen Herr Libri 
\m Journal des saoants von seiner Untersuchung französischer 
Provinzialbibliotheken berichtet, findet sich in dem Januar- 
heft des Jahrgangs 1S42 jener Zeitschrift S. 39 bis 55. Er 
enthält zunächst die Angabe der ältesten und merkwürdigsten 
Handschriften, welche die Bibliothek der Ecole de medecine 
zu Montpellier aus den reichen Sammlungen erhalten hat, die 
einst Uouhier und Pithou besassen. Wir bezeichnen in dem 
Folgenden die aus diesen beiden Sammlungen herrührenden 
Handschriften mit den Anfangsbuchstaben der JNanien ihrer 
frühern Besitzer, 



Unter den Mannscripteii der alten Classfker werden na- 
iDcntlicIi folgende iiervorgchoben. Kin Iloraz mit Commentar 
ftiis dem 9« Jahrii. (^^o. 42ö, 4to. P.); 211 der Ji. Ode des 
4 finelMt ^Btl mihi rmhiiii siiperantis anniim'^ sind Mutik« 
noten beigefügt; aiMterdem d» Horti mit CommenUr im 
dem 10/11. Jahrb.- — Ein Liicaniis aM dem 10. Jahrli. (No* 
113. foi* B. Pergam.), in welchem einige nach Hrn. LibrN 
Meinung spater eingeschobene Verse fehlen; die Scliliiss- 
worte: i'auhis Constantinopolitanus emendavi manu nica soliis 
hat der Abschreiber aus dem ällern MS., das ilini \ erlag, 
mit iieriibergenommen ; zwei andere Handschriften des Lnca-^ 
mm aiia dem 9/10. Jahrh. (No. 329) und dem Ii. «Tahrb. 
(Nö. 3(fi2) bdde aiit der .Sammliiiig P« — Hdchtl wabrachein^ 
lieb aui einer Handscbrlfl det &• Jahrb. copirt Isl No» 218 
(4to. B.), welche den Nonius Marcellus, mit Ananabme der 
Ab«$chnitle de indiscretis generlbus und de numerls et casibuS) 
und die Satiren des Persius mit Randglossen enthält. Am 
Scliluss des Persius finden sich die Worte: HiAvii. ivl. trk. 

R^S. SAßlJVI. VI, PÖTFXTOR DOMKSTICVS TKMPTAVl KMK.NÜVRK 
Bli^K AIMTIGKAFCMB ... KT ADNOTAVl RARCELLOi>ib CSS*". 1>0% 

■II*. AftCKAMO EV HONomio q% Am Schlüsse dei Nonina siebt 
eise ibnltebe BemerkRiigy aiia der Vergteicbnn^ beider liind 
(mit welchem Recht können wir nicht beiirtheilen, da diese 
letstere nicht mitgetheilt wird) Bouhier den Namen Tri/o- 
nianttn als den des altern Emendators. Bei der Berichtigung 
des Irrthums Bouhier ^ ^ der die Handschrift selbst in das 
5. Jahrhundert setzte, während sie auf keinen l'all älter als 
aus dem 10. Jahrliundert ist, theilt Herr Ijibri mit, dass in 
älinlicher Weise zu Dijon ein MS. des 11. Jahrh. (No. JOS. fol.). 
chM AflgufetiiKia de trinltate enthalteBd, als im Jailire 5öV 
geschrieben beieicbnet wird, weil der spatere Abschreiber 
die -am Schlüsse der ihm vorliegenden Handschrift betindli7 
chen Worte mit copirte, welche so lauten: Kmendavi ut po- 
tiii imperatore domno lustiniano aiio tricesimo tercio, ind. 
VII, VI Kl lunias, in provincia Campania, in territorio Cu- 
mano, in possessione nostra Acherusio. — Noch werden fol- 
gende Handschriften von Classikern kurz erwähnt: Virgilius 
(NOb 2i3. foL B. Perg. la Jahrh.) , Quintiliani instii. orat, 
(No. 39d. 4to. P. 11/12. Jahrb.), die dem Quintilhm nnd Se- 
neca belgdeftea dedamatlMies f vielleicht sind die von P. 
Pithoii zuerst heranagegebenen 51 Declamationes des Calpurnius 
FlaccHs gemeint] in zwei MSS. (No. 216. 4to. 226. 4to.), 
deren eines (P.) aus dem 9/10. Jahrh.; Sallustius (10. Jahrh.) 
in einer Miscellanhandschrift (No. 360. fol.), in «l««!* «ndern 
solchen (No. 305. 4to. P.) Falladius aus dem 9/10. Jahrh.; 
Cicero de lAventieiie (No. 213^ la!. 11. Jabriwjf; Macrobins 

Bo« 4to^ 9. Jabrii.). fiioe MÜeelknhandsclirifl des %i 
hrb« <No. 141» BO» ^ »cbrero AIguIiib u. 1« w., 



zuletzt die dispiitatio SylvestrI Papae I. cum Jiidaeis in con- 
cilio Romano Iiabita enthalt, ist von Blatt 49 dieser letz- 
tern palimpsest, da tindet sich ein Stüclv aus Triscian und 
Fragmente aus Festus de V. S.» winrNnter vkle nnedlrte tete 
tollen. Blae andere MiiccHanhandtcbrlft (Ne. 958. 4tn, P.) 
enthSlt lateiniache Granunatikery darunter unedirte, am dem 
9.JahrIi. , einen Commentar zu Pauli epiatolae aus dem 13» 
Jahrb., und eine Art Commentar zu Virgil aus dem 9. Jahrh., 
dessen tollen Anfang Herr Libri zur Ergötzlichlieit der Leser 
raittheilt: „Tempore illo gubernante Jnlio Cesare imperium 
regnavit Brutus Cashis super Xil plebes Tusconim et exhortum 
est bellum inter Jiilhim Cesarem et Brutum Caaiiim cum quo 
Virg^iliiia erat superaturi|ue Bratiia a Jiillo pott hoc Jnllua 
occidünr • senatii acabellia a«p|Kfdanela«'* — 

Handschriften von Patres, Vitae Sanctorum, Canones, LegeSy 
zum Theil das 10. Jahrh. übersteigend, sind zahlreich. Ein Vo- 
lumen aus dem 9. Jahrh. (INo. 13(5. fol. P.) , mit der Auf- 
schrift: In lioc corpore continetur tota lex Homana, ist von 
Hrn. Parclessus untersucht worden , es entlialt Excerpte aus 
Schriften römischer Juristen und darauf die Lex Salica. Hiebei 
wird ein andres xu Lyon befindlichea MS. der Lex Salica 
(No. 20S fol. 0. Jahrh.) erwähnt , In wdchem ge^en das 
Ende „Excerpta de llbris Romanis et Franconim^' stehen, deren 
Anfang folgender ist: Si quis homicidium ex intentione com« 
miserit, ancellas III, servos III reddat, securus fiat, und die mit 
einer lex über herrenlose Sachen schliesst, welche mit den 
Worten Marina anlnialia ad litora delata beginnt. — Unter 
den Handschriften von Geschichtschreibern des Mittelalters 
^rd eine dea Gregorina ron Tours aus de» 9/10. Jahrh. (No. 
9ßO fol.) nnd eine des Fredegarhis dea 10. Jahrh. nahmhdl 
gemacht. — 

Altfiransösische H Itterromane imd Gedichte aind in solcher 
Menge vorhanden, das» Hr. Libri es für gerathen hält, keine 
einzeln auszuheben, mit Ausnahme einer einzigen schön ge- 
schriebenen mit Miniaturen, welche Spiele darstellen, verzierten 
und mit Musiiinoten versehenen Handschrift (No. 1^6. 4to. B.) 
lateinitdier nnd frannSalsoher €k»änge. Auch ebi Psalter aus 
dem 8. Jahrh. (No. 409. 4to. B.) wird hier erwähnt , dem 
Litaneien mit Gebeten für Pabat Hadrian, und Karl den Grossen • 
und dessen Söhne angehängt sind , aus welchen letztern 
Hr. Liöri ein Paar Stellen mittlieilt, in denen das romanische 
Proiiotncn 1o nnd los dem lateinischen eingemengt (Adriane — 
papae \ita. lledemptor mnndi tu /o juva. — Pipino et Karolo 
liliis ejus vita — tu los juva) erscheint. — 

Einen Theil der Correspondens des Cardinal dn Beilay 
(ein andrer Theil ist nn Dljon) enthilt daa MS. No. 24. fol.; 
da ünden sicli eigenhändige Briefe von Heinrich IL, Frani IL, 
Catharlha ¥on Bledidsy Diana von Poltlers^ Sadidet, Rabdais n« a. 
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fiinen Brief des Cardinal an die Herzogin d'Estanipes, einen 
der Diana von Poitiers und einen von Itabeiais an den 
Cardinal hat Hr. Libri mitgetlieilt. Den letztern lassen auch 
wir hier abdniclcen , er ist als ein kleiner Beitrag zur Lebens- 
feschicfate Rtbelale und worauf anch Hr. i^bri aiifinerlisani 
machte auch deahalb inCereiaanti wefl der jovlaltte aller Schrift« 
iteller in ihm sich gar veratimmt und nicht eben in aeiner 
panta^nelistischen Laune s^gt, da er das Mitleiden aciaet 
treOUcheA Beachütoeri amunifen sich genoUiigt aleht; 

Monseigneur, 

Si, venant ici, M. de Sainct Ayt enat eu la commodild 

de vous saluer k son partement, je ne fiisse de pr^al 
en teile necessite et anxiete, comme il voirs pourra exposer 
plus amplement. Car il me affermoit que estiez en bon 
vouloir de me faire quelque aulsmone, advenant qu'il se 
troHTaat honinie aenr venant de par de^a. Cert&inement, 
Mottseigneur , sl vona ne avei de moy pitie, je ne aadhe 
que doibve faire; alnon^ en demier deaespoir, me aaaervfar 
k quelqu'iin de par de^a avec dommage et perte evidente 
de mes estiides. II n'est possible de vlvre plus frugalement 
qiie je fays, et ne me sanriz si peu donner de tant de 
biens que Dien voiis a mis en mains, qiie je..., en vivotant 
et me entretenant honnestement comme j'ai fayt jnsques 
k preaent ponr Thonnenr de la raaison dont j'estois issu k 
ma depariie de France. Monaeigneiir, je me recommande 
tr^ hnmblement k voatre bonne grtce et .prie Noatr« 
Sei|pieur vona donner en parfaicte aant^ trte» bonne et 
longue vie 

De Metz, 

ce 6 de fi^vrler vostre tres? humble serviteur, 

Fraiicoiu Rabelais, niedecin* 

Auf dieae ausfuhrliclie Besprechung folgen noch iLurze Be- 
merkungen über die Bibliotheken von sieben andern Städten^ 
die Ilr. Libri imter den achtzehn , welclie er auf seiner 
letzten Reise besucht hat, hervorhebt. In Dijon fast 500 HS» 
meist von CiteauK und der Abtei St. Benigne zu Dijon ab- 
ataromend, die ilteaten ana dem 9* imd. 10 Jahrh. ; aehr viele 
kirchlichen Inhalta, beaondera eine groaae Reihe vitae Sanc- 
torum ; aehr viel fiir französische Geschichte, darunter Bouhiera 
Sammlung von Freiheitsbriefen franioaiacher Könige an bur- 
gundische Städte; eine Sammlung astronomischer Schriften 
mit Federzeichnungen (auch einer Erdcharte) aus dem II. 
Jahrb.; eine Handschrift aus dem Ende des J2. oder An- 
fange des 13. Jahrh. mit der Ueberschrift descriptio mappe 
mundi in 28 Capiteln, in deren sweitem die eaosriacheB Itfion 
erwähnt irarden: Int^ afrienra et zephirum annt intnle for« 
Umtte: Canimrla (^^^tymologie tfviMnte dtt Ctnariei^')» 



Nivaria, Capria ret. ; ein corpus poetaritm des 12. Jalirli., 
fast alle lateinischen Dichter , auch die IJebersetzun|^ einiger 
^teilen d«r ilias in lateinisdien Versen entliiltend ; ein Catalog 
jdfsr n«|idsc]irifteii von Clteavx. von 1480» . n.4 

t Jutun hat wie Albi mir wenige tber^ leltf wei'Üiroflls 
aDiiicripte , wKhrend Toulouse und Bordeont eine . grosse 
-Zsiil Ton Mtniiscripten, darunter aber nur weni^ bedenCend« 

ibesitzen. Aus der Bibliothek des Seminars (fri'ihef der Va- 
thedrale) von Autun sind viele Handscliriflen we-rjresrhafrt 
worden, so dass jetzt kaum KK) vorhanden sind, duninter 
aber 4 in LJncialen, 4 in mero\ingischer oder loiubardii^cher 
Schrift und nielirere in „minuscule Caroline" \ot dem 10. 
Jahrh. Die eine mit Uncialen geschriebene, die K\an^elien^ ist 
datirt aus dem %m Jahr der Regierung Pipins, und mit Minta- 
ItQren geschmDeict« Zwei Palimpseste: der Commeniar des 
bell* Gregor zum Hiob in merovingischer Sclirift über der 
Versio Italica der Kvangelien , und Cassianus de instltiitis coe- 
nobiorura in (Jncialen, aus den 7/?). Jalirh. unter denen man auf 
mehreren lilättern die Spuren einer römisclien i^Ünuskel findet. 
Durch ausserordentlich fein und sauber ausgerührte iMiniaturen 
zeicJinet sich ein Sacraraentarium Scti (üregorii, aus dem 9. 
Jahrh.. aus« Ein Prisciaa ans dem 0» JabHi« mit Commentar 
liesonders wegen einer ansehnlieiier Bf enge tlronianiseher Noiae 
wichtige In weldio Stellen des Teites timgeschrieben sind» ' 

Jjyom der Catalog, den Delandims 1812 in.3 Bfinden (Paris 
vnd Lyon) herausgegeben, wird als hdchst unbrauchbar ge» 

schildert, Delandine halMS deutsche Manuscripte für griechische 
gehalten, den Namen des Abschreibers für den des Autors^ 

Drucke des 15. Jalirh. für Manuscripte, tto er selbst die 
Handschrift nicht habe lesen können , liabe er auf gut Glück 
erfunden u. s. w. , so dass sich Ilr, Libri bewogen fand ein 
neues V erzeichniss der 1500 ilandbclirifien, die sich vorfinden 
zu machen« Unter diesen stammen die ältesten aus der von 
Karl dem Grossen gegründeten Bibliothek de Tile de Bar^» 
va^ 4er Rirche St. ßtienne; 13 mit Uncialen gesebrlebne} 
namentlich Theologie, Jurisprudenz, PhiIuso|)liii', französisch^ 
Geschichte und altfranzüsische Dichtkunst sind reicti bedacht; 
als Curiosum wird eine in provenzalistlien Versen ah^efasste 
Encyclopädie (vom Jalur l^S^) von Malfrc^ Kriuen^aj^i^^.d^ 
Beziers angeführt. 

In Carpentras werden die Sammlim^en von Peiresc, und 
ein grosser Theil von dessen Correspondenz aufbewahrt, aber 
auch mehrere hundert Manuscripte, unter denen sehr viele in 
Romanischer Sprache, (eine provenialische Uebersetming dea 
Roman de VU Soges , proTenaaUsebe Lelirgedichte u* s. w«); 
ein griechisches Evangeliarium in Capitalen , wenigstens aus 
jdem ^# Jahrh»} dreUntereiBOH^ Autographai die täewslijbBblt 
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der Provence von Nostradamiis, die Argenis von Barclay, und 
memoires ecrits par Malherbe pour rinstriietion de son fils. 

Auf Albiy das wenige aber vorxügliche Handschriften, alle 
«at der Bibliothek des aUeii Ctpltela und melsteni bis ins 
10» und 9. Jahrh* hinaufreichend, betitxt, will der Verlktser 
ffpiter noch beionders zurüclctiommen. Jetzt erw&hnt er nur 
einen anonymen Tractat über Geographie nebst einer Krdcliarte 
mit Uncialen und merovingischer Schrillt aus dem 8« Jahrh« 
in einer Miscellanhandschrlft. 

Sehr reich an alten Handschriften ist aiicli Tours^ mehrere 
vaw ihnen mit Uncialschrift, so eine mit goldnen Buchstaben 
ifllr ^ie alten Könige von Frankrefch wenn sie in der Kirche 
St. Martin dün Eid leisteten, eine andre mit Miniaturen ans 
dem 7. Jalirl).; Sophocies und Enrlpides in lateinischen Versen, 
12. Jalirh.; Pergamenthandschrift griechischer Ilistorilier 11/12. 
Jahrh., wie es scheint hie und da Palimpsest; Briefe von 
Heinricli III und IV. ; autographe Schriften von Gassendi. — 
Der Catalog der Bibliothek von Orleans den Seplier 1820 
herausgegeben soll besser als der Lyoner von Delandine, aber 
dodi Sttch sehr mangelhaft sein, 

^'"' Ausser den genannten, enthalten aber auch andere Deptfw 
leinen tstädte wichtige Mannscripte, so Ist su Sens die Chronik 
▼OB Geoffroy de CouUon und das merltwiirdige Manuscript 
der „Messe de I'ane", zu Chalons einige wie es scheint 
unedirte Schriften des Boethius, zu Nimes die Correspondenz 
von Seguier, zu Carcassonne ein scliöner Qtiintilian , zu 
Toulouse eine alte Sammlung Canones in Uncialen geschrieben 
und viele Scliriften über die Albigenser, zu Bordeaux eine 
Wstoris4& wichtice Sammlung von Briefen und das Bxemplar 
4er Essais von Montoigne, in welchem er die sechste Ausgabe 
dieses Werkes vorbereitet hat ; iiberall finden sich Massen 
von HandschrlHejB die für Looal- und Provinsialgeschichte 
wichtig sind. — 

Keineswegs also , so schliesst Hr. Libriy sei aller Reich- 
thum in Paris, auch die Provinzialbibliothen seien, auch im 
Vergleich zu andern Ländern , noch sehr reich zu nennen, 
diese Wslirhelt werde noch offenbarer aus dem aUgemeinen 
Catalog der Mannsctlpte der Departements erhellen, der jetst 
für den Druck ausgearbeitet und' der neigen werde, dass auch 
in dieser Hinsicht Franlnreieh die Fremden nieht «i beneiden 
Vrsnehe habe« 

Dr. J. lu Klee 

in JUipsig« 
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BibUolliekelironLk und Miscellaneen« 



Aus Upsal«! wird unter dem 50. Mlirz gemeldet: Geslerti wnf 
ein für unsere Universiuit sehr merkwürdiger Tag, y\m 2.'>. Juni 
1788, den Tag vorher, als König Guslav III. das SchiH' bestieg, 
tim den iionischen Krieg im beginnen, halle derselbe ein Donatiuo 
gemacbl» worin er zwei grosse Kislea »»mit curieusen Büchern 
vad Scbrinen, die er wihreod seiner ausiftodischeB Reisen ge» 
sammelt bllte'S an unsere Biblioihek vermaebl» am ttO Jahre 
naeh seinem Tode geöffnet zu werden. Diese Kisten, wovon die 
eine sehr, die andere nur niAssig gross, wurden nach dem T<»de 
des Königs hier abgeliefert und in dem Mantiscriptenzimmer un- 
serer UniversitUtsbibliolhek aun)ewnbrt, wo sie die Aufmerksamkeit 
aller Reisenden seit einem halben Jahrhundert auf sich zogen. 
Also war die Erwartung st-br gespannt, und als bekannt wurde, 
dass der gestrige Tag (der Todestag des Monarchen) für die Er- 
tfSbung der lange verschlossenen Kislen bestimmt wflre, strömten 
Schaaren von Reisenden hierher, um diesem Acte beizuwohnen. 
Als man erstens den kleinen hdizernen Kasten eröffnete, worin 
die Schlüssel lagen , fand man dabei ein Schreiben des Königs, 
in welchem der Inhalt derselben ganz kurz angegeben ist, welcher 
jedoch ganz anders lautet als im Scbenkungsbriefe. Statt nümlich 
Dücher und im Auslände gesammelte Papiere, die schwerlich für 
die vaterländische Geschichte ein Interesse haben könnten , zu 
euthailen, schlössen diese Kisten verschiedene Verhandlungen und 
JDocumente in sich, .die nur auf Schweden oder des Königa 
Person Bezug hatten. — Bei £r0ffnang der RiisteB fand maa 
(wiewol die Kislen nur halb voll waren) eine ungeheure Menge 
von Papieren (aber kein einziges Buch) in Umschlagen, Convu- 
luten , Wachstuch, Sückchen , Schachlein, Kästchen und dabei 
einen nicht unbedeutenden Koffer, in welchem die Correspondenz 
und vielleicht die wichtigsten Papiere verwahrt waren ; die meisten 
zerstreut und ohne alle Ordnung, lieber den Inhalt der beiden 
Kisten wurde ein provisorisches Inventar auFgesetzt u. dem Prof. 
Geijefy mit Beistaad des Bibliothekars und* eines Amannensis, 
aufgetragen, die Papiere in Ordnung zu bringen. 

Die grosse Kiste enthielt: I) einen Beutel, enthaltend Papiere, 
versiegelt bei des Königs Abreise nach Italien 1785; «,alle be- 
zeichnet mit Kreuz oder als Freimaurerpapierc , werden geöffnet 
von dem regierenden Könige meines Stammes'* (af min ,'itt). 
Diese letzteren bestanden aus 4 Packefen; im Uebrijren enthielt 
dieser Beutel verschiedene Briefe und Papiere von 1780, Manu- 
aerits de fen Beylon, Correspondens wftbrend der Reise nneb 
Spa 1780, Papiere von der finnischen Reise 1785, ein G>nveiut 
mit des Reichskanzlers Fr. Sparre's Aufschrift: „zu öffnen von 
Sr. Maj.f den Herzogea» oder den Reicbtrittien Stockenstrom, 
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Bjelke und Falkcnberg." Papiers concenianfs fa roptnre de 
Manage eolrc le Duc d^Oslpog. et Mlle. la Comlesse de W. 
1782. Papiers a reinetiro au Comte de Crcutz ou au Bar. de 
Ramel, 3 Coovolute. Plan über das Landvertheidigungswesen. 2, 
3, 5) des Reicbsralbs Grafen Lioweu Papiere , eingeliefert im 
Deeenber 1781. 4) DaemneBte, betreffeod (Höpkens und Car- 
ksons) tarkische Reise, 6) Saeheo, in April 1787 aogekoBnen 
(General -Lieutenant Sprengtportens und Mcbrer onlrenntwortele 
Briefe). 7) Diverse Ministerbriefe. 8) Diversie Aetensiücke, be- 
treffend das Aeicbsdrostenanit u. s. w. 8) Journal w.lhrend des 
finnisehen Krieges 1742, Charten u. s. w. 10) Des lleicbsraths 
Scbeflers Heden bei Ritterschl.lgen. 11) Ueber ein Project zum 
Discont-Comtoir. 12) KigenhUiidige Briefe des Königs an den 
Reicbsratb Scbeifer Wiibruud seiner Kindbeit. 15) Acienstücke 
8ber das fsDiscbe Yerlbeidigungswesen 1740. 14) Briefe von 
Cardinal Benif o. s. w. 13) KOnigi. Inatraction, IKlpkene n« 
WoroDsoffl Briefe über die rossisebe Expeditien I7tt8. 18) 
Papiere, eingelegt zu Haga bei der Reise lum mssiseben Kriege 
am 23. Juni 1788. 17) Verschiedene ungeordnete Papiere. 
18) Briefe und Papiere gesammelt auf der Reise von 1784. 
10 — 24) Briefe, Theatei'slücke, Poesien, Conceple u. s. w. 24) 
Ein Reisekolfer, enlhailcnd des Königs Briefwechsel, ,,Intrigues** 
1768—1772, Feles de la cour 1776, 77 u. s. w. — In dem 
nebsl der Riste Obergebenen Koffer befand sich nur Ein Beutel, 
entballend Briefe, Concepte and Depescheil und mehre Papierei 
voranter dee Königs Original -Goncept xnr Oper Gustaf Wasa 
mit Prolog, kleinere ActenstQckc der geheimen Deputation des 
gebeifuen Ausschusses Qbcr die französischen Subsidien von 1771. 

Ver Eröffnung der Kisten war das akaderoiseb^ Consisterinn 
susammengetrelen , um das obenerwähnte Packet su ttffaea» wo- 
bei gegenwiirlig der Erzbischof und der Prokanzler, sowie nach 
königl. Auftrage der Landeshauptmann Järta. Das Packet ent- 
hielt ein eigenhündiges Schreiben des Königs, worin er sagt, als 
Beweis seiner Zuneigung zu diesem Lehrsitz, dessen Verwaltung 
er selbst geführt, die Papiere Ubergeben zu wollen, von welchen 
er glaubte, dass sie nicht amkomnien mOssteu, wiewol die Ver- 
sieht erfordere, dass sie nieht vor 88 Jahren ge4)ffnet würden. 
Unter diesen werden genannt, Briefe von gleichzeitigen Königen, 
Ministem und Damen , insonderheit der Herzogin v. Richelieu 
(vermählt mit Egmont, Grand von Spanien) f 1778, der GrSßn 
BoufTIers und der Gräfin de la Marque-Noailles, sowie auch so- 
genannte Bagatcllpapicrc Beschreibungen von Festen und 
Schauspielen, welche, an sich selbst von geringerem Wcrlbc, 
einen Begriff von den Sitten der Zeit geben können 

Es hat sich schon öfter das Gerücht wiederholt, dass die 
Kisten vom Regenten, Herzog Karl, nach dem Tode des Königs 
geöffnet und geplündert sind, und Gruseostolpe bei schoii bekaunt 



um 

gitaiacht , dass verschiedene darin benndnch jifewesene Papiere in 
seinen Händen wJIren. Dieses (ierüclit ist insoforn wnhr, als die 
Kisten wirklich von dem Herzoge, im ßfisein des Krzliisrhofs von 
Troil , des Ueicbslruchsesses , Grafen Wachtmeisters nnd des 
Oberstattbatlers L'ggias, geöffnet wurden sind, aber der Erstere, 
ein redlicher ond wabriieitslielieiider Maon, hat den damaligen 
Bibliothekar Aarivillios heiligst veraichert, daas oichta bei.dieaer^ 
Gelegenheit we|^»omnieo^ sondern dass der Herzog ner die 
Anfschriflen las« und dau es dabei seine Absicht war, sich za 
vergewissern, dass ein gewisses Packet sit h danrnter befinde, 
und als er dasselbe fand, statt es we^ziineiimen , im (ie<^entbeii 
seine Zufriedenheit darüber zu erkennen giib. l elirirj;cns sind 
diese Papiere illter als die Zeit, wo eine Spannung zwischen dem 
König und seinem Bruder entstand, so dass der Letztere keinen 
Grand haben konnte zn hefürehten, dass PApiere aieh vorCndeo 
würden» die ihn bei der Nachwelt schaden könnten. • »w^'tKlK 
Sinrntlicbe vorgefundene Papiere mit Ausnahme der Frei« 
maurer-Documente, sind dem Oberbibiiothekar Sekröder und dem- 
Unterbibliothekar ^fzelius ausp^clieferl worden, um nach aufge- 
nommenem Verzeichnisse derselben, in der sogenannten Gustavia- 
niseben Sammlung der Bibliothek uufbewalni zu werden. ' 

(Leipzg. A. Z. und Upsal. Z.) < 
■ ' ■ ' ' -^- /»y^ 

Der Stuttgarter litlcrarischc Verpin zur Herausgabe älterer 
Druck- und Handschriften gedenkt als seine erste Piiblication die 
älteste deutsch geschriebene Chronik aus den (JOer Jahren des 
14. Jahrhunderts, ein Werk des Sirassburger Bürgers CVosencr, 
herauszugeben. Dieses nerkwirdige, noch nie gedruckte Denk-' 
mal des Mittelalters werde von Königshofen in seiner Chronik 
henntzty ist aber spftter abhanden gekommen nnd erst vor etlichen^ 
Jahren wieder aufgefunden worden. Die zweite Stelle nach 
Ctosencr wird die Autobiographie des schwäbischen Ritters Gearg 
von Khin^en einnehmen, der zwischen 1100 — 9«) grosse Reisen 
machte, in den K.'impfen der P<)rlnj;Icsen p'^t n die Mauren in 
Afrika mitfochl und die bunte Gescliichle s< incs i^cl>ens in einem 
sehr naiven Tone erzählt. £r starb loOu als würtembergischer' 
Obervogt zn TObingen. Das Original seiner Biographie befindet 
sich unter den Handschriften d'-r Alfen tlichen Bibliothek zu Stnlt«»' 
gart nnd wird der neuen Ausgabe zn Grunde gelegt werden. . 
Ausserdem sind dem Vereine mehrere sehr interessante Werke 
zur Verfögnng gestellt worden. Wir nrnnrn unter ihnen den 
portugiesischen Cancioneiro, der li>l<>. zu Lissabon in 
Folio gedruckt worden ist. Diese Sammlung alter |)ortiigiesisclier 
Romanzen gehört zu den griissten litterarischen Scilcnlieiten , da' 
sie sich kaum auf drei Bibliotheken befindet. Die Grossmulh 
Sr. Maj. des Königs Ferdinand von Portugal bat den Verein 
in Stand gesetzt » dieselbe ahdraeken n InsseB» indem er daa. 
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Exemplar, welelies der Hofbibflofhek zu Lissabon nngchOrt, dem- 
Vcrcin zu Stullgnrl öberlioss. Da der Verein jedem seiner Mit- ' 
giiedcr jährlich fiir einen Beitrag von II Fl. fünf R.lnde von' 
ungefähr 1i>0 Bogen liefert, und da es ihm an guten Materialien 
nie fehlen kann, so lüsst sich voraussehen, dass seine Wirksam- 
keit der Literatur sehr nützliche Dieuste leisten wird. (AI lg. Z.) 



Am 15. Decemhor vorigen Jahres starb zu Paris Sylvain 
BluHchel^ secretaire-tresorier der Bibliothek St. Genevieve und 
Ritter der Ehreolegion , im 81. Jaäre. Er war seit 4ö Jahren 
Beamter dieser Bibliolhek gewesen. 



Am 12. Februar starb ebendaselbst Abbe Aim4 (fotfillon de' 
Montleoriy ersler Conservaleur der Biblinth^qoe Mazarine, geboren 
tn Lyon am S4. Marz I7t(8. Diesem als Sebrifbleller seit 178iS 
hoelist thatigea Gelehrten verdaakt die fraazilsiciie Litterator eine 
bedeutende Anzahl sehr guter Werke, darunter einige umfassende 
aber Lyon n. s. w. 

Die erledigte Stelle eines ('onservateur- adjoint an der Bi- 
bliothek des Arsenales zu Paris ist dem Milgiiede des Insütutes 
von Frankreich Dupaiy übertragen worden. ; 



Freiherr iwri Neiffcfibcr^ , Consorvator der Kön, Bibliothek 
zu Brüssel, bat das Ritterkreuz des Grossherzogl. Hessischen 
Verdienstordens Philipps des Grossmülhigen erhalten. 



Der Dircctor d(M' Hof- und Staalsbibliothek in München, 
Philipp von Ijichtenthukr , hat das goldene liitterkreuz des 
griecbiscbcn ErlosiTordcus erhalten. 



Der Geh. Arrhivr.Uh Dr. Pertz hat Mitte April Hannover 
verlassen und sich nach Berlin begehen, um die Stelle eines 
Oberbibltotbekars an der KOo. BibliotbelE anzutreten. Als sein 
mntb'mftSslicher .Naeh folger an der Rtfn. Bibliothek in Hannover 
wird der Hofrath Bode (Erzieher des Prinzen Bernhard von 
Sulms-Braunfels und Vorleser des Kronprinzen) bezeichnet; wenig- 
stens ist demselben von den verschiedenen von Pertz bekleideten 
Aemtern das eines Mitgliedes des Ober-SchulcoUegiums bereits 
ttberiragen worden. 



Vom 18. Octobcr 1841 an wurde zu London die sehr be- 
deutende, an werlhvollen und seltenen Druckschriften reiche Bi- 
bliolhek des John Holmes, £sq. versteigert. Ihr ehemaliger 
Besitzer halte von derselben einen sehraosf&hrttehen« mit lilerais 
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historischen Bemerkungen versehenen Katalog selbst bearbeitet, 
der in 4 Bdndcn (1828—34.) und 2 Suppleroentbändcn (1837 u. 
40-) gedruckt, aber blos an Freunde des Besitzers vcriheilt 
wurde. J. Holmes starb ara 25. Mai 1841 zu East Redford in 
Nottinghamshire in einem Alter von 84 Jahren. 



Der Nestor der deutschen , wo nicht der europäischen Biblio- 
ihekbeamtcn ist wohl der Custos der Prager l'nivcrsilätsbibliulhek 
und Censor in Hehraicis, Herr Carl Fischer. Seit 56 Jahren 
an jener Bibliothek angestellt, frctjiicnlirt er dieselbe in einem 
Alter von 85 Jahren regelmässig und hat nie von einem Urlaube 
Gebrauch gemacht. Er ist den 21. April 1757 zu Lichlcnstadt 
nnweit Karlsbad geboren. 



B c r i c h t i g u n <^ c n. 



Zu den Xylographis der Königl. Hof- und Staatsbibliothek zu 

München. 
(Serapeum 1841). ' 

S. 304 (besond. Abdr, S. 27), AnlkhrisUts : b) Xyl. 1. verhessre den 
Druckfehler 84 einseitige Blätter in 80 (wie Fchon die folgenden 
Zahlen 22. 23. 25 lehren). Ks waren ursprünglich 87 Blatt; Bl. 2 
(Bild 1) muss nach einer früheren Bleystift/.ublung und nach Gegenhalt 
gegen ein Exemplar der Königl. Berliner Museen, aasgeschnitten seyn. 

Zu Serapeum 1841. S. 240. (u. S. 172). 

Bechsiein regt das S. 172 unter ^, 3. befprochene Exemplar der 
Nachstiche der holbeinischen Bibelbilder durch Hans Brosamer (Frankf. 
bei Gnlfferich) an. Druckfehler ist dort M.D. LM. statt M.D.LUI., 
aber das Müncbener Exemplar (Bib. Hist. 37. 8'^) hat den Titel , wie 
a* a. O. angegeben wurde, ganz schwarz, niitiiin ist Jtechslein'M 
Exemplar, dessen Titel wie 1552. roth und schwarz gedruckt ist, 
wie er S. 240 nachtraglich angiebt, ein besonderer Abdruck. 

Prof. Dr. ZT. F. Massmann 

in München. 



Verleger : T. 0. freigel in Leipzig. Druck von C. P. Mäher, 



c 




utf^tift 



für 

BibliothekNvissenschaft, Ilandschriftenkundc und 

ältere Literatur« 

Im Verdae mH Bibliothekaren und LiUentarfireuiHleii 

herausgegeben 



•von 



Dr. Mobert Sfaumann. 

M 9. Leipzig , den 15. Mai 1 842. 



AmDaire de )a bibliotiiiqoe royale de Belgiqiie, par le 
Gonserfatenr Baron De Reiffenberg. Troisi^me Anaee. 
Bruxelle9 et l<eipzig| C« Moqoart. 1842* 

Es darf lins in dieser neiieriingssüchtigen , schreib- und 
leseliistigen Zeit nicht mehr wundern, wenn Gegenstände, 
der^n Wesen an und für sich der äussern Eleganz , der Zie- 
imi uad daai Pnmfce gana fWtind «i i«ln tcheiati «llmllig 
T«i dtctam Hauben 9 SchmncliloBen nnd A1>ttotMndeB ?er*' 
lieren, wews aine Wissenschaft, die bisher nur von mSnchiscb 
abgeschlossenen Gelelirten^ bald von höherem humanistischen 
Standpunlite, bald vom niedern der blossen Liebhaberei be- 
trieben wurde, auch in das freiere Gebiet der weltlichen Ge- 
sellschaft eingeführt wird; es liegt im Sinne und in der 
Hichtung heutiger Verhältnisse, dass die eigentlichen, soge- 
nannten Biicherwnnper yertcbwinden ^ die da nagten und 
nagten und Immer selbst Ihr Erworbenes anl&assen und dass 
sie sich in eine Art SchmeHerlingö verwandelt haben, welche 
In frohem Lebensgenüsse die veiachiedensten Pflanzen In 
schnellem Fluge betasten, und, alsdann gesättigt, mit ihrer 
heilern Gegenwart, ihren scluuuckvollen Farben, sowohl den 
Salon des Weltmannes und des literarisirenden Ministers, als 
die düstere Zell^ des Stubengeleiirten für einige Augenblicke 
erfreuen. • • . : : 

nia Jahrgang. 9 



180 



Zu dieser Bemerkung veranlasste micli obengenanntes, 
Bibliothekwissenschuft betreffendes Werk, welches einen, durch 
zaiilreiche Schriften und Abhandiirngen , -wie durch seine glän- 
zende Stellung auch ausser seinem Vaterlande bekannten Ge- 
lehrten , den Berm Baron Pom Befjfwberg , zum Heraua- 
geber hat« ' Die elegante , den achliehten Gelehrten faat ab- 
achreckende Ausaenseite dieses Buchea Usst nicht , dem Titel 
jinnuaire nach, auf ein« trocl^ene atatiatlsche Uebersicht 
der Vorfälle des verflossenen Jahres, noch auf ernste, mit 
griindlichem Bibliographcnfltisse angestellte Untersuchungen 
über liturariscli-paliiographische Stoffe sehliessen , sondern es 
ki'indigt sich sogUich an als eine würdige freundliche Neu- 
jahrsgabe von Selten dea Herrn Oberbibliothekars an dieje- 
nigen, welche an der bieaigen Naiionalbibliothek grSaaeres 
oder geringerea Intereaae und Ton den in Ihr Terborgenen 
Schitien gern Kenntniss nehmen , ohne «a sich gerade aar 
Aufgabe t\\ machen, das Dargebotene zu ergrunden und zu 
verarbeiten. Dafür sei auch dem geaclitettn Herrn von Reif- 
fenberg der schuldige Dank gesagt, denn >vir glauben, dass 
dieses Unternehmen, wie überhaupt seine leichte, gelaTlige 
Schreibart, manches der ernsten, entsagenden Wissenschaft 
mehr abgekehrte Gemüth ^ wenn nicht Immer lu aelbattliätiger 
Th&tigkelt bewegt » doch ITir literarlachea Leben und für dl« 
hih^iäi Interessen der Menschheit überhaupt empftnglidier 
SH maehen fiibig und bestimmt ist. 

Wenn aber auch dieses Bibliothektaschenbuch (denn so 
dürfen wir es doch wohl nennen) in leicliterem, anmutliigem, 
mit französischem Witze und französischer Courtoisie durch- 
würzten Style sich bewegt, wenn es mehr an Literaturfreunde 
im Allgemeinen als an Bibliographen und Geschichtsforscher 
fom Faehe ginichtet sii aeln achelnt ^) , so enthSk ea nkhta^ 
deatoweniger trefniche Bemerkungen und achilsenawertlief 
- Notizen , welche die Beachtung jedes Bibliophilen Terdienen^ 
und ich erlaube mir daher , ober den Torliegeinleii dHtten 
Jahrgang das, was mir der Herausnahme würdig schiea^ mehr 
berichtend als benrtheilend , Ihnen mitzutheilen. 

Der erste Abschnitt (S. 1— 3*^) enthält die statisti- 
sche Aufzählung der Aniväufe und Ausleihungen der königl. 
Staatsbibliothek während des letzten Jahres, sowie die KV- 
wfihnung der namhaftesten Gelehrten, welche dieselbe be- 
andit und benntst haben. Aua diesen Angaben geht herror» 
daaa die BlblloÜiek circa 80,100 Binde (oder Werk^?) und 
(die alte Burgundische Bibliothek mit eingerechnet) circa 
16,000 ManiTcripte enthält; dass im letzten Jahre von den 
60,000 Fr. dea Budget so neuen Ankäufen Terwendet 



1) Zwar wurde ein grosser Theil dieser Aufsätze in den Sitzungen 
der Brasseler Academie der Wissenschaften vorgelesen. 

.•..»-» 
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worden sind , und dass diese letzteren an Drucken sich auf 
297Ö Werke, an Handschriften auf 80 belaufen. Dieser Al)- 
•cbnill ist bedeutend angewachsen durch die eingefloctitenen 
Bemerkungen über filninuidy AufbewahniDg der KiipIVr, Lese* 
eaUnet n. dgUy und andere gelegentiicbe Reiexfonen, die 
uns weniger interessireu. . Güter Anderem lesen wir; ^fin 
avait remis k la legatton prussienne k finixelies, pour AI. 
Bethmann de Goettingue les numero suivants, 467 Chro« 
nicon Ottonis Scahini, Jü,472 Poemata lalina, mais le gou- 
vernenieut priissien et cclui de llanuvre n'a^ant poiut voulu 
garantir ces volumes, ils sont retenus avant qu'on s'en fiit 
•ervi,*^ Wir wissen, dus die preiitsisclie GesudtBchaft 2) 
■iciit gsrantlren wollte , weil Hannorer es so thon ver* 
weigerte. 

Unter den. besuchenden Fremden hebe ich hervor: den 
ebengenannten Herrn Bethmann , die Herren: Oehler ans 
Frankfurt a. ,M. , Ed. Duller, Dr. ff olf aus Cöln, der eine 
Ausgabe der Alexandreide von Ulrich v. Eschenbach im Plane 
haben soll, den Prinzen Lichnowsky (den Vater^^ v. Gagern 
fSohn), den HolUndeir Skgenbwekt Mmt mm Heidelberg^ 
Sifäker aus Berlin , den Spsnier Bamm dä la Sagru^ Mmike, 
Lm» (ans Giessi») ad 9. Savigtuf. Dieser besah für Latkm 
mann einen Trsctat des L. Frontinus in der Sammlung der 
Agrimensoren , welche sich in demselben Codex (aus dem 
J2. Jahrh. bt-linden, aus welchem Grimm die Ecbasis Captivi 
und Oehler ein interessantes liruchstiick eines Dichters Florus 
(v. llhein. Museum. iSeue Folge I. 2« p. 302 sq.) gezogen 
haben. Der köni§L saclis. Ceremonienmeister, Herr Daron 
«0ft F^ri9$e»y bewunderte tot Allem die MinleltimMlerefen 
der Handschriften 5 nnd gianhte diejenigen der Henres des 
Herzogs Wensedans von Luxemburg dem Nicolaus Wurmser 
tttschreiben zu müssen, weicher für Karl IV. die Gemälde 
des Schlosses Carlstein bei Prag ausgeführt habe. Bei Ge- 
legenheit der Erwähnung dieses Mannes lesen wir eine, nicht 
hieher gehörige tind wahrscheiiilich nur im Flusse eines freien 
Gespräches von ihm gemaclite Aeusserung, die wir unsern 
Lesern snr eigenen Begutachtung mittheilen : Tieek nSmlich 
habe den beiden Schlegel Geschmack an Goethe'scher Poesie 
nnd mittelalterlicher IMalcrt i beigebracht. „Auparavant Iis 
n'aimaient que Wieland et le genre fran^ais.^' Bei der ge- 
legentlichen Erwähnimg unseres geschätzten Imm. Bekker 
lässt Herr v. Reiffenberg einen Blick in sein eigenes Innere 
thun, wenn er von diesem sagt: ^^qui a public et retabli tant 
de textes grecs. avec le courage hiroique de h'y paa ajouier 



1) Mitarbeiter ?oa ffnrfs. 
j 2) Hanaovor hat nSailich hier ketnen Mbislar. 

9* 
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Der zweite Ab schnitt (S. 39— 174) enthält theils No- 
tizen iiber MSS. der künigl. Bibliothek , theiU Auszüge, theils 
IJelimeUungen. Ziienl «ine frinsStiiche Uebenelsung det 
berühmten Gcdiditt fFMkoHut matmforihy irelcher eine Ein« 
leitnng über den Iniiall desselben und die daran sich knü- 
pfende Literatur vorangeschirkt ist. Nach J. Grimm^) bleilil 
über dieses wichtige und durch den Stoff besonders anzie- 
liende Werk wenig Wesentliches melir zn bemerken übrig. 
Herr Reiffenberg ^ dessen Einleitung (im zweiten Jafirgange 
dieses ^Annuaire) als Uebersetzung mit vielem Fleisse und 
griindlidier Sorffiül Misgearbeilet lit, bat nicht 
die CoUalion dea Br&aaeler Codex 2) (No. 5383), aondeni 
iUierbanpt durch grossere Verbreitung dieser, fiir Beurtheii« 
hmg damaliger Verhältnisse so wichtigen Sage der Wissen- 
schaft einen dankenswerthen Dienst geleistet. Er hat die 
Uebersetzung mit vielen erläuternden Anmerkungen versehen, 
und am Schlüsse die Varianten seines Codex mit dem Grimm'- 
achen Texte zusammengestellt. Er theilt die Ansicht Grimmas, 
welcher die lateinitebe Behandlung Eckehart !• suschreibt, 
▼eldier unter der Leilonff einea Geraldna, miciater admlaraiii 
SU St« Gallen, dieselbe abgefasst halie« Nachher refidirta 
ale Kckehart IV. zu Mains* ^) Fertz hingegen nimmt zwei 
verschiedene Uebersetzungen an, die eine von Eckehart I. 
und IV., die andere von GeralduSy welcher anderwärta ala 
Abt von Fleury genannt wird. 

2) Folgt ein kleines lateinisches Gedicht zu Ehren dea 
hekannUn Smgerius^ Abtes von St. Den^s in Frankreich, von 
Badiilphua Pl^aiciia ; et iat vmii 12» Jahdipndert, fuhrt den 
Titel d9 mhmate dommi Su^eHi ahbtriS$.^ opibus ejus, und 
befindet sich am Ende einer P< i .amcnthandschrift (No, 
5386) , welche die Theorica oder religiösen Betrachtungen Iii 
Versen von demselben tUdulphus enthält. Seine Verse sind 
so schlecht, dass er sie von vorn herein mit dem naiven 
Distichon entschuldigt: 

' Syllaba long^n brcvis non vos oifendat, amici; 
Grandis malerics iode petat veniam. 

Unser Gedicht hat, fiir mich wenigstens, nocli das Eigen- 
thüraliche, dass immer zwei auf einander folgende Hexameter 
in ihren Caesuren und Endungssylben denselben, bald klin* 
genden, bald stumpfen Keim haben, in folgender Weite: 

Inclile Siigeri , cupimus le luce repleri, 
Justa Dei veri niagoalia corde vereri; 



1) Lat. Gediclite von Orimm nnd Schmeller. Göttingen 1838. 

2) Vgl. OrlMUR, I. 1. p. 54. Frrfs liat das BrOssler MS. gesehen« 
B. Script. Germ. II, HS. 

B) Vgl. IVrts, I. k 
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Abba patepf gaude , digoissimus es, pie, laude; 
M«Bl0 JO0O pUade, J»oaa cndere fortiler «ade. v 

Ob diese Versification öfter Torkommty' weist leli nicht su 
beiirthtilen ; wenigslens blieb sie vom Hrn« Herausgeber uiw 
bemerkt. ^) 

Pertz, im 7. Band des Archivs der Ges. f. d. Gesch. 
p. 35, erwähnt ein solches Lobgedicht des Kadtilphiis Physi- 
cus; wie es sich zu dem nnsrigen verhält, wird nicht gesagt, 

3) Ein lateinisches Gedicht eines unbekannten Renerui 
de Bruxella, in 78 Distichen, tragoedia (de lupo) betitelt, 
in welchem Herr v. Retffenberg einige innere Verwandtschaft 
mit dem Reineke Fuchs und den Gesta Bruneiii erkennt. Es 
ist eine tragikomische fwahrhaltige) Geschidite , die sich «wi- 
schen Alost und Briissd lugetncen haben soll und ein« ver^ 
deckte Girube lum Gegenstande hat, welche einem Wolfe sur 
Falle gegraben worden war, und in welche unvorsichtiger 
Weise zwei Menschen gerlethen, indem sie sich der ausge- 
hängten Lockspeise-) bemächtigen wollten, und die nacli- 
her den Herrn Wolf zum Gesellschafter erhielten. Die Er- 
zählung erhebt sich nicht über einen gewöhnlichen Dorfwitz^ 
geeignet die Feder eines lustigen Mönches in Bewegung su 
setsen; die Darstellung ist lebhaft und fliessend; die Latini- 
tat nicht sehr cornipt. Eigene Anschauung des MS« jedoch 
nothigt mich, folgende, Sinn, metrische und grammati» 
sehe Regeln wiederherstellende Textesverbesseningen nam- 
haft zu machen. V. 1. MS. j^eri st. si; 2. geruntur st. ge- 
rantur ; W, foraan iter medium st. forsan interniedium 17» 
9upra st. super; caule %i,ante; 21. (Druckfehler) procul st« 
poeul; 41. aucae st. ante; 46. nullus st. nuUusgue; 55. Mio 
9rgo ist wohl felsch conlectnrirt; 87. kae st. koe; SO, nuneia 
st. indkia^ was JedenlkBs die Caesur nicht inlSsst; J€0. «ti- 
nuchus ist nicht = eivvoibcog zu nehmen, sondern heisst, wie 
die beigefügte Glosse an die Hand giebt, Ziegenhirte^); III. 
cepü St. capit; 113. licuit st. liquit; 119. huc st- hic ; 134. 
muss so gelesen werden: erratis veniam \ donet ut ipse, ro- 
gani st. erratis veniam donet ^ ut iuse rogatur, was Schrift 
und Versmass nicht zugeben ; 14?. lepus st. lupua. Aus 
welchen Gründen Herr i». Reiffsnberg am Ende des Artikels 
diese Facetie einem Magister artium und Brüsseler Professor, 



1) 8. Ober diese Leenluisclien Vene Orimm n. SelsMibr« hit Ge« 

dichte, p. XXfIi sqq. 

2) Einer Gans nämlich, auca. lieber dieses spät-lateinische Wort 
(woraus oie geworden) s. Du Cange und, was Herr v. Reiff enherg citirt, 
£«r. IN^M«db, Celtioa, L p. 11. Slollg. 1830. 

3) Vielleicht ist dieser Vers so za schreiben: Inrntfer eunuchus, 
niango , hubulcuSy ade^^ d. Ii. fNMlor M^prnmsi^ owMM (t. Cajrpentier ap. 
Ducange) et hovum. 
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cenannt Rcyneriw de War*!, ziiziifsclireiben geneigt ist, welcher 
14Ö9 ') in Brüssel gestorben iind dessen Grabinschrift irgend- 
yvo aiifgefinuleii >^orden ist, Iiat er darziithiin unterlassen. 
Mir scheint eine solche Annahme dem Charakter der Schrift 
und ganz besonders dem Umstände zu widersprechen , dass 
der, von derselben Hind gescbrieli«De und Hoserem Gedicht 
immitlelbar vorhergehende PsendopiodamSi von Herrn o. Seif» 
fenöerg selbst dem 13. Jahrhundert ingesprochen wird* . 

4) Franzosisclie Reimchroiuk des Nicaaiua LadmuUi* 
Sfe begreift die Zeit von 1492>-1528 und reiht sich an Shn- 
Ifche des Georg. Castellaniis und Joh. Molinet an. Ladamns 
lebte von 1465 — 1547 und war Wappenkönig Karls V. (s. 
ßf^eiss t Bibliograjilne universelle, Vol. 23). Herr v. Reif- 

fenberg theilt ein Epitaphium i'iber ihn mit^ welches Mene- 
girier^) bereits bekannt machte und ITeli« entgangen Ist. 
Es entlialt nimllch seine Lebenseescbicfate und befand sieh in 
Arras unter seinem Portraite« Es sind schon mehrere Male 
Handschriften dieses Ladamns erwähnt worden ^) ; die unsrige, 
wie es scheint unvollständige, wurde letztes Jahr angekauft 
und gehörte einst Philipp de Croy, Herzog von Arschot, • 
gest. 1575; sie begreift 7üS Strophen von je vier Alexandri- 
nern. Km Beispiel geni'ige: 

1507. I^iT Charles d Ksgucrnon qui faict grnndes meslees 
Fiist prinse Tliiilemont et femmcs violees, 
Mais de tous les desruis, Iravcil, pnioe et nuysance, 
Fy des bons Namurois s'ilz n'en preodent veogeance. 

Der Artikel scliliesst mit der den Chronikschreiber hin- 
länglich charakterisirenden Bemerkung: Qu'est-ce-que la poeaie 
üVait de commun avec La dam? , 

5) Notiz über die vor Kurzem (für 605 Fr.) erworbene 
Sammlung von mehr als 1500^ an den berühmten Polygra- 
phen Erycina Puteanus ^ geschriebenen Briefen. Man findet 
nnter den Correspondenten dieses Mannes nicht nur die be- 
rühmtesten Gelehrten seiner Zelt, sondern auch die hervor- 
ragendsten Fürsten und Staatsmänner; die Briefe sind alle 
zwisclien 1600 und 1046 geschrieben und in fünf bis sechs 
Sprachen*) abgefasst. Interessant ist ein Tranerbrief von 
Gerh. Joh. Vossius (dat. 1634), in welchem er seinen Schmerz 
ausdrückt über den Tod seines 24jährigen Solines Dionysins^ 
welcher der orientalischen Literatur sich mltso unerroudlieheni 
Eifer gewidmet hatte, und Glessen seltene Getelnrsamkeit, su 



1) Rin J)rackrehler giubt 1489. 

2) Les recherches du blasen etc. Paiil 1673, pp. 145 — 14d. 

.S) Vgl. SanUrno ^ Bibliotbeqae des manusorits de laBelgique I, 290. 

• - 4) Der berühmte majläAditcJie UaUaouit Antoaiui Saimatia achreibt 
sogar griechisch. 
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•einen 21 Jahren gehalten, ^virklicli in Erstaunen Selsten 
niii8s. Diese Sammlung, von welcher Herr v. Reiffenberg 
kleinere, weniger wichtige als anziehende Auszüge und No- 
tizen mittheilt y ist eine höchst schätzenswerthe Erwerbung, 
denn sie mag auf die Literatur- und Culturgescluchte der 
mten Hillte des 17. Jabrliiiiidertt mncii«« Lieht wef&a. 
Unter geehrter Herr Herantgeber wandert tkh jedoch über 
das StUlschw eigen dieser Correspondenten in Bezug auf die 
iuaiMiren Ereignisse jener bewegten Zeit (nur Aubertiis Mi- 
raeus mache eine Ausnahme) und legt schliesslich das halb 
humoristisch-politische Glaubensbekenntniss ab mit den Worten: 
,,J'ai toujours eu peu de disposüion d m^i?tsurger ^ surtotU 
penäant L' hiver, et si Je nai jamais flatU lea puiisancea de 
ia iem^ mon prmcijte imomwie mI 4b »wIm 4$ in rw^ 

6) Abschrifit einet alten , in den Sanunlnngen de« Jemillen 
Alex. Wfltheml^) Torgeftindenen Citalega der Bibliothek dea 
8tk Mniminklostera su Trier; aber einen darin befindlichen 
textus emMgetii unu8 auro sew^tiut findet man in denselben 
Papieren die Nachricht, dass er von Ada, Karls des Groften 
Sehwester, dem Kloster geschenkt worden sei. 

Aus derselben Quelle wird noch das historische Cnriosnm 
mitgetlieilt , dass der Papst Alexander Vil. (1Ü55 — 1667) und 
Sultan Mahomet IV. (1649 — 1687) dieselbe Abstammung haben; 
Sollman II. littte nSmlich Margaretha BUralgli , Schwester 
LeoAardo's, des Umrgrossvsters des Pspstes Aleiander, sur 
Gsttüi sich angeeignet. 

7) Notis fiber einen Codex (No. 4459—4470) vom Jahre 
1320, der, aus der alten Abtei Villera stammend , nachher 
in den Besits der Canoniker zu St. Martini In Löwen kam. 

Ks ist eine, von Pertz besehene Sammlung von ascetischen 
Schriften, welche für belgische Literatur- und Heiligenge- 
scTiichte, besonders für die Arbeiten der BoUandisten von 
manchem Nutzen sein mag. 

8) Der letzte Aufsatz dieses Abschnittes ist von Herrn 
Theod. Oehler aus Frankfurt a. M. mitgetheilt, und wohl der 
durch Inhalt und Behandlung ausgezeichnetste. Ich behalte 
mir vor, die von ihm gegebenen Thatsachen und Entdeckun- 
gen in einem besondern Aufsatse dem Serapeum mltsutheilen* 
Nachdem Herr 09kler über die wenigen von Niklai|s von Cus 
stsnunenden Manuscripte der hiesigen Bibliothek einige in- 
teressante Inhaltsangaben gegeben, geht er über su allge- 
meinen historischen Bemerknn^en über die Mönche von Gem- 
blours, und zur Beschreibung eines Ueinen Foliomanuscriptes % 



1) 1604 ZQ Luxemburg geboren. 

2) Nu. 5254—5267 des Catalogt. 
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^ssentheili von 14Ö5— 1510 von dem Mönche Joh. BaillinI 
^geschrieben 4 welches sich im Besitze der hiesigen Bibliothek 
befindet. Es enthält folgende Schriften, über welche Herr 
Oehler mit grosser Literaturkennlniss und vieler Klarheit das 
INöthige berichtet: 

1) Carolo Imperatori Aiigntto BmthMu^)^ Prolog in 60 
elegltcheii Vertetii Kttl dem Kahlen gewidmet bet Üebct^ 
telchnng des (fiklgenden) Gedichts Mllo's de Sobrletste. 

2) Milonis coenobitae S. Amandi ctnnen de sobrietate, 
libri Ii. Herr Oehler giebt eine Zusammenstellung und Wür- 
digung der Terschiedenen Handschriften dieses unedirten Ge* 
dichtes. 

3) Liber Alchimi (irriger Weise im Catalog Alchuini). 
Dieser Alchimus ist, nach Herrn Oehler^ der bekannte Be- 
kehrer Chlodwigs, AIcimns Eldictns AvUits« Unser Hsnnscript 
enlhilt nur V* 14—108 des gansen Gedichts. 

4) Liber Karoleidoa. Unedirtea Gedicht eines unbeksnu« 
ten Vcrfiissers^) über die Schlacht von Montih<^ry, nr Zeh 
Carls von Burgund im Jahre J4Hi). Das aus 382 Versen bc« 
stehende Gedicht wird ganz mitgetlieilt und ist [von Herrn 
Baron v. Reiffenberg mit erklärenden und kritischen Noten 
versehen worden. 

5) L. Caelii Lactsntii Firmiani pia naenis rerbi crucifixi, 
schon 5fter gednidtt anter dem Titel ^^Lsctintii de pstslen« 
Domini versus'^ oder ^^de beneieüs snls Chrlstus^^. 

6) TIsio Phililierti Heremitae de altercatione corporis et 
•nimae, von welcher ziemlich viele Handschriften und Uelier» 
Setzungen existiren. Das Original dieses Gedichts wurde zum 
ersten Male nach einem Wiener MS. von Karajan in seinem 
Werke: Frühlingsgaben , Wien 1S39, an*s Licht gezogen. 

7) De deceptione mulieniin rhythnii Matthiae Weensen 
(gest. zu Dordrecht 1547). Folgt das Gedicht selbst| dessen 
beständiger Refhiin also lautet: 

Dalce voneoum mulier magDificos dejecit 
A secnii priocipio, quis modo tatss eriu 

8) Conflictus veris et hiemis (in einigen MSS. Cucuhis 
betitelt). Dieses Gediclit befindet sich bei Burmann und 

Der dritte Abschnitt (S. 175—182) ist Notizen über 
belgische Bibliophilen und Bibliographen gewidmet. Unser 
Jahrgang bietet tokhe über JoA. ftma Foppem und Fan 



1) Hocbald sCaib 90 lahre alt Im J. 93a 

2) Veber Milo Cgeit. 872) Tgl. GtrsiRMt, Goaddckte d«r poet N«- 

tionalliteratar der Deutschen. 

3) Der Catalog giebt (aUchlicli aU Boloben Gaaltonu de CastiÜooe, 
durch eine Glosao au V. 7, irregefülirt. 
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Brmt. Von diesem Letateta htt das Sertpenm^) die Wik 
graphie bereits aiifj^enoinmeti , und die hier eing^eflocfitlsnell 
Notizen bestellen sich mehr auf daa Leben des Herrn 
fteiffenberg^ als Van Fraet's aelbst» 

Der Tierte AbtchnlU (S* ist betitdts Jf^ 

moirß» paur fkistoir« d9$ lefirea, dn aewneei, des arts H 
dß$ miHmrs en Mgi§tt€m Es ist eigentllcli diess der fiir ein 
^osseres Publikuni geeignetste Tlieil) denn er bietet die durch 
bibliographische Studien gewonnenen Thatsaclien und ver« 
wendet sie zur Beleuchtung der verschiedenen Seiten mensch- 
lichen WirlLens und Strebens. Ohne uns län|[er bei dem 
Einzelnen auftuhalien. da es weniger in dem Bereich der 
BibliothckwiMeanchift lieg! und von crdawem Localinterem 
iaty geben- wir nur^ 00 well es tmt Ibun Umif gedrängte 
Infaaltaangaben* 

1) Ueber dai Stadln« des GrieeUe^en wübrend dee Ultfc 
telalters in Belgien, und Uber eine alte Epitome der Dlade 

Homers. — Zu diesem Aufsatze wurde Herr 0. Beiffenberg 
durch eine in der hiesigen Bibliothek befindliche Incunabel 
ohne Titel noch Unterschrift veranlasst, deren Druck Ton 
Van HuUhem in das Jahr 1467 gesetzt wird. Der lohalt 
enthält nichts mehr und nichts weniger als einen Auszug aus 
dem bekannten Gedicht des Pseudopindarus, von dem die 
biesige BibUotbek aneh eine Hindaebrift besitst. Vorangeht 
eine Prtefatio von Aeneaa Sylviaa, nebat einigen , Homer ver- 
herrlichenden Gedichtchen, die durch Burmmn bereits b^ 
kannt iind ; am Sdilusse folgen Testimonia von Fetrardui| 
Diogenes, Laertius (diese beiden letzteren Namen werden 
sonderbarer Weise getrennt), Statius, Aeneas Sylvins, und 
einige Epitaphien auf Hectors Grab. Es wäre überflüssig, 
nach }Ver?isaorf, tom. IV. p. 546 sqq. und Bähr, röm. Lit. 
Gesch. I« p. 177. noch über den Pseudopindarus weiter zu 
Sprechen'); dass'aber Herr 9. Eeifmberg die fVage nur 
anregen würde, ob diese Epitome den Aeneas Sylvins oder 
Petrarcha zum Verfasser haben mochte, hätte ich nicht er^ 
wartet; im Drucke scheint mir nicht die mindeste Veranlas- 
sung hiezu zu liegen, und ich begreife durchaus nicht, wie 
die Worte zu rechtfertigen sind: daprea quelques Ugnes de 
Pätrarque, iranscrites ä la fin du volume^ cet ejctrait serait 
emprunU d une iraduction faite par Vautew des sonnets» 
Die eingehen Worte Petrarcha's sind$ Homert dB ed«MSs 
Trojae po9ma intignB Väld« kendßü ttrtUnu Bdidü, quod 
opus lUada nommanUm Et kteipU über 4U§: Iram pandß 
ndcki ete, Sie beweisen nur» diMi Petrsrdw die uns vop» 



1) 1840. No. 20 a. 21. 

2) Vgl. Rliein. Moseam t PhiL Nana Folge. 1. HelL fi. 137—140. 
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liegende Uebersetzimg bereits kannte. Erst nachdem es Herrn 
V. Reiffenberg gelungen , beide Annahmen (zu welchen er 
keinen Anlass hatte) zu beseitigen, erkennt er den Fseudo- 
pindartis und citirt die hieher gehörige Literatur. Eine Uiv» 
dentlichkeit jedoch ist iinB tiifgefallen« Bei Erwähnung der 
Basler AwscAbe dieses Gedichts Tom Jshre 1583 wird gesagt: 
C^te^ («fso doch woftl die Ansgsbe) a 4t4 cU49 par Lu^ 
tatitt9 mr le 120e vers du 6« Üvre de la Thebaide de StoC0i 
ntm lebte, bekinnter Massen ^ Lutatlns wshl 1000 Jahre Tor 
Jener Ausgabe. 

Die Untersuchung über das Studium der griechischen 
Spraclie in Belgien, welche jener Notiz über die Incunabel 
des Pseudopindarus Torangeschickt ^i^d, ist ganz kurz und 
führt zum Reiollile, dass vor dem WlederanfWaehen der 
Wssensebaft Homer nur aus Ueberseltnngen bekennt war. 

2) Ueber die Sage des ewigen Juden werden die sclion 
bekannten Zeugnisse ▼orgefTihrt, nmstlndlfdl das llteste von 
Matthaens Parislensls (e. 1245) , und der Herausgeber stellt 
diesem ein eben so altes ans der Reimchronik des PMl^p 
HoHskes^) an die Seite. 

3) Eine gedriingte, populSre Untersuchung über die Ein- 
führung des eigentlichen Wappens, mit besonderer Beziehung 
auf Belgien, führt zu dem Endresultate: Si les erablemes et 
devises sont d^Ine antiquite incoinmensurable, s'ils ont ete 
un acheminement au blason, celui-ci, tel rjue nous Tavons 
defini^ ne decele son existence qu'aux epomies, mii viennent 
d'itre indiqn^s (nämlich swischen dem II. und 12. Jahr^ 
hundert) I sans qoe jnilsse pr^tendre pour cela qn'ä tel jour, 
teile heare» il alt pln k nn Indlvldn de les inventer. Le 
blason, comme les communes, comme beaucoup d'autres In- 
stitutions plus serieuses, n'est pas une cr^ation individuelle 
et son origine ne saurait se constater autrement que la leur. 

Gelegentlich theilt Herr v, Reiffenherg einen unedirten, 
von Kaiser Heinrich II. an einen gevvissen Zeilner ausgefer- 
tigten Adelsbilefy dessen AnthenticitSt er jedoch nicht ver- 
hiirgen will, mit* Zellner halte dem Kaiser von Ungarn ein Ka« 
meä unversehrt nach Bamberg aberbracht und erhielt hiefur 
ein Kameel su seinem Wsppen. Wir bitten die Quelle su 
wissen gewünscht) aus welcher dieses merkwürdige Document 
geschöpft ist. 

4) Biographische Notizen über P. A. de Launay , ersten 
Wappenkönig der JNiederlande, gest. 1694; über Joham von 



1) II. 492. Dieie Cbronik, durch deren Heraosgabe Herr v. Reif' 
fen^ff sieh das ralimlSchste Terdientt am Belsiens Geschicbte erwor- 
ben, ist ein ehrendes Denkmal des Fleisses, der nmfassanden Gelehr- 
samkeit, ja der patriotisobsn Gesiaoangea . ttssans gssebitstMi Uecm 
Haraasgeben. 
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St. Amand, beriilimten Mediciis des 12. Jalirliiinderts (s. 
Choulanä, histurisch-literar. Jalirbuch für die deutsche Medi- 
cin, Jahrg. III. 1S40. p. 13S — 143); über den Jesuiten Caspar 
Gevartius (gest. ItiOb); Nachtrag zu einer Biograpliie Franz 
Malpi'8 , der in Folge seiner bei VVagram 1809 erlialtenen 
Wunden starb ^) , und sich mit der Geschichte der Kupfer- 
stedierkiinit in Belgien liefiistt hatte* 

5) Zerleg^nng und Beleiiditung des Inhalts eines apani» 
achen Werkes: El felicissimo viaje d'el muy alto y mny po- 
deroao principe don Philipe, hijo d'el emperador don Carlos 
l|ninto maximo, desde Espana a sus tieras de la baxa Ale- 
mana: con la descriptlon de todos los Estados de Urabant y 
Flandres. Escrite en quarto libros. Anvers y en casa de 
Martin Nucio, 1552» in f. (362 Blätter) , welches den Beicht- 
vater Karls des FiiiifteB, htm Ckntt9»alCtthei9 d^EHreUa, 
mm Ver&sser hat. Die darin enthalten« Beschreibung der 
III Ehren Philipps II« veranstalteten Festlichkeiten , Aufrage 
u. dgl. sind von Herrn 9. Eeiffenberg auf eine sehr entspre* 
chende Weise hervorgesogen nnd mit eigenen, den spani- 
schen Chronographen ergänzenden Bemerkungen begleitet 
worden, die für die Zeitgeschichte von manchem Interesse 
sind. Zugleich wird über die Persönlichkeit und die übrigen 
Schriften CaloMt Einiges mitgetlieilt. Der Herausgeber 
veist la Besug auf letstere auf Jniottiu$» Da das Buä an 
Bnchercltationen nichts weniger als Mangel leidet » hätte das 
hieher gehörige Werk dieses Anttniua^ schon der Consequens 
wegen, dem grossem Publikum namhaft gemacht werden sol- 
len^); es ist wohl die Bibliotheca hispana nova, ab anno 
1500 ad anno 1564. Matriti 1783, 2 vol., fol., gemeint. 

6) i3iop;i aphische Notiz über Barett magister artinm der 
Pariser Universität und Professor zu Mecheln , gest. 1800. 

7) Lobrede auf den vor sieben Monaten verstorbenen Datmouy 
gehalten in einer Sitzung der Brüsseler Academie, von welcher 
der französische Pair correspondirendes Mitglied war. Die 
Leichtigkeit, Klarheit, ja Geaiulhlkfakdty das PÜDMite und 
Frische 9 welches die Reiffenherg^schen Charakterskissen an 
sich trsgen, hat nicht nur unter Gelehrten die würdige An« 
erkennung gefunden , sondern seinen Namen fast folkstJiüni» 
Bch gemacht. 

8) Zuletzt einige Epitaphien von Belgiern , die im Aus- 
lande gestorben ; unser Herausgeber knüpft daran die Bemer- 
kung, dass die Sammlung solcher Grabschriften der Landes- 
geschichte sehr forderlich sein konnte. 



1) 8. AoBssirt 1840, p. 146. 

2) Diese Unterlassung erklärt sich Tielleicht dadurch, dass dieser 
Aufsatz, wie die meisten des Baches, den Herren Academikern beielli 
vorgelesen worden ist} aber wm ornnibu« omnta coMemwit. 
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Den fünften und letzten Abschnitt (S. 293—337) 
füllen Miscellanea von meist bibliologischem Inhalte, Anec- 
doten, Cnriosa, F^pigraniiue ii. dgl, , woraus wir folgendes 
poetische Billet des Herrn Herausgebers an eine Dame (wie 
sich wohl denken lässt) herausheben: 

Vraimcnt cc fatras litteraire 
Pourrait-ii l'interesser un peu? 
Ma foi , si tu deviens bas-bleu 
Que j^t^te au moios la jarretiere. 

Schön und erhebend sind seine improvisirten « bei dem 
Banquet der flamändischen Literaten und Sprachforscher, den 
24« October vor. Jahres gesprochenen Verse: 

Un si bei avenir a de quoi vous tenter. 
Au sein de TUnion , heureux malgr6 Fenvie, 
Noüs aurons un seul coeur pour ainier ia patrie 
£t deux lyres pour ia chanter. 

Wir theilen von Herzen diesen Wunsch; mögen nur diese 
beiden Instrumente des belgischen Geisteslebens, das fran- 
zösische und das germanische Element, immer dieselbe Rein- 
heit ihres Grundtons behalten! 

Unsere Ueurtheilung hat vielleicht allzuwenig die Ver- 
dienste des Verfassers erkannt oder hervorgehoben, aber sie 
wird nichtsdestoweniger von der Vielseitigkeit desselben ein 
Zeugniss ablegen und ihn als einen der seltenen Männer er- 
scheinen lassen , welche die Feinheit des Tones, Eleganz der 
Form mit umfassender Gelehrsamkeit zu verbinden verstehen. 

Dr. August Scheler, 
zweiter BiMiolliekai des Köoigs der Belgier. 



lieber einige frühere italienische Bibliolheken. 



Ausführungen und Zusätze zu Blume, Iter Italicum T. I— IV. 

von 

JB. G, Vogel in Uresdcn» 

IV. Bolo^nesische Bibliotheken. 

1) Bibliothek der rei^ulirten Chorherren von IS. 
Salvatore. (Blume T. II. p. 160—161.) 

Weun die Nachrichten i'iber diese ehemals so berühmte 
Bibliothek bei Blume ziemlich dürftig erscheinen und grossen- 
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iheils nur ans Reisebeschreibiin^en geschöpft sind, so ist die 
Ursache davon lediglich in dem Umstände zu suchen, dass 
«s ihm nicht irerf;6iiiit wir, das mtrefflidie Weii^ des Abts 
TlrmiibeUl iiber dieie Ctnonle lellMit m wf^dcheB, wo die« 
•er Bibliothek ein sehr ausführlicher Abtchntit gewidmet iit« 
Die Seltenheit dieses Werks in unsern Gegenden, wie die 
Berühmtheit der Sammhmg^ wird es entschuldigen , wenn ich 
nnter seiner Anleitung etwas ausführlicher von letzterer spre- 
che, indem ich jenen Abschnitt der Hauptsache nach und mit 
einigen Zusätzen vermehrt hier wiedergebe. ^) 

Die Religiösen der im 12. Jahrhundert fegründeten Ca« 
noDie von S. Salvatore, mit welcher die von S. Marl« di 

Reno ohnweit Bologna frühzeitig vereinigt worden war, wen- 
deten schon in den ersten Jalirhunderten ihrer Stiftung ihr 
Streben auf Sammeln von Handschriften, welche ihnen zur 
Ausübung ihrer geistlichen Verrichtungen nöthig waren. Das 
Yon Trombelli bekannt gemachte Necrologium von S. Maria 
di Reno gedenkt an mehreren Stellen solcher Schenkungen 
einielner Mitglieder theils an Büchern, theila an Geld, wel- 
ches zur Anfertigung derselben verwendet werden sollte, und 
die jedesmaligen Prioren unterliessen nicht, bei Antritt ihrer 
Amtsführung Inventarien über die vorhandenen Geräthschaften 
der Canonie abzufassen, wozu natürlich auch die Bücher ge- 
hörten. Ein solches Bücherverzeichniss , abgefasst am Schluss 
des 14. Jahrhunderts, tlieilt Trombelli mit^J; es enthält frei- 
lich ausser Chor« nnd Messbücfaern nnr Connnentare snr 
Bibd nnd Schriften einiger Kirchenviter; und nur die Werke 
eines einzigen Classikers finden sich darin aufgeführt — son-* ' 
derbarer Weise — des Ovid. Von diesen ältesten Bestand*« 
theilen der Bibliothek war zu Trombelli's Zeit nur wenig 
mehr vorhanden, da die Missalien und Breviarien zu Ein- 
bänden anderer Handschriften verbraucht, Anderes aber, wie 
Decretalen , Lebensbeschreibungen von Heiligen u. s« w. vert 
schleppt oder ferloren worden waren« 

Ausser dem gewöhnlichen Zuwachs, welchen die Biblio- 
thek durch Darbringung von Büchern von Seiten neu eintre- 
tender Religiösen erhielt, scheint sie bis zum Anfange des 
16. Jahrhunderts nur schwach durch Domenico Bonino, Prior 
m S. Maria Maddalena , welcher ihr die Hilfte seiner hinter» 
lassenen Bacher nuwies, so wie dnrch die eines Protonotars 
Ludovisf vermehrt worden zu sein; erst In dem angegebenen 
Zeilpunkte erhielt sie dnrch den ungemeinen £ifer dei PdU 



1) V. Trombelli Memorie istoricbe concementi le dae Canonicbe, 
di S. Maria di Reno e di S. Sal¥atore iiuieme uoite (Bol, 1752. 4.1 
Cap.XXiy.iu99-|OS. 

2) Loct flit» p« 100. Nota a. 
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lül^ino Fabii oder Fabretti in kurzer Zeit eine Erweiterung, 
ipulche lie snr mten der ilmiligfin BUiUAtiieken Bologna's 
ctliob« ^) Dieier Mann , wdcher von dmc Siell« «Ines Prion 
■n S. Salfratore sich big zum General seiner Con^regalioa 
erhob, suchte tlch nichl allein in Bologna selbst, sondern 
lach in Venedig:, wohin er blos in dieser Absicht eine Heise 
nachte, in den Besitz einer Menge hebräischer, griechischer, 
lateinischer tmd slavisclier Handscliriften , mit bedeutendem I 
Kostenaufwand, zu setzen , und Hess zugleicli durcli die ihm 
iintergelienen Religiösen islilrelclie Alitchriften machen , wel- 
clies alles er in der Bibliothek der Canonle niederlegte.-) 
bnrch Ihn erhielt dieselbe den berfihmlett GoÄlsc des Lso- 
tantiiis^ durch Ihn auch die Ton Bii<chof Domenico de Deinem 
nici gesammelten Handschriften, welche sicli früher erossen- 
theils im Besitz des Cardinais von Pavia , Jacopo degli Arna- 
nati, eines adoptirten Mitgliedes der Familie Piccoiomini, 
befanden. ^) Dalier fand noch Trombclli in einer Menge Ton 
Büchern die Worte : huue Ubmm emä Fenetm M, P, Frater 

Während des J6. und 17. Jahrhunderts scheinen die Zn- * 
flüsse zur Bibliothek hauptsächlich durch Vermächtnisse ver- 
storbener Mitglieder der Canonle gekommen su sein. Fan- 
tiissi führt unter Andern die Canoniker Rainero und Alfonso 
BaToai und Antonio MIrandoIa als solche an^ deren hand-« 



1) Wenn ich in meiner „Literatur Hiiropäischer Bibliotheken" S. 310 
den Anfang des 1& Jahrhunderts als Cirün(ljinp[szeit der Bibliothek an- 
gegeben habe; so Ist äabei dieae Regenoration diirdi Pabri berSek- 
Mchtigt; dk dganlliche MAongasait ist jedonfsNs viel friber aaza- 
Behmea. 

2) Zu ^ea too ihn veranatalteten Abschriften gehörte auch die voll 
Baron*8 Abhaadlong de nadiiBii bellieia imd de Geodaesia . welohe den \ 

Werth einer Ori^nalcopie ka^, da dMT Codex, aus welchem sie ge- 
macht worden, jedenfalls verloren gegangen ist. Vj;!. Fabricii Iliblio- 
tbeca graeca ed. Harless T. IV. p. 237—23Ö und daselbst den Brief von 
Scbow. — In einer Har.dseluitfl,'ii«lalM «iaifra nwthematitche Schrafte« 

des Proclus und Thaon enthalt, fand Trombelli eine rntersrhrift des 

Abschreibers, Folgenzio Giulelmi, vom Jahre 1629, worin dieser sagt, 

er habe die Abseift gemacht xtUvanviog negiygivov B^ymiug im* 

ton ttaat,e Ttjs ^f^tiiQ^t nointlag xQaiog (^oyiogf ^ xa) nttvttg nnyrtt 

ttj^oyrai ayaOu. luv yitn 7icnrj{) uyaUÖ; ie y.n) anoKu^'c^Toq , xul (fiXöXo- 

j'Of nollüig uiüjfiaat laiaij»' BißktoitiixT]y ^nrjytiQe. iv t)> rtj) ttvtiji 

X^oytp fyi tt Mrl HXloi n«f»nXfi9tif <pi.ofitt9Hf ionotfda^ofitty TOfc 

>lo^oi( lilrjyixoTs ie xal (ttoftttiois tnl mvyovfirov ivvovßtftoe (Agostino 

Steoco) iiöaoxttXov t ayd^os 09<fWU1W 3HA nitnt §v40QVSß V* Trow- ' 

beUi Memor. p. 265—266. 

3) Ein Theli der von Dooienico gesammelten Handschriften kam 
jedoch später in die Yaticana; daher der Cardinal Ang. Mar. Quirini 
dem Abt Trombelli ein Verzeichniss der hier befindlichen, in S. Sal- 
vatore aber fehlenden Domeniciscben Handschriften mittheilen konnte. 
Cir, Quirini Kpistoiaram Deoai U. Ep. X. p. Y— VI. «ad Qghalll, llalia 
Sacra T. lY. p. d68. 
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schriftlicher mehr oder weniger bedeutender Nathlass daselbst 
aufbewahrt^); und von zweien Andern, den Aebten Lodi und 
Fanelli, berichtet Trombelli, dass der Erstere sie mit nicht 
wenigen Bftelieni, mehr als tausend Scudi an Werth, der 
Andere- mH Debertragung eines Zlasei alt BiblUrthektfont 
bereichert habe. Bedentender war der' Znw«cha dtraelben im 
Laufe des 18. Jahrhunderts durch die Liberalität dts Cardi- 
nal Ant. Andr. Galli, welcher die früher erkaufte Bibliothek 
des Cardinal Lercari , mit der seinigen vermt- hi t und mit 
einem jäiirllchen Fond zur Anschaftung von Hiithern ausge- 
stattet, unter die JÜibliotlielcen von S. Salvatore zu Bologna 
und von 8. Pietro in Vinculis zu Kom vertheilte und end- 
Iteh dnt^ d«8 YcnnSclitnin de« Abito Trombelll Mabil, wel- 
tiier als BlbÜeiheliar der Canonle miMer Belnem sümmUldben 
gesammelten Handschrift enschatMs eine gretae Anzahl liturgi- 
teher Bücher und eine MedaillenBidninlniig hier niederlegte«^). 

Ueber die Stärke der Bibliothek überhaupt ist mir nir^ 

gends eine bestimmte Angabe bekannt geworden, die An* 
^ahl der II a n d s cbrif ten aber muaate bei früheren und 
späteren Scliriftsd Hern schon ans dem Grunde seJir variiren, 
weil, wie wir bald sehen werden, seit dem lÖ. Jahrhunderte 
die Sammlung von bedeutenden Verlusten nicht verschont 
blieb. ^) An \ erzeichnissen endlich ist mir ausser dem 
bei fifoiitftncop jbeifindlicben f aber nacli TrombelH^a Yei^iche-; 
rnng. beftonderiB liinaichtlich der lateifilBclien Codices der Kii> 
chenväter unvollständigen, nur ein zweites vorgekommen, 
welches sich in dem Spanheimschen Codex der königlichen 
Bibliothek zu Berlin (INo. 4. fol.) Excerpta ex Catalogis 6i- 
bliothecanim betitelt, vorfindet, aber, wie ich ans seiner ge- 
ringen räumlichen Aiisdehnung muthmassen zu dürfen glaube, 
ebenfalls auf Vollständigkeit keinen Anspruch machen kann. . 

Das durch die Regeneration der Bibliothek unter Fabri 
dringend gewordene Bediirfniss, ein geräumigeres und der 
Grösse derselben entsprechendes Lokal zu haben, veranlasste 
die Erbauung eines im Jahre 1522 vollendeten, mehr als drei- 
tausend Personen Isssenden Ssdes , welcber länglicji geslsitilt 
und dnreb* neun selir grespe Fenster erleucblet, genäe ftbec 
dem Refectorium der Coi|TeBtuaIen gebaut war, so wie dieses 
über dem Weiniuiller lag — ein Umat^d, welcher den Jton 



1) Cfr. Fantuzzi , Notizie degU Scrittori Bolognesi unter den Bio- 
graphien der genannten Bolognesen T. I. p. 398 a. 399. T. VI.. p. 31t-* 
M. Von XUnndoIa alleiR war ein «gaaor voller Sdinmlf Handaduriflaa 
TOrhanden. 

2) FantQzzi Notizie s. art. Ant. Andr. Galli T. IV. p. 29. 

3) Fantuzzi I. 1. s. art. Trombelli T. VIII. p. 124. 

4j Nach Jacob (Tratte des bibUotliequea p. 124) füllten die IIan4- 
sdififtenSOMilsKe. ' 
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dinal Bobba bei seinem Besuche des Klosters zu der Aeusse- 
rung bewog : Sapientia aedificavit sibi domum , miscuit vinum 
et propoauU tnemam. In der Mitte des Atriums erhob sich 
eine Kuppel, gemalt von Bagnocavallo, wo die drei Personen 
der Gottheit in einem leuclitenden Kreise, umgeben von En- 
geln, Heiligen und andern Personen, dargestellt waren. Durch 
ein im römischen Style erbautes Thor, über welchem man 
das Bild des h. Franciscus, von Ca\e(ione gemalt, erblickte, 
trat man in den Ulbliotheksaal ein, welcher in Länge und 
Breite, vielleicht auch Höhe, dem Hefectorium glich. Das 
Getäfel , ganz aus Holz bestehend , war in lauter achteckige 
Felder getheilt, welche mit Gemälden umgeben waren. Jedes 
dieser Felder enthielt eine vergoldete Kose, umgeben von 
Arabesken, mit Licht und Schatten von gleicher Farbe, auf 
himmelblauem Grunde. In vier Reihen liefen diese Felder, 
jede Reihe zwölf derselben enthaltend , nach der Län^e des 
Saales hin. Ebensoviel Achtecke, ebenfalls mit vergoldeten 
Rosen und Arabesken , aber colorlrt auf himmelblauem Grunde 
füllten den übrigen Raum der Decke aus. Alle erschienen 
verbunden durch Balken, welche der Länge und der Breite 
nach hinliefen , und deren jeder in der Mitte wiederum mit 
einer goldenen Rose, am Ende aber mit Ringen verziert war. 
Die Einfassung war ebenfalls mit gleichem Licht und Schatten 
gemalt, und stellte Gladiatoren, Satyre, Silenen, Jäger, 
Schlangen und andere wilde Thiere, Ungeheuer, Hippogryphen, 
Greife und ähnliche Gegenstände dar, zwischen welchen man 
in andern runden und abgesonderten Gemälden \ier Ordens- 
heilige und drei Glaubenslehrer sah. Das Giebelfeld der Bi- 
bliothek nahm ein in ungeheurem Maasstabe ausgeführtes Ge- 
mälde ein, welches ein Theater von grossem Umfange und 
sehr schöner Bauart mit einer doppelten Halle von Säulen 
dorischer Ordnung darstellte. In der Mitte desselben sah man 
über zwei Seitenbogen eine Gallerie mit Geländer, und in 
deren Mitte eine JNische, vor welcher ein Katheder von Mar- 
mor, unten mit einem orientalischen Teppich belegt, stand. 
Auf ihm sass der h. Augustinus , der eben in einem heftigen 
Gespräch gegen die Manichäer begriffen dargestellt war. Eine 
grosse Anzahl von Menschen auf jeder Seite , oben und unten, 
und in zwei andern Bogen stehend , in verschiedenen Stel- 
lungen und Costumen, hörten dem Redner eifrig zu. 

1) Cfr. Rocca , Tbesaoras Antiqaitatum Pontificiaruin sacraramqae 
T. U. p. 342. 

CBeschlusB folgl.) 
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herausgegeben 
T oe 

Dr. Hoberi Naumann. 

JVi IQ. Leipzig, den 31. Mai 1842e 



Etamberti Floridus» 

* 

Dtetetfixcerplenbiicli des verschiedenartigsten Inhalts wurde 

nm 1 120 von einem Canoniciis der Marienkirche su St* Omer 
(Castrums. Audumari), Namens Lainbertus, angelegt. Die 
angegebene Zeit der Abfassung ergiebt sich daraus, dass in 
diesem Jalire die Genter Ilandsclirift gej^ctirieben ist (nacli 
Perlz Archiv 7, 540), dass alle jün;;iriii Kriignisse in den 
ältesten llandscliriften von späterer liaiid zugefügt sind, und 
dass der Verfasser selbst den Tod seines Vaters , des Cano- 
nicus OnuUiis» im Jahre 1077 erwähnt, unter ^fo• 22 des folr 

f enden Inlialtsverselchnisses. — Olischon das Gante ohne 
ian zusammengetragen und vielleicht der grö^scni llulfte 
nach ohne wissenschaftlichen Werth ist, hielt Ich duch eine 
beiläufige Anzeige seines Ccsamnitinlialts niilit für überilus- 
sig. Kinzelnes bleibt immer von Interesse für Einzelne und 
Bibliotiiekscataloge können niciit überall in'ü kleine Detail 
gehen , eine Herausgabe des gesaminteu Cuugiomerats aber 
&t nfanmer su hoffen , nocii zu rürcliten« Um meine und des 
Lesers Zeit su sparen , habe ich mich so kurs als möglich 
g^fiust. 

1) Das Verhältnis« der Alitei St ßertin in St. Omer zu «letn Capi- 
tel der Murienkirclie daselbst ist sehr klar auseinander gesetzt in: l^f- 
lertation liistorique et critique sur Turigine et Tanciennlte de Tabbaye 
de S. Bertin, et sar la superioritc (|iiVUe avoit aiitrefois sur lV(>Iise 
irie S. Omer.... pat «■ religieux d«rabbayede 8.H«r(in. I*aiis.l737. 8. 

III. Jahrgang« iO 




^ •< 

Bis jcist sinn liel^annt rier IlandscIlriTlIeD cTes Textes und 

eine französische Uebersetziing, 

1) Gent. „Liber S, Bavonis Gandensis ccclesie'*, elie- 
mals cod. 8. Äitdoniari, vom Jiiire 1120. Einzelnes daraus 
in Perlz Archiv 7, 540 

2) tVolfenbüttel. Menibr. saec. XI. (? wolil saec. XII.) 
in fol. Gud. I. P9rt% Archiv 6, 5. 

3*^ Mdm^ Yoss.Xat. 31. fol« m^mbr., in der folsendtn 
Anadl^e beneliAnei dtirdi L« — FerU Archiv 7^ fSII. M6w — 
Diese Handschrift war bereit^ ' 1642 verbunden , als sie dem 
Alexander Petavius geliörte, welcher ein Inhaltsverzeichniss 
auf das erste Blatt geschrieben hat. Von Bl. 121 recto näm- 
lich bis Bl. 211 recto ^clit das ursprüngliche, von der älte- 
sten Hand herrührende Stück, vielleicht noch dem 12. Jahrh. 
angehörig. Mindestens 100 Jahre später wurde der gegen- 
wärtige erste TMLdnr JlandscItlift sugefügt {&; I— llSa.), 
welcher den Prologns enthilt nebst den dort übergangenen 
Stüclccai des Floridiis, auch wohl Einzelnes, was ^r nicht 
im Originale stand. Der Rest der Handschrift (Bl. 2f2». 
284b.) rührt von verschiedenen, znm Theil noch jüngeren 
Händen her. Die in ihm eruahnten historisclien Eiefgnisse 
gehören sämmtlicli in die letzte Ilalfte des 13, Jahrh., kön- 
nen also nicht mehr zum Floridus gereclmet werden. Aus 
den angegebenen Gründen habe ich in nachstehender Inhalts- 
angabe die Ordnung der viel jüngeren Haager Handschrift 
Torgetogen, deren Besifferung ich auch beibehalten habe, 
obgleich sie nicht eben sehr genau ist. Interessant ist die 
Vei^leichuDg beider Handschriften namentlich fHr die Trach« 
ten und die Zeicfinun^ überhaupt. 

'^a.A'aki 4) Hau^. Fol. 7.')9. membr. saec. 15. (1460), in der 
' folgenden An/ri^e bezeichnet durcli H. Perlz Archiv 7, 131. 

54b. 2Sehr schön geschrieben und gut erhalten , nur an ein- 
seinen Stellen etwas abgerieben. Am Schlüsse steht von der^ 
selben Hand: „Hic Über inceptiis In Insnlb [LHle in fWins. 
Flandern] et completns tn opido. NIniuenshi Gameracensis 
dioecesls [NMnove in Ost -Flandern , zwischen Brüssel und 
OndenaardenJ. Pro nobili viro diio. Petro dno de Goux et 
de Werdegrette , milite , consiliario et cambellano lUustrissirai 
principis dni Philippi, Burgundie ducis, comitis Flandrie. 
Anno dni raillesirno. C('CC** LX**" und von späterer franzö- 
sischer: 9,Iste presens liber nunc speclat ad dominum de Kaue» 
Btaln/* eigenhfindig imterschrieben : »Phe« de Clenes/* 

^:ie C ^ ^) Haag, Fol, 7&9a. chart. saec. 16. (1512), In deir ibl^ 
I genden Anzeige bezeichnet durch h. — „YcM conrnenche le 
prologue de Lambert du llnre intHuIet flenrissant en ileurs.^^ 
I)i(^se Uebersetzung ist sicher nach dem eben genannten 
Exemplare der Haager Bibliothek gemacht. Sie folgt ihm 
genau, und die Zeichnungen sind treu copiert, nur. in. .der 
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Dmtttiliwf i«r Apocalypse (No. 14) hil *tfo vferBlytter melir. 
Di« SdMrift Ist fett imd unangeii«ilinl , aber 4«uÜitli* Von 
dmelbeii Hand steht am Schlüsse : „Che liiire fut translates 
flu latin en francliois dedens la ville d'Knghl«n , dioche de 
Carabray [im Henne^aii, zwischen üriissel imd MonsJ. Ponr 
le noble homme et tres redoiittes prinche mons. Fhelippe 
de Cleties, si^netir de Raiiestein« En Tan de nostr« seigneur. 
aiille CCCCC. et XII.'« 

Die folgende Anzeige ist nach Ilandschr. 3 -5. gearbeitet. 

Der von L bleibende IJeberschnss No. 172 — i\o. 1S8 würde 

sich vielleicht theilweise noch in II unterbringen lasgen^ die 

Mühe möchte aber grösser seia als der Gewinn. 
•••• • »». 

. ' * ■ . ■ 

Incipit prologos Lamberti in Floriduiu. (H. la. L.la. 

h. la.) 

[Nach II.J Ad laudem et gloriam doniini nostri ac re- 
demptoris omniiini pertinet eins niagnalia operaqne mirabflia 
diligenter perscnitari nos velle, et ptrscrutando ea lideliiim 
aiiribua commendare, iit eo amplius creatura in creatoris syi 
ftmorem' exardescat^ quo etim mtrabiliora et magis fnandlta 
HieffabQiter condidisse recognoverit. Cum enlm dtversis tem- 
poribiis diversis in libris SS. patriim curiosa raaniis dperurp 
eins magnifiGeiitiam atilo. fideli exaraverit siiisqne posteris ad 
aedificationem animae U'genda reliquerit , nos, videlicet quorum 
temporibns niundiis, olini sacris Hörens studiis, penitus e.xa- 
riiit, quoniani illa omnia velut taediosi et inertes relegere non 
possiimus, saltem quaedam de multis excipere optinuim iudi- 
eamiia, ut de magni regis menaa Tarla nobit proposita ferciila 
avidifls ore cordia sumaront. Saepe nimlnim contfgit, cum \i\ 
convirio potentia aUciiiua Dobia epiilantibus diversa ferciilorum 
genera apponerentur , nt hoc propter flliid animus fastidiosiis 
refugeret, et a nentro tandem recreari valcret. Ciiius rei 
incomraoditatem devitans ego LAMIiEllTlS, FILIUS 
ON ULFI y canonicus S. Audomari , libelliim istuin de diver- 
sorum auctorum floribus deo santtoque Audoniaro , pio patrono 
nostro, contexui, ut tanqnam de coelesti prato ilore diversu 
coadnnato fidelea apiciilae ad hiin€ confiiirnnt, tapöHsqnf 
codeatls lade dulcedinem haiirlrent« Quem qiioniam aic tatf6 
postiilat FLORIDUM Intituhm , qiila & variorum .librortm 
oroatibns floret renimqii« mirandahinlk Darrataone praepoAef» 

Darauf folgt in H. und h. ein CapItelTeraeichnlaa Ton 171 
NnmmerD. in L« dagegen ^vApt chnmologische Semeriknngen^ 
nebtt fii^ihriiii^ ciiifger Bfaatae m, dgl., K A Siftdinn-imiim 
htbel pedes «t atadia 24 fachmt leugam iniam^ fflt^eiiga 
iint gdlica habet passus niillea (i^)* D% 'liO(i atmt pledM. 
III« qiiae faciunt aUdia XXIV. - 

10* 
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1« Capitiiliiin priniHm. VUi Christi. Ordo mlracidonim Jesu 
Christi seamdiim Mattluciini Marciuii et Liicam atqiie 
Joliannem, scd prlmun de DaUflttte* — L. 121t«; H* 

2 b.; Ii. 3 a. 

2. Freciilfiis episcopiis de Jiidacoruiu iudicibus «t rcf^i- 
biis. — L. 44c.; H. 4c.; Ii. 7 b. 

3. Caiphas (qiii et Josephiis), antiqiiUatuiii historiugra- 
phiis y de sapientia Salonnonia facit mentioneni dicens : . . • . 
( AiistreibuBff eines DiUnonen aus einem Mensdien.) — 
L 47b.$ H. 6b.; h. 11c 

4. Gentes Asiae, Eoropse^ Alfricae diTersae* — L. 123a.; 
H. 6c.; h. J2a. 

5. Ordo regiionim principalitim. — L. 124a.; II. (ir. ; h. 
12 c. — Nach sechs ZeiträumeD- abgetheilt^ scUiiea&t: 
Dagobertiis et roiilti alii. 

6. Mundi aeiaiea uaqiie ad Godefriduiti regem, — L. 124a.; 
H. 7a.; h. 13a. 

7* FrecnIfiiB episcopiis hittoriographns de mundi exordle^ 

" de fliiis Ade et Noe &. regnorum regtbus tisqtte ad Chri- 
stum. — L« 46a. ; H. 7a.; Ii. 14a. 

8» EgesSppus historiographus de Jiidaeortim iudicibiis, 
summisque sacerdotibus eorumque regibus. — L. 46d.; 
II. 8 a. ; h. 15 d. 

9. Quid in principio deiis sex diebiis fccerit. — L. 124 c.; 
II. Bd.; h. 17 d. Am fünften Tage wurden eine ziem- 
lich^ Antalil Wasserbewohner, am sechsten vierfTissige 
Thiere und Vogel anfgesihlt. 

10. De aetate mundi ab Adam usque ad Salomonem, et de 
lemplo comparato Christi corpori, et de natura (nativi- 
täte II.) hominiim. — L. 7c.; II. 9b.; h. 18 d. 

11. De Salomone et eins gloria. — L. 125 recto. II. fehlt. 
Ii. 20 verso. — in L. ganze sitzende Figur in der Tracht 
der französischen Könige des 12. Juhrli. , in II. utl jün- 
geres Costum. Die Zeichnung hat die Form eines Siegels* 

12. Sphaera menslum duodecim et elementonim* — L» 12& 
recto; H. fehlt; h. 21 recto. 

13a. Beda de circulo superioriif coell. — L. 125 Terso; H. 

fehlt; Ii. 21 verso. 
13b, Ilildliche Darstellung des englischen Grusses. — L..125 

verso; II. fehlt; h, 21 verso. 

14. Bildliihe Darstellung des Inhaltes der Apocalypse. — L. 
fehlt; II. 10 verso; h. 22 verso. — h. Iiat vier Blatter 
mehr als 11, nimUeh 24. 25. 27. 29. 

15. Ordo ventonim dnodecim et natnra ipsorum. — L. 126 
recto; H* J5 r. ; h. 31 r. — Eine Art Windrose mit den 
Namen: est, sudost, sud, Südwest, west, nordwesty nord. 

16. Sphaerae duae aolis et lunae. — L« 127a«; A. 15 verso; 
h. 31 V4 
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17 «• Martyrologliim. — I.. 127 verso ; H 16 v.; Ii. 33 recto. 

— Kiithnlt nichts historisch liedeiitendes. Das jüngste 

eiiigtlra':^ene Kreigniss ist das Concil zu Rheims^ J4 kal» 

Nov. (19. Oct.) 1119. 
17b* Spera Apulei (su;) vitais ei aiorii«, — L. 130 verso; 

H. 21 recto; h« 38 r. 
17 c« Geschichte des IVlinotaiiriis nebst AbbiUliiii^ des Laby-* 

rinths. — L. fehlt; H. 21 verso; h. 40 recto. — Es sind 

swölf concentrisclie Kreise mit rechtwinklig gekreiiiten 

diirchbrochnen Zwischenwänden. 
18. Cronica Ysidori de qiiinqiie aetatibus. — L. fehlt; H* 

22 a.; h. 41a. 

19« 20. Erklärung der Worte aetas ^ saeculum und mundui»* — 

L. fehlt; H. 22b.; h. 41 e. 
21. De sex «etatibm nroiidi. — L. 47 e«; H* 22c.; h. 42d. 

22* Indio tion um ordines. — L. 4Hc, ; II. 258.; h. 48d. 
Kurze Chronik von Cliristus bis 1120. Iserts Archiv 7f 
;>4I. — Mit 1065 in L., 106^ in U. und h. beginnen 
die Angaben der Ostern und gehen in L. bis 1120, in 
II. bis 1200, in h. bis 1291. Die Chronik selbst hört in 
den drei Handschriften mit 1120 auf; ich lasse sie von 
1007 ab folgen, da das Vorhergehende für deiitadie Ge- 
schidite gar nidita giebt* 
1007« Hemiout inp. cum excrdtii venit In Flandriaoi , cnl 

Balduinnt dedit obsides et recessit. 
lOO-*!. Johannes papa, frater Aberici. [Alberici H.] 
1016. Hugo rev obit. Kobertns succedit^ nomine Theophi- 
lactus. [nom. Th. fehlt ll.J 

1018. Benedictus papa. 

1019. Uobertus rex obsedit S. Audomari. 

1020. Henriens Imp. obsedit Gandavum, 

1023. Conradmi Imperator , filint Henrid regit regntrit. 

[Imperator, regis fehlt H. h*] 
102S. Canonid a Aisrgi» expulsl sunt. 

1030. Ualduinus episcopus obit. Drogo fit episc. [fehlt H.h.] 

1031. Siluester Sabinensis papa. Gregorius papa Vr*"« 

1032. Francorum Uobertus rex obit. 

1033. Ilenricus frater eins post ipsum regnauit. 

1034. Clemens papa. Sergius. 
1043* Damasui papa nomine Poppo. 
1046. Leo papa. S. Bruno. 

1048. A Roma condiU 1800 annL 

1049. Ilenricus rex duxit Annam, matrem regia PhilippL 

1050. Concilium Aemis Leonis papae. 

Gebeardos 

10dl. Victor papa. Stephaniis papa. Fredericus. [H. u.h. 
liehen die Zeile zu 1052, Freder. fehlt in H., Gebe- 
ardus und Fred, in \u\ 
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1052. Wido archiepiscopns ofiV scni. Aiidomiriim. 

10^. Imperator HenriciiB vetiis venii ad faBsatum. [Imp« ■ 

felilt H. h.] 
]054. lialliternensis. Benedicttis papa. 
1056. Canonici Iiwiilii constitiiti sunt* Girardui« Nicolaiis 

papa, 

1058. Henriciis rex Franconim obiit. 

1059. Philippus fit res Franconim. Anaelmiig. Alexander papa. 

1060. Folcardiis fit praepositiis S. A«doiMri» [fehlt H« Ii.] 
1063. Ednardus rex Anglonim obiit. 

• lOtlO. Stella cometes appariiit. Terra Anglorum expiignata 
est a Willelino notho. [Willermo nato bastart. 11. de 
par Giiillame nes bastart. h.] 

Sexageniia erat sextns milleslmnft inniis 
Chvitti, eiim perennt Angli monttrante coneta. 
1Q67. Baldiiinin c«ineB InBtilaiiiis obilt et BaMainn« Mon- 
tensis snecessit. 

1069. Erntilfiis adiioeatua apud Ardam cattra conatitiiit. 
[fehlt n. h.] 

1070. Balduiniis comes Montensis et Fiandriae obiii^ pater 
patriae. 

liüh Bellum Casel [Casad HJ, In qiio Kobertus ArnnlfiiB 
nepotem oocidit. [la oa Robert nepuenx de Araoufe 
Int ecclB« b* — In H. n« h. nn 1070 fmchnet.] Vg:l. 

unten unter No. 160. 

1072. llildebrandus Gregorius a Roma expulsus. [fehlt H. h.] 

1073. Amulfus f\t praepositus Audomari. [fehlt II. h.] 

1077. 6. Kai. Febr. Onulfus caD0DiGU9> pater Lamberti qiii 
librum scripsit, obiit. 

1078. Droco epc Norm, obiit anno 49. episcopatus. [felilt 
H* h«J 

.1€70. Incendlmn tempH & Andomarl; tnne ErnnlfiiB prae- 

posituB. [fehlt If. h.] 
1081* Romae concilium Gregorü 7« cum Uenrioo imp. 8. id« 

Decembr. (6. Decbr.) 
1082. Reuisio Ganonicoriiiu S. Audomari, Lamberto deposito« 
13. Kai. Martii. (17. Febr.) [fehlt in H. h.] 

1087. Odo. Urbanus papa apostolus expeditionis Ihrlm. se-. 
dit. [II. u. h. ziehen es au 1085; L. hat es neben 
1085 geschrieben sielft ea aber su 1067*] 

1088. Willelroua rex Anglonim obiit. WUlelmna BoeceaBlt» 
[fehlt bis hieher in H. u. h.] — Urbanns fit papa. 
8. Nicolaus de Mirrea Barrls translatus est. — [das 
folgende fehlt in H. u. h.] ecclesia S. Dionysii dedi- 
catur et Titboldus Diue obiit. Comes Kodbertus Fian- 
driae Barbatus Ilierosolimis perrexit, et Willelmii« rex 
Anglortim obiit, et Cnuth, rex Danorum, interfectus 
eat* [Daa YorBtehende atchl in L theüs neben 1086, 
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' thfils neben 1087, ist aber in alUn ihwi.UmulsBiififtett 

zii Jü^7 gezogen.] 
1092. ilodbertiis comes [Flandriat: II. ti.J Bari>aiua (|ui ia- 

cmi Casel obiit. i • 

]il96. 'ConciBiin Clarimootis, Vrbani papae de fUeriiMkni. 
1097. Pasdialls papa. Her primiim Clitfistitiiiinmi in expc- 

ditione JherosoU* 
I09S. Antioolii».oliteM • CJiriaa«ii(i capU «it. 
.1099. Cometet appanrft. — .Jlienis» iVanci ctpÜMit virtute 

potenti. 

1100. lle\ Godefiidus Jhenis obül. Baldiiimia fraUr ei sue- 
ceasU. * • 

1101. Rex cepH Cesareani archiepiscoptimciue statoit. [et 
• beHimi Joppen« H. h.] ■ • • 

1102. Bellum nonum contra BaUlonleB« 

JlOa. ^ol«ndi«b [PtoUnuMa H. h.] qne AdM« dkitur 
capta est. 

Iji04. Daimbertns |Dambertii8 H. li.J patriarcha deponitur 

et Eiiennanis cligittir.J ' 
1105. Bellum tnter Joppen et UaiDiilam contra Babylon. [Bai. 

11. contre Baduwin. h.J t - 

1106» Boamnndo«, diix Anlioehle ad S. And\ venü. [feblt 

H. b.] — HenriGna imperator apad Leodlnm obiit« 

Cometes apparuit. 
1107. Henricua junior Imperator Doacum obsedit*' 
• 1106. Philippus rex Franciae obiit et Lndovicus successit. — 

[das folgende fehlt H. h. j eodem anno Bottnuittdin obiit* 

1110. Anniis 1862 a Roma condita. 

1111. Rodbertus comes Chelis obiit, niiles probus. Tunc 
IlenricuB imperator Romae cepit Paschalem papam. 

llia. Ida conetiaMi Bolls obiit. [fehlt H. h.] 
. 1114. Pax conflrmata nbime. [feMt IL h.] 

1116. Balduinns comea minm eonitia BuaUdiil mr« ffelilt 
H. h ] 

1119. Bald, comes obiit. [fehlt H. h.J 
112a Ab Adam uaque bic snnt anni (BätO. 

23* Nomina regnm Romanorum. — L« 13&ji.; H. S4b.; Ii. 

64 d. — L« geht bis Heinrich V. , dessen Regierungtijahre 

aber nicht angegeben sind, H« u« h. nur bis .Heinrich IV* 
2A> Nomina Romanonim pontißcum. L. 135b.; H. 34c.; h* 

65b. — Geht bis Calixt Ii«, dessen Kegierungsjabre aber 

fehlen. 

25. De gentium vocabulis. L. 135 d.; H. 35 a.; h. (')()d. 

26* „ArchiepiscopatuB provineiarum Kuropae et noinina civi- 
tatum episc. , sicut in gestis Franconim habetur**.... 
L. 136 a.; H. 35 b*; h* 67 b* [h. hat nur die Uebersclirift 
des Capitels.] 
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27. Mappa vel oresta mtindi. — L. 136 verso; H. 36 r. ; h. 
bS r. — Verschiedene allegorische Flgiireo mit ihrer 
Deutung. 

28. De niiinqae famosli clvitatibni. — L» 138 1«; H* 37c.; 
h* 70a. — Babylonia aaifqiia, Babylonla htgyfiüy Bdit* 
tana, MiniFe, Rom. 

29. De innndi provincHs. L. ISSb.; IL 374.; h. 704« 

30. Gentes Asiae, Kuropae ei Africae, nomina a re^is et 
regibiis vel a situ regnoruiii geniibus impoaita« L. iäUc; 
II. 3s d.; h. 73 b. 

31. De tivitatibus. L. 139c.; II. 39b.; Ii. 73d. 

32. M ar c i a n II s F e 1 i \ C ap e 1 1 a de gentibus diverais 8i mon- 
•Irii. L. 110 b.; IL Std.; h. 75«. 

33. Asiae iirbhim antiqiia nomina niiu mnlftU. — L. 140 c; 
IL 40c. ; h. 77 c. — Anf. : Achar qiiondam nomlnata nunc 
Niaibia [\el Mesoa ILJ appellatur. L. fiebl weil mehr 
Namen als II. h. 

34. De insulis triginta quatuor. L. 141 d.; H. h. fehlt. 

35 a. Kegnorum irrigatio de paradiai fliiminibiis« L. 142.a. 
fehlt 11. h. 

35b. Die Sprüche der aieben Weisen, lateinisch. L. 142b.; 
H. h. felüL 

35 c. Abbildung dea Paradicaes. L. 142Ter8o; II. h. feblL 

30. De mundi fluminibus. L. 143a.; II. 40 d.; h. 77 c. 

37. De creaturis diversis. L. 143 c.; IL 41c.; Ii. 79 b. 

38. Augustinus in libro XVI. de civ. dei, cap. VIII. Christi 
nomina gratca et latina. L. 144a ; II. 4ic. ; h. 79 d. 

39. Eucherius de nominum interprelatiunibus. L. 144 b.; 
H. 42a.* h. SOd. — Anf.: Michael ; quis ut deus fh. qui 
est conune dieul; Gabriel: fwiitiido dei.... 

40. De gradibus eccletiaaticia atque dficiia. ~ L. 145 a.; H. 
42 d.; h. 82b. — Anf.: apMtolas: miaaiiSy propheta, 
praedicator.... 

41. De ydolis gentium^ laidorus. L« 145c.; U. 43b.; Ii* 

S3b. 

42—44. Vsidorus de ponderibus, de nensuris, de sibjUis. 
L. 145 d.; IL 43 c.; h. 83 d. 

45. Carmen Symmachiae sibyllae de Christo. L. 146a.; 
H. 43c.; h. 84a. 

46. Ysidoriia Yspalensis epc. de natiirla beatlamm. — L« 
147 a.; IL 44c.; h. äOa. Abgebildet ein Ldwe und «In 
Schwein. 

47. Physiologia avium. — L. 149 b.; IL 46 b.; h. 9ib. Ab- 
gebildet ein Greif. 

48. De dracone et serpentibiis et colubris. — L. 151a.; H. 
IL 47 d.; h. 94d. — Abgebildet ein Drache. 

49. Cocodriliis Aetliiops Valens in terra & aqua, animal el 
piscia inNilo. — L.151c.; IL49c.; h. 96b.— Abbildung. 



«kO« Diaboliis sedens super BeemoÜi, Orientis bestiara sin^i« 

larem et solain ^ signiticat Antichriaiuin.. L« 152 n; U* 

49 V.; Ii. 97 r. — Abbildung. 
5L Anieciiriätus sedens super Leviathan. — L. 152 v«; H. 

48 r.; h. 07 — AbMMung. 
53. De iDMWtriB imrinU et »IscUNit. — L. I93«.$ H. 49c.; 

h. 9Sb. 

^ Miranda Britanniae. — L. iOJa.; öda.; Ii. 99d..^ 
Anf«: £st in BriUnRi« inaola siif^iuiin Lumqnoy in qno 

sunt insulae Ix. 

Um De Paralipoinenon libro secundo. — L. 9a.; H. 51a,; 
h. 102 a. — In Ii. ii. geht voran eine Abbildung des 
himmlischen Jerusalems , in L. steht sie f. 153 v. 

55* De TiiiulllHift dtoodedm lapiduni n^bittunu L* 101 d« ; 
H. 51 d»; h. 103c. ^ Daiii ein Gedtehli wddiea h»* 

Civcs cMsieMas patriae 
Rcgi regum concinitc, 
Qui est siiprcmus opifez 
Civitatis uruDicnc, 
lo cuius aedilicio 
Talis exstat fundatio. 

56, Yai4lorut apaleneis enc de lapidlbin. — L. 154a« t H. 
52 b.; h. lOfd. . 

57. [Hanno H. h«] de natiTitiite Cliriiti.— L. Ob.; BL53b.; 
h. 107 b. 

5S. i. Beda. Incipiunt nomina ducum regumqne Britanno- 
rum. — L. J2b. und 155a.; H. 5äd-; Ii. lü*ic. — Anf.: 
Primum Picti IV. Storech Pictus Schluss; Willel- 

mus filius Riiftis Rex. llenricus frater eins post eum rex. 
2. Indpit historia Anglorum a beato Beda Tenerabili pres- 
Utero compotita. — L..9d.; II«54a.; h. 100 b. — Anf«: 
Britanoia Insiila a Bnito Remanernm eenBole prime diotn 
est.««.« Sdiltias: a texaglnta senatoribna in curia ocd- 
ditur. 

3« De Uomanorum imperatoribus. — L. 10b.; II, 54 d.; 
h. liOd. — Anf.: Octavianns autem Augnstns post J« 

Caesarein Schluss: de Gortin^^erio et Hengesto tan- 

tisper loquamur, quantum ex traditione antiquorum qui 
incolae in primo fiierunt Britanniae invenimea« 

4. Item de quo tupra« liielpit iiyttoria Saionum. — L« 
10d.f H. 55b.; h. 112a« Auf.: Factum eat autem 
post aupradietiira bellum quod fuit inter Romanoa et 

Britannos Sdiliiaa: Pend« filiua Puhbe rcgnatit an« 

nis decem 

5. Incipiunt cronicae Bedae de regibus Anglorum. — L. 
fehlt. H. 57b.; h. Ilöc. — Anno dorn, incam. 477. 
Ella rex uenit in Britanniam..... Schluss: Quo audito 
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Wilhelmiis nothiis, comes Norminniae transfretavü im 

Angliain anno dm 1065, reg^numqiie obtinuU. 

59. Genealogia cuniitiiiu iNormannoriifD. — L. J02c. ; H.5Sc. ; 
Ii. 120 c. — Aaf«: Aimo d«M» Ine« 806. , regninte Fraa* 
coram rege Carole qiil Siiapkst appellatat eat, piraUe 

Dattonim «1 inaula Scaaiia gelH bis m WÜlieliiia 

Tode 1120. 

60* Beda: y^EMomada graece a septenario niiMBD Dome» 
accepit" L. 155a.; H. 59a ; Ii. J2I c. 

61a. Gregorius dialogus, Uomanae iirbis episcopiis. — 1^. 
155d.; H. 59b. ; h. I22c. Anf. : „Pechennis regni praf> 
destinatio ita est ab omnipotente deo disposita^'. .. 

61b. Miracula BS»patnin I» dialogo B» Gregor ii papae* — 
L. 156 d.; H« «Da.; h. 12»«. 

%3L Oregeriua in libro XXXI. morallufli lob de atzten 
principalibtis iiidiciU [vitiis L.]. — de qiiatnor piioclpa* . 
libiis virtiitibus. — L. 102b.; H. 63 b.; h. 136 a. 

63. L. fehlt; H. 63c.; h. 136c. — j^Anno post passionem 
domini qiiadragesimo secimdo Titus , quem pater Vespa- 
siantis Bomam reversiis in obsidione Jherosolymoriim re- 
liquerat^ Jiidaeoriim dilaniavil popiiliim in tantiim tit 
Josephua commeinorct uadeolea centena mfllia ibi eaa« 
nortMay et nortea eenteDa mOlia ia eaptifitatc eaae dla» 
peria. In cujus destructione iit genna eonim deleret, 
reliquos civitatis et provinciae Titua eannchizari praecc- 
pit. Qiiod infortnnium cernentes quae in Judaea erant 
mulieres, VVadalos [Walos li.J et Hunnus, qui tunc forte 
orientis regna invaserant, maritos acceperimt. Quapropter 
tempore ab illo non de Abraliam sed de Wandalorum 
semine descendisse credontur.'^ 

64. Viaio deaeripta a Beda peabjtero de «inodam dei famiilo, 
. noflilne Drotebno. U J60d.; H. 63c; h. 137a. 

65. De Septem virtatibna columbae. — U 162d.$ IL 64d*; 
h. 140 c. 

66. P'ax. vgl. Peru Archiv 7, 541. — L. i62a.; U. 64d.; 
h. 141a. 

67. Graeconim litterae viginti Septem. — L. 162 r. ; 11. 65 r. ; 
Ii. 141 b. 

68. Litterae Graecoram (|uae numeros apud coa fbdHiii. — 
L. 162 r»; H. 65 r.$ b« 141 v. 

6§« De flguria characterum. — L. 162c.; IL 65c; b* I^b. 

— DaUoter 84. Zeichen lur Maassc. 
70. De generibns niimeHMrum im ratioeiaatloac L. 162 c; 

H. 65d.$ h. 142d. 

CBe»ehltt8S folgt) 
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AHsfiUiruiigen und Ziisätie zu Hliime, iter lUliciim T. 1— iV» 

von 

JB. CF. Vog^ In JDresileii», 

IV. Bolognesische Bibliotbekeu. 

1) MblitttliCik d«r vegoUrtcm Ghorhenm toh 9* 
SalTtttove* (Blume T.'ll. p. 160—161.) 
(BevelilutfS.) 

Ehemtls waren die Bücher in Repositorien vertlieilt, und, 
nach der in mehreren BiMiotliekeii noHchen Weise , an Ketlen 
cdegt« Im Jthre 1631^ wurden jedoch diese Repositorien mll 
Schrlnken ans Niissbinmholz von j^ohmackvoUerer Form mit 

Fiiss^estellen und kleinen Sanlen vertauscht » ein Verdienst, 
widches sich der damalig^e Abt IVflanzoni erwarbt Da es in 
der Fol^e der Zeit an Raum mangelte, so fin^ man an, auf 
der rechten Seite noch eine obere Reihe von Schränken an- 
zubring^en, während die linlie Gemälden eingeräumt war, unter 
denen Trombelli die Geburt und Verlobung der h. Catharinaj 
Ton Sammachiniy nnd den h* Romoaldo TonQuerdne namentp* 
lieh tnfnihrt. 

Der erste bedeutende Verlust, welchen die BiblfeHiek 
eriftt, datirt sich aus der Mitte des 16^ Jahrhunderts, und 
wurde durch den Zelotismns Pauls IV. veranlasst. Er, der 
Wiederhersteller der Inquisition , welcher die Restauration des 
Katliolicismns in seiner ganzen Strenge zu einer i^auptaufj^abe 
seiner gesammten Thatigkeit machte, konnte unmöglicli das 
Vorhandensein anerkannt ketzerischer oder aucti nur verdäch- 
tiger Bikher in den Bibliotheken geistHdier Corporsllonen 
däden. Mit dem gr6asten Biftfr Hess er «le rielm<*hr daaelbst^ 
10 wie in Buchläden und bei Privatperson eti aufsuchen, und 
der Name des Verfassers allein war hinreichend , einem Buche 
den Untergang zu hereiten. Dies erfuhr auch die Bibliothek 
von S. Salvatore. Alle Schriften des Erasmus, deren eine 
nicht geringe Anzalil sich daselbst vorfand , sogar die Ueber- 
setzungen des Oecolampadius, welche Anmerkungen von Eras- 
mus enthielten, wurden weggenommen und vernichtet, oder, 
am die Barbar^ noch voUstündiger in maehen, so lange mtl 
Gipswasier ilbergosseil, Ms das Lesen nnmSgftdl gewordeil 
war. Die durch Proben besorgte Ausgabe der W^rke des h» 
Hieronymus durfte zwar in der Bibliothek bleiben , ward aber 
^nclicti verderbt , weil sie zu ihrem Uugli'ick Anmerkungen 
von Erasmus enthielt, und eine Ausgabe des Sueton , in wel- 
cher man über den Index den Namen des Erasmus fiind, ward 
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' ' allein aus diesem Grunde ebenfalls coiifiscirt. Auf solche 
Weise erlitt die Bibliothek, \(ie man sich erzählte, einen 
Verlust von nngefalir sechszig werthvollen Uiichern. Die Ke- 
llgiosen ertrugen ihn stillschweigend und ohne die geringste 
Klage, Indem sie tIch willig den Anordnungen ihret Ober^ 
hauptes fugten, wat Ihnen Trombelli lu niclit geringem Lobe 
anzurechnen scheint. 

Ein ungleich empfindlicherer Schade erwuchs jedoch der 
Bibliothek ungefähr 30 Jahre später grossentheils durch die 
Schuld der Besitzer selbst. Unter den Personen, welche 
Philipp II. zur Bereicherung der Kscurialbihliothek nach allen 
Gegenden hin ausschickte, befand sich auch der Abt Mauro- 
lieO) welcher Intondeilielt Italien bereist sn haben tchelnU 
Ab er im Jaare 1566 nach Bolimmi kamy nnd die mm Theil 
kottbar ausgestatteten llandadtrlflen von S. Salvatore sali, 
siumte er nicht, Unterbandlungen ansuknüpfen , und die iic- 
ligiosen dieser Canonie, geblendet durch die Autorität dieses 
Königs, vielleicht auch durch glänzende Goldstücke desselben, 
wagten nicht, den Wünschen seines Abgesandten sich abge- 
neigt zu zeigen. Von welcher Beschaffenheit die damals ver- 
kauften Handschriften gewesen seien , darüber fehlen genauere 
Angaben; doch machten sowohl die Aenoaerungen des Mau- 
rolwo selbst, als eine alte Jahrlinnderte Mndurdi eilialtene 
Tradition, sowie endlich der Umstand, dass tnch nach Mau- 
rolko's Zeit viele alte Handschriften der Canonie verblieben 
waren, es Trombelli wahrscheinlich, dass bei jenen Unter- 
handlungen es hauptsächlicli auf Handschriften mit Miniaturen 
und prachtvoller äusserer Ausstattung, ohne Rücksicht auf 
deren Alter, abgesehen war. Wie dem aber auch gewesen 
sein mag, die Caooniker suchten den Verlust späterhin eini- 
germasaen lu ecsetien, wobei sie freilich, da HandsdirillUsn 
und ineunsbeln immer seltener und ihr Ankauf Immer kost- 
spieliger wurde, sich darauf beschrlnken mussten, gedruckte 
Bücher, hauptsächlich patristischen und allgemein theologi- 
schen Inhalts anzuschaffen. Endlich wurde die Bibliothek im 
Jalire 1790 durch die fransösiachen Commissäre stark ge- 
plündert. ^) 

9) BlMlo<kek den OUvctMCr^KlMtew S. flUcliele In 
Boneo. (Blome, Ilar T. II. p. 159— 16a t', IV. p. 235) 

Diese BlbHothek, deren Grundungsseit unbekannt Ist, 
ward stets von Seiten der Mönche mit grosser Sorgfalt be- 
handelt , indem diese nicht nur selbst mit rühmlichem Fleisse 
Handschriften abschrieben, sondern auch zwei ausländische 
{oltramontani) Copisten besoldeten. Hierdurch erhielt sie 
eine grosse Zahl von Handschriften des 14. und 15« Jahr- 



1) S. Blume Bd. I. S. 50. 
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bimderte, in deren Besiti sie wenifs^stens theilweise^ troti 
4er ttürmisclien Zeiterei^isse, lan^e Zeit blieb« Bald nach 
dem gänslichen Wiederaufbau des Klosters im Anfange des 
16. Jahrhunderts ward dasselbe drei Male von den Solda- 
ten des Bentivogli geplündert und in Flammen geaetst« 
Die IMönch«;, welchen die Bettung ihres literarischen Be* 
•itithumt haiiptiiclillch. un llersen lif y .Bfifi|i^n dattelbe 
Sil verbergen, und wirklich gelang es- Ihnen » nngeachlet 
die Barbaren aOes und selbst • Grfiber umwühlten und 
durchsuchten, um sidi dessen su bemächtigen. Auf wel- 
che Weise es ihnen gelungen , ob durch Fortschaffen oder 
Vergraben, ist unbekannt; so viel ist gewiss, dass die Bi- 
bliotlielc in Folge dieser unglücklichen Ereignisse, vielleicht 
von andern Händen geplündert, in ilirer Stärke sehr ver- 
Hindert wurde , ' und es auch lange Zeit hindurch blieb , dn 
das Kloster wegen anderweitiger nolfaw<!ttdiger BedMilne 
■Ich auBier Stand ^setst sah, auf Ihre Vennehmng etwir 
sn venrenden; auch wissen wir' von einer Vermehrung der- 
selben lange Zeit weiter niclits, als dass sie im Jahre 1645 
den handschriftlichen Nachlass eines Lectors der Theologie 
Ant. Canali erhielt. Um so erwünschter musste daher den 
Mönclien die Freigebigkeit zweier ihrer Vorgesetzten sein, 
welche mit eigener Aufopferung jenen Schaden zu heilen be- 
müht waren* Taddeo Pepoli der Jüngere, G«iiml des Of- 
dens, und Pletro Bonini, Abt des Kloatert, beide Bolofne^m 
jron Geburt, brachten mit vereinten Kräften eine reiche Samm- 
lung von Büchern aus aUen Zweigen der Wiaaentdiaft, wor^ 
unter viele seltene Ausgaben , nebst vielen mathematischen 
und astronomischen Instrumenten , zusammen , welche sie 
sämmtlich zum Besten der Mönche der Bibliothek derselben 
einverleibten. Auch begnügten sie sich hiermit nicht, sondern 
richteten ihr Streben zugleich auf die bessere £inriciitüng 
des Lokals, Das bisherige BIbUothekgebaude war äusserst 
niedric und Im Räume beschrinkt, so dass es mit den übrl- 

gen Klostergebäuden in grossem Missverhältniss stand. Sie 
essen daher durch den Architekten Giov. Giac. Monti nach 
dessen Plane ein neues aufführen, mit neuen Repositorien 
aus Niissbanmholz, deren Verzierungen aus Olivenholz be- 
standen , versehen , und beriefen , um das Ganze noch mehr 
zu verschönem, die damals im Rufe stehenden Maler Dom. 
Mar. Canuti und Joh. Heinrich Haffner, um es mit Gemälden 
ansinschnHicdEem So vollendeten sie Ihr Unternehmen auf 
eine Weise, dass FantuzzI äussert, er wisse nicht, ob Irgend 
eine Bibliotheh in Hinsicht ihrer Eleganz mit der von S« 
Michele in Vergleich gestellt werden könne, freilicli mit ei- 
nem Kostenaufwand von 12,789 Bolognesischen Liren, aus 



1) Fantazzi Notizie degli Scrittori Boiogn. T. IX. p. 8L 
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ibrein eigenen Vermögen. Als Pepoli im Jahre 1684 starby 
Michten die Münclie in dankbarer Anerkennun/^ seiner hohen 
Verdienste um das Kloster sein Andenken durch Denkmäler 
2u verewigen , unter denen Fantuzzi eine lii'iste in natiiriiclier 
Grösse anfiihrl, ifrelche der Abt Prati in der Bibliothek selbst 
mit folgender Inschrift aufstellen Hess: 

Thaddaei effigies Pepuli haec est: vivere crede 

Tain similcin iopidem hunc, quam IVil ipse sibi. 
Sedibos bis praeest, libris quas auxit et arte 
« Mira Caanti , santihns atqoe suis. 
' Hoc Abbas Prärtas posuit aiemorabile sign um 
Ut '(^08 fata neganty deot monumeata dies. 

/ Aua apaleter Zeit fiaten wir aua der Geachichte dieaer 
BtbUolhek kein «lidefea Factttm au beriahten, ala daaa aW 
die twidatfhrifllliclien Nachlässe des im Jalire 1726 featorlie« 
ntm Abts Ercole Corazzi und des 1782 veratorbenen Profes- 
aarft der JMatbenatik auRavi GeaareoGiiiaeppePoasiy erliieU.O 

9> MUi#tlicic des Servlten.Kloatcn MmrU. 

(Biomo, It. T. II. p. 161.) 

Sie wurde in den Jahren 1370 — 1371 gegründet. Aus zwei 
Stellen beiGiani, dem Geschichtschreiber des Serviten-Ordens^) 
scheint herrorzugehen ^ dass der Florentiner Antonio Manucd 
orit iiirer Efariebiaag beachiftigt irar| aber dnrch den Tod 
an der Anaffibrairg diesea Varhabena Terhindert winrde, und 
daaa nach ihm ein Magister Matliaeus liononiensis dasselbe 
wieder aufnahm , der jedoeh ebenfalls schon im Jahre 137J 
starb. Sie enthielt die Privatsaniralungen eines Theologen 
Cirillo Franchi , und des Generals vom Serviten-Orden, Aurel. 
Menochi (gest. 1615), und war nach Malvasia's Zeiigniss'^} 
mit Gemälden von Francesco Carbone geziert. 

PrfTatblbliothek. 

Bibliothek der Tfzaui. 

Zu den IVlitgliedern des Bolognesischen Geschlechts der 
Vizaniy deren mehrere als Schriftsteller bei Fantuzzi aufge- 
führt werden, gehörte auch Pompeo Vlaani, der Geschieht- 
aflireüier aeiner Vateratadt, geboren 1540« Wohlgebildet in 



1) Cfr. Fantlizzi Notizie s Tadd«o Pepoli II. P VI. p.d60->36l. 
Darnach können zugleich einige tlieiU irrthümliche, theils ungenaue An- 
gaben in meiner „Literatur der Europäiiclien Bibliotheken'* S. 3l3. 
No. 13. baricbtigt werden. 

2) Clir. FaatQzzI I. 1. P. Iii. p. 207. a. T. Vit. p. 92. 

3) Vid. Annales Ord. Servorum p. 113 et 150. Die letztere Steile 
abgedruckt bei Markel , Viri illustres Ord. Server, p. 2l6- 

4) FeUina PiUrica Part. IV. p. 176 u. 212. 
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melireren Zweigen äer Wissenschftlly Bammelte er wibrend 
nnd nach seinem Aufenlhalte in Rom eine bedeutende Biblio« 
thek von lateinischen und italienischen Scliriftstellern , nebst 
einem guten Apparate für mathematische und geographische 
Studien, lieber den .£ingiin|;. derselben Ua man folgünde 
Inschrift: 

HonesUe et frogi tranqiriliitalis ergo . 
BiMMMbeeam bMt quaKs^K» est, . 
Jim« et Pompqns tibi ptelsrisciw mw VinMiK« 
El oainbus Philomosn temIruxUuuU- *- . 
Hos nftwos habituram se intelHgat ■ " 
Quisquis qoid hinc extrnxerit subtraxerilre- : 
Probi igitur omnes seeuri iogrediantur. 

' Viileant et fruantur, i ' ; • 

Iraprobi vero resipiscant vel abeant. ' ' . • * 

Doch Schoo . SU Fantuzzi*s Zeit war sie nntei'gegangen«^) ' 



Bilillotliekcluroilik und Miefcellaiieeii« 

Das GergdorJ^whe ftepertorium macht'fibtfr die Bibliothek der 
Royal Society zu Lanoceston (Cornwall) aas dem Bericbte, der 
bei d^r Jahresfeier niu 30 >\)vpnib(>r 1841 gej^eberi wurde, fol- 
gende Mitltieiluiigen. Die Bibliothek der ftescllschafl bestand im 
Herbste 1841 ans 20,000 ß.lnden, wobei bemerkt wird, dass 
bSufig mehrere selbstsländige Schriften in Einem Bande vereinigt 
seien. In der Scientific division'', welche 8304 Bände zählt, 
eDtbalten 692 Binde 3883 selbstiadige SchrlAen, in der »^Mift» 
cellaneous literatnra*' (5049 Binde) 173 Binde 1402 Sebriftea. 
Die Ablheituflg «».Transactions^* zählte 2076, die der ,,Journal8*< 
3616 Bände. Den wcrtbvoilsten Theil der in der Rubrik ,,Mis* 
cellaneous literature*' enthaltenen Bücher erhielt bekanntlich die 
Gesellschaft durch ein Verroächtniss des Earl of Anindel, dessen 
Sammlung durch den Ankauf der Bibliothek des berülimten IVürn- 
berjjfer Palricicrs BiUbald Pirkhaimcr besonders in den Fächern 
der altklassiscben Schriften und der juristischen Lilleratur, so 
wie io den ersten Originaldroeleo der Sebrfften der deoticbva 
Reformatoren sehr relehhaltig war. Daher kondit es auch» dasi 



l) Cfr. Fantuzzi Noti/ie T. Vllf. p. 206—208. Ich habe sie in 
meiner Literatur fler Europäischen Bibliotheken mit unter die Öffentli- 
chen Bibliotheken liolognft's gerechnet (S. dl3j , hauptaücliiidi auf Ckond 
jener Insebiilt; da man jedoch fibor die niheren VorhSItnisso ihrarSlifT 
tung keine weitere Nacliricfiten hat , so wird es weniger gewagt er« 
scheinen , sie unter die Privatbibliotbeken zurück zu versetzen. 
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die Gesellschaft viele cditibnes priacifes der griecbiscben nn«! 
römischen Klassiker, überhaupt eine ansehnliche Zahl geschätzter 
Incunabeln (,,Liber VI. decretalium üonifacii VIII. iMogunt. 
Fust et Schöffer 1465. auf Pergament u. s. w.) besitzt. Unter 
den Handschriften zeichnet sich vorzüglich die Sammlung orien- 
talischer Manuscripte, besonders der Sanskrillitteratur, aus, wel- 
che der beluioiite Sir WiUimn Jon»9 wihrend leines Aufeothalu 
in Indien susanmenbraehte nnd deeaen WiUire der Hoyal Society 
ttberliess. Zu den Merkwürdigkeiten dieser Abtbeiluag gebOrt 
ferner das Original-Manuscript der y^Principia philosopbiue nntur. 
netbematica^^ des Sir /«. Newton, welches dieser selbst der 
Gesellschaft zum Geschenk machte u. v. a. Auch die Sammlung 
von Karten und Kupferstichen soll nicht unbedeutend sein« 

Die Academie der Inschriften und scbtfnen Wissenschaften zu 
Plaris bat beschlossen, der VilvmililsbiMiothek zn Athen ein 
EUeiuplar aller ihrer Druckwerke zu Qberlassen. 

Der Oberbibliothekar der Kön. Bibliothek zu Berlin, Dr. 
Arle 9 hat das Prtfdicat eines Geh. Regierungsrathes erhalten. 



Der FOrstl. Kinski^sche Bibliothekar Celakowski in Prag ist 
zum ord. Prof. in der philosophischen Facullät zu Breslau fiir 

das Fach der siaviscben Sprache und Litteratur ernannt worden. 

■> — — ^— 

An die Stelle des zum Professor an der Miiitair-Bildungsan- 
stalt zu Dresden berufenen Dr. Wug^r ist dem durch verschie- 
dene Schriften im Fache der Geschichte rühmlichst bekannten 
ausserordentlichen Professor Dr. Flöthe das BIbliolbeluiriat der 
Politzischen Bfiehersanunlnng Jbei der Stadtbibliothek zu Leipzig 
Übertragen worden. 

Am 25. Februar starb zu Doncaster in Yorkshire Henry 
Bowery Esq., ein um die ölieolliche ßibiiulliek seines Wohn^ 
ortes sehr verdienter Mann , seit einer Reihe vou Jahren Vor- 
steher derselben, im 64. Li^bcnsjahre. 

Mitte Mlirz starb zu Amiens Coselte de RubenqtnS. Ausser 
inehreren sehr bedeutenden L^aten vermachte er seinem Wohn» 
orte zur öffentlichen Benutzung auch seine ansehnliche Bibliothek» 
deren Werth auf wenigstens 80*000 Fr. angesetzt wird. 

Auf der Kön. Bibliothek zu Paris hat man ein aus der ersten 
Hälfte des 15. Jahrb. herrührendes mehrere theologische Abhaud- 
hingen von Jithann Uuse ^enthaltendes böhmisches Manuseript 
aufgefunden. 

I 

I ' 

Verleger: 7*. 0. fFeigel in LHpsfg. Druck von t.'P. Metser. 
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BibliothekwisscDschart, Handsehriftenkunde und 

ältere Litteratur« 



In Vereine mit Bibliothekaren und Litteraturfreunden 



71. De annis et biBseitit. L. JfiSd.; H. 65 d.; b. 143 a. 

72. De diversitate niimeronim teciiii^aai Bedam* L* 163a.: 

H. 66b.; h. 143d. 

73. De diversitate nnmeri. L. 163 v.; II. 66 v. ; h. 144 b. 

74. Proverbia Saloiuonis. L. 107 ii.; II. 67a.; h. 145a. 
7b. Ecdealaatea. L. 107 d.; H. 67c.; h. 146d. 

76. De definllioae dieram. L. J64a.; H. 67d.; h. 147d. 

77. De natara tolls. L. 164 b.$ H. 6Sa.; h. 148 c. 

78. De Moyse et Salornone. — L. fehlt; H. 68b.; h. 14Sd. 
Moses lieirathet eine Tochter des Königs von Aethiopien, 
wodurch Aethiopien und das verbündete Saba unter 
ägyptische Herrschaft kommen. Aus diesem Saba stammte 
die Königin, welche den Salomon besuchte. 

7d. De qiiatiior elemenüs. L. 164 v.; H. 69 r.; h. 150 r. — 

Abgebildel ein Altar nnd €h>tt mit dem Lamme* 
80. Beda de astrologla, u. a. ibnÜchea Inlialta nebal Abbll- 

dnng verschiedener astronomischer Kreis« und Siembll- 

der. — L. 165 r,; H. 69 ?.; h. 150 v. 
81—83. Item de astrologia. — De duodecim signis. — Item 

de astrologia. — L. 170c.; H. 75a.; h. 157a. 

84. De tonitnio. Beda. L. 172a.; H. 76c,; h. 160a. 

85. De naturis elementorum. L. 172 a.; U. 76 c.; h. 160 b. 
III. Jahrgang. 11 



herausgegeben 



Dr. Mobert Naumau9i^ 
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80. De tcmpesiatibiis. L. fehlt; II. 76d.; h. l()Od. 
87. De Samuele «i Saul ei Fhetonissa« L. 172 a«; II* 76<1«; 
h. 161 a. 

69. Poenitentia Saloraonis. L. 8 b.; H. 77a.; h. 161 c. 

89. De Alexandro rege Jiidaeoriim ultimo et Herode. — L« 

8c; H. 77 b.; h. 162 b. Dahinler in L.: de p;^ratit 

Danonim Fresiam adeiintes. Vgl* Pertz Archiv 7, 041. 
90* De Chrialo et Joseph (von Arimathia). [Augustinus in 

quaestionum übro OrotiU H. li.J — L. 172a.; H. 77 d.; 

]i. 163 b. 

91. Ex concilio Laodicie capitulo LX de libris recipiendig. — 
L. 172b.; II. 77 d.; ii. 163d. 

92. Pelasius papa Galliarum episcopis de praefationibus. — 
L. 172 b.; H. 78 a.; h. 164a. 

96, De notitia llbrorain apocryphorum. — L. 172 c.; H. 78 a.; 
h. 164 c. — Es sind folgende: 1. ///nerarü nomine PeiH 
•postoli S. Clemenlis octo libri noniinati. — 2. Actiit 
nomine Andreae apostoli. — 3. Actus nomine Thomae 
apost. — 4. Actus nomine Petii ap. — 5. Actus nomine 
Philippi ap. — 6. Evan^. nomine Petri ap. — Liber de 
infantia Saloatoris. — 8. Ev. nomine Barnabae, — 9. 
Kv. nomine Thomae, — 10. Ev. BartholomaeL — 11. Ev. 
Andr9Q9. — 12. Ev. a Ludano XJuliano H« tlulien li.J 

falaata*. — 13. Ev. qnac falsavit YHems 14. Lib. <to 

naihitate Sahatoris, — 15. Lib. pagtwrum et obstreii» 
cum. 16. — Lib. Leucü, filii Diaboli. — 17. Lib. fun- 
damentum. — 18. Lib« ikesaurua dictus. — 19. Lib. 
centimetrum de Christo. — 20. Lib. actus Tecle prac- 
titulatus. — 21. Lib. Nepotis praenotatus. — 22. Lib. 
prooerbiorum S. Sisti. — 23. Itevelatio Pauli ap. — 
24. lievelatio Thomae ap. — 25. Uevelatio Stephani pro- 
f tomartvris« — 26. Lib. de transUu S, MaHme, — 27. 

Lib. de poenÜBniia — 28. Lib. Deogpe ^gantis. 

[de Ogie le gaant. h.] — 29. Lib. de testamento lob, — 
80. Lib. de poenitentia On'genis, — 31. Lib. de poeni- 
tentia Cypriani. — 32. Lib. Jamue et Mambre, — 33. 
Lib. de «orte apostoloruni, — 34. Lib, canoniim aposto- 
lorum, — 35. I^ib. Phittologus [Fisiologus 11.] nomine 
Ambronii. — 36. Wht, Eusebii et Pamphili. — 37. Opus- 
cula TeituÜiani Africani. — 38, Opn. Postumiani. — 
39. Opp. Montani et PHBeiüee, — 40. Opp. Fautti Ma- 
nichaei. — 41. Opp. Ctemenii» Alexandrini. — 42. (>])p. 
Cassiont presbyteri. — 43. Opp. f^tfdoräii Pictavieasis. — 
44. Opp. Faust i Kegenait. — 45. Opp. FrummUU. — 
46. Epp. Jem ad Abgarvm regem. — 47. Epp. Abgari 
regis ad Jesum. — 4S. Passio Cirici et Julite. — 49. 
Passio GvorgH martyris. — *50. Salomonis contradictio. — 
51. Philacterta daemonum nominibus. j^Philaterite des 
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. nont des diables. Ii.] — Dtlifaiter folgen no«h: nomiiui 

loagoriim et haereticonirn. 
94 — 95. De diiobiis paradisis. — De diiobiis infernis« Aup 

giistinus. L J 73a.; TT. 79b.; Ii. 10.5 c. 
96—97. Von der Auferstehung. L. fehlt; II. 79b.; h. 165c 
96. De propheliK L. 173a*; H« 79«.; h. 165d. 
99. Arten der Sundenvergebung« L« 105 a.; H. 79 a.; lu 

166 c. 

100. De cyclo paschalU L« fehlt; H. 79a.; h. 166c. 

101 — 102. De quaiuor jejiiniis. — De duodecim vigUUt« L» 

173 b.; II. 79 a.; h. lüü c. 

103. Quae potiones iinoquoque mense sumaDtur. L« 104 d»; 
II. 79 a.; h. 166 d. 

104. Pater noster graece et laUne. L« 103 c*; H. 79e»; h» 
167c 

105. Symbolum apostolornm graece et latine» L. 109a.; H« 

79 c.; h. 167 d. 

106. De montibuB diluvio non 'onertia* L. 173b.; H. 79d«; 

h. 169 a. 

107. Genealogie von Abraham bis lob. L. felilt; H» 79 d.; 
h. 166 b. 

106« De consangninltatnm gradibiis. Tabellarisch dargestellt. 

h. 173 T.; H. 80 n; b. 168 
109« Decrete über die verbotnen (Jrade. L. 174 b.; H. 80d.; 

h. 169 d. 

110. Planiglobium, zwei Folioaeiten einnehmend* L« 175. 170. 
H. 62. 63. h. 172. 173. 

111. Coniitatiis et urbes et abbatiae l^landrensis provinciae. 
L. 176c.; H. 83c.; h. 173c. 

112. 1. Nomina comitum Flandriae. L. 176 d.: U. 63 d«; Ii. 

174 a. 

2t Genealogia comitnm Flandriae. L. 115a.; H. 83d.; h» 
174 b. — Vgl. Pertz Archiv 7, 542. Anf.: Anno ab int* 
dorn. 792. Karolo M. regnante in Frantia^ Lidriciis Har* 
lebeccensls comes videns Flandriam Tacuam et inciillam 

et nemorosam occupavit eam Die Genter Handschrift 

[^Pertz a. a. O.J geht bis Balduiniis Juvenis, L. bis Karl 
den Guten 1121, H. h. bis Dietrich von Eisass 1126.— 
Unter den ersten Gegnern Wilhelms von der iNormandie 
(1127) wird ein IWEIN genannt: ,,Ecce duo primorea 
regni, iwainus acilicet et Daniel.««/' 

113. Incipit ordo ad innn^endum et coronandiun regem« L« 
fehlt; H. 86a.; h. 179b. 

114. ConHictiis Ilenri'ci et Paschalia papac. L. 178a.; 
H. 66 c. ; h. 161 a. 

1. Epistola Johannis Tusc. epi de captione Pascbalis papae 
Richardo Albano epo misaa u. 8. w.^ ganz y^it in Perfz 
Ardiiv 7, 542 fg. 

11* 
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115. De AnUchristo ei eint genenttone et praceMik L» 103c.; 

H. 68 c.; h. 185 c. 

116. Ordo Beatitiidinum. L, 180; H. 90; h. 180. Mit alle- 
gorischen Abbildungen. 

117. iNomina arborum et herbariini. L. 181a.; II. 91a.; Ii. 
I90a. — Blotte Hertihliiiiff kt«iiiltclier [franz.] Namen. 

118* Joiephna in libro secnndo d« Moyie duce fI«bra«oriiiB. 
L. 55b.; H. 91 d.; 191c. 

119. De Hcrode et Ardicko fraiüe eiua. Beda. L. 182a,; 
II. 93 a.; h. 195 a. 

120. Excerptnm de liomilia B. papae Gregorii de angelornm 
ordinibiis et electorum gradibiig. L. 182b.; H« 93b.; 
h. 195 c. 

121. Fleret llbri Anielmly Cantuarlentla Archiepiscopj . • • 
Cnr dent homo? u. a. w* L. 56 d.; H. 94 a.; Ii. 197 b. 

122. 1. Incipit de Nedanabo Ae^ptiornai migo. L. 71c.; 
H. 100 c; h. 214 a. — tat ein Auaao^ aua dem fipito- 

mator des Julius Valeriüs. 

2. Alexander abgebildet auf dem Bucepbalus litsend. L. 

211 r.; H. 102 r.; h. 218 r. 

3. Epistola Alexandri ad Aristotelem. L. 72 c.; H. 102 c.; 

b. 218 c 

4. AlexandrI redt Macedoonm et IMadlmt regia Bragmano« 

mm de philosopbla facta collatio per epistolat. (Bruch-* 
stück.) — L. 108c.; H. 107a.; h. 231b. 

123. 124. Ft'iof Blätter latein. Verse Ton Petrus, Johannis 
filiiis, S. Audomari canonioua. — £ln L. aerstreut 
an mehreren Orten.] 

1. Haec est fides catholica de essentia divina. — Item de 

trinitate. L. 183 d.; H. 108 a.; h. 234 a. 

2. Decem plagae Aegypti. L. 103a.; H.]08b.; Ii. 234d. 

3. Item de natale damlal. L. 184a.; H. 108b.; h. 235a. 

4. Veraiia eluadem de denario. L. lOSb.; H. 168c; b. 

235a. ^ Anfang: 

Daaarü saivata mal» pa^ tos ego rege, 
Terraram per vaa impara priacipibas n. s. w. 

5. De crimine Simoniaco cnriae Romanae. L. 99a.; H* 

108 d.; h. 236 a. — Prologiis: 

Transit bonor tempornlis, labat rerwm HrmltM, 
Omnis labor huios vitae reputaUir vaoitas 

Pnidcnlibus. 

Celsa cadunt, ima surguat, interit aatiquitas u. s. ir. 
Anfang : 

Roma, polens quoDdam caput orbis, honor regioouai« 
Ambitione mala modo fit spelunca latronum; 
Legibus, iinperioy studita opibusqae beata 
Oliai, alrata iaeal aaacy laada sai vidaata o« s. «r. 



MS 

lam totani Romain sibi vendicat aoibifuf acrii, 
Denarium Romam fer qui veiinlia quaeris. 
Hic pro denario doiintur pontificatiis, 
Hic pro denario fit virtus qiiisque realus 
Hic ablata [abbalia'/J prostat cum praeposilura. 
Hie et veeelis iacet eeeMMtiea ean. 

(vom ÜMpte dringt des Uebel ia die Glieder): 
Liogoa sacerdolis parvo ?eealis tiebetar, 

Cui si oil dederis divioiis semo tacetur. 

Si multum reus es, reiis illi porri^e muitum, 

Quidquid peccaris, si vis dimitlet inultnm u. s. w. 

6. De egestate et fame et siU ffulae. 99 d.; H. 109 d.; 

h, 238c. 

7. De fnopia numtlt ei fame et aiti animi^ L« 100 c. : H. 

110b.; h. mhi 

8. Libelliis de muUere mala. L. lOOd. 164 b.; H. llOd.; 

h. 241 a. — Geschichte der Byblis ans Ovid. 
125. Chronica Orosii presbjteri Hispalensis ad 13. Aiigiisti- 
niim de priocipibus orbia «turbis* — ^ L*C)3a«; H. 113a.: 
h. 247 c. 

126 a« Incipiunt gesta RomanoriifD pontiftciini. L. 31 d.; H. 
114 V.; h. 261 V. — Vgl. Peri» Archiv 7, 543. — Voran 
geht in H« u» h« Petras als Papst in aitiender Stellung 
ahgeiiUiletr In L* fei. 114 t« noch mit einfeeher Spits- 
miitne 9 worauf ein Kreuz, in H. u. h. mit dreifacher 
Krone und kostbarer gekleidet. Nur Ton Bedeutung 
lur die letzten vier Päpste: 

yjllr b anus, qui vocabatur Odo, a Petro centesimus 
sexagesimus quartus sedit annos 14. Huins temporibus, 
anno dorn. inc. 1096 [1095 H.L indictiooe sexta, 14 Kai. 
Decb.9 sedit cencilium apnd CTanun montem 810 epieco« 
perum^ praesidente ipso papa Urbano, tn qne tottna orbia 
populiim ehriaiiannm apoetolin invltanit auctoritate aanctam 
bellico apparatn adire Acraaaleni de manu TureeriMi Ii« 
berandam. Et anno dorn. inc. 1096. obiit. 

Pasckalis qui vocabatur Reinerus, a Petro centesi- 
mus sexagesimus quintus, sedit annos 21. Hic cuna ad 
coronandum Ilenricum imperatorem iuniorem ad eccleslam 
S« Petri eKfrety in ipsa ecclesia eum cepit et alb eo pri* 
vilcgium de inTesÜturis epiaeepatiinm violenter estorsity 
et ne anathema in personam eins poneret sacramento 
constrinxit« Quem Henricnm Guido Viennensis episcopus 
postea dampnautt, [Quem — dampn. fehlt 1^. h.J et Cono 
iegatus Roraanus, Praenestinus episcopus apud Beluacum, 
anno dni. 1114, 8 id. Dec, et postea Remis anno d. 
1115. 5 Kai. Apr., deinde Colonie eodera anno 13. Kai. 
Mail, quae erat feria secunda pascliae, et postea 4. id* 
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Jnlii Catalinnis. Dehinc \ero Partsiis in die fi'sto 
]\li<liae1is eundem Henriciim [imperatorein H. h.] ana- 
tlieinati/auit. Anno dorn. inc. 1117., et anno praesniatiis 
Paschalis papae vicesimo ab introitu Jannarii usqne ad 
Kai. Martii per intervalla dierum terrae motus magniiB ' 
urbliim Italiae miilUruni templ« «I rainrM turresqiie iiib- 
uertit, et ae^iftdt pliirima [plnrimarnm H.] cum mnlto- 
nim interitn •Iraiiit« Et post hoc anno dn. 1118» Pa- 
schalis papa ohiit et in eccIeBia B, Petri sepnltns ett* 

Ge las tu 8 [Celsius H.j qni vocabatiir Johannes, na- 
tione Gaitanns, teniporibiis qiiatuor pontificiim, Alexandri, 
Gregorii , Urbani, l'aschalis , ecclesiae Romanae cancel- 
lariiis, y\r sapiens, in divinis scriptiiris surßcienter in- 
striicliis, faciindiis cloqiiio, a B. Petro ceotesimus sexa- 
gealmiia aextus, a cardfnalibiia episcopia et der« electoa 
«tt« In cniiia clectione contentio maipia orta eit. Nam v 
Imperator Henriciia et Romanorum popuhis, ab inrbe Ib« 
gato Gelatio, alium nomine Burdiniim, Gregorium nomi« 
natiim, In cathedra stahitfnt apostolica et in Lateranenai 
episcopio cum laude (lediixeriiiit. Gelasius autem papa 
timens imperialem potentiam et Uomanornm violentiam, 
eonim videlicet qni Uurdinum elegerant, cum stpteni car- 
«linalibna episcopis portnro Intranit Italfcnmy nafesqiie 
conacendens prosperla Tentia applicnit Arelatum* Detnde 
ad Cluniacnm infirmna periieniens defunctus est In -ecde<» 
sia S. Petri lepiiltna anno dn, 1119» Tenuerat enlm 
papatiim fer anniim nniim tiinc passiis exilium. 

CaltJ^tua qni vorahatur Wido, Viennensis archiepi- 
scopns, filius VV illelmi, coniilis IJnr^tindiae , avnnculus 
Balduini junioris, inclyti comitis Flandriae, defiincto papa 
Gelasio apud Chiniacum a cardinalibiis episcopis et Llo- 
mania principtbiia qni cum Gelaalo venerant in papam 
eleetua eat, a B« Petro centeaimna aexigeslmua aeptimua. 
IJnonim legati Romam profecti huitis electionem Romania 
notificantes litterls, urbis cleriis prindpesqne cum populo 
electionem firmaiiertmt, mittentes ei iraperialia ornamenta 
in Viennensi palatio, quae Flanins Constantinus [Angu- 
stus II.J sanctissimo papae Silvestro legitur concessisse. 
Fuit autem temporibus iraperatoris Uenrici junioris et 
Lndolci regis Francornm^ tennitque Remla conciiinm tarn 
epiacopomm qnam abbatnm trecentomm qnatuor 14. Kai« 
Nov. Delnde vefo anno dn. 1120* mense Aprili montem 
Jouis traniens Roraam profectns est. [II. hört hier anfy 
L. fährt fort:] Anno dn 1121. 8 id. Jun. Petrus cardi- 
nalis, Petri praefecti filius, ad 8. Audomarum venit, 
quem canonici in refectorio suo biduo retinentes, tran- 
siuit in Angliam, legationem Calixti papae Henrico regl 
deferentes. (sie!) 
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126b. IndpH hUtorla mirabilibiis Romac. L. fehlt; H. 129c. ; 
h. 2S2c. — Dazu noch einige Anhänge verwäniiten In- 
halts, von denen das „Privilegium Constantini datiim B* 
Siluestro papae" in L. einzeln steht, f. 98a. 

127* Incipit hystorla Trojanorum qiram Dares Frlgfns scri- 

{isiif qut per idem tempus vixit, a [_de H.J graeco trans- 
•tm in Ittiniim • Cornello Sarastio Critpo directe« L« 
6&a.; H. 136 a.; h. 296 b. — Antt PeH*iia r«x In Felo- 
pöneao Bsonem firatrem habuit...« ScMuss: Breteidam 

formosam animo siiuplici. — vfL L. f. lS6c. 

Frecnifiis de Uomanonim regibus^ COnauUbua el bellls. 
L. 186d.; H. 143b.; h. 312b. 

129. 1. Gesta Octaviani Caesaris et Angnsti et impp. Uoma- 
nonim. L. 16 a.; H. 150 a.; h. 32 b. — Geht big Theo- 
dosius II. 

2. Item de eodem. Hnciisqne Oroilnt de imperatorlbas. 
hoc eat in anno dorn. ine. 446. Delnde chronica M a r- 

cellin! [Marc, fehlt H. h.] comitis de reliquis regibiis. 
L. 25 d. ; II. 159 e.; h. 347 d. — Geht ?od Theodoaiua U. 
bis Heinrich V. 

3. Viaio Caroli Calvl regis Franconim , Angnsti Romanornm, 
antequam amisisset Imperium. — L. 105 d.; H. l03b.; 
h. 3r>4c. — Vgl. Pertz Archiv 7, 543. 

130. 1. Genealogia Franconim regum qnl orU tnnt de atlrpe 
Parldla videlicet Priaml et Antenorla. — L. 13 d.; H: 
164 b.; h. 356c. — Vgl. fVr/a Archiv 7» 544. 

2* Item genealogia et historia Franconim et divisio regno« 
riiro inter filios et genealogia comitiim Blesensium comi* 
tnmquelVorthmannonim.— L. 16b.; U.107b.; h.302b.^ 
Vgl. Feriz a. a. O. 

131. Egesippns de archa Noe. L. 106c.; II. 17üa.; h. 
367 a. — Dazu eine Abbildung derselben hn L. fol. 196.] 

182. De terrae motn signisqne diferals.— L.19dc.; H. 170a.; 
h. 367c. — Anf.: In chronica Marcelllnl eomitia In 
gestls Franconim . 

133. De excidio Jhernsalem algna» loaepbua. L. 197b.; 
II. 170c.; h. 36Sd. 

134. In gestis Franconim lib. 9. cap. 25. — h, 197 c.; II. 
171 a.; h. 369b. — Geschichte von einem Manne^ der 
sich fiir Christus ausgab und viel Anhang fand. 

135 — 145. De signis in sole et liina et reliqiia. — L. t99a.; 
H. 171c; h. 370b. — Wiroderaefdien in den Jahren 
611. 622. 623. 625. — Anno dn. 626 fenint in regione 
Wasconia trana Garonnam fluntum in pago Aginensi an- 
nonam pinere de coelo similem frumento et paiillnhim 
brevlorem et rotundiora ^rana habere, de qua annona 
imperatori Ludovico allatuin est ad Aquisgrani palaCium. — 
645 Hiingersnoth in Gallien. — ö05 schlägt der Blitz in 



M8 



die Ptiterskirclie zu Köln und in die DreifalU^«itokircbe 
zu Trier. — [«558] Brdbeben zu Mainz. 
146. 1. In gestis Francoruin de Nortlimannis. L. 28 d.; H. 
172 b.; h. 372a. — Anf.: Northmanni procedentea de 
Scttüiia intnk.«.. VcK Btrt» Archiv 7, 543. 

2. De excidio Flaiidriae. L. 30a.; H. 173d.; h. 374 d. 

3. De monaslerio S. Audomari dei iudicio a NorthmaBDiB 
libertto. L. aOb.; U. 173d.; h. 375 a. 

147» In gestis Francorum IIb. IX. cap. 24. — L. fehlt; II. 175 b. ; 

Ii. 378 b. — Von einem mihUhätigen IVlanne zu Antiochien. 
148. Visio cuisdam religiosi presb^teri de terra Anglonioi 

rapti a corpore. L. 199 a.; II. 175c.; h. 378c. 
140L QnindeclJii signa aal« dei judlckim S« Hlerenjnaa !■ 

annalibut Hebraeomm in?enlt« L* lieliU; IL 17tla*; h. 

379 b. 

150* Calcidins super Platonem de qninque mnadi regioni- 

bus. — L. 199c.; II. 176b.; h. 3S0b. 
151. SOMMÜiM SCIPIOMS excerptura ex libro sexto Tullll 
C i c e r 0 n i s , de quo commenta Macrobii Ambrosü Me- 
diolanensis scripta sunt. — L.201 c; H. 178b. ; h.3S3c. — • 
Dazu Fragmente ans MacrobiuB mit mehreren astronomi- 
schen Abbildungen« 



h. 393 b. 

153* Hieronsmus ad Marcellum de hls quae occursuri sunt 
Christo in adventu eins. — L. 109 b.; H. 183 d.; b. 
394 d. — In L. vollständiger als in II. 

154. De Septem mirabilibus mundi. L* 209 a.; H. 184a.; 
h. 395 c. 

1. SomniiiBi Nabugodonoior regia. — L. 209 v. ; H. 
184 h. 306 T. — Abbildung. 
2. De bona arbore et mala. — L.2I0; II. 185; h. 397.— 
Allegoriache Abbildung. Ein grüner Baam Crigt die Tu* 

genden , ein dürrer die Laster. 
156. Isidor US Floreniinae sorori contra Jndaeos de Christo 
Über primtis. — L. fthlt; 11. 186a.; h. 398a. — Anf,: 
Jndaei nefaria in crediiliiate Christum dei iilium abne- 
gantes.... Schluss: ascensionemque eins in coelis regnum 
atqne tndiciiiiii dedaravimnt. — £H. 192 b.J Liber tecun* 
das YaidoH Floreatioae aorort anae de gcnitniii vocatlene. 
Aof.: In prlndpio auten libri buiua de gentiiiin crednii« 
täte loqnendum decrevi. 

Dahinter folgt eine allegorische Darstellung: Die christ- 
liche Kirche von Christus gelirönt, die Synagoge verliert 
ihre Krone, und ihr Stab, der sich auf den UöUenrachtn 
stützt, bricht. 



157. De rege inungendo ei coronando. fehlt an dieaer Stelle 
im^Te&tc. Vgl. No. 43. H. fei. 86a. 
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]i>8. Genealofia Jesu Christi. L. fehlt; II. 199c.; h. 423a« 

159. Medicinae diversae contra cancriim ti. s. w. L. fehlt; 
II. 200 d.; h.425b. — ülaU 201 lu 202 sind in U. ver- 
btinden, 

160. Sorles apoitolornm. L. fehlt; H. 202 c; h. 427c. 
161« Rh« bannt Ludorico regi dcicribeM nomina det. L* 

fehlt; II. 201a.; Ii. 429c. 

162. De decem faaeresibus Judaeorunu L. feUl; H. 201 b^t 
h. 429b. 

163. Dialogiis Malchi ad Jesiim Christum. L. 5 b.; II. 201 b. ; 
h. 429c. Auf.: luterrogat Malciu Jesiiin dicena: ai nunc 
otio habiindas ... 

164. Gesta incl^ta Vyni Apollonii regia. L. fehlt; II. 204 d.; 
. h. 434 c. — EUi Roman. AaC: Rex Aatlocliaa a quo 

Antiodifa civttat nonen aoceperal et anlaaa conluf^ h»- 
. buit filiam vlrgiaam apedoaiiaiinani.... 

165. De Adam et de ligno paradiai. L. fehlt; H. 218b.; h. 

453 a. 

Adam cum fere esset nongentorum triginta anaornm 
se asseriiit raoritiinim sed langiiore detineri gravissimo 
qnoadusque sentiret ligni odorem quo deiim in paradiso 
üli'enderat. Dixitque Seth, filio auo: Vade contra orien- 
tem supra ripam oceani , et extensis in coelum manibus 
deam InTOca^ et lavenlea Ibnitan haioa rei aeiUlDm. 
Qiii cum patria liiaaa Impleaaet [impeaaS H.] , aspoftataa 
iii paradiium ab angelo, de ligao aupfadlcto ramo olatracto 
reportatiis est, et ad patrem rediit venieni. Odore [odori 
H.j ligni refectus obiit. Deinde Setli ramum plantavit 
crevitque in arborem, et nsque ad Salomonis tempora 
perdiiravit. Architectores autem templi videntes lignum 
arboris pulcherrimi et apUim excidenint illud , sed re- 

£robatuni est ab aedificantihiia aicut lapit qiii factns eal 
I Caput anguli. 1^ iacuH Ibi vacoum per spatlum mllle 
annonim nonaginta; videlioet uiqne ad Chiiilnam De 
quo lignö crnx Chriati facta eat. 

166. De anima mondl et coocordfa planetamm. L.- fehlt; H. 
21dd.; h. 4a8c 

167« Prologiia Odonis episcopi Cameracensis disputationis 
cum Leone iudaeo de incarnatione Chriati. L. 2b.; H. 
216 c.; h. 459c. 

166. De pomo paradisi. L. 212a.; II. 219c.; h. 367 d. 
Wer einen Paradiesapfel isst, hungert nicht wieder. 

169. Lateinisch -lateinische Glossen , z. Th. Erlilärungen von 
Barbarismen. L. fehlt; H. 219c.; h. felilt. 

170. Liber differentiae inter animam et spiritum quem Consta- 
ben Luce cuidam amico suo scriptori cuiusdam regis edi« 
dit et Johannes Yspoliensia ex arabico in latinum Ra^ 



* 
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mundo Toletano «rchiepiicopo truittnlit» L. fehlt; H* 

220 a., h. 367 a. 
171. Unbedeutendes Fragment aus Flin* H, ^f, — L. 212a.; 
H. 223d.; h. 473d. 



So weit (kr Inhalt von H« n« h. nebst den entiprechenden 
Strichen tui L. i^etsterer Handschrift scheinen eigenthum« 
lieh zuznfpehdren (abgesehen von dem Inhalte der mir nur 
dem Namen nach bekannten Genter und Wolfenbüttler Hind« 

achriften) folgende 17 Nummern: 

172. Disputatio Judaei & Gilberti [Crispini] abbatis Westi« 
monasterii de virginitate B. Mariae virginis. fol. 4a. 

173. Computatio annorum ab Adam usque ad terapora Robert! 
comitis Flandriae (gest. IUI). foL 62c. 

174b Inciplt de ereitnrls dirersis* fol* 71 b« 

175. De quinta et sexta aettte mundl. foU 76 e» [ohne hltto- 
rischen Werth.] 

176. De judaeorum pHneipibus et regibna post mortem Ma- 
chabacorum regnantibus. fol. 77 c. 

177. Gesta Franconim Jerusalem expugnantium , quae Folce^ 
ru8 Carnotensis sancto dictante spiritn dictavit. fol. 78 b. 
— Vgl. FBrtM Archiv 7, 543. — Anf.: Anno ab Inc. dn. 
noatri Jf. C* KI06«...y mit einem Plane von Jernsalem 
und dem hettiigen Grabe; geht bis 1106« — Dam noch 
de signis in coelo visis nnd' de kncea Antiodilae In eo- 
clesia S. Petri tnventa. 

178. Genealogia mundl scripta in gestis Franconim regnm« 
fol. 96 c. 

179. Apostotorum nomina dnodecim et (ibi praedicaveriint et 
siib quibus passi sunt. fol. 103 a. 

186. Summa annorum et gestomm nsqne ad Ghrlstnm. fol. 
105 a. — Gans knne Chronik Ua 1106. — Daraus «u 
No* 22 nachsntragen : 



381. Saxones de insula Angul venerunt in Britannlam 1. e« 

Angl i am. 

440. S. Martinus Turonoriim eps transiit. 

490. S. Patricius Scotorum eps transiit. 

605. Gregorius papa S. dialogns Romae transiit* 

613* Pantheon Romaeji Boniftcto papa dedlcatum est* 

666* S* Andomarus eps. transiit, papatura tenente Sergio 

Imperante Justiniano et In Franda regnante Theo« 

dorico. 

698. S. Bertinus abbas obiit in Sithin villa* 
720. S. Erkenbodo fit Morinorum eps. 
730. Beda Venerabiiis presb^ter obiit. 
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792. Lidricirs priinns comet Flandrise vegnwre coepit. 

816. S. F'olqniniis iVIorinornm fit eps. 

94:i. S. Aiidomanis a Folqiiino reportatiir eps. 

862. Baldiiiniis ferreiis Judith, filiam Karoli Calvi rapuit* 
Nurdnianni Sitliin villam ingressi sunt. 

941. Inventio SS. Aiidomari et Bertini in Sithin. 
1018« Bebertns rex obsedlt cittnim S* Audomari. 
im. 1030. 10^. wie in No. 22. 

1052« Wido Remomm ardiiepiscopus S. Audomarnm popnlo 
ostendit, anno opi«;copatiis Drogonis 22., astantibut 
Baldtiino Insiilano Balduine filio £iiatachii eomitit» 

10r>3. wie in No. 22. 

1055. Canonici Insiilis constituti sunt a Balduino comite« 
1065. Willelmus nothus terram Angiorum exptignavit« 
1067. wie in No. 22. 

1071. Bellum Catel in quo Robertos Arhnlfiuii nepotem .oo- 
cidit* 

1079« Drogo epa obüt, qiii 49 annis episcopatiim teniiit, 
eodem anno iBcendium tempU S« Audomari fuil 2» KaÜ 

Oct. — 
1081. 1ÜS2. wie in No. 22. 

1087. S. NTcolaiis de Myrrea Barris translatiis est. 
1106. Boamiindiis diix Antiochie ad S. Aiidomarum venit. 

181. Abiisiva dnodecim. fol. 105 c. • 

182. De filiis Adami u. 8« w. aus einer Homiiie Gregors, 
fol. 105 c. 

183. Vertno de Troja. fol. I06d. Anf«: Fervet amore Parii^ 
Trojania Immolat arls. 

184. De creaturis di venia, fol* 108b« 

185« Methodius de crealione et processu mundi. foLllla* 

186* Incipitint proverbia riisticorum mirabilfter versificata* 
fol« 114a. FJs «sind i'iber 200 altfranzösische Sprich- 
worter mit lateinischer Umschreibung^ weicheich später 
verde vollständig folgen lassen. 

1* ^set aehate ke demand9. 

Res salis empta dalor» preeibus si saepe pelatnr« 
Si prece poseatnr res satis empta dator. 

2» BeBoing fet vHU» troter^ 
Carrit egeos vetola cai correre parva potestas o. s. w. 

187. Sententiae Senecae. fol.^ 118 a. 

188. Nomina regiim Francorum [bis 1120]| Remensium ar- 
diiepiscopomm , arcliiepise. Coloni»e, archiepisc. Treve- 
rensiiim, eptsr. Noviom. et Camerac« fol. 196b« — Vgl. 
Periz Archiv 7, 545« 



Das Folgende ist von Temhiedenen Händen In L. zuge- 
fügt und geliört nicht melir siim Fhridus^ wie bereiU oben 

bemerkt wurde. 

189« Gpistola Clement 1s papae IV. ad Palaeologvm impe- 
ratorem Graecorum (de reconciliatione Graecorum)* foL 
214 a. 

190. Epistola Urban i papae decano et capitiilo Eboracensi. 
fol. 215d. 

191* Alten epiatolt Urban! papae qnartl de corpore Chriitl. 
fol. 216 b. 

192. Versus missi card. apud Viterbiiim ante creattooem Gre- 
gorii X. PlacenUni. fd. 217 b. 

193. Kpistola missa ad summnm pontlficem dementem IV. ab 
illustrissimo rege Sioiliae Karolo de victoria quam habuit 
contra Corraudinum in campo Palantino. fol. 217 c. 

194» Epistola missa venerabilibus in Christo patribus cardina- 
libaa sacrotanctae Romanae ecdeslae ab iUuatriaalnio rege 
SldUae Karolo de Lacheria Sarracenonim. foK 218 t. 
Indpinnt nomlna titiilomm eardinalinm Romanae ecde- 
tiae archiepiscopatunm cum aula sofAraganeis ubiqoe tei^ 
rarnm. ful. 218 b. 

196* Versus Laurentii de dissuasione coniugii. fol. 222c. 

197. Liber Tacuinum auctore Bualyyhyabingezia. fol. 224 r. — 
Ist Jahia Ebn Dschesld's takvim al abdan (eine tabella- 
rische Encyclopädie der Medicin) in der Uebersetzung 
des Juden Farraguth. Herausgegeben unter dem Titel: 
Tacnini aegritudinum et morbortim fere omninm corpori« 
humani cum curis eorundem, Buhaliylyha Byngezla auctore* 
Argentor. 1532. fol. — Vgl. Grösse ^ Lit. Geach. des Mit- 
telalters Abth. I. zweite Hälfte S. 556 fg. 

198. Chronologische Tabellen von Adam bis Christus. 

199. Incipiunt constitutiones Cr re^o/-i{ papae decimi in generali 
concilio Lugdunensi. fol. 280 a. (1274.) 

Haag. 



lieber ein altes Frag^ment einer Hand- 
schrift des liUcaseTancellnmiu 

Von Dr. Anton Spirk, k. k. BiUiotiiekar der Uoivarsitäisbiblioaiek 

ia Prag. 

Während einer gelegentlichen Beschäftigung mit der reich- 
haltigen ySr. Excellenz dem Herrn Staatsminister Grafen von 
Kolowrat gehörigen Bibliothek in üddienan fiel mir (Im 



Jahre 1838) ein Exemplar von Valvassor'a Topo^aphie Kärnd- 
tens in die Hände, zu dessen Einband eine lateinische lieber- 
setznnc des Evangelisten Lukas verwendet war. Die schöne 
und scharfe Uncialschrifty welche auf dem vergelbten Perga- 
ment zwischen Linienfiirchen in 23Beili^en Duppel-Columuen 
hertblief, gehörte slclitltch einem Mhen Jahrhunderte »• 
BehntMme Ablösung dieses Pergiuents gab nun ein Brach- 
Stiiclc des genannten E^vangeliums auf 2 Kleinfolio -Blättern^ 
welches ntmmehr durch die Liberalität des hohen Elgenthi'i- 
mers im Besitze der Prager Universitätsbibliothek ist, und 
als das älteste ihrer Manuscripte angesehen werden kann. 
In der Voraussetzung, dass eine nähere Kunde von demselben 
mich dann dem Bücherfreunde nicht uninteressant sein dürfte^ 
wenn sie nur Bntdeekang der wahrschetnllch tn verschiede- 
nen Orten serstrenten Ueberreste Nichts beitragen seUte, 
lasse icli eine knne Beschrelbang dieses Fragments folgen. 

Die beiden zusammenhangenden fÜeinfolioblätter , wovon 
Mos die ersten drei Selten beschrieben sind, entlialten den 
lateinischen Text vom 58sten Verse des XXII. Kapitels bis 
zum 3ten Vers des XXIII. Kapitels, worauf — durcli den 
Abcang der Zwischenblätter die Uebersetzung mit der 
Hilfle des 4x Verses im XXIV. Kapitel «uf der dritten Seite 
anhebt und bis an's Ende des Evangeliums reicht» 

Bei dem geringen Umfange des Frsgments kann wohl 
keine beträchtliche Ausbeute an Varianten erwartet werden^ 
und der Freund des Alterthums wird sich mit den wenigen 
vorkommenden und mit dem hohen Alter des Minuscriptes 
begnügen. 

Die Schrift, welche den ältesten Manuscriptproben in 
Blanchini's Bibelwerke ^ besonders aber jenen des von Do- 
hrowsky beschriebenen und in's VI« Jshrhondert gesetsten 
Fragmentes vom Evangelium dea h. Markus^) Ihnelt, hat mit 
diesen auch die Eigenthnmlichkeiten in den Schrlftsügen und 
in der Orthographie grossentheils gemein. 

Zur Linken der Coluronen stehen hier und da (auf den 
beiden ersten Seiten) die Marginal-Canones irad die Angabe 
.der Parallelstellen in kleinern Capitälchen. 

Ich hebe übrigens folgende Elgenthümllchkelten heraus: 

I. In den Schrif tz ügen : 

a) die hesondere Form der Buchstaben A , D, B, G, //, 
J, JU, Qy welche such Im angeführten Fragment des hm 
Marcus aufTällt; 

b) das auch in dem letstern beobachtete charakterlstlscfae 

i) Vgl. J. Dobrowsky Fragmentam Pragense 8. Maici vvlgo aato- 
graphi. Pragae, 1778. 4. 



«Ueberragen der Buchstaben D, H, L, und Herab« 
ragen der Buchstaben F, G, J, P, Y, ; 

c) die quadratische Form aämmtlicher Schriftzeichen. 



a) der bestandige Gebrauch des Ü statt des F; 

b) das Unterlassen der Assimilation^ wie z. B. in inhide- 
bant, adfirmabat — ; 



caeltim, hiertfsoljma, ireldiüS letitere der Schreiber snä- 
ter Terbesserte; 

d) die sich auf Piinict und DoppelpimiKt beseliriiilLeiide In- 
terpunktion , wodurch gich unsere Handschrift von dem 
genannten Fragment des h. Markin unterscheidet. Indem 
das letztere gar l^ein Unterscheidungszeichen hat, 

Idi lasse hier zur Vergleichung mit derVnIgata den Text 
onterer Uandachrift mit buchstiblicher Treue folgen. 



II. In der Orthographie: 




Krste gleite: 



KT POST PÜSILLI\>r 
ALIUS U1D£NS EVM 



GALI.US CANTET 
UOUIK T£R MB ME 



ÜIXIT. KT TV l>E iLf-TS 
ES: PETRUS LERO AIT: 
O- HOMO NON SUM: 
ET L\TERUALLO FAC 
TO QUASI HORAS 

maus: ALIUS QvmA 

ADFIRHABAT DJCKMS: 

UERE ET iiic rr.M 

ILLO ERAT : XAM ET 
GALILAEUS EST: 
KT AIT PETRUS : 
HOnO- MRSCIO QUID 
DICIS: ST CONTINUO 
ADHUC ILLO LOQUBN 
TE. CANTAUIT GALLUS: 
BT CONUERSUS 
DNS RESPEXIT PETR: 
ET REC0RDATU8 
EST PETRUS UERBI 
ma SICUT DIXBRAT- 
QUIA nilUS OVABf 



OAUIS'RT BfiRESSUS 

FORAS PETRUS 



IXCXCIUI FLEUIT A>IAH!. : 

MOCCZm ^''^ ^'^^ OLITENGF.HAXT 
n ll.LUM • IXLL DfiBANT 




« II 

MCCCXVI 



BUM BT PBRCUTIB 

BANT FACIEM EIUS' 
ET INTKUKOGABA.XT 
KUM UICE.NTES: 
PROFHETIZA NOBIS. 
QUiS EST QUI TE PER 
CUSSIT: BT AMA 
MULTA BLASPBE 
NANTES* DIGBBANT 



IX El'M : 



MCXCYU 




Lccxcy ET UT F ACT US EST 



MOCOXVIl - — ^...-^..w. 

« SBNIORES P1.EBIS' 

«WJWM BT PBINCIPES 



uiyiu^L-ü Uy Google 



aweite Beiiet 



BACERDOTUM ET 

SCRIBAE • ET DUXE 

RUNT ILLUM JNCON 

CILIUM SUUftI DI 

CENTES: 81 TU ES 

.XPS UIC NOBIS: 

h coxcn KT -Alt ILLUt SI UOBU 

mXEM NON CBBDB 

TIS MIHI: SI AUTEM 

ET INTEBBOGAUEBO; 

bi 

(<fe) KON BB8P02«I»B«TJB 
MIHI NBOÜE BWIT 
TETIS: 
Lctxcvii gx HOC AUTEM 

M cccx ERII* VILWS HOMI 
» MS - SBDEBfBA DBX 

"o7xyim TBIS ÜIÄTÜTIB DI: 
Locxmi OIXBBONT AVTBM 

X OMNES : TU ERGO 
ES FILIUS DI : QVl. 
AIT : UOS OICITIS 
QUIA EGO SUM : 
Lcoxcviiii^rj. iLLi DIXERUNT: 

T II 

M CCCXII 

n 

M CXCIII 



©ÜID AnilUC DESIDE 
RAMUS TESTIMOM 
UM: IPSI EMM AUDI 
UIMUS DE ÜRE ElUS: 
^ ET SURGEXS CMKm 

u cocxviu MULTITUDO BOBDH * 

B DUXEBUNT ILLUM 

w. cxcviiii 

jo.ci-xxvi AD PILATU.M : 

L CCCl COEPERÜNT AUTE 
X 
•Ol» 



ILLUM ACCUSARE 



DICENTES: HUNC 
INUENIMUS SUBUER 
TENTEM GENTEM 
NOSTRAM- ET PRO 
lUBENTEM TBIBUTA 
DAKI CAB8ABI* BT Ol 
0BNTBM8EXPM 
REGEM ESSE: 
L CCCIl PILATUS AUTEM IN 
M OOCZX TERROCAUIT EÜM 
R DICE.NS: TU ES REX ^ 

lUOAEOBVM: AT 1LL8 



M CC 

90 CliXXVIU 



BBSPOMDBNS- AIT: 



»ritte 

UT INTELLEGBBBNT 
SCBIPTUBAS: BT DIXIT 
BIS: (lUONIAM SIC 

SCRIPTUM EST - ET SIC 
OPORTEBAT XPM PATI 
ET RKSURGERE A MOR 
TUlS DIE TFIITIA- ET 
PRAEDICARI IN NO 
MINE BIUS PARNI 
TBNTIAM' BT BBHIS 
SlONBH PBCCATO 
RUM IN OMNES 
GENTES - INCIPIENTI 
BUS AB HIEROSOLY 

MA: UOS BSTI8 TBS 



*) Dieses afi. ist sichtlich S|;äter 
■päterer Dinte geichrieben. 



ektet 

BOS FOBAS IN BBTHA 
NIABQ' ET BLBUATIS 
MAMIBUS SUIS- 

BrVKDIXIT Ef.S : 
ET FACTUM KST 
DUM BENEDICERET 
ILLIS- RECESSIT AB 
EIS ET FEREBATUR 
IN CABLUMt BT IPSI 
Atf ORANTBS RB 
ORESSI SUNT IN 
HIERUSALEM CUM 
GAUDlü MAGNO : 
ET ERANT SEMPER 

IN TBMPLO LAUOAN 

beigesetzt worden und mit riel 



TES HORUM- ET EGO TES ET BKNfiDICKN 

MITTO PHOMISSU TEä UM: 

PATRtö M£l IX VOSi 
VOS AVTBM SBDB 
TS. IN CIUITATJE* QUO 
AD U8QUK INDUAMl 
M UIRTUTEM EX- AI* 
TO: CüUXiT AUTBM 



BtbllotliekcluroiiIlL und HiseellaneeD* 



Die Prenssische Stantszeitung meldet Folgendes. Durch die 
Grossmuth und unerniUdliclie Fürsorge Sr. Majestät des Königs 
von Preusseo ist Berlin und dem gesammten deutschen Vater- 
lande in dienen Tagen ein hoher Scbnti erworben — eine Snnini- 
long von 845 indischen Handschriften, bat slnatlich Sanskrit» 
welche die Vedas vollstSndig und in vortrelTlichen Abschrilten 
enthält. Es ist diess die Sammlung des verstorbenen Sir Robert 
Chambers, welche der Geh. Leg.-itionsrath Bansen auf Befehl Sr. 
Majestät in London von den Erben angekauft hat. Weder Paris 
nooli London besitzen die Vedas. Die Bodlejana in Oxford ist 
erst vor wenigen Wochen in den Besitz derselben gekommen, 
dadurch, dass Professor Wilson ihr seiue schätzbare Summiung 
abgeireleo bat. Der verstorbene Rosen xog die Gbanbers^schen 
Väas allen ihn bekannten Abschriften vor. Die Nnainiem» 
welche den Rig Veda enthalten , sind von ganz besonderer Schön- 
heit und in kostbaren Gehäusen aufbewahrt. Fflr die Abschrift 
derselben allein wurden in Indien 1000 Pfund Sterling bezahlt; 
die Vedas machen 120 Nummern aus, die Upanischeds 26. Die 
sranze Sammluii": ist für 1250 Pf. Stcri. erworben worden. Pro- 
fessor Höfer ist beiTits damit beschäftigt, ein kritisches V'er- 
zeichniss zu verfertigeo, und vielleicht werden wir diesem aus- 
gezeichneten Gelehrten bald eine ans jenen Schätzen vorzugs- 
weise geschöpfte indische Btonienlese im Urtexte verdanken» wie 
er bereits die Freande der Sanskrit-Dich'tong mit einer selchen 
Anthologie in denlsehen metrischen Uebersetzangen beschenkt hat. 

Die Pariser Acadcmie der InschriHen und schönen Wissen- 
schaften hat an Heeren's Stelle den Bibliothekar der V^aticana, 
Cardinal Mai, zu eiuem der acht auswärtigen Milglicder erwählt. 

Dem Cnstos der kaiserl. Bibliothek in Wien» KopUar^ ist 
der PMssische Orden pour le m^rile verliehen worden. 



Verleger: 7. 0* $i^eigi:l in Leipzig, Dmek von C./*« Meiamr* 



SKliAPBiUlI. 

eitf^tift 

fOr 

BibliothekwlsscDSchaft, Handschrifteukimde und 

ältere Utteratur« 

Im Vereine mit Bibliothekaren und LUteraturfieunden 

' herausgegeben 
T o n 

Dr. Mtobert Sfauman», 

12. Leipzig, den 30. Joni 1842. 

nie xylofraplilMlieii Böelier 

eines in Breslau befindlich gewesenen Bandes, jetzt in dem 
Königl. Kuplerätich-Kabinet in Berlin. 

In Gräter^s Idiinna ii. Ilermode. 2ter Jahrgang. Breslau 1813. 
4. No. 25. II. 20. hat Prof. v. <L Hagen bereits von einem 
merilwardigeii Band mit x^Iographlschen Büchern, weleber 
■ich fliiemus In Bretlan in Privatbetits befand , .Nachricht ^e«> 
^ben, ohne jedoch dabei auf v. Heineken^a gründlich imi« 
fassende Abhandlung über die ersten in Holz geschnittenen 
Bücher Rücksicht zu nehmen nnd die Ureslauer Exemplare 
mit den dort beschriebenen oder andern bekannten zu ver- 
gleichen und olme über eine kurze Anzeige eines jeden der 
liier zusammengebundenen Bücher nach Form und Inhalt 
hinantziigehen und näher %n erörtern y waa aich über das 
noch immer ao iweifelhafte Alter und die Herl[nnfl deraeUven, 
aus der Vereinigung so vieler in diesem Bande etwa folgern 
lässt. Letzterer ist inzwischen in den Besitz eines hohen 
Kunstfreundes und kundigen Sammlers in Berlin gekommen 
lind mit dessen unvergleichlicher Sammlung an das hiesige 
Museum übergegangen, wo er zu den Ilaiiptschätzen des mit 
demselben verbundenen Kupferstich-Kabinets gehört. Er ist 
aus einander genommen und die einzelnen Stücke sind» nach 
radglicliater Erfiniung einiger weniger fehlenden BÜtter, 
Uli Jahrgang. 12 




im 

jedes beson(?('rs m\i einem neuen, ihrer wrirdigeii Einband 
versehen, aber nicht wieder beschnitten und auf einem V^or- 
blaii bei jedem bemerkt worden, dass es aus diesem Bande 
herri'ihrt. Es wurden also die Missgritle vermieden^ die bei 
ähnlichen Verändeniogen anderwärts so tdir m beklagen 
sind, und dl« um nm ao manches, waa fther die Geachldbte 
dleaer Dnickstüclie hütte belehren können , gebracht haben» 
Vm nur einige Beispiele Ton der Barbarei su geben , mit 
welcher dabei verfahren worden , erwähne ich , dass nach 
Dibdin Eibl. Spenc. I. p. 4. der Chevalier Alex. Horn die 
Annenbibel, Apokalypse und Kunst zu sterben in einem Bande 
besass , auf dessen Deckel die Inschrift stand : Hic Uber rele- 
gatua fuit per Plebanum • • . Eccletiae • • • Ann» Dan. 142? • 
Bei dem Auaeinandemebmen und Wiedereinbinden wurde Je- 
doch der alte Deckel vernichtet, so dass nicht nur die Tierte, 
sondern auch die dritte Ziffer der Jabrzalil nicht mehr mit 
Gewissheit angegeben werden kann, obwohl das Alter des 
Einbands für das der Drucke selbst, die, wie die meisten 
xylographischen , ganz nndatirt sind , höchst wichtig gewesen 
wäre. Einen ähnlichen Band mit drei xylographisciiea Bn-> 
ehern und dem Datum J4&2 auf der Aussenseite, erhielt, nadi 
Dibdin Rcmlnlacencea I« ÖOS, Lord Sp der dadurch tob 
seinen früheren Zweifeln gegen das Alter solcher Bucher 
snrückgebradit wurde» Auch dleaer Deckel ist von den Bü- 
chern, die er enUiielt, getrennt. Ebenso wird jeder, welcher 
den Reichthum an xylographischen Büchern in München, die 
aus den aufgehobenen bairischen Klöstern herrühren , durch- 
mustert, beklagen, dass von den wenigsten der Fundort noch 
angegeben werden kann, ingleichen mit welchen andern 
Drucken oder Haadichrillen aie susammengebiuden waren 
und daaa sie von dem Buchbinder, um ihnen einen nafss- 
senden Goldschnitt su geben, auf's jammerlichste beschnitten 
und sogar verstßmmdt worden sind. Es ist keine überflüs» 
sige Neugier, zu wissen, in welchem Kloster ein xylographi- 
sclies Buch gefunden wurde und welchem Orden es angeliörte, 
da gewisse Orden, besonders von den Bettelmönchen, bei 
diesen Büchern vorzüglich betheiligt sind. Mehrere derselben 
in einem Bande beisammen zu finden , was jetst nur äuaserst 
seilen noch vorkommt, ist ober schon deshslb sehr erwfinscht, 
weil rieh daraus schliessen Ksst, dass, da diese Bftdier im 
16. und 17. Jahrhundert wenig gesucht und kein Gegenstsnd 
weit ausgedehnter Naciifrage waren, die so vereinigten aua 
benachbarten Werkstätten hervorgegangen und nicht erst 
mühsam aus weiter Ferne zusammengebracht worden sind. 
Einer der reichhaltigsten solcher Bände war der des Grafen 
Fwtusati mit der Airmenbibel , dem hohen Lied , der Kunst 
stt aterben, der m nemonuidl, den Antldirisl niid des Apo- 
kaljrpse, woroa In der Monatsschrift: Das meriEwOrdlgc Wien« 
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1723m Febr. p. lOB ii. f. berichtet ist. Leider iit er apnrlM 

%'ers^hwnnden und wahrscheinlich gleichfalls ans einander ge» 
nommen. Der Graf hatte ihn der Bibliotlielc der Brera in 
Mailand Ternoachi, wo ihn Zani (Encicl. met. P. II. Vol. 1. 
p, 177.) noch sah. 1796 aber ist er ron da fortgekommen, 
niemand weiss wohin. Nur die Heidelberger Bibliotliek be- 
wahrt ntcr ihren Mt Rem lartickgekomroenen deultehen 
Handschrillen nodi ehüjge Binde ^ In denen mehrere xylogra« 
phische Bücher betsemmen sind, z. B. No. 34 mit drei und 
No. 438 so^ar mit acht derselben, in alten Lederbänden, die 
jedoch höchstens bis ins 16. Jahrhundert hinaufreichen. Es 
war daher keine geringe Freude für mich, als ich den Bres- 
lauer Band in Händen bekam und er mir aium Auseinander- 
nehmen anvertraut wurde. Ich betrachtete ihn mit derselben 



Sykoniomttarg liegende Mnmiey nnd ich nahm nlr vor, da 
er seinen Schicksal einmal nicht entgehen konnte, bei der . 
Trennung und dem Herausnehmen der einzelnen Bücher, 
wenigstens mit aller Sorgfalt nnd Aufmerksamkeit zu Werke 
zu gehen , insbesondere aber niclits unbeachtet zu lassen, 
was darüber Auskunft geben konnte, wann, wie und wo sie 
entstanden oder wenigstens in diese Verbindung gebracht 
werden sind. 

Ich gebe nun eine ausführlichere Beschreibung der in 
diesem Bande befindUchen Stücke in der Ordnung, wie sie 
auf einander folgten, und bemerke, dass überall, wo nicht 
ausdrücklich ein andres angegt-ben ist, solche Blätter zu ver- 
stehen sind, welche auf die, bei den xylographischen Büchern 
gewöhnliche Art, luittelst des lieibers und einer blasseren 
Farbe, die keine Oelfarbe ist, lediglich auf einer Seite be- 
druckt aind» Bei Zahlung der Bl&tter Ist jedea, von andern 
getrennte, ael ea ein einfaches, doppeltes,, oder mit andern 
Stücken beklebtes Blatt, für eins gerechnet, und ein a bei 
der Zahl bezeichnet die Vorder-, b die Rückseite. Unter 
Doppelblättern werden solche verstanden , wo zwei einseitig 
bedruckte xylographische Blätter mit itiren inneren weissen 
Seiten an einander geklebt sind. 

Bl. 1. Dieiea Blatt heatand ana der Hllfte elnee Bogena^ 
deaaen andere Hilft« , bis anf einen atelien gebliebenen Falx, 

abgeschnitten war. Es war auf der Vorderseite mit der Vor- 
rede zum Entkrist wie Bl. 138b. bedruckt, aber schlechter 
und blasser, offenbar ein ausgestossener und deshalb hier 
zum Deckelblatt benutzter Abdruck , mit einem andern Blatt 
von gelblicher Farbe zur bessern Verstärkung überklebt, von 
welchem sich in der Mitte noch ein grosses Stück erhalten 
hatte* Anf der welaaen ROckaelte dieaea Blatte waren swel 
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Studie einer xylographiscli gedruckten, prosaischen Planeten- 
beschreibiing (A) in lateinischer Sprache, und zwar Saturn 
nnd Jupiter, unter einander aufgeklebt, und zwei andre mit 
Mars nnd Venus ebenso auf Bl. 2a. Jedes dieser Stücke ist 
die untere Hälfte eines einseilig bedruckten Folioblatts, auf 
denen mit Saturn und Jupiter zeigt sich oben daher nur noch 
die untere Hüfte des Wasseneichens , welches dort ein Tier- 
filtsiget Thier» hier die Waige in einem Kreise ist. Jedes 
Stuck enthält ein Ton einer elnfbdien Einfassungslinie gebil- 
detes Viereck, hoch Af 3—4'', breit 6' 9 -10'' pariser Maass 
nnd darin» unter dem Kalenderzeichen des Planeten, die Be- 
schreibung desselben in 9—12 Zeilen. Die Schrift ist von 
derselben Art, wie in der Armenbibel, aber grösser, die 
Buchstaben sind mehr als 2" hoch und sehr unregelmässig 
geschnitten, die Druckfarbe blass. Als Probe folgt hier der 
Text der Venni ohne die Abbrefitturen det Originils: 

Venus est femines tereio celo posita: fHg;ids: linmlds: 
lenipo|nta^): femines: smsns vestimentii: et redimicti anres: 

et I argentea: et cantilenas: gsudi«: et Joeos; et ipsa est 
lascira: | dulcis loquele: pulchra oculis: et supercilijs: stu- 
dens composicioni i forme: corpus habens lene : plenuin carne : 
mediocris slalnre: | Habens in metallis cuprum: Eins est dies 
veneris cum prima Iiora: | .8. 15. et. 22. Etnoxmartis: Eius 
smicus est: Jupiter: Inimi j cus marcurius: habet duo habita- 
cnls tanrum de die Übram de noete: ConsiUarium habet solem: 
vita eins sen exaltaelo pisjcis: Mors sen hnmiliacio virgo: 
Et vadit in^ decem mensibns | per signa : [nicio sumpto a 
libra: In. 25. diebus vadit untim si^um | In die nnum grs- 
dum •12.M In hora .SO* Minuta 

Bl, 2b. bis 13 a. Eine Lage von sechs in einander ge- 
legten Bogen, deren Wasserzeichen das hier beigefügte ist. 

Die ersten acht Seiten von Bl. 2b. 
bis 6 a, enthielten den Kalender des 
Joh. de Gamundia Ton 1466 (B) nnd 
swar: 

Bl. 2b. ein aufgeklebtes Quartblatt 
mit einer gedruckten Einfassungslinie 
umgeben , hoch 7 ', breit 5 ', darin 
drei kreise, oben ein grösserer und 
daninier neben einander iwei Itleinere« 
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Der grMe Kreis hat die Ueberschrift : HoU pisclie • mentet« 

dies, aureus numerus, und drei konzentrische Ringe, in 
denen in ]9 Abtheilungen rings lierum und zwar in dem äus- 
sern Ring die Monatsangabe (nehmlicli ob März oder April), 
in dem mittelsten das Datum des Ostertags^ in dem in- 



Knoten ein drehbarer Zeiger, der auf die Abtheflung gestellt 
werden iconnte, wckhe die güMne Zahl des Jahres^ för 

welches der Ostertag gesucht wurde , enthielt nnd letzteren 
in der nelimlichen Abtheilung der andern Ringe mit Datum 
und Monat finden Hess. Der Zeiger war aber nicht mehr 
vorhanden, sondern nur der Knoten, um den derselbe lief 
und an den er befestigt gewesen war. Beim Aufweichen 
seifte sich, dass, um die drei Enden dieses Knotens festsu- 
madien-y das DrnelLblatt erst auf ein andres und swar auf ein 
iinbemaltes Stiicic der Seennda tmago Marci derselben lylo« 
graphischen Gedächtnisskunst, von der BI. 95a. die letzte 
Tafel enthält, und die drei Fadenenden dazwischen geklebt 
waren. Erst dieses Doppelblatt war dann auf 61. 2 b. aufge- 
leimt worden, so dass hier das Papier dreifach übereinander 
lag. Von den beiden kleineren Kreisen hat der links mit 
zwei konzentrischen Ringen in 28 Abtheilungen , die Sonn- 
tagsbnchstaben f&r die Gemein- nnd Schaltidire und in der 
Mitte die Inschrift: IHtere domlnicales et bissettiles. ' Es ist 
dies also der sogenannte Sonnenzirkel von 28 Jahren , nach 
welchem die Sonntagsbuchstaben wieder in der nehmlichen 
Ordnung auf einander folgen. Von dem Kreise rechts zeigt 
Fig. 1. der anliegenden Tafel ein Facsimlle. Er liat einen 
Ring von 19 Abtlieilungen , worin die güldnen Zahlen, in der 
Mitte die Inschrift: Rota aurei numeri, und darunter, so dass 
sie den Strich, welcher die gnldne Zahl VI von VII abson- 
dert, berührt, die Jaliraahl MCCCCLXVIII steht. WiMich 
ist VI die guldne Zahl fTir das Jahr 1468, welches daa der 
Hersusgabe dieses xylographischen Kalenders anzeigt, und es 
war mithin mittelst dieser Tafel und ihrer drei Kreise der 
Ostertag und der Sonntagsbuclistabe für die folgenden Jahre 
zu finden. Das Papier dieser aufgeleimten Tafel ist i'ibrigens 
feiner und besser als das der tibrigen folgenden Kalender- 
blätter und zeigt an der einen Seite als Wasserzeichen einen 
regelmüssig geformten Ochsenlcopf mit swei Atigen , bis an 
dieHSmer, welche mit dem abgeschnittenen Thett des Blatts . 



Bl. Sa. weiss. Bl. 3b. bis 5a. enthielt den Monatska- 
lender, welcher ganz derselbe ist, wie der in H. A. v. Der- 
9chau*8 Holzschnitte alter deutscher Meister, in den Original- 
platten gesammelt und herausgegeben von R. Z, Becker, 
Gotha 1806 — 1816. 3 Lief. Grossfolio, und zwar in Lief. IL 
A. No. 17. In der Derschau'schen Sammlung war Jedodi nur 




fehlen. 



^ kj ,^ aJ by Google 



19» 



der Monatskalender, ohne den übrigen Zubehör ^ Torliandeil 
und zwar auf beiden Seiten einer grossen Ilolztafel in Quer- 
folio dergestalt geschnitten , dass jede Seite derselben sechs 
Monate enthalt. Unser Abdruck ist Ton einem andern Holz- 
schnitt, bestand aber wahrscheinlich auch aus zwei Bktt in 
QuerfoHoy «Üe dnrcligeiciuiitleii ond jede Httfle^ mit drei 
Monaten, anf das Unteraetsliktt angeklebt irerden alndy m 
dass der Monatskalender vier auf einander folgende Seiten 
bildet. Am Schluss des Februar steht hier y wie bei IhrtekmM, 
Ilec Magister Johannes de Gamundia; die Zeichnung der 
Monatsvorstellungen in den oberen Medaillons, neben denen 
links unter der Sonne die Tageslänge, rechts unter dem 
Monde die Nac-htlänge angegeben ist, so wie die Schrift, ist 
^iea«dbe, nur hier elwaa weniger roh, dagegen nnteraciielieii 
-lieh %eide Kalender dadnreii , daa« in nnaem die nwhtßwt^ 
Uchen Feste und keine Heiligennahmen angegeben sind, wie 
In dem Derachaii^schen bei jedem Tage. Jeder Monat zeigt 
In vier Kolumnen , zuerst die güldnen Zahlen znr Bestim- 
mung des Neumonds für jedes Jahr, darauf die Sonntags- 
buchstaben, dann die unbeweglichen Feste und Heiligennah- 
men, welche letztere aber hier ausgeblieben sind, und endlich 
den peilodiaehen Umlanf dea M««dea (fom FHiUingspnnkt 
bia nn demaelben In ohngeTähr 27 Tagen, nieht den synodi- 
schen Umlauf von einem IVeiimond zum andern In ohngefalnr 
29 Tagen) durch ein Alphabet von 27 Buchstaben bezeichnet* 

Bl. ob. aufgeklebtes Quartblatt mit einer Tafel, deren 
Einfassungslinie oben und rechts doppelt ist, hoch 6' 6", 
breit 5' 7"» In der obersten Horizontalreihe stellt: Aiireus 
numerus und hinter einander die güldnen Zahlen von 1 bis 
19^ an der Spilse Ton ebensoviel senkrechten Kolumnen. 
Unter Aiirena nnmenis folgen die 12 Tlilericreitseiehen, Tor 
jedem deraelben steht die Rubrllc Bon um | Gut, oder Mahirol 
Roes, oder Indifferens | Mittel* Die dadurch gebildeten Ho- 
rizontalreihen haben, in den senkrechten Kolumnen für die 
güldnen Zahlen, Buchstaben des vorgedachten Alphabets von 
27 Buchstaben für den periodischen Monat. Diese zeigen 
also für jedes Jahr, dessen güldne Zahl gegeben ist, unter 
jede« Thierkreisseichen , die Tage an , an denen es gut ist 
Adennlassen , oder nicht. Es iat dieselbe Tafel, weldie In 
andern alten Kalendern gevdhnlidi die Ueberschrill: Tsbiila 
signorum et minutionum fölirt; mimueM (sciLstnguuiem}hels8t 
nehmlich Aderlassen. 

Bl. 6a. hatte zwei aufgeleimte Tafeln. Die erste und 
oberste, hoch 6' 4", breit 6', hat zwei Hälften. In der 
linken Hälfte, deren Facsiraile Fig. 2. der Beilage ist, steht 
oben der Aderlassmann, welcher zeigt, an welchem Theil des 
Leibes, unter Jedem der rings hemmstelienden Thierlirels« 
leiclien, am besten Ademulassen Ist« In der oberen Einlis* 
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sung des Aderlassmanns sind die beiden Wappenschilde, eins 
luit rotliem (Querbalken auf grünem F>lde, das andre mit 
weissem Schragbalken auf rothem Felde zu bemerken, deren 
Beziehung uBbekannt iit* Unter dem Aderlassmann steht 
folgende Anweitnnc (mit Aaflötiing der Abkanungszeiehen)» 
wie die Tafel in der rechten Hilfte sn gebrandieii itt: 81 
intervaUiini tcire volueris, inter natirUatem demini et doari- 
iiicam, qua in dei ecclesia cantatur invocavit, iina cum et« 
rentibus, tria scire necessarium est. Primo aureum nnraerum 
in linea transversali versus sinistram. Secnndo qnaere litteram 
dominicalem in superiori linea, sub qua descendendo respice 
ex directo anrei numeri. Talia numerus utentibua oiten« 
det intenrtlliim Ulint ennl. TaiUlornm oenÜ «int diet niper* 
flni. Der obere Theil der Tafel t« der rechten Hiilfte Itt In 
unserer Fig« 2. gleichfalls kopirt, so dass nur die 19 Horl« 
sontalreihen , welche für jede güldne Zahl, in den sieben 
senkrechten, mit a bis g bezeichneten Spalten, das Inter- 
vallum in Zahlen von Vi bis X zeigen, weggeblieben sind. 
Dies Intervallum ist die Anzahl der Wochen , welche zwi- 
schen Christi Geburt (Weihnachten) und dem Sonntag lovo- 
ctflt liegen y von denen die diet tnperflnl abgelien. IMe 
Tafd dient aito data, den Anfang der dOtägigen Fasten vor 
Ottern zu (Inden , welche mit dem Sonntag Invocavit (§8$ 
^rmtäons in den Kalendern , welche den französischen Heuret 
vorangehen) beginnen. Ob das Zeichen auf dem Schildchen, 
bei den beiden Männern zu oberst dieser Tafel, auf den 
Formschneider zu beziehen sei , lasse ich dahingestellt. 

Die zweite untere Tafel, von der unsre Fig. 3, ein Fac- 
tfanlle giebt, hoch 6' 5'% breit 2' 3", Itt unter der ersten» 
anf derselben Seite » aber wegen Mangel an Raum nicht ate* 
hend, sondern liegend , auft^eklebt» to dass die Unterschrift 
Unks und der Falzseite des Buchs zunichst Hegt. Sie lautet S 
Que sit littera dominicalis. Et quid sit aureus numerus. In 
rotis numerando dicet tibi futurus annus. Oben ist wieder 
der Sonnenzirkel niit den Sonntagsbuchstaben und der Sonne 
in der Mitte, und darunter der Zirkel der güldnen Zahl mit 
dem Mond in der Mitte* Zählt man von dem Strich oben in 
der Milte, über welchem die Zahl 99, von dem Jahr 1430 
anfangend rechta herum, so findet man fiir jedes folgende 
iahr den Sonntagsbnchstaben und die giildne Zahl, so ist 
B. B. ftir I4ßß jener c und b (weil das Jahr ein Schaltjahr), 
diese VI. 

Von sämmtlichen vorbeschriebenen Kalenderblättern (B) 
ist endlich noch zu bemerken, dass sie mit Ausnahme des 
auf III. 2 b. vorkommenden , auf schlechtem , groben Papier 

fedmckt sind, weichet nnr In dem aufB1.5b» an einer Seite 
ipnren einet gekrümmten Hörnt alt Watteneichen wahr- 
nehmen littt« 
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B1. 6b. bis 13a. Iiatten auf 14 Seilen die vollständige 
Folge der sieben Planeten (C) mit einer handschriftlichen - 
deuischen Beschreibung in Versen und zwar so^ dass allemal 
auf der Röckwiie elaet Blatti ein PlaneteiiholiidiDitt aufge- 
klebt wwy Mif der gegenübenteiieiiileB Vorderteite aet 
nachtlen Blatts selbst aber der handschriftliche, daiu ge- 
hörige Text stand. Die llolzschnittbilder in einfachen Ein- 
fassungslinien, hoch 10', breit 6' 10", sind mit dem Rei- 
her und blasser Druckfarbe auf einer Seite des Papiers ge- 
druckt, und enthalten durchgängig in dem oberen Theile 
die Planetenßgur stehend , in einem Medaillon von drei- 
fachen Einfastiingslinien y in welchem auch nech ein oder 
Bwei ThierkreitAguren In kleinern Medaillona von swei- 
fachen Einfassungslinien und die entsprechenden Kalender- 
neichen angebracht sind* Die lateinischen Nahmen der Pla- 
neten und Thierkreisfiguren stehen jeder auf einem langaus- 
laufenden Sehriflzettel. Die Planetengötter sind alle nackt 
lind haben einen Stern auf der Scham, nur Sol hat die Sonne 
und Luna den Halbmond statt des Sterns, Den grössten un- 
teren Theil der Bilder nehmen die Vorstellungen der Lieb- 
lingabetch&ftigungen der unter dem Planeten gebohrenen 
Menschen 9 nach Anleitung der Verse , ein« Die einseinen 
Bilder sind folgende: 

Bl. 6b. Sol, gekrönt, bärtig, einen Szepter in der Rech- 
ten, ein offnes Buch in der Linken. Zwischen seinen Füssen 
oben: die Buchstaben or {aurum?) y unten: der Löwe. Auf 
den Zetteln des Planeten und Thierkreiszeichens steht der 
Nähme doppelt (in den übrigen Blättern nur einfach). Unten 
links ein Harfenspieler vor einem auf dem Thron sitsendoi 
¥Au\$f neben welchem swei andre Zuhörer. Rechts drei 
MSnner« die Steine werfen, im ]>Iiüelgrund links zwei Män- 
ner ringendy in der Mitte swei andre fechtend^), rechts ein 
Knieender vor einem Altar, auf dem ein Abt in secgnender 
Stellung sitzt. Hinten bergigte Landschaft mit einem Schloss 
und Städten. 

Bl. 7 b. Luna , in der Rechten ein Bündel Stäbe (?) ^ in 
der Linken ein Horn, swlschen ihren Fussen der Krebs und 
rechts und links iwei R&dery über dem einen derselben das 

Kalenderzeichen des Krebses. Unten links eine unterscliläch- 
tige Wassermühle, in der ein Knecht arbeitet, ein andrer 
treibt ein Pferd, ein dritter trägt einen Sack hinein. Uechts 
ein Taschenspieler 9 ein Mann, der ein Instrument spielt^ 



1) Die hier vorgestellten Uebangen werden in den dazn ^ehÖrigea 
Verlan atfriMfotMii • idkirmm «mmI ringen genannt. Das Steiastoiten, 

eine Kraftübung mit grossen schweren Steinen, kommt schon in alteren 
Gerüchten vor, und ist noch jetzt in der Schweiu üblich. Schirmen ist 
gleichbedeutend mit fechten (ital. Schermire) und geschieht hier mit 
Sdiwerdlara, die mit beiden Hindea gefjust werden. 
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und drei Zuschauer, worunter ein Soldat mit einer Lance, 
alle um einen runden Tisch, vor dem ein Afie auf der Erde 
sitzt. Hinter der Mühle zwei Männer mit dem Vogelfang 
beschäftigt I auf einem Baume sitzt eine Eule. Im Mittel- 
fninde ein Blust, swel Fischer nnd ein Badender, dahinter 
tnf den jenseitigen Ufer reehts und links eine Stadt. 

BI. 8 b. Satiirnot, bärtig, in der Rechten eine Sichel, - 
mit der Linken sich auf eine ICriicke ttützend. Neben seinen 
Füssen , Steinhock und Wassermann und ihr Kalenderseichen 
darüber. Unten linlcs ein Mann , der Schweinen das Futter 
in einen Trog schüttet, und weiter rechts ein Gerber, ein 
Bauer, welcher gräbt, ein Krüppel und ein in den Bock ge- 
tperrter Gefangener. Im Mittelgrund ein pflügender Bauer, 
hinter ihm ein Bintledler, ein Baner, welcher drltclit, und 
ein anderer, welclier Holl liUlt* Hinten Galgen nnd Bad 
und rechts und links Stidte. 

BI. 9b. Jupiter, eine Mütze auf dem Kopf, neben dem 
links sein Kalenderzeichen, in der Rechten einen Stab, in 
der Linken drei Pfeile haltend. Neben seinen Füssen Schütz 
und Fische und ihre Kalenderzeichen darüber. Unten links 
twei Gelehrte, zu beiden Selten eines Lesepults sitzend. 
Rechte ein Richter anf telnem Stnhl, mit iwei beugen, hinter 
Ihm, der einen Knieenden rerhSrt. Im Mittelgrund In der 
Milte, ein Mann mit einem Jagdhund, mit der Armbrntk 
nach einem Vogel schiessend , links und rechts ein Reuter, 
der letztere mit einem Falken auf der Faust. Hinten ber» 
gigte Gegend, mit Städten. 

BI. 10b. Mars, bärtig, einen Helm auf dem Kopf, neben 
dem rechts sein Kalenderzeichen. Er hält mit der Linken 
einen. Speer, woran eine Fahne, nnd hat anf demadben Arm 
einen Schild, der wie die Fahne mit dem Wappenselchen 
einer Flamme versehen lat. Neben seinen Futsen, Widder 
nnd Siiorpion, über jenem 50, über jenem eng, welche Buclw 
Stäben, die hier statt der Kalenderzeichen dieser Thierkreis* 
figiiren stehen, ich nicht zu deuten weiss. Unten Bewaff- 
nete meist zu Pferd, theils im Kampf, theils geraubtes Vieh 
vor sich hertreibend, theils eine rechts liegende Stadt an* 
nSndend. 

BI. IIb. Venns, einen • Blumenkrans anf den Kopf , In 
der Rechten einen Spiegel, in der Linken eine Blumenttaude 
haltend, zu ihren Seiten Stier und Waage, über jenem 
onf9(?), über dieser ihr Kalenderzeirhen. Unten links unter 
einem Zelt, ein nacktes Paar in einer Badewanne sich um- 
armend, vor dem Zelte ein Tisch mit Speisen und Getränk. 
In der Mitte drei Sänger sitzend und ein Notenblatt ab- 
singend , reclits ein Mann , dem eine Frau anf dem Schoost 
sitst. Hinter diesem ein andres Paar, wo die Frau Im Arm 
des Mannet liegt, und hinter dem Zdft drei Mntlktntcn 
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stehend, die auf BlasinBtnimenten spielen. Im Mittelgrund 
links drei andre Musiltanten, einer spielt die Harfe, der andre 
die Zither, der dritte hat eine Pfeife und Trommel. Reclits 
ein Paar in einer unzüchtigen Lage unter Bäumen* Im Uln- 
lergntndy StiUIte, 

BL 12b* Meroiirint, in der Rediten mwel vertcMungeRe 
SdÜMigeH f in der Linken einen Bentel lititend. Neben dem 
Kopf sein Kalenderzeichen, neben den Fussen Jungfrau und 
Zwillinge und ihre Kalenderzeichen darüber. Unten links ein 
Goldsclimidt, der einen Kelch auf dem Ambos bearbeitet, vor 
seinem Heerd, auf dem ein Gehiilfe das Feuer unterliült. 
In der Mitte ein Bildhauer, der eine auf einem Gestell lie- 
gende Figur mit dem Kisen bearbeitet, daneben ein Gehiilfe 
knieend. Rechts, swei Männer an einem Tisch mit Speisen 
und Gelrink« Im Mittelgrund linkt ein Mder an der Staf- 
felei , ein Bild maiend, und neben ihm ein FariMfnreibery in 
der Mitte ein Organist die Orgel spielend, hinter der ein 
Gehüife den Blasbalg druckt, vor ihm ein Tisch mil eiaiel« 
nen Orgelpfeifen, rechts ein sitzender Mann, dessen Be* 
schäftigung undeutlich ist, hinter ihm ein Schreiber und hin* 
ier diesem ein Uhrmacher. Im Hintergrund eine Stadt. 

Ich bin in dt;r Beschreibung dieser Planetenholzschnitte 
weitläufiger gewesen , weil sie von allen in den xylographi- 
Bchen Biidiem. T«iionnnenden HolsichDitten bei weitem die 
interessantesten sind, indem aie hanpisicblich gewerl^che 
vnd andere Bescliaflignngen aua dem gewdhnlidien Lelien der 
damaligen Zeit darstellen, in weldier Beziehung das BlatI 
des Merkur mit den Vorstellungen verschiedener Künste am 
schätzbarsten ist. Von dem Heichthum der Komposition 
kann man sich schon aus obiger Beschreibung einen Begriff 
machen, aber auch von Seiten des Styls und der Zeichnung 
gehören diese Planeten mit der Arraenbibel, dem hohen Lied, 
der Apokalypse und der Kunst zu sterben, in eine Klasse 
und unterscheiden sich aufßiUend jron allen übrigen ähnlichen 
Büchern, ja ron allem, was die dentacfae HoliMdmeidekunat 
bis auf Dürer aufouweisen hat und dagegen uberana roh und 
schwerfällig ist. Sie haben ?on dieser Seite vieles, was an 
die burgtmdischen Miniaturen des 15. Jahrhunderts erinnert, 
sie geliören entschieden der Kunstrichtung an , die von der 
van Eyck'schen Schule ausgegangen war, und auch das Co- 
stum und der Schriftcharakter in denselben ist niederländisch. 
Damit steht nun anscheinend in Widerspruch, dass die vor- 
gedachten xylograpliischen Bücher, mit Ausnahme des hohen 
Liedes, in ao vielen bekannten Exemplaren nnsweifelhafl 
deutsche und sogar oberdeutsche Dmi&e sind* Dies erklärt 
sich aber daraus, dass die .bisher noch von niemand unter» 
scliiedenen und nachgewiesenen niederländischen Originalaus» 
gaben , ^on den Briefdruckem imd Formachneidem in Deutach- 
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land an verschiedenen Orten tehr genau nachgesclinitten und 
nachgedruckt ivorden sind, wie ich weiteiliin bei der Armeii- 

bibel lind der Apokalypse zeigen werde. Dasselbe ist nun 
auch bei iinsrer Planetenfolge der Fall, der nach den ange- 
gebenen Kennzeichen offenbar ein niederländisches, aber frei- 
lich noch unbekanntes Original zum Grunde Hegt. Das Wort 
or auf dem Blatt mit Sol, statt des Kalenderzeichens 0, 
•dieiiil;. dies noch mehr su bestätigen und näher auf braban- 
tischen oder flandrischen Ursnnin; hlnsudeuten, fielleiclit 
sind die oben angegebenen Sylben oder abgelLursten Worte, 
welche bei den Thierkreisfignren in den Blättern des Mars 
und der Venus, statt der Kalenderzeichen iU ""d 
stehen , nur durch die Schuld des Kopisten unversländlicli 
geworden. Höchst bcmerkenswerth ist in dieser Beziehimg 
auch noch die Verschiedenheit, Avelclie sich, bei genauerer 
Vergleichung, in den einzelnen Blättern zei^t. Jupiter und 
Mars sind die besten, hier ist nicht nur die Zeichnung schö- 
ner und ansdradcBToHer, sondern auch der Schnitt schirfer, 
der Driieli| der tiefere Eindrücl[e In dem Papier luruclLge- 
Isssen hat, schwärzer , als In den iibrigen. Selbst die fie- 
malung hat nicht das schmutzige Gelb und Ziegelrotb, wie 
in diesen , wogegen die violette Farbe hier Torherrscht. End- 
lich hat sogar das Papier ein andres Wasserzeichen , welches 
in dem Mars ein Anker ist, der im 15. Jahrhundert nur in 
niederländischen Drucken vorkommt. Dies möchte vermntlien 
lassen, dass beide Blätter aus der Originalfoige selbst her- 
rühren. Etwas geringer sind die Blltter mit Sol und Venus, 
am geringsten und am blassesten gedmcict die mit Lona, Sa- 
turn und Merkur, die sich auch durch das Wasserseichen el* 
nes Thurms in Venus, Saturn und MeriLor unterscheiden, 
welches in niederländischen Drucken dieser Zeit nicht vor* 
kommt. In Luna und Saturn zeigen sich endlich keine spitze 
Schnabelschuhe, wie in den übrigen Planeten. Jedenfalls 
haben also, wie sich auch in andern xylo«;raphischen Büchern 
bemerken lässt, wenn auch niclit mehrere Zeichner, aber 
doch mehrere nicht gleich geschickte Formschneider daran 
gearbeitet. 

Die Jeden Hokschnitt gegenüberstehende Seite hat din 

■u dem Planeten geiiSrenden Verse in grosser gothischer Mi» 
nuskel, die schon etwas in Fraktur öberfeht. Die Buchsta» 
ben sind über 2'^ hoch, die Ueberschriften und Lückenbüsser 
zu FJnde der Zeilen , die wie kleine hingestreute Zweige aus- 
sehen, sind roth. Die ersten 12 Verse sind jedesmal mit 
dem IVamen des Planeten, die folgenden 12 mit den Worten: 
Die gebornnen kinder, überschrieben« Zur Probe setze ich 
die Verse der Venus Bl. 12 a. hielier: 
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Veniii 

Venns der funffle planet feto 
Helii ich Tnd bin der mynnen schein 
Fevcht vnd kalt bin ich mit tracht 
Natürlich didce mit meisterschafit 
CsBwe hewser synt mir vnder ton 
Der ochse die woge dorinne ich han 
Froliches leben vnd lostes vil 
So niars mit mir nicht crigen mil 
In den fischen dirhoe ich micli 
In der mayt falle ich sicherlich 
In CCC tagen fiinfvndaechcsie 
Durch lavf ich die cieichen Acic« 

Die gebornnen kinder 

Was kinder vnder mir gebom werden 
Die synt frolich vnd singen gern 
Eyne tzeit arm die andir reich 
An roildilvit ist en nymant gleich 
Harffen lauten videln allir seitenspil 
Hören sie gern adir kunnen sein vil 
Orgeln pfeifen vnd bosavnen 
Tantcsen *kossen halsen ravmen 
Ir leip ist schon einen hobischen mnnt 
Augen bravn geftige Ir antlics runt 
Ynkeusch vnd der mynne pflegen 
Seint Venns kint allewegen« 

Diese Verse sind also von der lateinischen prosaischen 

Planetenbeschreibung in den Fragmenten oben unter A. gans 
abweichend. Das deutsche Gedicht ist, wie die Fabel vom 
kranken Löwen (K), eine Bereicherung unsrer Kenntniss der 
deutschen poetischen Literatur vor dem 16. Jahrhundert, 
welche wir den xylographischen Büchern verdanken. Es 
kommt nehmlich davon in v. d. Ilagens Grundriss zur Ge- 
schichte der deutschen Poesie (Berlin 1812) nichts vor. Dass 
das Gedicht aber sn seiner Zeit sehr beksnnt und beliebt 
gewesen sein muss , neigen- xwel verschiedene deutsche Nach- 
bildungen unsrer Planetenfolge , die sowohl was die Bilder 
als den Text betrifft, in Holz geschnitten sind und von ihr 
meist nur darin abweichen, dass jeder Planet zwei Tafeln 
hat, und zwar auf der einen die zwölf ersten Verse mit der 
eigentlichen Planetenbeschreibung und darunter das Planeten- 
bild, auf der andern die zwölf letzten Verse über die unter 
dem Planeten gebohrenen Kinder und darunter die Vorstel- 
lung ihrer Beschäfligtmgen. Die eine dieser , bis jetzt noch 
gans unbekannten Ausgaben befindet sich auf der Heldel« 
berger UnlversiUta^Blbliothek in No« 439 der deutschen Hand- 
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•dnrifkeiiy die indre itt in Leipzig in PrivBlbetiti » beide un- 
ToUetindlg. Beiden Uegi olTenbar untre Planetenfolge mm 
Grunde 9 die Vene sindy bit enf kleine Abweichnngen in der 
SchreilMirt) darchaus diesellien und ebenso im Wesentlichen 
die Composition der Bilder, nur die Zeichnung ist eine andre 
und schlechtere. Falkemtem in seiner Geschichte der Biich« 
druckerkunst (Leipzig 1840. 4.), die leider voller Unrichtig- 
keiten ist, kennt diese späteren xylograpliischen Ausgaben 
nicht, er beschreibt p. 55. No. XXY. unsern Kalender nebst 
den Planeten nach t». d, Hag^iin älterer Nachricht, nachdem 
er p« 53k No. XXIII. den DertdiAolachen Kalender dea 6»- 
nmndia abgehandelt hat, ohne einsnaehen, daaa dieaer bloa 
ein Fragment von jenem ist. 

Bei unsrer Planetenfolge (C) sind übrigena iwei Fragen 
noch besonders zu erörtern , die erste : warum nicht hier, 
wie in den späteren Ausgaben , auch der Text in Ilolz ge- 
schnitten , sondern handscliriftlich hinzugefügt ist? die andre: 
ob sie mit dem vorangehenden Kalender des Gamundla zu- 
sammengehört imd ein Werk ausmacht? 

1« Die erate Frage würde aljdi leichter beantworten laaaen^ 
wären mehrere Eiemplare dieaer Ausgabe b^annt and fibnde 
aich darunter eins oder einige, in denen anch der Text xy- 
lograpUsch gedruckt ist. Alsdann lieaae alch acbUessen , daaa 
etwa nach Absterben dea Verfertigers und eraten Verlegera^ 
die Textplatten abhanden, die Bildplatten aber in andre 
Hände geliommen und um sie nicht unvollständig und unbe- 
nutzt zu lassen , die Verse hinzugeschrieben worden sind, 
wovon yax weiterhin bei der Kunst zu sterben (D) ein Bei- 
apiel sehen werden. Da aber nur dies eine Exemplar bekannt 
iaty ao läaal ald andi der Fall denken, daaa von Hauae ana 
lediglieh die Bilder In Holz geacbnitten waren und der Text 
in eben verkäuflidien Exemphren handschriftlich hinzugefügt 
wurde. Auch davon liefert unser Band in der Fabel voni 
kranken Löwen (K) ein Beispiel, indem solche nicht blos 
hier, sondern auch in einem andern Exemplar in Heidelberg 
so und nicht anders vorkommt. Ich habe in meiner Abhand- 
lung: Gutenberg imd die Briefdrucker (v. Raumefs histor. 
Taschenbuch für 1841. p. 551.) gezeigt, dass die Geschalte 
dea Schreibers und Briefmalers, ao wie später des Schrei- 
bera und Formbehneldera oder Briefdrnckera wllirend dea 
15* Jaitriranderta vereinigt und von einerlei Personen betrie- 
ben wurden. Fell habe daseUbat ferner angeführt, dass neben gans 
xylographischen Anagaben von BÜderbnchern gleichzeitig an- 
dere gefunden werden , in denen nur die Bilder Holzschnitt- 
abdrücke, der Text aber geschrieben ist, oder dass lateini- 
sche ganz xylographische Ausgaben derselben häufig in 
Exemplaren vorkommen , die gleichzeitig mit einer handschrift- 
lichen Uebersetzung des Texts in deutscher Sprache durch- 
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tdioiteti %Mf wie In mifKnii Bude die AnMeabibel (E) iwi 

die ApMty^pw (O) umä dast tolchergestaU der in den ftrlef- 

dnicker iibergegaDgene Schreiber, hier wieder in seiner iir- 
spriinglidien Eigenschaft als Schreiber zum Vorschein J^onimt« 
Entweder war nehmlfeh dem Formschneider und Briefdriicker 
das Schriftschneiden nicht so geläufig, als das Bildschneiden, 
oder jenes zu mühsam und nicht lohnend genug, im Ver- 
hältniss zu der Anzalii von Exemplaren, die er von einem 
Buch abzusetzen hoffen durfte ^ und dann MMeb er den 
Text lieber fti to fiel Exemplaren nll der Hand Mnan, ak 
er eben tum Verkauf rmnMAg blelt* Diea tcfaelnl nun auch 
bei unsrer Planetenfolge laerat geschehen zu sein wid erat 
als sie dadurch bekannter und die Nachfrage grösser gevrorden 
matf als dass sie durch solche Zwitterarbeit befriedigt werden 
konnte, fanden es andre Briefdrucker der iMühe werth , spä^ 
tere ganz xylograpliische Ausgaben davon zu veranstalten. 

2. Die Frage, ob die Planeten (C) und der Kalender (B) 
zusamniengehören? scheint der Art nach, wie sie hier mit 
einander Terbnnden alnd, bejaliend sn beantwnrten, denn die 
daan gehörigen PmckbÜtter alnd In beiden , einseln bia an 
. den gedruckten Einfasanngarand (nur In dem ersten Kalen- 
derblatt, Bl. 2 a., lat um denaelben noch ein Papierrand 
stehen geblieben) ausgeschnitten und hinter einander auf 
einerlei Papier, demselben, worauf auch die Planetenverse 
geschrieben sind , aufgeleimt. Dass dies gleichzeitig ge- 
schehen , ist nicht zu bezweifeln , da der gedruckte Einfas- 
sungsrand, nach dem Aufkleben, überall mit derselben Zin- 
noberlarbe, deren aich der Brlefmaler in den Bildern be- 
diente , so atark nberatrleben lat» daaa sie futt ftberall ?on 
dem gedruckten , auf daa Unteraetsblatt nbergrelft. Dagegen 
rarleht jedoch wieder, dass In den freilich unvollstlndigen 
Jfixemplaren der beiden apileren xylographischen Anagaben 
unsrer Planetenfolge, von einem Kalender keine Spur vor- 
handen ist. JNur in einer Planetenfolge in alt florentinischen 
Kupferstichen , die zu den Inkunabeln der italienischen Ku- 
pferstechkunst gehören, findet sich gleichfalls ein Kalender 
dabei* Diese Kupferstiche machen es nötliig, länger bei 
Ihnen e» verweilen » thells um sie mit nnaerm Kalender (B) 
mid Planelen (C) an vergleichen , thella* der merkwürdigen 
Verwandtachaft wegen, in der sie mit den xylographischen 
Fragmenten der lateinischen Planetenbeschreibung (A) an 
der Spitze nnseres Bandes stehen« [N&here Beschreibung 
dctaelben in nächster Nummer.] 

(Fortsetznog folgt.) 
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Ans Hamborg wird geneMet: Die wichtigste unter den 
verbreonten , der Öffentlichen Benutzung nnb bereitwilligste ge» 
ftatteten Büchersamnilungen ist die der sogenannten patrioti- 
schen Gesellschaft, welcher seit 70 Jahren bestehende Verein 
sich neu verjüngt und eine erweiterte Thäiigkeit entfaltet hat. 
Besonders reich war diese Bibliothek 5 deren Katalog erst vor 
ein paar Jahren neu gedruckt ward, durch ihre llamburgensien, 
sowohl handschriftliche als gedruckte, durch eine sehr vollstän- 
dige Sammlung von Schriften über das Armenwesen , milde Stif- 
tungen u« s. w. Was aber aa meisten bei diesem Verlflite zu 
beklagen ist, sind die sehr zabireicbea nnd gewiblten Kupfer- 
werbe ans dem Gebiete der scbOnen Künste und nützlichen Ge- 
werbe , deren sich die von der Geseliscljaft besoldeten Lehrer 
beim Unterrichte in den drei von ihr erhaltenen Schulen für 
den Unterricht im Zeichnen bedienten, und in welchen zahllose 
Handwerker und Mechaniker ihre Bildung empfingen. Höchst 
bedauernswerth wSre das Aufhören dieser unentgeltlichen Schulen 
bei der in den letzten Jahren so sehr gestiegenen Zahl Ham- 
burgischer Fabriken, Manufacturen und Gewerbsarbeiten« Hier 
thut fremde Hülfe durch Donbletten oder von deotsehen Gewerbs-. 
Instituten beraosgegebene Werke und Vorlegeblätter besonders 
aotb nnd wflrde gewiss tou belebendster Rückwirkung auf Deutseb- 
lands wachsenden Knnstfleiss werden. 

Nflebst der ebengedacbten Büebersammlung ist auch die des 
seil 1816 bestehenden ürztlieben Vereines sehr tu bekla^ 
gen, da sie nicht nur dessen Mitgliedern offen stand, sondern 
nneh von auswärtigen Gelehrten hSufig benutzt worden ist. Denn 
sie war vielleicht die reichste der deutschen Bibliotheken an ame- 
rikanischen und englischen heilkundigen Werken , wie durch eine 
fast vollst.1ndige Sammlung der ausKlndischen und deutschen Schrif- 
ten über Cholera und gelbes Fieber und durch andere schützens- 
werthe Werke. An den ebengedachten Verlust reiht sich der 
der Bibliotheken des juristischen Vereins, der Börsen- 
balle, Harmonia and des Sch nivereins» welche letzte 
bereits mit um so grösserem Rechte der ülfeniHchen Mildtbatig- 
keit zur Herstellung empfohlen worden ist, . nis flir den wenig 
begüterten Lehrerstand der niederen Scholen abseiten des Staa« 
tes in Hamburg bisher noch nichts geschehen ist. 

Von den untergegangenen Privatbibliotbeken sind insbesondere 
bervoRubeben die des OberkOsters an der St. Petrikirehe, Dr. 
Janssen, lusserst reich an seltenen Hambnrgensien« an nlldent- 
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iclittB Werken, Schriften in plattdeutscher Sprache, so wie die 
verwandte des Kunsthändlers Commeter mit Incunabeln , Holz- 
tafeldrucken , kunstgeschichtlicben Werken und dergl. mehr. 
Femer die kostbare Bibliothek des Präses des Handelsgerichtes, 
Dr. Halle, mit einer wohl vollständig zu nennenden Samroluog 
der Werke fiber Handels- und Secrccht, so wie juristischen und 
andern. Desgleichen die exegetische Bibliothek des Hauptpastors 
«B St. Petri, Dr. JU, uni die theologische des Hauptpaston 
«■ St. Nicolai y Dr. ^miss. Endlich ' gebttrt zn diesen Ver» 
Insten noch die Verbrennung des eben gedruckten tchOuen Ver- 
zeichnisses der» gleich der Stadtbibliolhek im neuen Schulge- 
bäude, in der neuen Börse glücklich erhaltenen Commerzbihlio- 
thek, so wie der durch den historischen Verein besorgten neuen 
Ausgabe des Hamburger Stadtrechts. Nicht minder die Lager 
der bedeutendsten Buchhandlungen, unter denen insbesonders die 
von Perthes - Besser und Mauke stets eine Sammlung von 
10,000 Bänden mit der BlQtbe der deutschen und auswärtigen 
LIttemtor znr Auswahl für die nhlreich nach Hamborg strVinett- 
den Fremden anfgestellt hatte. 



Die Universitätsbibliothek in Tübingen hat vor Kurzem ein 
hedeotendes Geschenk von den Direetoren der englisch-oslindi- 
schen Gimpagaie erhalten. Es sind J6 Werke ans verschiede- 
nen Flchem der orientalischen ,Litieratur, zum grossen Theil 
Sanskritlexte^ in Calcutta gedruckt, manche derselben von gros«* 
sem Umfange. Die Universitätsbibliothek, welche überhaupt in 
den letzten Jahren nach KräTten in der orientalischen Litteratur 
bereichert worden ist, hat dadurch eine auf dem festen Lande 
wohl seltene Vervollständigung erhalten. — Ein gleich ansehn- 
liches Geschenk ist auch der Universitätsbibliothek zu Leipzig 
von denselben Gebern zu Theil geworden. 



Am 11. Januar u. fgd. Tage wurde zn Winchester die 12,500 
Bände starke Bibliothek des Rev. Dr. G. F, Nott versteigert. 
Die Preise fiir diese mit sehr grosser Littcraturkenntniss gesam- 
melten Bücher waren ausserordentlich. Eben so wurden bei der 
Versteigerung der ]. Abth. der Bibliothek des im Jan. 1841 
gestorbenen Chalmers in London seltenere Werke recht gut be- 
zahlt; die 1. Ausg von C, Marlowes ,,True Tragedie of Ri- 
charde Dake of Yorfce and the Death of Good King Henrie tbe 
Sext<< (Lond. 1595. 4.) imrde sogar für 131 Pfand erstanden. 



Verleger: 7*. O. ff^&gti in Ufpsa'g. Druck von C.P, Meiser. 
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l>r« Itoberi Naumann. 

M 13t Leipzig, den 15. Juli 1842. 



l>ie xylog^raphischen Bacher 

eiaes in Breslau befindlich gewesenen Bandes, jetzt in dem 
pnin^. Kupferstich-Kabinet in Berlin. 

(Fortsetzuug.) 

Die in Toriger Numer erwlhnten Kupferitidie tind ehngefühf 
in den Styl der dem Baeeio Baidim und Sandro BotticeUi sy<* 
geschriebenen Blätter fealochen und zweierlei verschieden« 
Sticlie davon da, jeder von 7 Blatt, der eine in Foliogrö^^se, 
BchSner und offenbar das Original, beschrieben in ( 7'Ä. H tl- 
Bon^s) Catalogiie of on amateiir (I^ondon 1828. gr. 4.) p. 22. 
II. f., der andere, wo die Blatter etwas kleiner sind, eine 
genaue Kopie des ersieren'und jetzt im Britischen Museum, 
beschrieben von Strutt im Dictionar^^ of Engravers (London 
ITB». 2 Vol. «r. 4.) Vol. wo in Tab. 8. ein Facsimil« 
dea Blatts .mit Venns gegeben fit. Die Voratellnngen dieser 
beiden Knpferstleiifblgen sind ffsns anders und noch reicher 
fcomponiitt, als unsere xylographischen , aber im Ganzen von 
demselben ^Inhalt. Oben in der Luft «rschelnen die Planeten» 
gStter aUf Wagen, die von entsprechenden Thieren gezogen 
werden, und in deren Hadern ihre Thierkreisbiider stehen, 
mit den Nahmen derselben und des Planeten auf Zetteln. 
Darunter sind die Neigungen und Beschäftigungen der Pla- 
netenkinder vorgestellt^ z. B. bei der Venus : Badende , Tan- 
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sende y Spielende, Verliebte. Eine Frtii ror einem Pallast 
rechte y von dessen Ball(on Damen Ulitmen lierabwerfen , krönt 
einen Jüngling, auf dessen Beinen das Wort Amor steht. 
Kechts unten zwei Liebende, wo der Jüngling auf der Lende 
das Wort Ameadroit {aimez droit) hat, liinten eine Land- 
schaft. Unter jedem Bilde sieht in einem Abschnitte der 
italienische Text imd dieser ist eine wörtliche Uebersetzung 
der Itteiniichen Planetenbesehreiliung in uniem FnnBienti» 
(A), wie folgender Text nur Venns seigt: 

Venere e eegno feminino potte nel terso delo fredds e 
iinildt teniperata It qntle aquette proprieta eama belli vesti- 
menti ornati doro e dargento e gaiidii e gnochi et e lacjrs 
et ha dolee parlare ebella nelliochi e nelJa fronte e di corpo 
leggieri picna di carne e di mezzana statiira data a tiitti 
opere cirra alla belizza et e sotto posto alle! lottone e il siio 
giorno evenerdi e la prima hora 8. 15 et 22 e la notte siia 
e marte di e 11 siio araieo e Giove el nlmico Merctirio et ha 
dne habltationni el toro di giorno e Ubrs dl notte e p«rcon- 
ilsllere el aole e lavlte sna ex altatione eil pesce ek inorte 
ednmiliasione e Ta In 10 mesl 12 oengl Incomiscsndo ds 
llbera e in 25 giorno va uno tengno e in un glonio TS uno 
grado e 12 minuti e in una ora 30 minuti. 

Unsere vier xylographischen Fragmente (A) , von denen 
ich oben bemerkt habe, dass sie nur die abgeschnittenen iin- 
l^fren Hälften von ebensoviel Folioblättern sind , hatten also 
in der oberen fehlenden Hälfte gewiss die entsprechenden 
Planetenvorstellungeny und stimmten auch in dieser Hinsicht 
mit der Italienischen Kopferstiehfolge , nicht mit den xylo- 
graphitchen Planeten (C) uberein. Der Mangel der Vorttel- 
fiingen In denaelben Ist aber um ao mehr zu bedanern » als 
ea wichtig geweaen wire zu sehen, ob sie sich in der Er* 
findung imd Kompoaitlon gleichfalls mehr den italienischen^ 
als den deutschen anschliessen. Das auf einem Blatte theil- 
weise noch sichtbare mailändische Wasserzeichen der Waage 
in einem Kreise ^ lässt auf italienischen Druck nicht schlies* 
sen, da im 15. Jahrhundert viel italienisches Papier in 
Deutschland zum Drucken und Schreiben verbraucht wurde, 
dagegen macht dieaea Waaaerselchen gewiss y daaa der Druclc 
kein niederländischer lat, 4enn die niederlindlachen Papier- 
markte in Antwerpen 9 Brügge und Cdln wurden Ton den 
Papierfabriken aus der ^iäh^ iiinlänglich versorgt und bedurf« 
ten italienischer Zufuhr nicht, daher in keinem niederländi- 
schen Drucke ein italienisches Wasserzeichen vorkommt. Der 
Schriftcharai^ter in unsern Fragmenten ist aber so entschieden 
niederländisch, dass auch hier, wie bei so vielen andern 
xylograp hl sehen Büchern, an ein niederländisches Vorbild 
nicht zn zweifeln ist. Demohngeachtet scheint der Urtjpus 
der PJameteniigtn^n und der Beachaftigungen der Planeten* 
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IMcr mefar ftalieii| ilt den NiederJuiden aniugehSren » iiail 
isl Tidlcfeht von dem Palazzo del commune in Padua herge- 
nommen , der nadi ilten Ortschroniken schon 1^7 1 , mit 
den Thierkrciszeiclien , den Monatsbeschäfligim^en und den 
Aposteln, in der Ordnung, wie ihre Feste vorkommen, 
den acht Winden, den verschiedenen Konstellationen, den 
Symbolen der menschlichen Temperamente und den ihnen 
entsprechenden Handhmgen, so wie mit den Beschäftigungen 
derer y die nn|er den versdiiedenen Konstellalionen gebo* 
reo tindy bemalt war. Nach MUeeobatdo (um ltl20) bei ' 
Muraioriy soll Giotto diese Malereien wieder hergestellt haben, 
deren BrAndiing dem berühmten Arzt Pietro di Abano (1215^ 
i3(i0) zugeschrieben wird* In. einer Stelle des Bern. Searm 
deone De antiquitatibiis nrbis Patavii et de claris civibus Pa- 
taviensib. (Basel 1560) lieisst es von ihm.: Kffinxit insuper 
ultra qiiadrin^entas et ampltus ima^ines diversarnm rerum, 
artium et operutionura, sitas sub 12 signis coelestibus et sub 
7 planetis et 12 mensibus, depingendas in Juris foro seii 
falalH Patavii, ad iBdleandnm naacentinm natnram per gradus 
«I nnmeros« Quae omnia habentor etiam typis impressa, et 
•lim cuncta in Ipso foro depicia ddeliantur, sed Incendio 
tnblata, nunc nnrsnm eaedem fere imagines per Zotom 
(Giptto) insi^nem pictorem restitiitae visuntur. Mit den ge» 
druckten Bildern des Abano meint er wahrscheinlich die 
Holzschnilte z(i dem Astrolabtdni planum des Joh, Angelus 
(zuerst Venedig, Ratdolt. 14Ss. 4. Hain. No. 1100.), denn 
die Ausgabe Venedig 1*502. 4. bat bei denselben folgende 
^otiz: ut ea, quae in tabulis aequationum domorum coeli 
p«ilta snnt, ehtddissime ad seosnm a'ppareant, snbsunt in 
htc . secunda parte figiirae coeli ad medinm sexti dimatis, 
a^fus jatitndo est drca 45 gradus, per dnodedm domos veri- 
ficatae; qnibus imagines , ab excellentiss. viro, medicae facul- 
tatls doctore experto Pietro de Abano elaboratae, in media 
figurarum coeli proprietate eanmdem ima^innrnque figuratione 
appositis , locantur. Leider habe ich diese Holzschnitte we- 
der mit den nnsrigen, noch mit denen, in Ilygini Poeticon 
Astronomicon. Venedig. Ratdolt. 14S2. 4. und Albumasaris 
Flores Astrologie, ib. 1488. 4«, die aber nur die einzelnen 
Planetengötter auf Wagen yon Tliieren gezogen , Torstellen, 
▼erglelclien können. Dnrdi Miniatnrliandscliriften solclier 
Werlte konnten übrigens die dahin gehörigen Bilderkreiae 
lange vor Erfindimg der DrudÜLunst schon ans Italien in an- 
dere Länder übergegangen und dort eigenthümlich behandelt 
worden sein. Das französische Motto atmez droit auf dem 
Blatt mit Venus in der italienischen Kupferstichfol^e steht 
ihrer Originalität übrigens nicht entgegen, da französische 
Devisen auf altitalienischen Kunstwerken auch anderwärts an- 
getroffen werden. 

13» 
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Dietirlbe Ka^mlfchfol^ nnä twar in dem iirelten fftkli 
bei Struti hat nun noch ein achtet Blatt mit einem Kalender 
(davon bei ilmi auf Tab. 2. «In Facsimile) , der, obgleich 
▼on etwas andrer Einrichtung wie der des Gamiindia, doch 
ans diesem entstanden zu sein scheint. Er enthält nehmlich 
in sechs horizontalen Spalten unter einander, in der Milte 
einer jeden , zwei Medaillons mit den Monatsbeschäftignngen, 
und zu beiden Seiten für jeden Monat die Anzahl der TajS^e 
und die unbeweglichen F'este , dazwischen das Datum des 
Osterfestes für jedes Jahr ?on 1465 bis 1517 und unten die 
Notts: Setn to trarare qnando elapasqua elte convlene tro« 
rare elmflealmo cliecore (die corre) quelo anno etroreral 
eintendi celaletera A seintende Aprile ele M sintende Marzo* 
Also die Medaillons und der Festkalender, ähnlich wie bei 
Gamundia, nur anders gestellt und das Osterfest gleich für 
eine Reihe von Jahren im Voraus berechnet, alles übrige 
aber wc'iffelassen, Malaspina (Catal. If. p. 18) will zwar 
dieses kdlt nderblatt, weil es etwas grösser als die Planetenblätter 
ist, nicht als zu denselben gehörig ansehen, aber dieser 
Grund ist ffir alcfi aHetn nh:ht entscheidend genug, sumal da 
der Sfich nnd die Schrift (rdroiache .Kapitalachfift, dao S 
immer verlkehrt) in beiden genau dieaelben nnd In alten 
Kalenderhandschriften überhaupt, unter dem astrologiachen 
Zubehör, ein Abschnitt von den Planeten, mit oder ohne Bll« 
dem, nichts ungewöhnliches ist. So findet sich in den Hei- 
delberger deutschen Handschriften und zwar in No. 226, mit 
medizinisclien und andern Traktaten , nach einem Kalender 
von 14r>9, Bl. 22 V. ein Anhang mit der Ueberschrift: Hie 
nach findent ir natur vnd eigenschafft der siben planeten. 
Ebendaaelbst BI. 42 v. kommen in einem astrolodsch medial* 
niachen Traktate luirae lateinische Verae über die Natnr de«* 
anter dem Einllnaa der Planeten gebornen Menichen vor^ 
welche anlangen :- 

Si quis nascatur dum Satumua dominatur 
Audax, urbanus, maluSy antiqns, für, avarus, 
Prodigus, ignavus, iracnndus, nequldoaus« ^) 

Malaspina führt (cit. loc« p« 29) auch noch drei uber- 
malte Holzchnitte, nach Luna, Mars und Jupiter (hoch 9' 
6", breit iS' 9") ans der italienlsclien Kupferstichfolge, ala 
in seiner Sammlung befindlich, an, die, obgleich sie ziem- 
lich dieselbe Grösse, wie unsere x^lographische Planeten (C) 
haben, doch andere, wahrscheinlich um vieles spätere, von 
italienischer Arbeit zu sein scheinen« Jedenfalls sind hier« 



1) Uasara deutechen Yana laataa beim Satorai 

Meine liint seiot sich bleich dorre rad kalt 

Grob trege bose neidisch irawrig vnd alt 
Dybiscb geirig gefaageQ iam vogesUlt. 
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nach so viele Andtutmigeii eines Ziisamnieiiliaii^s des Kaien« 
den nad der Planeten in jenen italienisclien Kiiprersticlieny 
mit iinsern xylographisclien Blättern (A bis C) vorhanden^ 
dass es der Mühe wertli ist , solchen im Atige zu behalten, 
um der Wurzel desselben durch fernere Katdeckungen näher 
auf die Spur zu kommen. 

Wenn es nun nach allem diesen gar wohl möglich ist, 
daaa unser Kalender (B) mit den Planeten (C) ursprünglich 
cfa loaaniwengeliöriges Ganse aHsgemacht bat, so kann idl 
d04pli nlehl glauben y data aolcbea gerade hier wirklich der 
Fall gewesen sei. Ist , wie oben bemerlU worden, die Yer« 
achiedenbeit der einzelnen Planetenblätter unter iieh sclion 
gross, so ist deren Verschiedenheit im Gänsen von dem in 
Zeichnung, Schnitt und Papier abweichenden und schlech- 
teren Kalender noch grösser, und so wie der erste Anordner 
die lateinischen Planetenfra^mente (A), die gewiss CJeber- 
reste eines ganz andern Pianetenwerks sind, VQrn hinzuge- 
klebt hat) so scheint er auch hinten die Planetenbilder , die 
er auB andrer Quelle beaaaa, dem Kalender angefügt iina nU 
den dentichen Versen veraehen su hallen* 

Was diesen Kalender noch beaonders betrifHt, so wird man 
aicli des Aufsehens erinnern , welches der Derschausche Mo« 
nat^kalender mit dem Namen des Gamundia, bei seiner Be« 
kanntmarhung erregte und was darüber in v. Zach*s monat- 
licher Correspondenz für Erd- und Ilimraelsl^unde , in den 
Jahren 180*!^ und 1^9 von mehreren Astronomen darüber 
gesagt wurde. li]inige setzten den Druck zwisdien 1430 und 
J440y andere woOCen ihn nicht för iiier ala 1470 lialten. 
Nachdem ich gezeigt habe, data er nur ein Bruchstück mi« 
•era voUatind^feren xylographiscben Kalendera von 1468 (B) 
laty und wie er sich zu demselben verhält, wird niemand 
meiir iweifeln^ daaa die Derschausche Holztafel der üeber- 
rest einer späteren Wiederholung dieses Kalenders, also 
jedenfalls nicht früher als von 1470 ist. Gamundia verfertigte 
seinen Kalender aber schon 1439, dies beweist die in der 
unteren Tafel auf Bl. 6a. (siehe unsere Kig. 3.) über den 
beiden Zirkeln stehende Zahl 39^ welche das Jahr seines 
Jahrbunderta anglebt, von welchem bei dem Gebrauch der 
Tafel «uaaiigebea ist, und ebento die In n. KkmU% Oeat- 
relchacher Gelehrlengeachichte (Frankf* n» Leipsig 175&) I» 
p. 30. angeführte Handschrift desselben Kalenders, welche 
in der gräfl» Windhagachen Bibliothek in Wien beßndlich war 
und mehr mit unserer xylographiscben Ausgabe (H)> a^s mit 
dem Dcrschauschen Hrnthstück iibereinstiminte , weil bei den 
Monatstagen nur die unbeweglichen Feste und keine Heiligen- 
nahmen stehen, ein Gnmd mehr, weshalb jene Ausgabe für 
älter, als dieses Uruchstück zu halten ist. Die Handschrift, 
hl 11 FoliobUttem beatebend, hat die SchluMschrift : Hoc 
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CUdendtrinm cuiii tutt' etnonlbuB et ttbuHt compotititm ctl 
Vtenoe per M« Joh. de Gmnnden Canonicum Eecl. S. 8t«- 
phtnt ibidein et plebaniim In Lm A« D. ciirren(te) feri« 
scxta prius Agathe* A« 1472. wo das er^ite Jalir, das der Ka* 
lenderverfertigimg, das zweite, das der Handschrift ist. Dem 
Verfasser der Wiener Buclidriickergeschichle (Wien 1841. 8.) 
M. Kochy war unsere xylographische Kalenderausgabe von 
J46S ^anz unbekannt, er bemtilit sich daher zu beweisen, 
dass der Derschausche Monatskalender viel später als 1439 
gedrnckl sein mma, wat tleh ditrdi meine Reanltate Bmmehr 
ireit beatimmter heranaatellt* Die neuen Naditrige iiier 
Gamnndia nnd seinen Kalender, welche wir ihm Terdanken^ 
bestehen zuvörderst In der Nachricht, dass dieser für seine 
Zeit tüchtige Astronom, gestorben 1442 ^ nach Horner von 
Roith"» Ermittelung, kein Oestreicher, sondern aus Schwä- 
bisch Goiiind gebürtig war, und dass er (Lit. Conversationa- 
Blatt V^\, JVo. 90.) mit seinem Familiennahmen Joh, Nyder 
liiess. Ferner erfahren wir, dass die Windhag'sche Hand- 
achrift seines Kalenders verloren gegangen Ist, wogegen sich 
swei andere Handachriften , eine In der kalserL Hofliibliothek 
fn 14 BI. KleinfoL, die andere (LH. Conv.^L 1841. Nol53.) 
in der Abtey S« Florian , in ^ Bl. 4. auf Pergament Ton 
1461 9 befinden, beide von 1439 ausgehend, aber mit raehh* 
reren und ausführlicheren Tafeln und Berechnung^en , ala ia 
unserer xylographischen Ausgabe versehen, die andere sogar 
a«if 3S0 fpigende Jahre eingerichtet. W^ahrscheinlich würden 
genauere Nachforschungen auch in andern deutschen Biblio- 
theken Handschriften dieses Kalenders entdecken lassen , aber 
selbst wenn solche nur in Oestreich zu finden wären , würde 
darana dodi nicht folgen, daaa die xylographischen Ausgaben 
SatrelchSsche Produkte sind, nnd nidit, wie die meisten der 
in Dentschlsnd gedruckten xylographisctien Bacher, Schwaben 
oder Franken angehSren. Von einer Planetenfolge, wie die 
iinsre (C) scheint übrigens in allen vorhandenen Handschriften 
des Kalenders von Gamundia keine Spur vorhanden zu sein. 

Ich fahre nun in der Besctireibung des Inhalts unsers 
Bandes fort, wobei ich mich iwürzer fassen kann und weniger 
nachzuholen haben werde. 

BI. 13 b« bis 22 a. enthielt die Jr» moriendi (D) und zwar 
war BI. 13b. (das erste Blatt derselben mit dem Anftng der 
Vorrede) mit dem letzten Textblatt der Planetenfolge sn- 
sammengeklebt , die übrigen Blätter waren Doppelblätter, 
80 dass die Uückseite jedes Doppelblatts das Bild und die 
gegenüberstehende Vorderseite des folgenden Blatts den dazu 
gehörigen Text enthielt. Von den 24 einseitig bedruckten 
Blättern des vollständigen Werks waren aber nur 18 vor- 
handen. Nach BI. 13 b. fehlten nehmlich die Doppelblätter 
mit dem Scliluss der Vorrede, dem Bild und Text zur 
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Utnpi4iih Ulli rar Uma itup^ath d& ßde und dem BIM mr 
temptttth 4b thipßrmtion». Nim fi»l§ten von Bl. 14 a. ab^ 
dmpBrtAiOf tmaritia^ impalieniia^ vana gioria und der SchliiUy 
und zwar, was die TextbÜtter betriJH, in richtiger FoI||e, 
▼on den Bildblättern aber waren mehrere versetzt, und zwair 
stand das Bild zur tempt. de impatientia auf Bl. 15 b. dem 
Text zur tempt. de avarilia auf Bl. 16 a., das Schlussbild 
auf Bl. 17b. dem Text zur temptat. de impatientia auf BL 
18a. und das Bild zur templ. de avarilia auf Bl. 21b., der 
Sehluanrede auf Bl. 22 a. gegenüber. Diese Versetsun^ kann 
Bichl tnf Rechnung dea efaten y mieni nmr «itiea sweilea 
BSini»faideri getetst werden-, dem dat Exemplar wahrachein* 
lidi In unmaammengeklebten Blltiem , aber icbon defekt und 
von mehreren Bogen der grasen Lage nur nocli einzelne 
Blätter lose vorlagen, daher er die Textblätter, deren jedea 
• hier seinen Signaturburhstaben hat, nach Anleitung desselben 
in die gehörige Folge bringen konnte, bei den Bildblättern 
aber, wo ihm diese Hülfe fehlte, Verwechselungen beging. Das 
Wasserzeichen des Papiers dieser Ars moriendi ist dasselbe 
Kreus, wie in den Blättern, welche dem Kalender und den 
Pitneten (A bia C) sum Grund« liegen, nur ein Blatt bat 
«inen Ocliaenkopf mit einer aiebenblittrlgen Rose' auf der 
Stange zwischen seinen Hornern. Die Unterscheidung der 
XjrK)graphi8chen, lateinischen Ausgaben der Ars moriendi* lai 
sowohl bei tr. Heineken ^ als bei M. Guichard in seinen^ noch 
' unbeendigten Recherches sur les livres xylogrophiquee^ jNo. XII. 
(im Bulletin du Bibliophile. Serie 4. 1840 u. 1841. No. 8. 
16 u. 17. p. 295 u. f. und p. 709 u. f.) noch sehr mangel- 
haft und unsicher. Iiier ist viel zu thiin übrig, um die un- 
Tollatilndi^e Aufzälilung und Beschreibung der verschiede- 
nen Auigaben in ergänzen, die niederrheiniacben Ton den 
übrigen deutaehen tu nnteraehelden un4 die Orlgnialaua« 
gäbe naciizuweisen , von der aHe- andern atiegegangen 
sind. Ich halte dafür diejenige, von der das seb&ne Exem- 
plar bei J, A. G, ff'eigel in Leipzig, bei deaaen Anblicl^ 
Kein Kenner an deren niederlandisclien Ursprung zweifeln 
wird, wenn es ancl» nicht das äclit niederländische Wasser- 
zeichen des Ankers hätte. Diese noch nicht beschriebene 
Ausgabe kommt am nächsten mit v. Ueinekene drilter über- 
ein, hat aber keine Signaturen. £ine in Text und Bildern 
sehr genaue Kopie deradben tat die, su der nnaer Rteinplar 
und vermnthlich auch das, gleichfalla unvollatSndige in Hai^ 
lern, welchea Meineken anfuhrt, gehört. Die llolntaleln 
dieser Kopie mntaen manclierlei Schicksale gehabt Imben und * 
mehrmals aus einer Offizin in die andere übergegangen sein. 
Unser Kxemplar und das Ilarlemer sind die einzigen , in 
welchen sich der lateinische Text noch xylographisch bei den 
Bildern befindet« Darauf miuiaen die XciUlaCeln abhanden, 
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die Bildtafeln aber nach Köki gekommra tebi| mid 4a jene 
allein die Signaturen hatten , so wurden nun mehrere Bild« 
platten nachträglich mit solchen versehen und der Text hand- 
schriftlich ersetzt. Von dieser Art ist das Exemplar in Hei- 
delberg (deutsche llandschriflen INo. 34. hinter der Armen- 
bibel und Apokalypse), wo das Wasserzeichen, das Lamm 
mit der Siegesfahne, wie in kdlnisclien Drucken, und der 
huidsehrlfdkb hiuugefiigte Text aicbl der lateiniiehe OrigU 
naltext, soadem efoe deutsche Ueberaetinng !■ KoImt 
Mundart ist. Darnach wurden die Bildplatten Ten einem un- 
bekannten Kolner Buchdrucker zu einer, typograpUsch in 
awei Kolumnen, ohne Ort und Jahr gedruckten, aus 12 Bl. 
in Folio bestehenden Ausgabe der Ars moriendi verwandt, 
welche schliesst: Et tantü de arte moriendi, und von der 
sich ein Exemplar auf der Ilerzogl. Bibliothek zu Wolfen- 
biittel, ein andres im städtischen Museum zu Köln uud ein 
drittes seit 1831 auf der Königl« Bibliothek su Dresden be- 
findet. Endlich wurden dieae&en Hobplatten nadi einmal 
SU einer ähnlichen Ausgabe der Art moriendi, aber mit 
durchlaufenden Zeilen lud mit dem Schiusa: Et tm de arte 
moriedi q e ars arlium, wieder angewandt, von der mir nur 
swei Exem|,lare bekannt sind, eins bei v. Liphart in Dorpat, 
das andre in der nachgelassenen Bibliothek des Prediger 
J)o7i1{cr Curtius zu Arnlitim (siehe Beschrijving van een 
Biblia paujitrum en een Ars moriendi. Amsterd. 1839. 8. ^) 
Dass die llulzschnitte in allen vorgedachten Exemplaren, mit 
Ausschluss des VVeigelsciien, identisch und von demeUieD 
^SUöcken liiid, dafür kann Ich bürgen. Et Ut dies ein I»- 
terestantea Beispiel von den Wandemngen und der langen 
Erhaltung und Wiederbenutzung der Holalafeln mancher xy- 
lographischen Bücher und data abgenutzte oder zerschnittene 
Holzstöcke aus den ersten niederländischen Ausgaben der 
Armenbibel und des Ileilsspiegels sich in holländischen da- 
tirten Drucken von 1483, 14S8 und 1491 wieder abgedruckt 
linden, berechtigt daher keinesweges, auch jene ersten Aus- 
gaben fiir nicht >iel älter zu halten, wie von den Gegnern 
der vorgutenbergisclien Ausübung der Druckkunst in HoUand 
und namentlich in Harlem , geschehen Ist. Umlw hat In . 
aeiner Bnchdnickerfeachichte von Ulm (Ulm 1840. 4* p. Ö8« 
69.) nicht weniger als vier xylographische ^ von einander ver* 
schiedene Ausgaben der Ars moriendi, worunter auch 
Heineken's 3te Ausgabe, demselben Ludwig zu Ulm zuge- 
schrieben , der sich auf einer fünften xylograpliisclien Ausgabe 
mit deutschem Text als Drucker genannt hat und den er für 



1) Von diesen beiden typograpliisclien Ansgaben ist die erste bei 
Hain No. 1831 irrig der Ofl&zia des U.Quenlel zugesellrieben, die zweite 
ieült dagelbst ganz. 
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einerlei mft dem Ulmer Biiclidrudcer Ludwig Hohenwang ibam 
Klckmgen lidten müI. Dieser war suglekll . Gelehrter imd 
Schriftsteller, aber die Holzschnitte sehr verschiedener Art, 
die in einigen seiner Drucke vorkommen, machen ihn selbst 
noch nicht zu einem Formschneider, deren Ulm, schon wegen 
seiner grossen Spielkartenfabrikation , damals gewiss eine 
JMenge besass. Der Briefdrucker oder Briefinaler Ludwige 
Asst dte deutsche Art moriendl tduiitt, iil wahrtcheinlicli kein 
Anderer, tlt der Ludwig makr oder mauier (nach Öbner 
Mundart), der in den st&dlischen Registern von J449 — 1484 
vorkommt. INoch viel iinglanblicbery als die Identität jener 
j^den Ludwig y ist ferner, dass irgend ein Formschneider 
oder Briefdrucker dasselbe Buch fünfmal imd darunter vier- 
jnal in derselben Sprache in Holz geschnitten habe. Wer 
dies einmal gethan hatte, konnte, so lange er lebte, bei der 
Beschränktheit des Absatzes von Artikein der Briefdruckerei, 
,d|e Spielkarten allein etwa ausgenommen^ schwerlich soviel 
JSxeniplare verkalken , tia er bei der Unerachopflichkeit der 
UoUpjatten , davon ibiudmcken in Stande wmt. Woin alao 
•lUe l^leilerholnng einer ao mnliaamen Arbeit? Sie iat nor 
(denn nn erklären, wenn man annimmt , dasa de von einen 
^andern, an einen andern Orte und au aelir verachiedenen 
j^ite4i geschah. 

BI. 22b. bis 79a. enthielt eine xylographische Biblia paU" 
yerum (K^ voUstündig in 40 Blatt und zwar mit Papier 
durchschossen, auf dessen beiden Seiten, in zwei Kolumnen, 
eine deutsche Uebersetsung der lateinischen Teile, von 
gleichaeitiger Hand in deutscher i^ursivachrift gesclirieben war. 
Bl. 22b«, daa erate xylographisdie Blatt der BibÜa panperum, 
^r nit BL 22 a., den * leinten der ▼«irlierffpiienden Art 
neriendi, snsammengeklebt, von den übrigen x^ographiadien 
WSttem waren 35 einzeln, also auf einer Seite weiss, und 
nur vier in zwei Doppelblättern mit einander vereinigt. Sie 
haben durchgängig eine gewundene Schlange als Wasserzei- 
chen; die ausserdem vorhandenen 20 Zwischenblätter der 
vollständigen deutschen üebersetzung haben einen Ochsen- 
kopf mit siebenblättriger Rose auf der Stange zwischen den 
Hörnern, aber auch unten roll einer langen 8tan|[e, die alch 
In eine Pfeilspitie endigt. Die Ausgabe Iat dieaelbe wie n» 
MekmkenU erate; Exenplare von dieaer sind von allen die 
liaufigsten, und in Deutschland unter andern in Leipzig auf 
.^r Kathsbibliothek und bei J. J. G, IVeigel^ in Wolfen- 
büttel auf der Ilerzogl. Bibliothek , in München auf der Kö- 
nigl. Bibliothek zweimal (Xyl. XXVII und XXX), in Heidel- 
berg auf der Universitätsbibliothek (Deutsche Handschriften 
No. 34), in Gotha, Wien, Basel, Stuttgart und an andern 
Orten zu finden. Diese Ausgabe ist der zweiten nach o. 
Heinekm'a Zählung, welche die Originalausgabe und nieder- 



liinlltclieD Draproligs Ist, gans f^entii nacbgeichiiftteD. Bxeai« 
plare der letzteren befinden iteh auf den KSnfgl. Bibliothe1(en 
in Berlin, Dresden , Hannover, der Henogl. Bibliothek in 
Wolfenbiittel und an andern Orten. Manche dieser Exem« 
plare haben Besonderheiten , welche ihre niederländische Ab- 
kunft nicht wenig bekräftigen. In dem Berliner sind den 
Texten niederdeutsche Uebersetzungen von einer alten gleich- 
zeitigen Hand beigesetzt. So steht bei dem Vers: Sic affU» 
gUfUur penis, qui pena segutttUurp die Uebenetsang : Su9 
wardm» <e nitft pyne ghepynegkei d» den wnden na vollen. 
Das Eiemplar der vorangefiilirten Betdirijving ' ?an een 
BIblia paapenim etc. ist auf den unbedriickten Seiten mit 
Rciepten nnd Regentenverzeichnissen in holländischer Sprache 
beschrieben. Das Exemplar in der Königl. belgischen Biblio- 
thek (ehemals bei van HuUheni) hat auf Zwischenblättern 
eine Uebersetzung in der Sprache Geldems und der angren- 
zenden Landstriche. Dieser Originalausgabe sind wenigstens 
vier andere lateinische aufs genaueste nachgeschnitten, von 
denen eine diejenige ist, in der nnter Exemplar gehört. 
Die bandtchrlftliclie Üebenetitmg darin tat hochdentsi&y ihr 
Anftng lautet: Genea. III Ca^ 

Wir lesen genisi yn dem | dritten cap» das der here | apradi 
tstt der slangen | du aalt nun fort me kri|chen off deyner 
brost Tort I me list man yn dem 8e1|bigen cap tO der slan- 
gen I vnd dem weybe sy | wurtt dir tzu reyssen deyn | 
heubtt vnd du wurst vn|der(anig yrem fusstappen | vnde das 
ist woU irfuUet | worden ¥0 der bottsdiaft [ der iunckfraw 
mala. 

Vergleicht man damit dieselbe Stelle bei FaUcenstem 
p. 28, wo jedoch hätte bemerkt werden sollen, dass die 
Tiextprobe aus der deutschen xylographischen Ausgabe, Nörd- 



schwäbische ist. 

Bl. 80 bis 94 war das Liber Regum (F) ein Auszug aus 
den Büchern Samuels, oder nach der Vul^ata , der beiden 
ersten Bücher der Könige , in 19 Blatt, das letzte oder zwan- 
ligste fehlte. Das erste Blatt, BL 60 war mit dem letzten der 
Torhergehenden Biblia paupemm BL 70 halb nusammen gddebt, 
Tier andere waren DoppelblMtter, die übrigen einselne. 

Das Wasserzeiilien ist das Kreuz , wie in der Ars mo- 
riendi (D) vorher. Jede bedruckte Seite ist in vier Felder ge- 
theilt, die durch ein Kreuz von Doppellinien gebildet werden, 
nnd mit einfachen Randiinien eingefasst sind. Die beiden 
oberen Felder enthalten die historischen Bilder, die beiden 
unteren den dazu gehörigen, lateinischen, prosaischen Text« 
Ausser uikserm Exemplar , von dem eine mitgetlieilte Probe* 
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fontelim^ mit dem T«d Atitdon», M BMtmieitt p. dS in 
ciaer JinlMchBtttkopt« Torkommty itt kein andres bekannt, dt 
da« auf der Kaiserl. HofMliothtk in Wien , wo der Text auf 

dem letzten Blatt schüesst: Explicit liystoria [ david qne ut 
claritis pattat posita est hic etiam h^'storia Saiil (ima cnin) 
hystoria david qne fiiit principaliter hic intenta. ZeichnuD^y 
Schnitt und Schriftcharakter sind mehr, wte in der Armen- 
bibel und ahnlichen niederländischen, als Mie in deutschen 
xylo|;raphischen Büchern; die Zeichnung ist aber roher und 
die KSpfe aind meist anißillend gross im Verliiltniss zu den 
Figuien« Ueber der ersten Textikolnmne stellt Üb* regH. Je 
nwei BUtter iMbeii swiichen den BÜdem und dem Text einen 
grossen goihischen Signatmr^Budistabcn tob A bis K. 

Bl. 95 a. war das letzte Blatt der Ars memorandi (G) und 
zwar io der ersten Ausgabe nach Heinekeris Zälilung. Alle 
übrige Blitter dieses Buehs waren wahrscheinlich, mit dem 
letsten Blatt des vorhergehenden Uber Kegum, schon vor dem 
zweiten Einbinden verloren gegangen. Das auiB1.2b* unsere 
Bandes, nach der dort gemachten Bemerkung, von dem ersten 
Einbinder sum Zwischenkleben verwandte Fragment der zur 
Ars memorandi gehörigen Sccnnda imago Marci scheint nicht 
von den verloren gegangenen oder nur stückweise noch übri- 
gen Blättern iinsers F^xemplars entnommen, denn dieses war, 
nach dem vorhandenen letzten Blatt desselben zu schüessen, 
bemalt. Jenes Fragment aber nicht und anscheinend ein blosser 
Schmutararuck, däer su vermothen ist, dkss der erste Ein- 
binder siigleich der Briefdmcker gewesen sei, von dem die 
erste Ansgabe der Ära memorandi herrührt. Leider ist weder 
darüber von wem, noch wo solche gedruckt worden, etwas zu 
ermitteln. Die von mir eingesehenen Exemplare hatten sämmt- 
lich zusammen geldebte Blätter, so dass auch das Wasser- 
seichen nicht zu ersehen war, um es mit dem in unserm 
Bande vorkommenden verglt ichen zu können. Ausser der ersten 
Ausgabe sind noch zwei andere, ilir ganz ähnliche da, die 
auf der ersten Textseite , da wo in jener tolle grabatum tmtm 
e< amtula ateht, statt dieser Worte, nicht, wie es bei 
kmiMUm p. 21 heisst: ioUe grabmtß iuum et vade, sondern 
tolle grabalS tuvm iuum ei vade 9 slio das /»um, womit die 
eine Zeile abbricht, in der andern ans Versehen noch einmal 
wiederholt, haben. Nur so viel ist gewiss, dass alle diese Aus- 
gaben rein deutsclien Ursprungs sind, und es ist unbegreiflich, 
wie Falkenstein sagen kann , die Technik der Arbeit lasse auf 
eine nahe Verwandtschaft mit der Ars moriendi schliessen, 
da beide Bücher vielmehr auch darin gänzlidi von einander 
verschieden sind. 

Bl. 95 b. bis 138 a. enthielt die xjlographische JpocalypsU 
Beati Johanm» (U), voUstindig in drei Lagen, jede su acht 
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Bogen, alio Ia46 JHaU, mit Papiet dmrdiMliitMi mI iamem 

beiden Seiten , wie in der Biblia paupertim (B) ▼ovher, ein« 
deutsche Ueberaetzung der lateinischen Texte^ von einer gleicii* 
zeitigen, weniger geübten Schreiberhand, grösser und weit- 
läufiger als dort, und ohne alle Anwendung von rother Dinte, 
in deutscher Kursivschrift steht. Ausser Bl. 95 b. mit dem 
ersten und Bl. 138 a. mit dem letzten xylographischen Blatt, 
waren 23 Ooppelblätter da, der beschriebenen Zwischenblätter 
■MiMteii 24 aän , et waren aber »nr 19 da, die übrigen feiilteii* 
Daa Wastcneicben der x^^lograpbitdien iMitter iat wieder dn 
Kreuz, wie in dem Liber Kegum (F) Torlier, die Zwischen- 
blätter haben einen Ochsenkopf ebne Stange zwischen den 
Hörnern, aber unten mit einer aus dem Manie ausgehenden 
Stange, um die sich eine Schlangenlinie zieht und die in 
einer fnnf1)lättrigen Rose sich endigt. Die Ausgabe ist nach 
V. heineken die erste, andere Exemplare davon besitzt die 
Kaiserl. Holbibliothelt in Wien, die Königliche in München 
(Xyl. Iii. und Vi.), die Universitätsbibliothelc daselbst, die in 
^ Heidelberg (Dentacbe Handacbriften N. 226.) , die Königl. Bi« 
UiotbelE in Paria iwelmal« Von diesen Exemplaren haben daa 
In Wien und N. VI. in München gleichfiJla Zwischenblätter 
mit handaclurifUicher deutscher Ueberaetiung , deren An&ng 
lautet: 

in unserm Exemplar: (H)Ir hebel sich an das buch der heim- 
lichen Offenbarunge Sant Johans ewangeliste zcii dem teuschen 
wy das dye geschiülTte vnd figuren yn dissem buche zu latine 

Tss weissen vn sagen. 

in Wien: Ilie liebet sich an das Buch der haymlirhin Offen- 
barung Sancti Johanis zu teutzsche wie das die f)giiren vnde 
dy geschrifft in dysem Buch zu latein ausweyssen vnd sagn. 

in München: (ll)le hebet sich an das buch der heymelichen 
offenbarunge Sant Johans czum deutczschem ^ie das die ge- 
schriffte vn figuren in dissem buche czu latyne vss weysen 
vnde sagen* 

Wegen der Verbindung von Holzschnitt imfl Handschrift 
in den xylographischen Büchern überhaupt, beziehe icli micli 
auf das oben bei den Planeten (C) Gesagte und füge hier nur 
noch hinan, dass, da viele deraelben lateinisch aind und nnr 
in einigen Exemplaren eine hiningesciMleliene deutsche Ueber» 
aetzung, vrie hier und bei der Biblia pauperum (E) vorher, 
haben, diese Büclier eigentlich mehr für die niedere Geist- 
lichkeit zu homiletischem Gebrauch , als für die Laien be- 
stimmt waren und wegen des geringem Absatzes an letztere, 
lieber für diejenigen , welche solches besonders bezahlen 
konnten, eine deutsche Uebersetzung hinzugeschrieben wurde, 
bis später auch ganz xylographische Ausgaben in deutscher 
Spradie erachienen, Dass die Ausgabe der ApolLslypse, von 
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der aiMer Bsemplar. stihliiMcMleiitidieii Ursprungs ist, zeigt 
die MimdarC der danit Terlnindeoeii Uebertelian| nnd das 
Wuteneichen des Papiers 9 welches in dem aDgäinirteB HeU 

delberger Exemplar eine Tranbe ist, aber sowohl diese als 
die übrigen Ausgaben sind von einer niederländischen volü 
ständigem Originalausgabe in 50 Dlättern herzuleiten. Wahr- 
scheinlich ist unsere Ausgabe in demselben Jahr 146S, wie 
der Kalender (ü) gedruckt, denn das Heidelberger Exemplar 
ist mit mehreren , meist medizinischen Manu Scripten von ver« 
schiedener Hand, an deren Spitze ein Kalender von 1459, 
snsammengebnnden , «nd der Apokalypse gehl ein Traktat 
unmittelbar vorher , welcher fiberaehrleben Ist: Regimen edi» 
tnm eontrs arteticam sive podegram per erfaardum fanb artioni 
et medicine doctorem incipit feliciter 1469 und am Schluss 
wieder Finit 1469 hat. Der Schreiber dieses Tractats hai^ 
nm die Zeilen gleich weit von einander entfernt zu halten^ 
Punkte in das Papier eingestochen und die Punkte des letzten 
Blattt!« gehen auf das erste der folgenden Apokalypse durch. 
Diese war also schon gedruckt, als der ihr voHiergehende 
Traktat geschrieben wurde, und wenn sich auch das Jahr 1469 
auf die Abfassung desselben beliehen Iflsst, so ist doch die 
AbsehrÜt allem Ansdiein nach glel^bUs tob diesem Jahr, 
mithin die Apokalypse wohl won 1466. In dem nnbeoMltea 
Heidelberger Exemplar ist sie zwar mit Leimfiahe nnd mit 
dem Reiber auf einer Seite des Papiers, aber schwan nnd 
wegen stellenweis zu reichlich aufgetragener Schwärze, sehr 
fett gedruckt und sielit daher wie neu aus, wogegen unser 
Exemplar in seinem blassen und magern Druck und in der 
rohen Uebermalung viel älter erscheint. Die genauere Ver- 
gleichung lehrt jedoch, dass unseres das spätere sein muss, 
weil sich in den EUilassongsUnien ausgesprungene Stellen 
«eigen, die in den HdsatScken noch vorhanden waren^ 
als das Heidelberger Exemplar gedruckt wurde. 

Bl. 13Sb. bis 173 enthielt den Etükrist und die ATf 2«^ 
eAen (1), zwei auf einander folgende, aber nur ein Ganzes 
ausmachende Traktate, welche vollständig in dieser Ausgabe 
aus 39 einseitig bedruckten Blättern , davon der erste Traktat 
27, der zweite 12 hat, bestehen. Vorhanden waren aber nur, 
ausser dem ersten , oder dem Textblatt mit der Vorrede zum 
Entkri&t, welches mit dem letzten der vorhergehenden Apo« 
kalypse sich in BU 138» sttsammengeUeht Ihnd, 34 bedffw&ttt 
nnd ausserdem ein später cingesäialtetes weisses BIsit (BU 
11^ Deldten also 4 Blätter, nnd zwar die beiden erste» 
Bildblätter des Entkrist und das letzte Bild nnd letzte Text«^ 
blatt der 15 Zeichen. Das Wasserzeichen ist ein älmttchev 
Ochsenkopf, wie auf den Zwischenblättern der Biblia pau- 
perum (E) vorher, nur mit dem Unterschied, dass die Hose 
oben sechsblättrig und 41e PfeUspitse unten ein Dreieck ist^. 
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IMe Antgtbe dieses, in seiner tylograpliiidiM Gcttdt, Biir 
Pentschland an^ehSrigen und nur mit dentschem Text vor- 
kommenden Buchs Ist V, Heinekens erste, von der auch Exeoif* 
plare in München auf der Königlichen (X^I. !•) und UniTCr« 
sit&U-BibliotheiL befindlich sind. Der Text beginnt: 

Hie hebt sich tnn von dem entkrfst genoroen vnd getsogen 
ans vil pnchern vnd Ton wem er gepom soll werden u* s. w« 

Bekanntlich giebt es noch eine sweite x^lographische Aus- 
gib« ^ welche (dne Kopie der ersten und mit don Doitim 1472 
md der Adresse des JlifigAffnnt, Briefinaler ni Nürnberg, ver- 
seilen Ist« Bin Harn Fvrmsneider kommt In den Nürnberger 
Bfirgerhtichern von 1449 bis 1402 hiiifig vor, beseichnet äao 
wahrscheinlich Vater und Sohn , von denen letzterer der Jungm 
hanns ist, der sich dort als Briefmaler nennt. Die erste Aus- 
gabe wird hiernach nicht früher als luii 1470 zu setzen sein. 
Bei der Ars memorandi (G) habe ich, wegen eines von dem 
Buclibinder benutzten Abschnitzels derselben, die Vermuthung 
geäussert , dass der Briefdrucker dieser Ausgabe zugleich den 
ersten Einband der hier vereinigten Bncher besorgt habcb 
Ebenso Ist aber aus der, oben bei BL L unsers Bandes be- 
merkten Benutnung eines Schmutsdruckes de« ersten Bistin 
des Bntkrist zum Deckelblatt dieser Sammlung, zu vermuthen^ 
dass der erste Einband in der Werkstatt des Entkrist geschehen^ 
die Ars memorandi (G) also aus der nämlichen Werkstatt her- 
vorgegangen sei, wodurch wir auch bei letzterm Druck der 
Bestimmung von Ort und Jahr etwas näher kommen. Dass 
beide xylographische Bücher sich einander in Schrift und Bil- 
dern sehr unähnlich sehen, namentlich die Ars memorandi 
ungleich roheren Sfyls und anscheinend Itter Ist» steht nicht 
entgegen, denn die Formschneider mid Briefdmcker waren 
keineswegs die Erfinder und Zeichner der Bilder In den, von 
Ihnen veranstalteten xylographischen Bücherausgaben, sondern 
sie legten eine schon vorhandene Ausgabe, oder, wenn das 
Werk noch nicht gedruckt war, eine Handschrift zum Grunde, 
die sie mit möglichster Genauigkeit kopirten. So wie sich 
auf der einen Seite nur daraus die auifallende Erscheinung 
erklärt, dass so manche, unstreitig oberdeutsche Ausgaben 
dieser Bücher in Bild und Schrift unverkennbar niederländi- 
schen Typus neigen, well sie nach nledeiUndlschen Original« 
drucken sklavisch koplrt sind, so Itsst sich auf der andern 
Seite auch annehmsn, dass swel der unähnlichsten xylogra- 
l^biachen Bücher doch von einem Briefdrucker herrühren, 
well er sie mit derselben Treue nach Manuscripten von sehr 
verschiedenem Alter, Ort und Händen in Holz geschnitten 
hat. Das weisse, anscheinend überflüssige Bl. 14S ist spä- 
terhin beim Umbinden der in einzelnen Theilen schon defekt 
gewordenen Sammlung eingeschaltet, um ein loses Blatt des 
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Drucks daran wieder iii befestigen | und hat als Waiier- 

zeiclien einen Herrn und eine Dame, neben einander stehend 
in einer Tracht, die sich der unter Lndwj^ XIV. näiiert, mit 
AI^MODPAPiKll darunter, welches deutlich anzeigt, dass der 
zweite Einband erst im 17. Jahrhundert geschehen sein muss. 
Auch jetzt ist dieses Blatt dem Entkrist vorn wieder beige- 
heftet. 

Blatt 174 bis 182 waren endlich neun einfache Blätter, 
der Ueberrett einer Lage von tecfat Bogen, mit der Fabel 
Tom krm$ken L9wm (K) in deutschen Yerien/dle ans nenn 
Materien oder Kapiteln, zu jeder ein llolatchnitt, besteht. 
Anf der Rückseite eines jeden Blatts, ausser Blatt 175 nnd 
179, welche auf beiden Seiten nur Text haben, war der 
Holzschnitt aufgedruckt, die Vorderseiten enthielten, mit 
jenen beiden, den handschriftlichen Text. Der erste Holz- 
schnitt und die zwei letzten Blätter mit der neunten Materie 
nnd dem Holzschnitt dazu, fehlten bis auf Stücke das untern 
Theils. Das Wasserzeichen Ist die Traube und auf einem 
Blatt eiii In- einander geflochtener Riemen, Ein gaus ähn- 
liches xylographisch' handschriftliches Exemplar wie das nns* 
rige, mit von denselben Platten abgedruckten Holsschnitten 
und dem Wasserzeichen einer Krone^ befindet sich auf der 
Universitätsbibliothek In Heidelberg unter den deutschen 
Handschriften No. 43S, mit geschriebenen deutschen Trak- 
taten von den zehn Geboten, von der wahren Beichte und 
Busse und von den Sünden, die sclilecht gezeichnete und be- 
malte Bilder haben , und mit mehreren x^lographischen Bü- 
chern zusammengebunden y unter denen das oben angeführte^ 
nnr ans twel Doppelblattem bestehende Fragment einer spä- 
teren , gans xjlographischen Ausgabe unsrer Planeten (C), 
der Fabel Tom kranken Löwen , die auf Bl. 151—162 steht, 
Torangeht. Ein mitgetheiltes Facsimile des ersten Holz- 
sclmitts aus diesem Exemplar, welches Falkenstein p. 46 irrig 
das einzige noch vorhandene nennt, ist bei ihm in FIolz- 
schnilt kopirt. Der dritte Holzschnitt, mit der heuchleri- 
schen Klage des Wolfs, der unter einem dürren Baum sitzt, 
ist nicht, wie die übrigen, von ganzer Blattgrösse und hat 
keine Schriftzettel mit den Reden der Tliiere, wie diese, 
dagegen Ist rechts neben dem Rinde des Bildet ond ausser^ 
halb desselben, die Klage des Wolfs In 17 Zellen glekhftlla 
xylographisch gedruckt, hat also mit dem Bilde anf derselben 
Platte gestanden. Der Druck der Holsschnitte ist schwarzer 
Pressendruck, sie haben einen Rand toh doppelten Einfas- 
sungsstrichen. In unserm Exemplar haben auch die Text« 
Seiten eine gedruckte Uandeinfassung und mit der Feder ge- 
zogene Querlinien , so dass zwischen je zweien eine Vers- 
seile steht. Die Schrift ist deutsche Cursivschrift luid sehr 
deutlich. Der Anfang des Gedichts ist folgender, die in 
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Klirnmera beigefogten VtrimCeii nM dks dct IIf*l4e]b«ffef 
Bxemplara i 

E^n lewe yn eyner sewchen (seuciitn) lag . 

Vnd hatte gelegen manchen tag 

Des riifff (ryff; her Tor sich bud« 

Dy gethire ihm (De gethyre awi) dem wilde. 

Das ganze Gedicht ist nach dem Heidelberger Exemplar 
vollständig abgedruckt, in J. Grimm's Kein hart Fuchs. Berlin 
1834. gr. unter den kleinen sich auf diese epische Thier- 
fabel beziehenden deutschen und andern Stücken, p. 432 u. f. 
Falkenstein y der den Heidelberger Papiercodex No, 438, 
worin jenes Exemplar, fälschlich einen Pergamentcodex nennt, 
sagt ebenso irrig, der Text desselben in oberdeutscher Mund- 
art wiche la der Rechtachreibung sehr von dem hei Grhnm^ 
deaacA Sprachfornn sich mehr dem Niederdeutschen nShere, 
ab. Diea beruht auf Verwechselung mit einem deutschen 
Pergamentcodex No. 291. in derselben Bibliothek, in welcliem 
ein« andre Handschrift der Fabel vom kranken Löwen mit 
BÜdcm, wo der An&ng derselben lautet: 

Ein leb in einer senchen lag 
Vnd hat gelegen manigen tag 
Des rneflft er für sich pald 
Die tyer ans dem wald. 

Dem Abdruck bei Grimm liegt aber nicht dieser, übrigens 
keinesweges niederdeutsche Text, sondern, wie (Ueinh. Fuchs 
p. CLXXXl) ausdrücklich gesagt wird, der in dem Heidel- 
berger Codex No. 438. fol. J51. zum Grunde« 

OescblQst folgt.) 



Verleger: 7. 0» ff^eigei io Leipzig, BffUk von C,P, hitlztr. 



uiyiii^Lü Ly Google 



(itf^tift 

für 

BibliothekwisseDSchaft, Handsckifieukuude und 

ältere Litteratur. 

Im Vereine mit Bibliothekaren und Litteraturfreunden 

li6raiis|fegebeB 

TO n 
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jDte xylog^raphiselien Bfieher 

eines in Breslau befindlich gewesenen Bandes, jetzt in dem 
Königl. Knpfersticli-Kabinet in Berlin. 
(BesekUss.) 

« 

Betrachten wir nun unsem Band Im Ganzen, der der 
fdehhaltigtte in seiner Art ist und nicht weniger ^ ala aedia 

ganz xylographische Bücher, nehnüich: 

B. den Kalender Ton 14ßß^ 

D. die Ars morlendi, 

E. die Biblia paiiperum^ 

F. das Liber regiim, 

H. die Apocalypsis, 

I. den Entkrist und die 15 Zeichen, 

davon die fiinf ersten lateinisch und E. und H. mit hand- 
schriftlich hinzugefügter deutscher Uebersetzung, 

ferner von zwei andern, FragmentCi nehmlich: 

G. von der Ars memorandi , und 

A. von einer lateinischen Planetenfolge, 
und endlich zwei in den Bildern xylographische ^ im Text 
bandschriftliche Stücke, nehmlich: 

C. die Planetenfolge, und 

K. die Fabel vom kranken Löwen, 
IIL Jahrgang« 14 
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beide mH ^«iitidHm T«ft«n , eniliieU) le iMbM wir gesehen, 
diBB deraellie Im 17* Jahrhundi rt , wo er M'ahrscheinHch schon 
fclitten hatte, iimgebiinden und abermais beschnitten, der 
erste Kinband aber, nicht lange nach Entstehung der meisten 
darin entlialtenen DmcVe, geschehen sein miiss. Von diesem 
ersten Einband riihrt wahrscheinlich auch der starke, aber 
einfache Ilolzband, der mit braunem Leder überzogen imd 
mit blechnen Buckeln versehen war, her, welcher bei dem 
späteren Umbinden wegen seiner Ünferwüstlichkeit wieder 
angewandt wurde« Wenn mm schon aus einer so alten Vei^ 
einigung dieser versdiledenen Stucke sn folgern ist, dsss sie 
nicht weit von einander entstanden sind, so deutet manchfss 
andere noch entscheidender darauf hin, dass die meisten, 
Produkte einer und derselben Werkstatt und der nehmlichen, 
welclie den ersten Einband besorgte, gewesen sind. Dahin 
gehört, wie liier der Uebersicht wegen wiederholt wird, die 
Verwendung einzelner Druckblätter von G. und I. beim Zusam- 
menkleben und die Uebereinstimmung des Papiers in D. F. II. 
nnd in den Blättern, denen Ä» B. nnd C. aufgeklebt sind, 
welches in allen diesen Stucken dasselbe Wasserselchen des 
Kreuzes hat. Dieses Wasserzeichen habe Ich bis Jetnt anders- 
wo in derselben Art noch nicht gefunden, und wage daher 
iiber die Oerllichkeit , der es angehört, keine bestimmte Ver- 
mutinmg. Auch die VVasserzeichen in I. und den handschrift- 
lichen Zwischenblattern von E. »jnd II, sind, wenn gleich 
unter sich etwas verschieden , doch nahe mit einander ver- 
wandt, abweichender sind sie in K. und in den Druckblättern 
von A. B. und G« Von nledeiländlschem oder italienischem 
Papier ist Jedoch , ausser In den Fragmenten A* nnd In C«, 
keine Spur* Ueberhaupt wire an wSnschen, dass den Papier^ 
selchen mehr Anftnerkssmkeit , als bisher geschehen, gewid* 
«net würde, nur muss über das 15. Jahrhundert nicht hlnant» 
gegangen werden. Bis dahin lässt sich niederländisches und 
italienisches Papier von deutschem wohl unterscheiden, mit 
dem gedachten Jalirlumdert beginnt die Papierfabrikation in 
Deutschland selbst, wo jedoch noch immer viel italienisches 
, Papier verbraucht wurde, und wenn die deutschen Papier- 
seichen In den Handachriflen und Dmeken dieaea Jahrhun« 
dertsy deren Entstehnngsort bekannt ist, vefefalidher gesam» 
melt und nach den Gegenden und Orten, wo sie roikomasenp 
klassificirt und abgebildet werden, wosu Serna Santander 
einen guten Anfang gemacht hat, so werden sich daraus die 
unbekannten Dnickorte so vieler xylographischer und typo* 
grapliischer Produkte dieser Zeit" ziemlicli annähernd be- 
stimmen lassen. Was bis jetzt geschehen, ist in den meisten 
Fällen und so auch in dem unsrigen, nicht ausreichend genug 
dasn. Dass die grosse Ungleichheit der einseinen Stücke 
unsers Bandes in Zeicfaming, Styl nnd Muillchmkler, der 
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nklkiiHfl mekrerer Tum ihnen ans ttner imd derselbe» Werk« 
statt nicht ent^gen stellt, habe Ich echoa oben betm tint* 
krist benerkt, von 0. K. If. ist es gewiss, dass sie treue 
Kopien nach älteren niederländischen Holzdriicken sind, von 
C. und F. ist dasselbe sehr wahrscheinlidi , obwohl die nie- 
derländischen Originale hier noch nicht entdeckt sind, bei 
B. G. I. K. liegen dagegen deutsche, aber gewiss unter ein- 
ander sehr verschiedene Handschriften zum Grunde. Je 
schlechtere Erfinder .und Zeichner die Formschneider des 
15^ Jakriinndert« waren , je imAr die Natur Shrea Geschäfts 
sie darauf besdtfinkt« nur Gegebenes treulich in Hob ni 
schneiden y um so mehr musste der Charakter ihrer Arbeit 
Ton dem ihres Vorbildes, oder ihrer Vorschrift abhängig sein. 
Daher erkennen wir in den xylographischen Büchern überall 
die Hand des Zeicliners oder Schreibers wieder, während 
die Eigenthümlichkeit der verschiedenen Handschriften , nach 
welchen die gleichzeitigen Topographen druckten, sich in 
dem Charakter der gegossenen Type verlor^ deren meist 
jedex erste Draeker seine eigne von besondrer Gaitnng hatte» 
Kommen wir nun auf die Bemalnng^ so ist inrdrderst su 
Immeffken, dass diese bei den xylographischen Büchern di« 
Regel, und unbemaUe Exemplare die seltenere Ausnahme 
sind. Auch letztere sind zuweilen von ungeiibtm Händen 
ganz oder theilweise mit Farben bestrichen , solche spätere 
Sudelei ist aber von der gleichzeitigen, freilich auch nur 
schlechten, aber fabrikmässigen Briefmalerarbeit leicht zu un- 
terscheiden, die in den meisten xylographischen Büchern und 
so auch in allen Stücken unsers Bandes angetroffen wird. 
Sie Ist in letsteren überall siemlich dieselbe bis auf die in 
den Planeten (C) oben schon bemerkten Verschiedenheiten, 
muA Bwar ein groiier Anstrich mtl dem Pinsel nhd verschie- 
denen, oft dick aufgetragenen Wasserfarben, als: Koth, Gelb, 
Grün u. s« w* ohne Anwendung ron Schablonen , die bei der 
Spielkartenraalerci , wegen der einfacheren Gegenstände imd 
der zahlreicheren Vervielfältigimg, mehr an ihrem Ort waren. 
Auch von dieser Seite ergiebt sich nichts , dem gemein- 
schaftlichen Ursprung der meisten Stücke dieser Sammlung 
aus einer Werkstatt Widersprechendes* BSs fcSnnte daher 
ipnr.imdi die Yeischiedenlidt der. Mund* oder der Schreibart 
in den dentschen Texten ron C« L nnd K. und den .deutsdien 
Uebersetaungen bei E. und H. dagegen angeführt werden, 
aber diese Vtrschiedenlieit ist, ebenso wie die des Schrift» 
Charakters, auf Rechnung der dem Formschneider vorgelegenen 
Originalhandschriften zu setzen, und es kommt aus derselben 
Ursache in den ersten, typographisch gedruckten deutschen 
Büchern zuweilen vor, dass die Mcindart eine andere ist, 
als sich nach dem Druckort hätte vermuthen lassen. 

14* 
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IMe hier entwIckeUe Ansieht, dtsi iHe Bücher In ton 
▼oHliesciiriebenen Bmde iwfscfacn den Jahren 146§ nnd 70 

meist und besonders die unter D« F. G. II. I. von einem 
und demselben Briefdrucker oder Briefmaler im mittleren 
Deiitscliland und zwar mit Ausnahme von B. G. I. und K« 
nach niederländischen Originalen gedruckt sind, weicht iibri* 
gens nur wenig von der Ansicht meines Freundes ». d. Hagen 
ab, welcher am Schluss seiner friilieren Beschreibung dessel- 
ben Bandes sagt: „Alle Platten dieses ganzen Bucha sind 
mf llinllehe Art geariieket und anicel&hrty und vielleldit locii 
Ton einer Hand und'ao auch wohl die elnselne Studie dddi- 
wMg mit dem ersten, dem Kalender von \4l(ß und nur 
Einer, wie eben dieser Kalender und auch die Spradie an- 
deutet, obeadeutschen Werkstatt, etwa zu Augsburg oder 
Nürnberg, hervorgegangen,'^ Die Aehnlichkeit in der Arbeit 
und Ausführung besteht jedoch lediglich darin, dass die 
Tafeln aller einzelnen Stücke in Ilolz geschnitten , grössten- 
theils mit dem Reiher gedruckt und ziemlich auf dieselbe 
Art bemalt aind« In jeder andern Hinsicht ist die Unähnlich« 
keil greaa nnd in die Augen Ikllend* Idi habe midi bennihl 
in neigen, dasa nichla deatowenlger daa Readtat daaaelbe 
bleibt und werde mich freuen, wenn aelchea anch anderwei« 
tige Beatätignng findet, und wenn Minner vom Fach aus den 
hier angegebenen S|niren und andern, ihnen eigenthümlichen 
Wahrnehmungen in dem bibliographischen Felde des J5. Jahr- 
liunderts, bestimmtere AulTilärungen über den Ort der Werk- 
statt zu geben im Stande sind, welche die meisten Stücke 
dieses Bandes selbst gedruckt und mit andern zuerst in dem« 
deUien vereinigt hat« 

GeU. Ober^Flnaimatlt Sdammnn 

in Berlin« 

Na ch s chrif t. Wälirend des Drucks erhielt ich L. Beck- 
steins Museum. Jena 1842. 8. und fand in dem reichhaltigen 
Buch p. 244 u. f. eine ausführliche Beschreibung einer der 
von mir oben p. 189 angeführten beiden deutschen xylogra- 
nhiachen NaehMldungen der Planetenfolge (C) in dem Bres- 
laner Band. Ich liemerlte daher naditräglich , dasa dies daa- 
■dhe Exemplar iaC, wdchea Ich tot mehreren Jahren noda 
in Leipzig gesehen nnd am angeführten Ort ala daaeÜMt fm 
Privatbesitz befindlich, bezeichnet habe. Dem in Taf. HL* 
des Museums gelieferten Facsimiie des Blatts mit der Venus, 
wäre jedoch grössere Treue zu wünschen gewesen. Endlich 
ist in meiner vorstehenden Abhandlung noch Folgendes zu berich- 
te«. jNo.l2.p. 177.Zeilede8 Tests lies ziemlich statt gründ- 
lich imd das.p. 183« Zelle 12 lieainventus statt utentibua. 
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Dem Andenken 
€tear0 Burkhard JLauterhacWs, 

(Ein Beitrag zur Geschichte der WoifeobUtUer Bihliothekare.) 

Wer weiss noch jetzt von diesem Namen? — Er ging 
linier^} mit dem rastlos stillen Fleisse, mit der jetzt fast 
fabelhaften aber doch wahrhaft arm und seligen Genüg- 
■amkeit seiner Zeit! Nicht ertönte er aus den Trompeten litera- 
rischer Marktschreier, noch weniger schmierte ihn der Mann^ 
welcher ihn trug, eigenhändig, oder lobbttdelnde Freunde in 
gegenseitiger ilienitfertigkelt. anf den alkiglfclien politltcben • 
und gelehrten Comödienzettcln, «••••Zeitungen etc* genannt^ 
der Mit» und Nachwelt In die Augen. 

Cm desto mehr verdient sein Andenken hier erneuet sn 
werden — ein Muster seltener Bescheidenheit und inniger 
Berufstreue, aber auch ein Beispiel, dass Wahrheit spät, nach 
langen Jahren noch, das stille Verdienst erhebt und ehrt^ 
und streng gerecht des eitlen Scheines Trug zerstört! — 

Nicht unpassend hoffentlich betrachten wir zuvor die Reihe 
der frfiheren Wolfenbnttler BibliothelEarey lumal erat kfin- 
Uch dea ehrwürdigen Langer hier gedacht und nberhaimt ein 
Verlangen nach Mittheilungen ana der Geadiichte der Wolfen- 
bätüer Bibllotliek laut geworden iat, dem man gern entapre-» 
chen würde, wenn man nicht Beaaerem den Fiats in rauben 
fürchtete. 

Der erhabene Stifter der Wolfenbüttler Bibliothek, Herzog 
August d. Jüngere, glaubte keines Bibliothekars zu bedürfen. 
So wie die Stiftung ganz aus seinem Geiste hervorgegangen 
und die Sammlung durch ihn aelbat geleitet war, hatte er 
Bicht nur eigenhindig die Kataloge angefiingen, aondem auch 
trots dea jährlich sunehmenden Waehsthums in Braunschwelgp 
und Wolfenbuttel rastlos fortgesetzt. Unerrüllt blieb daher 
des gelehrten Boeder Wunsch und bescheidener Antrag 
(21. Sept. 1650)2), seine Professur zu üpsala mit der Stelle 
eines Bibliothekars fn Wolfenbüttel vertauschen zu dürfen. 

I) Erst Herzog August d. Jüngeren Nachfolger Rudolph 
August ernannte den ersten Bibfiotliekar. — David Hantsius, 
im Jahr 1665 Königh Schwed. Hofprediger und Inspector der 
Terschledenen Bibliotheken in Stockholm | wurde ron dort 
noch in demaelben Jdire, in welchem Henog Augnat geator- 
ben wnr {Wdß)^ nach WoUbnbnttel berufen und erfreuete 
aich einea besondern Vertrauens des Herzogs Rudolph Augiia^ 
wie deaaen noch übrige nun Theil in Chilfem geachriebene 



1) Doch hat ilin ö. Fuch$ in den histor. Nachr. von berabmten und 
gelalirtea Lauterbachen, Bresl. 4. und Uaraiu üofcnniMid ForUetzg. 
«. Jdcftcrt G. Ii. III. 8. I42a 

2) B. audüe adbat dan 2. Jaal 1652 ainan Bawoh in Wolfrab&ttaL 
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Huidbriefchen beweisen. Trois der Encomien , mit welchen 
ihn Daniel llartnaccius, Philipp von Zesen und der 
Hamburger Poet Krüsike sehr freigebig priesen, wollte ihn 
doch der berühmte Conrad Samuel Schiirzfleisch nicht son- 
derlich loben. In einem Collegio iiber Literärgeschichte, von 
vrelchem sich ein wörtlich nachgeschriebenes Heft unter dem 
Titel: ^^Schurzfleiachil enarraliomt de noiiti« «ictoramf^ 
unter den Eitrafanuiten der WolfenbüUler Bibliothek befin« 
det. sagt Sd^iträeisch bei Erwihiuing der Wolfenbüttlef 
Bibliothek : ,,Wie idi sie gesehen , war ein Kerl liibliot^pj^ 
das war ein Ersnarr, machte ein Haufen Rotomontaden — der 
Phantaste verstund nichts. — — Der jetzige Bibliothekar 
heisst Stenger, jener hiess Hanisiui , der war nichts werth. 
nuUibi tam morose exceptus sum. Der jetzige ist aiicli ►Sctre- 
tarius mit, ein feiner Mann.** — Wohl möglich, dass die un- 
freundliclie Aufnahme 'grossen Antbeil au SchnnElleisch UrtheU 
halte! Im Jabre 1(^8 machte HmUim auf Qeiebl des Herzog 
eine Heise dmrch. Holland und England, wo er ln,^ndni| 
(4ien aO. Nov. 1678) sum Mitgliede der K$ni(^ tiesdischaft 
der Wissenscliaften ernannt wurde Ansser einem Folio«« 
bogen ,,Uranoscopia Eruditorum Cometica*' und einen Catalog, 
Scriptorum atqiie Tractatuum del^este Bog. in iol«) iiat-i^ 
nichts drucken lassen. 

2) Als Ilanmus 16S2-) gestorben Mar, folgte ihm als 
Bibliothekar Michael RiUhaler, Geboren 1641 zu Modorn in 
Nieder-Ungarn y ging er 1663 nach Wittenberg, wo Um der 
Magistral von Modorn durch, ein Stipendium nnterslfitsen 
woUte; allein der Türken Binfkll in Ungarn tnf auch Modorn 
•0 hart, dass Ritthaler nichts bekam und sich in Wittenlierg 
durch Privatunterricht und Absclireiben kümmerlich ernähren 
musste. Erst nach dem Frieden mit den Türken erhielt 
Ritthaler sein Stipendium und ward im Jaiire 1067 (im Januar) 
zum ileclorat der Stadtschule in Modorn zurückberufen. Am 
5. Mai lt)74 \vurde er vor das Gericht zu Pressburg gezogen 
um abzuscliwören ; er hörte aber nicht? auf die Drohungen 
und Versprechungen der katholischen Geistlichen und ging 
wieder nach Wittenberg ^ wo er unter andern auch achrieb: 
Bfisorti Rhetaohiileri Hermathenam contra Julii Sperberi Isa- 
gogen in fliivios Paradisi. Dann wurde er HofmelÄker bei Graf 
IJJrich von Pranitn, wurde 1678 j^nädig enilaaaen'^ und 



1) Drtv. Hanmxis war geboren zu Mittenwalde in der Karmark and 
wurde, naclidem er zuerst Dan. Feldprediger gewesen, 1656 Kurbran- 
denbvrgisciier Garde- und Garnisonprediger in Berlin, weil er aber den 
anbefohlenen Revers zn unterschreiben bedenkh'ch fand, wurde er als 
der «rsle lutherische Prediger deshalb seines Amtes entsetzt. Hierauf 
vurde er 1665 Hofpredigec ia Stockliohu und Bibliotliekar des Graten 
llagnas de la Garduw 

S) NMfat 1681 B. Imt, wie BotosM inif anailiit. 
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fing Dich Leipzig. Von dort kam er nach Wolfcnbiittel^ 
ward 1682 BibUottuOMr und itarb (44 Jiiiir ali) den 22. Aug» 
1685 1). 

3) Der^ritte Bibliothekar Caspar Jdam Slenger, zugleich 
Geh. Cabinets-Secretair der Herzöge Riidolpli August und 
Anton Ulrich, machte sich sehr verdient um die Bereicherung 
derBibliothek, Oieilg dinrdi Antditfiting liottbarer und seltener 
Werke, theflt dmrdi dea roB ihm Mm Herzog Anton Ulrich 
heirlruen Andcanf der buMmder» durch ihr Alter ausgezeich- 
neten Weissenburger IManuscripte^), welche Iletnr. Jul« Frei«, 
herr f. Blum, Vkepräsident des Kaiserl. Appellationsgerichts 
in Prag schon im Jahre 1(578 fiir 2000 Thlr. angeboten 
hatte. Erst nach 11jährigen Unterhandhingen kamen die 
genannten Handschriften (1090) nach Wolfenbiittel, und es 
ist sehr wahrscheinlich , dass Stenger y der schon den 12. Jan» 
1690 sUrby nicht mehr die Freude gehibt hil» den nett 
ervetbeM Sdnti au sehen. Er ward am h Febr. im Dom 
au Bramisflhweif , deaaen Canonious er war, begraben. 

4) Ihm folgte CKoAf/r^d Wüh. Leibnitz, im Jahre 1691 
mit dem Range eines Bath's sum Bibliothekar ernannt. Ein 
dringendes Bedürfniss war die Anfertigung eines Nominal- 
oder alphabetischen Katalog's, welche deshalb aiich dem neuen 
Bibliothekar ausdrücklich aufgetragen wurde; allein acht Jahre 
vergingen, ohne dass diese Arbeit bedeutend gefördert wäre, 
und Leibnäz äusserte darum oft den Wunsch, von denen, 
welche der Bibliothek in ihren Schriften gedachten, gar 
nidil ab liUiothckar genannt au werden. Ein Student MnUer 
■cfarleh grdastenthdb den alphabetischen aehr ungenügenden 

Lfibnitz vieUsche Geschäfte und öftere Abwesenheit auf 
langen Reisen und sein Abgang nach Hannover \t'ranla88ten 
den Herzog Anton Ulrich die Aufsicht über die Bibliothek 
(neben Leibnitz) zugleich seinem Legationsrath Laurentius 
Hertel, zu übertragen, welchem Leibnilz selbst BChon oft 
während seiner Abwesenheit dieselbe anvertrauet hatte. Ob« 
gleich Burckkwrd von ehiem aehr freundschaftlichen VerhiUt* 
niaa swiaehen beiden Mibinem spricht, so ist es doch nur 
MI wahracheinlich, dass Leibnitz in Folge der //er<e/'schen 
Insinuationen endlich von der Bibliothek ganz entfernt wurde, 
woau freilich auch Leibnilz Stellung am Hannoverschen Hofe 
beitragen moMc. Wenigstens ündet sich im Bibliotbeks- 

1) Seine Schriften sind verzeichnet in BurcJehard Ui«t. Bib. Aug. I, 
251—256. Dass er schon seit 1680 in Wslfenbttttid aidi aaflil«lt, bosm* 
sen mehrere Gedichte desselben an HaniMUS, d ^ ^- 

2) Unter .lenen der berühmte Codex rescript. des Ulh as Prosper. 
Aqnit. aus dem H. od. 7. Jahrhdrt. «1er durch '-«««"i' ^ 
berühmte Cod. Berengarü Toron. — die Fiagmenta tbootisea das 9. Äür- 

bundorts n. s« w. 
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Archive ein anonymes Promemoria gegen LeibmÜM von Uerter$ 
Utndy und des ehrlichen Zacharias Conrad von Uffenback^) 
-weiter unten niitziitheilendes Zeugniss ist «beD&lls nicht 
geeignet jenen Verdacht zu zerstreuen, 

Leibnitz verwandte die erst 1(>S5 fiir die Vermehrnng 
der Bibliothek jährlich ausgesetzte bestimmte Snmme gross- 
lentheils zum Ankauf aus Holländischen Auciionen^ und veiw 
icbidBle der BihHolhek auch eine der TomdiiisteB Zierden, 
die ▼orsttglich an Uieinitdien Cl«ttil[em to reiche und he- 
rühmte Manuieriptensammlung des Marquard Gndius, um 
derentwillen er telbsl im Sommer d** J. 1710 nach Klel reinlei 
und glücklicherweise noch dem nadiher fiir Weimar mitei^ 
handelnden Schurzüeisch zuvorkam. 

5) Nach Leibnitz Tode im Jahre 1716 war Hertel allein 
Bibliothekar. Ueber ihn mag hier v. TJffenbachs etwas abge- 
kürztes Zeugniss sprechen: (den 29. Dez. 1709.)^) ,,Herr Rath 
Hmiel that sehr groaa und machte der BiUlothck irenig 
Weiky ao, daaa irhr gleich Termerken konnten, data er ^der 
die Wlaaenadiaft, noch die Uebe nnd Luat hatte, die efai 
Blann, der über dnen solchen Tortrettichen Bücherschatn 
gesetzet ist, haben sollte: woran es dann, leider! vielen 

rechtschaflenen Bibliotheken fehlet." (V^on einem anderen 

Tage). ,,Endlich kam Herr Rath J/ertel, welches mir herzlich 
lieb war, weil er die Schlüssel zu den Handschriften hatte. 
Allein der Herr Itatli fing nach seiner Manier von allerhand 
fremden Dingen an, und verfiel bald wieder auf den letzten 
IHacnra von deill Lntherthnm Carla d. V. Indem kam Herr 
ProfL Tnttmr von der Akademie dann, mit dem er ea wieder 
von neuem anlangen wollte» — Ich lieaa sie also beide mit 
einander schwätzen nnd bemerkte indess noch einige von den 
französ. Memoires und andere Manuscripte.^' — Bei Gele- 
genheit des letzten Besuchs heisst es nocli : ,,lndem ich noch 
in dem Catalog des Herzog Augustus blätterte, kam Herr 
Rath Hertel, da Ich mich denn herzlich erfreuete und viel 
Gutes, sonderlich von Manuscripten zu sehen, verhofile. Ich 
hatte bisher hievon geschwiegen. Denn eratens mo^s man 
erwarten, waa einem die BibUothdLarli neigen: Hernach wenn 
man merket, daaa aie nichta mehr wiaaen, oder neigen 
wollen , mnaa man nach aolchen Dingen fragen , weldie de 
dann hervorsuchen müssen, wenn aie andern nicht ganz un« 
höflich, oder in ihren eigenen Sachen unwissend sind. Die- 
sesmal aber fehlte es rair< Welche von diesen beiden Sachen 
nun, oder ob sie alle beide, welches ich fast glauben will, 
bei einander govcsen, mag ich eben niclit sagen. Herr Rath 
Hertel ging immer mit mir vor den Manuscripten vorbei, 



1) V0mib. Rfllstn Hb I. S. dOB. 358» 

2) Uffmb. Rdsoa Tb. I. S. 306. 
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ganz kaKsioniif auf nnd ab| fdi inoelite ho b e ihri i i g cä wu 
ich wollte. Wenn ich von etwat fhiftey safte er: ja et Iii 

vorhanden, und fing sogleich von ganz anderen Dingen zti 
reden an: Er zürnte z. B. über diejenigen, die Bücher ent- 
lehnten und selbige zu lange behielten, und dass er mit 
ehestem eine Verordnung anschlagen werde, dazu er den 
Herzog beredet, dass keinem kein Buch aus der Bibliothek 
sadi Hftme gegeben werde «• w. — Hernach fing er 

£r frei Bldit tUeiii Ton dem guten Herrn der Hardt^ so»» 
m auch wvn dem Hersog (Rnd. Auf.) selbtt sn reden. — • 
— Hier aber merkte ich wo der Hass gegen diesen Helm- 
•tiditchen Gelehrten herkam, denn dieser war erstlich Ursack 
gewesen, dass Herzog Rud, Aug. seine Bibliothek der Univer- 
sität gegeben, und zweitens hatte dieser Herr dem v. d. Hardt 
die Macht gegeben , zu seinen Schriften aus der Bibliothek 
SU Wolfenbüttil alles nach Gefallen, und ohne dem Herrn 
Hertel viel gute Worte zu geben, hinweg zu nehmen. Da 
dergleichen Leute sich freaen seilten, wenn sieh jemand 
findet, der die guten Dinge ans den BibUetlieken an's IJdi^ 
und nützlich gebrandien will, weU aie weder Lust noch Ver« 
stand haben, solches selbst zu thun ; so sind sie vielmehr dem 
Hunde beim Esop gleich, der auf dem Heu lieget, und da 
es Ihme doch nichts nntaet, dannoch den Ochsen nicht davon 

fressen lassen will. Da ich nun auch ferner nicht 

das Geringste würde ausgerichtet haben , ging ich fort , und 
ich beklagte abermals das Schicksal der öffentlichen Bibliothe- 
ken, dass sie oft mit solchen Bibliothekariis versehen werden, 
die Ignoranten, unhdflich, ndcHsch nnd ianl sind, wo nicht 
gar dabei hochnrathig, Schwitser und dergleichen/' 

Wir bredien hier die Reihe der Bibliothekare ab, um zn 
dem Gegenstücke dieses Gemäldes überzugehen, weldies 
sich in der Reihe der Unterbeamten der Bibliothek und zwar 
in Hertels Zeitgenossen, dem Bibl.-Secretaire Georg Burk" 
hard Lauterbach darbietet, der leider zu Uffenbacha Zeiten 
noch nicht da war. Nur dies noch. Hertels Hauptverdienste 
waren die Einrichtung und (Aufstellung) Anordnung der Bi- 
bliothek in dem von 1706 — 1723 erbaueten neuem Gebäude, 
nnd der Umstand — dass er als Legations -Rath aich unter 6 
nadi ehiander reglerenden Hers$gen su halten wusste. 

Schon sind 100 Jahre verflossen, seitdem der wackere 
Mann, dessen Andenken hier durch eine bescheidene Erinne- 
rung an ihn geehrt werden soll, seine ebenso redlich stille, 
als nützliche und verdienstliche Thätigkeit begann. Mag denn 
die späte Anerkennung seines Fleisses und seiner Verdienste, 
die den demüthigen Dulder nur selten als ein wolilthätiger 
Sonnenstrahl in seinem trüben, freudenleeren Leben erquickte, 
hier als eine Pflicht der Dankbarkeit und Achtune erschei- 
nen, wddie ihm im Ldm- an manciier j^nldig blieb, dem 



tnit seSnem Wiitea 1» anspruchsloser Bescheidenheit ge* 

dient hatte. Nach einer dürftigen Jugend , an deren Gränze 
ihn schon der Stolz und i'ibenniithige Hohn eines vielleicht 
durch jugendliche ünbesonnenlieit erzürnten Patrons nieder- 
beugte und fast in den Staub trat, selten wir den Armen 
iLÜmmerlich nadi einem Unterkommen umhersuchend , stets 
in drttdMiideii VerhiUniBBeB, gefällig und dienalwHlig gegen 
Andere 9 «iiie knge Reibe von Jahren In stiller eifriger Etr^ 
lillnng seiner Berufspflichten , nnd mit einer wahrhaft selte- 
nen Bescheidenheit und Zufriedenheit den bittersten Mangel 
und Undanlc ertragen, bis der Tod den beinahe 70jährigen 
Verlassenen und Verliannten aus seiner fiinaamkeU «inrief 
und erlöste. 

Georg Uurkhard Lauterbach ^ geboren zu Lüneburg den 
19. Octbr. lt>S3, war das mitteiste von fünf Kindern des 
jUag. Christoph Henr, Lauterbach , Rectors der dortigen 
Jehaanissehule» Sehen ▼om Vaier her scheint er ein Selm 
dl» Ünglnclis gewesen m sein, dem auch seht Vater kämpfte 
mit vielfachem Familienleiden und VerMgiing durch -ange» 
sehene Widersacher (von denen hkr nur der Präsident vnn 
Lüderitz lind Dechant Spitznasen in Halberstadt genannt 
werden mögen) ehe er nach seinem Hin- und Herziehen 
zwischen Osterwiel^, Ilalberstadt, Braunscliweig und Lüneburg 
in letzterer Stadt eine bleibende Stätte, aber lieine Ruhe 
fand, wie der Bunosche Program. Zanl^ beweiset. Cf. Gebhardt 
de re litt. Coenob* S« Mich« p. 48. Nach des Vaters Tode 
(88. Nor. 1606) scheint der IS^Ihrige Knabe mit sehM 
fler Geacliwisftem bei dem Mag* Martin KrBger, Pastar an & 
Magniy erzogen zu sein, denn unter Lauterbach*8 Paplereii 
findet aich ein höchst wüthendes Schreiben desselben , worin 
er auch unserm Lauterbach vorhält „was sie fünf Kinder in 
der Jugend bei ihm genossen." I)es8elhen Krüger*» Dis- 
recommendation , bemerkt Lauterbach ^ habe ihm bei dem 
Bürgermeister Wizzendorf in Lüneburg, sehr geschadet und 
y,er sei aus der Ursach allein zu Halle hülflos gelassen , wo<^ 
dnrch' sein Schifflein damals an einen harten Fels gestosaen.'^ 
Nach Beendigung seiner Anfangs thealegisehen ^ dann jinristl« 
sehen Studien kam er 27 Jahr alt im Jalure 1710 nach 
Brannschweig in CSondItion (wahrscheinlich zu M. Krüger) 
nnd nach mehreren vergeblichen Versuchen als Hofmeister 
oder Secretair (z. B. beim Grafen v. d. Schulenburg) ansn« 
kommen, ward er 1712 Actuarius beim Amte Schöningen. 
Vier Jahre später (den 15. Aug. 1716) kam Lauterbach als 
V, Saldernscher Justitiarius nach Plattenburg, ging aber schon 
den 10. Sept. 1717 wieder ab, um an die Stelle des in 
demadhen Jahre ▼erstorbenen Bibl. Secretalr*s Joh, TmU 
Meiiur^ng, snersi mir ala Registrator in treten. Vier nnd 
dndssig lahitt* toU rasflonen uaeiailidlhtei Helaaea iridnete 
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«r hier der trenetten Erfiillinilf seiner Amtspfliditen nii^ 
4en fliühsamsteii seineni Amte naheliegenden Arbeiten, die 
fiir ihn selbst wenig oder gar niclit, wohl aber für Andere 
nnd besonders für seine Naclifolger und fiir die Nachwelt 
iiberiianpt nützlich und einträglich waren, von denen seine 
mit unglaublicher Mühe, Genauigiseit und Ausdauer angeleg« 
ten genealogisch - historischen CoUectaneen ein bewundenuigs-» 
wärdigeB Denlinial liiifU Deo Nomiad-Catalog horeicherit 
«r^ «nstcr der sorgfaltigtteii EieUngmig der hteiiigefconiiBeiieB 
Bücher, durch Ausarbeitung von KealnthrikeDy* flie in vieles 
Fällen den iVlangel eines Uealcatalogs ersetzen. Sehr viele 
Codd. , alte Dnicke und Miscellan- Bünde foliirte er, gab 
ihnen Namen und Ueberschriften und versah sie auf der 
inneren Seite mit Inhaltsangaben, wodurch er nicht blos den 
künftigen Gebrauch und besonders das augenblickliche Nach- 
schlagen und Vergleichen erleichterte, sondern auch die 
Handschrift etc. selbst gegen etwa beabsichtigte Verletzungen 
tdriltete» Wie iingewMinlidi Mbnell nni invorkomineBd ge- 
ftUtf «r jede Anfkrage heaatwoHele ued- hefirledigte» iveldie 
Nachforscinuigen ufaä Arbdiee er auch ohne fremdea Verhuigeii 
fireiwillig nDtemiiiniy wenn er glaubte damit dienen in k^lk^ 
nen, beweisen die zahlreichen Briefe von Gelehrten an ihn^ 
in denen ihm vielfältiger Dank für Nachweisun^r, IJerichtigung 
und Belehrung abgestattet wird. Vom Jahre 1724 an finden 
sich Briefe der Uelmstädter Professoren Hahn, Rennsch, 
Nolle ^ Meier ^ Legeer, Fabriciut^ Conraäi e/c. , die wahr- 
ioheinlieh mit Mtrtel an eorrcspondSreft für nnfnichtbar hieU 
ten« Auch Hmvnberg^ Aüeh^ ff^alUr^ Bmring, jiremkoid^ 
SdAm^ Wolf \n HambHi^y BIMnmmr in Halie, Chr. Jf. Pfmff. 
Abt des Kleaters Lorch und Kanzler der Untveraitat Tübingen 
etc. befragt«» lieber ihn, den besseren und gefalligeren 
Gewährsmann , als den Bibliothekar Hertel, Unter allen 
jenen Briefen sind aber am häufigsten die vom Superint« 
CarpzoD in Lübeck, die in Verbindung mit den noch im Con- 
cept vorhandenen Briefen Lauterbach^s an Carpzoü zur Ciia- 
racterisirung beider Männer so viel beitragen, dass einige 
Aeaziige aus den letslereo hier wohl enteohnldigt werden 
dürfen. Carpto» hatte durch die Humanität, mit welcher er 
In vielen Briefion ven i78ö— ^38 an Lauterbooh's einstger 
Lebenafrende , an der Heranagabe seiner iiiäiaHm unmuitica, 
seine fireundUche Theilnahme zeigte^ des nur zn oft zurücli« 
j;estossenen Lauterbach's Ac\\l\\r\*^ und Vertrauen in so holiem 
Grade gewonnen , dass des ehrlichen Mannes Dankbarkeit 
last gränzenlos war» In dem höchst demüthigen Dankachrei«* 



1) So taofte er anch die bekannten Xylographa- Biblin Pauperum 
ond die Kanitgetchichte bat den Namen gern angenommen. Vgl. lleitma 
Beytr. II. S. ai7. 
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ben fnr Carpwv't ehrenTolle Danksagimg für die ihn ge« 
schenkte und theilweise dedicirte Historia monastica (vom 
13. Sept. 1737) beklagt sich Lauterbach auch über die aus- 
bleibenden Antworten derer, denen er sein Buch sauber 
gebunden zum Geschenk gesandt habe: ^^Ich holfe sie 
werden sicli persuadireD^ dass ich Dichts anderes als die Ehre 
ihrer Bekanntschaft und kelii failereste (welches Ich Gott 
sei Daoky so hoch ndthlf eben nicht brauche) 
gnche«'^ bA dieser Psrenthese int der gegen Ihn unter sllen 
Hsdifolgern luerst gerechte Langer bemerkt: 

,,Al8 der arme und doch uneigennutsige Mann starb, war 
sein sämmtliches liinterlassenes Vermögen ein zwei Groschen 
Stuck. — Unter der Bedingung dafür ehrlich begraben zu 
werden, hatte er der Bibliothek, alle seine Bücher und müh- 
samen genealogischen Papiere legirt. Kaum beliefen sich 
seine jährlichen Einki'infte an 200 Thir. iNiemand nahm seiner 
Umstände sich an/' Lmiierbmek Uhrt fort: ,,fifai anderer 
geistlicher Herr Orose sucht mich sogar lu dükanlren vor 
meinen guten Willen — tapiai Hk Ms SurgU 4x osaitua 
Cermanorum, pti hodie üttwnl, fwrttums ultor famae a GalH- 
cts SoUptü quQüis oblata oeeadomB wmgiUtmdma* Mstpeciaoi 
aeeulum cum dimidio 

La Crozej das von allen Seiten angestaunte Licht der 
damaligen Historiker, hatte es übelgenommen, dass Lauter' 
back in der Dedication seinen Vornamen Maturinus mit einem 
th und den andern Veyssiere ohne e geschrieben, und hä- 
kelte darüber in einem sehr undankbaren Briefe (BerL 1737 
29« Jttnl)| der noch mit LauiarbmelCM weltilviger Replique, 
womit der arme gekränkte Mann sich selbst Im Stillen Genug- 
thunng zu verschaffen sich begnügte, vorhanden Ist* 

Wie bescheiden Lauterbach als Schriftsteller war, zeigt 
folgende Stelle: „Was ist mein Buch? Nichts. Ich bin mir 
nichts als meiner grossen Unvollkomraenheit , Fehler und 
Schwachheit bcAviisst. Was guts darin enthalten, gehört der 
trefflichen Bibliothek zu, die ich gebraucht. Die Fehler aber, 
die alles angewandten Fleisses ungeachtet darin seyn, sind 
mein« Ich bin täglich In deren Yeribeiserung begriffciu^^* ^ 



11 Tiellefeht bezieht aich anf diese Worte eine Note Lang^''9y de- 

wen Znsammenhang mit der vorhergehenden nicht recht deutlich ist: 
„30 Jahre nach de« wackeren arbeitsamen, om die hiesige Bibliothek 
mehr als irgend ein anderer Aufseher verdienten Mannes l'ode. SU 
m terra levis." 

2) Wie haben aach hierin die Sitten sich verschlimmert! Unsere 
heutigen Bücherfabrikanten, die aus zehn Bochem das eilfte zusammen 
sduRMtMi, sind so nnvendiinit dreist nnd alcher, als ob niemand mehr 
ihre Scblidie erfahren könne. Freilich holen die Meisten ihre Weisheit 
jetzt nur noch aas dem Convers.-Lexicon^ und die alten Folianten und 
Uuartanten sehen nur noch unu$ vel duo — ausserdem aber nur noch 
Buchsr- nnd Toteidhliiikantsn sn. 
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Du Boch ging iddit gut, und daroin erlleti Lmttm^fath frd« 
wfllig dem' Verleger Martini In Leipzig das gtnie Honorar 

▼on So Thlr., die ihm TerBprochen waren. 

Von seiner Un eigen niiisigkeit noch folgende Züge. Dem 
Hufir. Gebauer in Göttingen, der Lauterbach'a Werk über 
den Herrn v. Hajninerstein zu lesen wünschte, stellte er es 
frei, davon eine Abschrift zu nehmen, was jedoch Gebauer 
dankbar ablehnte. Ein anderer, wahrsclieinlich selbst ein Herr 
V. Hammerslein y behielt dagegen das geliehene Original nnd 
JjmUerbaeh fertigte aus seinen Collectaneen nochmals die Arbeit 
an, die er nnn aHein ala seine Arbeit aneikannte (Siehe nnteip)« 
Sonderbare ScbidLsale haben audi dieses Exemplar der Wol« 
fenbüttler Bibliothek entsogen. 

Ueber das Anerbieten eines Gelehrten , der ihm ein 
Dutzend Ducaten versprach, wenn er bei der Bibliothek ein 
theiier gehaltenes Manuscript de reb, Wurtenbergicia an- 
bringen wollte, äusserte er sich kalt: ^»mea fides non est 
venalis!^^ 

Wie zufrieden er mit seiner Stellung war, zeigt sich in 
folgenden Worten: „Wir haben den seit sechs Jahren desig- 
nirten sueoeuorem (Hofr. Burkkard, denn MlerUl starb 1735) 
eben so lange schon bei uns m ewUtde^ tritt aber seine Station 

noch nicht an; Kann nicht sagen, wanun. Inzwischen gehen 
meine bibliothec Verrichtungen vor wie nach ihre Weise, und 
bin mit dem Mittelstande, darin mich Gott gesetit, gern 

sufried en. ^) 

Von Lauterbach^s Arbeiten ist, so viel ich weiss^ nur das 
schon erwähnte Buch unter dem Titel: 

Gregorii Kivii Piiritani Monastica Historia Occidentis scabra 
et salebrosa, floribiia censtrata etc. etc. Lipsiae Irapensis 
Jo* Chr. Martini. XXXVI n. 510 Seiten (den Index unge- 
rechnet) 6*« gedruckt. Bs Ist Im Geschmacke seiner Z^t 
geschrieben , toII nntilleher nnd übeifl&ssiger Notiien und 
scheint bald vergessen zu sein. 
Ausser manchen Entwürfen und folgenden In der llersogL 
Bibliothek aufbewahrten Manuscripten 
J) Anonymus Philalethes unpartheilsches Bedenken über die 
Wölfische Philosophie und die deshalb entstandenen theolog. 
Streitigkeiten. 4to. 

2) Additamenta ad Noltenll Thesanr. AntIqq. German. 4to» 

3) Historlae Monastlcae Supplementum novum. 1737. nebtl 
vielen dain gehörigen Zeichnufigen etc. 2 Voll. Sro. 

4) Monasteriorum utriusque Germaniae plenior aotltla cum 
diplomatibus. FoL ^) 

1) Und doch hatte er kaam das liebe Brod, and es fiel ihm nicht 
sin, um Titel und Zulage zu bombardiren. 

2) L. an Carpzov d. 10. Jan. 1736. — Ich habe dem Jeaaiten HnnMtz 
mdaen Yonath sa daer voUstaadigen KlostarhisCoiM gegen «inen ro- 



Epitaphiiy Tumidl, Fiinera etc» 

Viroriim Arte et Marie nec non 
Mulienim Genere et Arte illiisfriiim 

qiiotqiiot in bibl. Aii^usta reperiri potiieriint «lo. 1731. ^) 

6} Historische Untersiicliiing der allen Grafen von Haunier- 

8tein.2) 

7) Gloria Geniia Weisbergicae. J74ö luit vielen illiini. VVap« 
pen. Fol« 

Irfnlerliesa «r 

8) eine hSdiat miUiiame weitlänfige Samnlnn^^nealof fiwher 

Nachrichten auf tinaihU^en sriimalen Papierstreifen (ein* 
seitig beschrieben zum Aufkleben) alpliabetisrh geordnet^ 
die zwar nur aus hunderten von gedruckten Büchern der 
Wolfenbüttler Bibliothek, aber auch mit musterhafter Treue 
excerpirt und sclion manchem Nachfrager nützlich ge- 
wesen sind. (Leider ist auch darin durch die Gewissen- 
losigkeit eines s. g. vornehmen Benutzer's eine iinersetz« 
liehe Lücke enlBtanden)* 

Wie LmUerbwsh im Leben wir, beicbelden md demnthig, 
steht sein Denkmal, ein schmaler Schrank mU seiner genea- 
logischen Sammlung und den übrigen Papieren, welchen diese 
Nachriditen i'iber ihn entnommen sind, hinter der Thür 
im ersten Manuscripten-Cabinette, Ist es doch, als ob noch 
immer sein Geist über der Stelle schv^ebe, v,o die Beste 
der ärmsten , harmlosesten, zufriedensten Seele ruhen, die 
jemals in einer Bibliothek gehauset hat. 

Lauterbach starb im August 1751 und hinterliess doch ein 
Wesen, welches noch hülüoser und ärmer war, als er selbst, 
eine alte Haushilterin, deren die MHbfirger sidi erbarmten. 

compesf ▼on tOO Tbir. aiig«trag«ii, ab«r kciae Aatwort. leb habe 

bei 3000| doch aar erst die Namen der Oerter und der Antores, so 
deren erwähnt, ferlig;. l^^hen so weit ist auch die bist. Kpiscopor. ge- 
iMracht. 5. Nov. 1736 Mein Suppi. ad bist. Germ, ist zum Druck zn 
•dileclit. Die Ogiascii poliliea oteadic nag aadi meinem Tode zqdi 

Torscliein kommen. 

1) Voran steht ein Verzeichniss von fast 400 Werken, die Lnutcrh. 
exoeruirt. „Usqoe ad 1 8br. 1732 haimi 5000 insignia ac acuta.** Doch 
folgt Mar aar. «an alphabeC. Namen-Yerzeichetfi dar Boebalabaa A. and 

B. mit den Citaten, und die Fortsetzung scheint mit seiner groiiea gaaai^ 
log. hist. Notizen-Sanimhmg untergegangen zu sein/ 

2) „Avertisa. Gegenwärt. Mss. ist zum andern male verbessert Ob 



ebenfallt gern wiederfahren lassen, liann ich doch sulrlies mcbC wieder 
hallhaft werden , ob ich gleich den Herrn Beaitaer oft danun cttucbt. 
Lauterb, 1. Mai 1746.'* 

Aaeb diee Ste aas 86 f$. an4 23 Beilagen bettebeade Mapt verde 

in der westpbälischen Zeit von der Güttinger Bibliothek entliehea Qrtd 
nicht zuriirkp^eliefert. Deshalb fertißle der verstoihene Hihi. Kegistra- 
tor Albrecht aus den eiazelnen aitea Concepten «ine dritte Abschrift an. 
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Sein Schwager ifMu|f dit BWwdidt ans, und wm Beerdigung 
gab Fnretl. Kammer 48 Thir» 16 ggr, , ao wie aar Tilgung 
aeiner Scbnlden eine vlerteljihrige Beaoldoiig mit 39 Tlür« 
W ggr. 

Dr. Carl Philipp Christian Schönemann^ 
Bibliolhekar in WoUeubUUel. 



BUto and ABerbIeteii*0 

W'assermarken oder Papierzeichen wurden in neuerer Zeit, 
seitdem Ureilkopf, Fischer^ Murr und Naumann die Crnnd- 
ziige einer Theorie ihrer Deutung gegeben liaben , mit Erfolg 
ala ein IluIfiniUtel snr Beatimmung dea Altera und der Hei- 
malh von nicht datirten Mannacrlpten und Incunabeln benutst* 
Ich habe sn dieaem Ende viele alte und neue iPapiere geaann 
melt und zur wisv^enschaftlichen Benutzung in der k. Univer» 
ailätsbibliothek niedergelegt. In dieser Sammlung befinden 
sich auf älteren I*apiersorten 43 Varietäten des Oclisenkopfea 
(darunter 17 mit dessen ersten rohen Umrissen. Vgl. Wiener 
Jahrbücher der Litteratur. Jahrg. 1S3S., Bd. Anzei^eblatt 
Nr. 2S.); die Krone in 27, und der Schalksnarrenkopt' in 25 
Abarten^an mancherlei Figuren belebter und lebloser Gegen- 
atSnde 200, und von Wappen Terachiedener europfilacher und 
deutacher Linder 300 Blitter« Inabeaondere richte ich mein 
Augenmerk auf Papiere mit den Wappenschilden des Fürsten- 
thums Würzburg und der fränkischen Adelsfamilien (von leti- 
teren besitze ich bereits 20 Blätter mit den Wappen der Gra- 
fen und Freiherren von Butler, Castell, Erthal, Greiffenklan, 
llieneck, Schönborn, Tann, Thiingen und Zii-IUiein). Ich 
erlaube mir an die verelirlichen Mitglieder des liistorisclien 
Vereines die ganz ergebenste Bitte zu richten , sie v^oUten 
bei den nicht aeltenen Vorkommniaaen fiterer, oft ala nn- 
branchbar und werthloa der Vernichtung beatlmmter Papiere, 
meine in gemeinnützigem Gebrauche angelegte SammUmg 
ihrer gütigen Berücksichtigung empfohlen sein Tassen« Diiplm 
neiner Sammlung biete ich sii gefiilligem Auatauache an. 

Prof. Dr. Jleuss in Würzharg. 



1^ Wir theilen diese Bitte, obgleich sie zunächst an die Mitglieder 
dta bMtoriBchen Vereins Ton Unterfrsiikai» und AsdiBifenbargr za W&i»« 
barg gerichtet ist, den Lesern desSerapeums mit, um ihr eine grossere 
Yerbreitang zu versciialfen und zugleich auf die yon dem Herrn Bitt- 
steller angelegte interessante Sammlung alter Papiere bei der Wurzburger 
Umreiaitttebibiiotliek auhnerkiam sa uaclien. JKe MUdaelkuu 
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' Btbliotlidcclumiilc wmI HiM^dliaieeD« 



Die Warschaa'scben Bibliotheken , die nach der Insurrection 
schrecklich spoliirt wurden , werden jetzt durch Herrn von 
UwarotP^s Verwendung auPs Beste bedacht. Fortdauernd gehen 
ihnen schon seit drei Jahren Sendungen aus Petersburg zu. Be- 
merkenswerth ist dabei, dass gerade die Offentliehe kaiserlieho. 
Biblielbek daselbBt, die vonPelen ans ihren ersten Fonds besbg, 
spMer und snmal naeh dem jüngsten Anfttand ihre reichsten Ae- 

Snisitienen ans Polen erhielt , wieder ihre überflüssigen Znschflsse 
ahin zu rcstituiren verpflichtet wird. Die StorUckerstattang be- 
trifft ihre Doubletten. Ein kaiserl. Ukas sprach ihr von allen 
von 1812 bis 1830 in Russland enschienenon Werken zwei 
Exemplare zu. Das neuere Censurreglenicut von 1829 beschränkte 
dieses Vorrecht auf eins. (Leipz. Z.) 

In Bezug auf die oben S. 176 mitgetheilte Notiz ans der 
Preuss. Slaatsseilnng bemerkt QaUgnantB Messenger, dass man 
sieh in Dentsehland Irre, wenn man behaupte, dass die Vedas 
nieht in Paris existirlen. Die königl. Bibliothek besitze im 
G^entbeil eine vollsUndige Sammlung der Veda^s in Talinga* 
Sehrift auf Palmblättem und eine andere Sammlung in der De- 
vanagarischrift , die fast eben so volIsLIndig sei, als die von 
Chambers, indem sie in Indien durch die Sorgfalt der asiatischen 
Gesellschaft in Caiculta und auf Kosten der künigl. Bibliothek 
gebildet worden sei. 

An der UniversitatsbiUiolhek zu Marburg ist der Pfe^fessor der 
Rechte, Dr. Ludwig JernU Rkkter^ zweiter Bibliothekar ge- 
worden. 

Am 19. Jan. starb zu London Rev. Rob. Watts ^ Senior 
Prftbendatus an der St. Paolskircbe» Bibliothekar des Sion Col- 
lege» 92 Jahre alt. 

Th4oph» Marion Dumeraon, bisher erster Employe im De- 
partement der Medaillen der königl. Bibliothek zu Paris, ist an 
MionneVs Stelle zum Conservateur-adjoint in deomeihen Depar- 
tement durch künigl. Ordonnanz ernannt worden. 

Bei Gelegenheit der am 14. Juni stattgefundenen phllosophi- 
sehen Doetorpromolion in Upsala, der 75. seit der Stiftung der 
Universität, bat der Promotor, Bibliothekar und Professor der Ar- 
chäologie Dr. Schröders, in einem gehaltvollen Programme die 
Inennahuia artis typographicae in Suecia beschrieben, 

Verlegers J. 0. fFeigel in Leipztg. Druck von C.P. Meizer. 
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ÜKBAPXlIJJfl. 

für 

BibliothekwisseDSchaft, HandschrifteDkunde imd 

ältere Littcraliir. 

im Vereine, mit BiblioÜielLareii und Litieratnrfreunden 

heraatgegeben 

Dr« Mtobert Naumann. 




JSfi 15« Leipzi^^ den 15. August 1842, 



Einige praktische BemerkuDgCD uod WQii&clie 

Uber die 

MTesttiAeii BiMietheken in nreoMen. 

rius ultra I 

Krstes Kapitel. 

Die Aufs.tellttng der Bücher. 

» 

eint der grossten Ueb<Jy woran- fast alle unsere Biblioi« 
theken gegenwärtig leiden , müssen wir einen Umstand be- 
zeichnen, auf den man in dem Itemülien , die Bibliothek- 
wissensciiaft auch in der Hinsicht noch mehr zu einer 
Fachwissenschaft zu erheben und ihr einen um so grössern 
Glanz zu verleihen , einen iiberaiis grossen Werth legt. Wir 
meinen das ängstlidie imd befangene Aiilktellen der liücher 
gant In der Art und Folge , wie sie der syetemitisdie Katalog 
▼erselcluiel, so da» man nicht mit Unrecht die Aiifstelhmg 
der Bücher ala elM) Repräaeniation des Katalogs telbst be- 
zeichnen kann. Der einzige Voriheil, welcher aus dieser 
Anordnung entspringt, ist weiter nichts als eben jene Re- 
präsentation , die an sich ganz hi'ibsch ist und kleinen und 
grössern Privat- Bibliotheken wohl ansteht, in öffentlichen 
Bibliotheken aber völlig iinstatlhaft ist, weil sie die (Quelle 
III* Jahrgang. 15 



9fM 



Tieler sehr erheblicher Nachtheile bildet* Freilich steht xii 
erwartüiiy datt diei« Behauptung nicht Wenige ubemuchea, 
und dtsi ihr vfelletdit die ffinse bibliothekaritche Welt ent- 
gegentreten wird. Wir fihrchten nns davor niclit. Ruhig ver- 
trauend einmal auf unsere vieljährigen bibliothekarischen Er- 
fahrungen, und dann auf die Wahrheit^ welche ja immer 
den Sieg hat, hoffen wir, dass es uns gelingen werde, mit 
unstrn schlagenden Gründen zu überzeugen, und wenn es 
aiirh noch so schwer sein sollte, sich von dem bisiier beob- 
achteten System zu trennen, zweifeln wir doch nicht, man 
werde nach und nach lum Beaten der Bibliotheken und des 
Pnbliknnul auf untere wolilbegründeten Vorschläge eingehen. 

Es kommt innlchst daran? an» nna die Saciie klar la 
raachen y damit wir nicht von Tomherein misaverstanden wei^ 
den und uns verdiente Vorwürfe zuziehen. Man weiss es 
überall, dass eine Bibliothek, welche nicht streng nach ihrem 
Kataloge aufgestellt ist, todt genannt werden muss, weil sie 
entweder gar nicht, oder nur sehr schwer benutzt werden 
kann. Aber sie ist nicht allein todt, sondern sie ist auch 
gar nicht zu überwachen, indem es völlig unmöglich ist, in 
einer solchen Bibliothek Defecte schnell und leicht su ent- 
decken und ircend eine Revision Tonnnehmen. Um mm 
diea in Termeiden, hat man in den meisten Bibliotheken die 
Bücher mit Zeichen und Nummern verselien , welche den 
Zeichen und Nummern ^ unter denen die Bücher in den sy- 
stematischen Katalog eingetragen sind, entsprechen. Mit 
welchen ungemein grossen Schwierigkeiten das aber verknüpft 
ist, wenn man es mit keiner in sich für immer abge- 
schlossenen, sondern mit einer im fortwähren- 
den W a c ii 8 1 h u m b e g r i f f e n e n Bibliothek zu thun 
hat, wissen aU« Bibliotliekare. Denn der Einschaltungen^ 
neuen Beieiclinnngen , des dtnrcii neue Ankömmlinge nölhigen 
Umstellena der Bücher in gansen Repositorien ist kein Ende 
und man weiss aicli oft gar nicht zu rathen und in helfen. 
Um dem TonulMsugen, hat man die Yersehiedensten Wege 
eingeschlagen, ja man ist so weit gegangen, ein Ueber- 
springen der laufenden Nummern des systematischen Kata- 
logs in VWschlag zu bringen , so dass man z. B. die in dem 
wissenscliafilichen Kataloge der Theologie unter dem Ab- 
schnitt jyvon den heiligen Sacramenten^^ vorkommenden Bücher 
in Quart, weldie eigentlidi mit den fortlaufenden Nnmmern 
209 . 210 u. a«w. in beielchnen wiren, ao Terseiduiet: 
2091 JAte, BttemeU$er de aacramentis tiieaea theologg» t* 
annotatt. Z. Ursinl. Neeat. 1581 

210. 
2il. 
212. 
2ia. 
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214. 

215. Calvin siiminarischer Begriff von den heiligen St- 
cramenten. Neust. 1592. 

II. s, w. Dieses Verfaliren hat erst gaai: neulich Dr. Friedrich 
in seineu kritischen Erörterungen »S. 90 ff. vorgeschlagen, 
mit der ausdrücklichen JJeuierkung: „Das hünfige Uebersprin- 
gen der Zahlen wird derjenige iur keine Papierverschwendung 
halten, welcher bedenkt, dass ein Standkatalog, dessen 
Brauchbarkeit wenigstem luf ein Menaclienalter be- 
rechnet iit, eine andere Einrichtung haben muaie, ala ein 
Katalog, der Mos die Befriedigung dea gegenwirtlgen 
Augenblicks bezweckt.'^ Wir sind so weit entfernt, eine 
solche augenblickliche oder menschenalterliche Befriedigung 
Im Auge zu haben , dass wir im Gegentheil von unserer Ein- 
richtung eine ewige Dauer erwarten , so weit bei mensch- 
lichen Schöpfungen von einer Ewigkeit die Rede sein kann. — 

Eben diese Schwierigkeit der Bücherbezeichnung nach dem 
systematischen Kataloge in grossen, fortwährend vermehrten 
Bibliotheken hat es offenbar auch veranlasst, dass man z. B. 
in der königl. Bibliothek zu Berlin, wo die Bücher streng 
nach den Katalogen über die einzelnen Bücher aufgesteUt 
ainil, «ich bisher, dTenbar ans Fnrciil vor dpiri endloten £ln- 
achalk» des Znwacliset, we ebea die Beaeichnnng dnrcli 
dae feste Numnicr die allergrSaste Schwierigkeit BuuAti- 
darauf bea<^änkle, in die Bücher ülMsrhanpt ninr -die Ter- 
schiedenen Ober- und Unterabtheiliingen , unter welchen die 
Bücher in den betreffenden Katalog eingetragen sind, mit 
Bleistift zu schreiben, um den mit der Wegsetzung der 
Bücher beschäftigten Beamten schnell einen Wink zu geben, 
wohin die einzustellenden Bücher zu bringen sind. Aber 
auch das reicht nur nothdürftig aus, und wenn man die Stelle 
des Buchet .nicht mfiiUig an der Lücke In dem Beposlteriom 
erkennt, ist es nicht' au vermeiden, dass die Bücher , unge- 
achtet der grossten Sorgsarokeit, fortwfihrend In eine aridere 
Ordnung oder Unordnung gerathen. Daneben leuchtet ein, 
wie viel Zeit auch ganz unnöthiger Weise bei dem Aufsuchen 
der Bücher verschwendet werden rauss. Man hat z. B. Ran- 
ke's deutsche Geschichte im Zeitalter der Ketorraation einsu- 
^teilen, ao ist darin swar mit Bleistift bemerkt: 

liisloria. 
Uistoria Germaniae ^ener. 
See. XVL Histor. reform, eccltis., 

aber man mnss bedenken , dass die Bibliothek eine ganze 
Reihe von Büchern desselben fiiliaUs besitzt, und da das 
Bncli keine feste Nummer hat, ist es auch nicht zu vermei- 
den, dass es bei deiii Wegstellen in dieser Reihe bald liler- 
Kin', bald'dörthiri geitth« Fast nodi schlimmer ist es, wenn 

15* 
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die Bücher verborgt worden sind und gesnclit werden müssen. 
Hätte das Buch eine feste Nnmmer, su Besse es sich auf der 
Stelle verabfolgen; so aber kostet es immer viele Zeit, ehe 
man es selbst in seiner Reihe findet. Man muss bei jedem 
Buche y wenn man et nicht sogleich findet, jedesmal die 

Sanse Reihenfolge der Terwandten Bucher auf daa Genaueale 
iirchauchen, um gans akher zu aein, daaa ea nicht etwa 
verliehen ist. Um dem soviel als möglich vorzubeugen, hat 
man zwar in der künigl. Bibliothek zu Berlin theilweise und 
nicht ohne Nutzen eine alphabetische oder chronologische 
Aufstellung der Bi'ieher in einzelnen fächern versucht, aber 
selbst zugegeben, dass nun die Bücher sich auf das Schnell- 
ste finden und ganz sicher bei ihrer Wegstellung wieder an 
ihren alten Ort bringen lassen, so fehlt es doch, wenn die 
Bncher keine feate Nummer haben, an Jeder Möglichkeit, 
eine Controle aicher in fuhren und eine Revizion leicht Tor- 
zunehmen. Die Nachtheil« eines solchen Verfahrena aind 
In der That so überaus grosa und erheblich, dass es schwer 
4>egreiflich ist , wie man bei so grossen Uebelständen ein sol- 
ches Verfahren beibehalten kann. Wir haben schon bemerkt, 
wie sehr dadurch das schnelle Finden und Wegstellen der 
Bücher erschwert wird. Man denke daran , wie viel Beamte 
an der konigl. Bibliothek zu Berlin die bei weitem grössere 
Zeit ihres Dienstes nur auf diesea Suchen und Wegstelien 
verwenden muaaen; man denke daran, daaa dieae' Beamten 
aSmmtlich gebildete Minner «fnd, welche Ihre kostbare Zeil 
ftst auaachtteaalich nnr zu dieser ekelhaften Arbeit zu Ter« 
wenden gezwungen sind; man denke daran, wie viel diese 
Beamten alle der Bibliothek in wissenschaftlicher Beziehung 
nützen könnten , müssten sie nicht nothgedrungen in jeder 
Woche ganze Tage lang weiter nichts thun , als die verlang- 
ten Bücher suchen und die zurückgekommenen und neuen 
Bücher wegstellen. Der an der Berliner Bibliothek ganz ge- 
wdbnlldi gewordene Anadnick „die verlangten Bücher auchen^*- 
Ist aber auch in der Thai hdchat beseichnend; anf andern 
Bibliotheken apridit man von Bncher hnlen, da dieae ArbeH 
überall, wo die Bücher mit festen Nnmmem versehen sind, 
{eder BiblioUiekar mit der grössten Schnelligkeit verrichtet, 
wÜhrend an der Berliner Bibliothek Tag für Tag so viele 
edle Kräfte, die wahrlich eines bessern Looses werth sind, 
geradezu vergeudet werden. — 

t^s müssen doch, sollte man fast meinen, dem festen Be- 
zeichnen der Bücher bedeutende Schwierigkeiten entgegen- 
atehen, aonat wnrde ein ao veratindiger Ober-BlblloSiekar, 
wie der verevrigte Wiüten war, aich nicht ao nachdrilcldlch 
dagegen erklärt haben. Gehen wir aber der Sache nÜlier auf 
den Grund, so finden vrlr aie einzig und aliein in der Noth 
und Verlegenheit, welche dem Bibliothekar daa feate Be- 
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teichnen der Bücher macht, wenn die Aiifstellimg dera«Ibi*n 
streng nach dem s^stemalisclien Kataloge erfolgen soll. 

Hier ist es schlechterdings unerlässlich, dem äussern 
Scheine ein Opfer zu bringen und ein System aufzugeben, 
dessen BefoIgun|p to viele, entschieden grosse Nachlheile 
hzt, nod dezten VerlMzen fer J«de BibliMhek als iltrfs erste 
Lebensfirsge betrachtet werden mnss* ' Dieses ingstliclie Be- 
iMOTen tiif der streng wissenschaftlichen Aufstellung 
der Bucher bernht in der Thst nnr amf einer Täiisclumg 
sie kann aufgegeben werden ohne die geringste Ueein« 
trächtigung der Wissenschaf tlich lieit, des tiiblio- 
thekwesens und zum grossten Nutzen der Bibliotheken und 
ihrer Vorsteher, sobald man sich entschliesst, auf jeder Bi- 
bliothek einen besondern inventorisations- oder wis« 
t^ntehnftlieken Aecesslont^Katnlog anzulegen, weU 
eher nur dtiu dient, dass man den Büchern feste Nnmmem. 
gdben ksnn» welche mit der Nommer, die sie in diesem Ks* 
taloge fuhren, übereinstimmen, welcher aber auch zugleich 
als In?entarinm der Bibliothek und als das beste 
Mittel, eine Revision zu jeder Zeit leicht und 
sicher vorzunehmen, von nicht zu berechnendem Nutzen 
für jede Bibliothek ist. Lieber die Einrichtung eines solchen 
Katalogs in dem Folgenden mehr« 



aweiten Kapitel* 
Die Kataloge der öffenllicheii Bibliotheken. 

Die meisten neuem Schriftsteller über Bibliothekwissen- 
schaft sind der Ansicht, dass es zu einer guten Verwaltung 
und zweckmässijjcn Benutzung einer öffentlichen Bibliothek 
vollkommen ausreitlicnd sei, wenn iiber dieselbe zwei Ka- 
taloge vorhanden sind, und zwar i) ein systematischer Kata« 
log , und 2) ein alphabetischer Nominal-Katalog« Whr kOnnen 

1) Sebon A, S. Kayter i« sdner TorffreflUchen Schrift: „üebar 

Manipulation bey der Einrichtong einer Bibliothek** S. 10. bemerkt« 
•ehr richtig: „Rine Stellung der Bücher nach den WiasentcliafteM 
ist eine beinahe unmögliche, aber auch schlechterdingt nicht notb- 
wendige Sache. Der Ort, wo ein Buch steht, ist höchst gleich« 
gültig." Selbst in der grossen k. k. Hofbibliothek zu Wien sind die 
Bücher nach v. Moief» Geschichte dieser Bibliothek, Vorrede S. VII. 
nicht streng systematisdi aufgestellt „Dioser eiantweilige Mangel**, 
bocnerkt Hr. v. MoMet, «Jiindert keineswegs» jedes verlangte Werk 
nach Angabe der bestehenden Kataloge in den ausgedehnten Känmen 
des Saales auf der Stelle zu finden.** Möchte man dort es ja niclit 
tnersttclien , auf Kosten dieser allerwiditf gsten Bequemlichkeit de« Man« 
ffll daar «jraiMnatischM AeirtaUung der Biebar abaubrifM! 
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uns damit dnrcliaiis niclit einverstanden erklSren. Jede gute 
Bibliothek niitss zuerst und \or allen Dingen i) einen 
Stand-Katalog haben, welchen man als das Inventa- 
rium der Bibliothek zu betrachten hat^ und welcher eben 
deshalb vm &nn«nteii Wichtigkeit ist. Bei diesem Ka-> 
taloge kommt es gar nidit darauf a», daao die Bficher über 
einen nnd denselben Gegenstand oder über verwandte degen« 
•tinde in rein wissenschaftlicher Anordnung und streng foa 
andern Büchern geschieden auf einander folgen , so dass 
x. B. alle Aus^'aben des Iloraz , welche die Bibliothek besitzt, 
in streng chrunlogischer Folge geordnet sind. Die Bibliothek 
besitzt z. B. unter der Bezeichnung des Katalogs K. 38. FoK 
Iloratii opera c. comment. Cp. Landini. Flurent. 1482. Spä- 
ter gewinnt sie die Mailander Folio-Ausgabe des Horas von 
J477 nnd die Venetianer Folio-Ausgabe* von 14009- so l^Mml 
es hei diesem Kataloge gar nichl darauf an^ dass die AinI« 
gäbe von 1477 mit der Bezeichnung K. 3Ha. Fol. imd die 
Ausgabe von 1480 mit der Bezeichnung K. 39a. Fol. in den 
Katalog eingetragen und in der Bibliothek an dem betreffen- 
den Orte auch 80 aufgestellt werden , sondern beide Ausgaben 
schliessen sich in dem Kataloge k., welcher die römischen 
Dichter in nielnern Ablhcilimgen nach den verscliiedcnen 
Formaten enthält, unmittelbar an die letzte Nummer des 
Foliofaches an* Wäre s« B* die letxte Nummer dieser Abthei- 
lung 115 gewesen 9 so erhalten diese für die Bibliothek neu- 

fewonnenen Ausgaben die Bezeichnung JT* 116» FoL nnd AT. 
17. Fol. nnd werden unter diesen Nummern in den Katalog 
eingetragen. Wollte man dagegen , wie es leider in so vie- 
len Bibliotlieken geschieht, die erwähnten später hinzuge- 
kommenen beiden Ausgaben des lloraz an die früher in der 
Bibliothek vorhandenen Ausgaben unmittelbar anreihen , so 
würde man eben die unglückliche Bahn betreten, welche das 
Katalogisiren der Bücher so imendlich erschwert und ihre 
feste Bexeichnnng In grossen Bibliotheken fast gans mimög- 
lieh macht, ausserdem, auch alle Ueberticht ungemein er- 
schwert und ein fortwährendes mnhsellges Umstellen der 
ganzen Bibliothek nothwendig mtr Folge hat. Auch lässt man 
es dabei völlig ausser Air^^^en^ dass^ wenn man dieses System 
auch befolgt, die Anfstelinnff der Bücher doch immer nicht 
durchaus vollkommen sein kann, da einmal z. B. eine einzige 
Beihe sämmtliclier Ausgaben des Horaz sich in der Bibliothek 
doch nicht herstellen lässt, und man statt der einen Ueihe, 
in Folge des verschiedenen Formats, wenigstens drei Reihen 
SU iibersehen hat. Und wie will man es bei MisceBatt-Bän- 
den, d. h. hei solchen Banden , in welche verscMedene 
Schriflen zusammengebunden sind, halten? Wenn z. B. als 
Nro. 1. eines solchen verschiedene Schriften enthaltenden 
Bandes Että^bü Ubri hist. eccles. Romae 147tt» Fol. ^Qrscbeipt, 
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whI ih Nnk 2» die Ausgabe den Heras ten Mff7: toll mao 
den Ttdleiclil kostbaren Pergameot- oder Hob-EinbaDd eer* 

atoren , nur um den Horai herausnehmen iiod iir den übrigen 
Ausgaben desselben in der Bibliothelc atellen zu Icönnen ? 
Daa wäre doch Schade darum ! ^) Es Icomrat in der That auf 
das wissenschaftliche Aufstellen der Bücher so ungemein viel, 
als man gewöhnlich sagt, durchaus nicht an, sondern nur 
darauf, daas man durch die Kataloge leiclit und sicher er- 
fahrt y welche Sctiriften und unter welcher Bezeiehnung sie 
die Bibliothek beaiut. 

Um mm efatea oelclien JStiindkatelof m adiaffeii) bei mta 
■lehti Sil ÜmUf ik aaeh einem whaentclialllielien Syalem die 
verschiedenen «allgem einen Hauptrubriken des Katalog« 
nach dem Bedürfnisse der Bibliothek und mit Rücicsicht auf 
die Zukunft zu entwerfen und die Titel der Bücher bei jeder 
Abtheilung, welche zu ilirer Bezeichnung entweder einen be- 
sondern Buchstaben oder eine besondere Zahl erhält, nach 
dem verschiedenen Format einzutragen, indem man jede Ab- 
iheilung für die verschiedenen Formate mit Nro. 1. beginnen 
Hast und diese Zeichen und Nummern den Büchern aelbat 
giebt. Anff der Unlremitfts-Bibliothek su Halle'^) hat man 
s« B*. einen solchen Katalog, welcher seitdem , so viel wir 
wiaseD| vollkommen ausgereicht liat. Nur hiite man sich von 
der vortrefflichen praktischen Idee, welche einem solclien 
Kataloge ttrsprünglich zum Grunde lag, abzuweiclien und viel- 
leicht verführt durch das seitdem Mode gewordene grössere 
Systematisiren in diesem Kataloge durch Einschaltungen das 
Gleiche zu dem Gleichen bringen zu wollen. Statthaft kann 
ein solches Einschalten nur in dem einzigen Falle sein, dasa 
eine neuere Auagabe einea Werkes sur Bibliothek kommt^ 
von welchem schon eine frühere Ausgabe vorhanden laL 
Davon aber abgeaehen wire dieses Einschalten unter aolchen 
Umständen, wo früher die Bibliothek nadi einem ganz an- 
dern Prinzip aiif)p!stellt worden ist, schwerlich gut zu Iieis- 
aen. Selbst wenn ein aolcher Katalog in Bezug auf die Logilt 
dea darin befolgten Sjfatema mancherlei gegen sich hatj ist 



1) Der Verfasser erklärt sich auf das Bestimmteste gegen dieses 
Zerschnefden, wiewohl er wafts, dass man hier nnrf da gans uabadingt 
daa Trennen solcher Mlsrellan-Bände fordert. So z. B. PHtintk m 
seinen krit. Rrörterangen S. 89. ,,Es versteht sich i'ibrigens von selbst, 
dasa die Beibände sofort abgeschnitten ond zu ilurfiu V\ i«s«nscbafts- 
iweige geordnet werden miisaen.** Und doch bemerkt derselbe fVift/ricA 
S. 107, wo von den Handschriften die Rede ist: „Ks durfte nnr sehr 
aelten rathsam sein, die in einem Bande beilndliuhen Schriften zu tren- 
nen, um jedes seiner fst. jede ihrer) wiasensdiafüichen Abtbeilung zi^ 
uweiaea.'^ Bin aoaderbarar Widersprach ! 

2) Veigl. Molbech H. 55. Anmerk. MoWcth bemerkt liier, dae» 
ausser ihr aar die Mänohaer Univecsitits-bibliotbet dieser ßiaridUang 
folgt. 
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«8 da« GenCMntlfs^ dmn picht ilMuiweiciieii , d« dem dbae 
eine Umwilsuiig iktr ganzen Bibliothek nicht abzuhelfen ist. 
Man lasse nie «nsser Acht, dass auf die Wissenschaftlichlteit 
dieses Katalogs sehr wenig anicoramt, und er hauptsächlich 
nur ein zuverlässiges Lnventarluni üb«r den gansen 
Bestand der Bibliotlielc abgeben soll. 

Bei der Einrielitung eines solchen Katalogs hat man 
hauptsächlich nur darauf zu sehen, dass jede der ermähnten 
allgemeinen Kubriken eine Abtheilung für die Bücher in Fol., 
eine andere fiir die in 4to. , eine dritte för die tn 8vo* n. s. w. 
erliiU, und dtM Jede dieier Al>theilun£en mH der 2ahl 1 
-bfsginnt« Du für die betreffende Abtheilung fiiltige -Zeiehen 
und die Nummer^ weldie dat hinzugekommene Buch in der 
Ueilienfolge erlialten hat, werden auf die innere linke Seile 
des Flinbandes , ausserdem aber auch auf einen kleinen auf 
den Rücken des Buches geklebten Zettel geschrieben. Diese 
Bezeichnung wird nun gleichzeitig in dem Nominal -Katalog 
und in den übrigen Katalogen dem Titel des Buches suge- 
schrieben, z. B. 

Gehler, J, Sm. Trg. , physikul. Wörterbuch. J — (5. Bd. 

Leipz. 1799—1801. Q. 1473. (1—6.) O. 

Will Jemand dieses Buch aus der Bibliothek entleihen, 
so kamiy wenn man das Bibliothehteiehen kennt, kaum eine 
Minute nSthig sein, um das Bnch durch einen Bibliothek«* 
diener lierbeischaiTen su lassen. Wie oft mfissen dagegen 
die Custoden an der königl. Bibliothek zu Berlin stunden- 
lang nach einem einzigen Buche suchen! Und wie oft mag 
der Fall vorkommen, wo man sich wegen der Schwierigkeit 
des Anffindens mit der Angabe behilft: das gesuchte Buch 
sei veriielien! — Wem sollte wohl das Praktische und all- ^ 
gemein Nützliche des von uns vorgeschlagenen Verfalirens 
- nicht einleuchten? — 

Uns ist aber in der That nichts lieber und theurer, als 
die höchste Wissenschaftlichkeit in der Bibliolhekwissenschaft, 
nur suchen wir sie nicht in Nebendingen, und darum müssen 
wir von einer gut Terwalteten Bibliothek schlechterdings for- 
dern, dass sie süsser diesem einfachen, allgemeinen wissen« 
schaftlichen Stand- und Accessions - Katalog auch 2) einen 
speciellen systematischen Katalog besitst, welcher 
den höchsten wissenschaftlichen Anforderungen unserer Zeit 
entspricht und in strengster wissenschaftlicher Ordnung uns 
die Bücher vorführt. Iiier ist nun der einzige riclitige Ort, 
wo man mit Bedacht zwischen den Titeln Kaum genug lässt, 
um künftig zur Bibliothek kommende Bücher nachtragen zu 
können. Allen in diesem Kataloge aufgeHihrten Büchern ist 
aber sofort die Beseichnung der Bficlier nach dem Standin- 
taloge hinsuiufiigen» Wer dann ans diesem Kataloge irgend 
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iBeMffiiiig^mdiCy wM tie leisHl nacr iibctticliiliUi Men itna 
«die gewünschten Bücher auf das Schnellste -snr Hstid hebe« 
iLÖnnen. Alle Uebelsliiide, welche das SngSUiclie Aufstellen 
der Bücher nach dem systematischen Kataloge teilst mit sich 
brachte, wären dann so auf einmal beseitigt. — Gut wird 
es sein, den einzelnen Abtheilungen dieses Katalogs ein al* 
phabetiüches Register der darin aufgeführten Schriften anzu- 
Mngen, eine weise und vielfach nützliche £inrichtung, welche 
tman unsers Wissens bisher nur auf der köoigl. Bibliothek an 
tBerlin getroffen hat. Mandien prensslschen BlUinlbekeii 
4ebU nech üpmereln eoleher ayatenatMier Katalag^ Sek» 
>iMifertigung würde iMy wo man UiB noch nicht hat-, sehr er* 
j^riesslich sein; nur würde es aus mehrfachen GrtVnden und 
namentlich auch, um eine gewisse Gleicliraässiglveit in den 
▼erschiedenen öffentlichen Bibliotheken des Staats zu errei- 
chen, zweckmässig sein, ihn nach dem Muster des auf der 
königl. Bibliotheli zu Berlin befolgten Systems anzulegen. 

3) Eines alphabetische n Materien- oder Real- 
ie itain gs (d* h. eines Katalogs, welcher die s&mmtUchen 
IM'der lüMtothek ▼orhsndenen Schrillten über einen und 
*M«)its'l'b<^n Gegenstand, mögen sie nun ans gansen 
Werken bestehen oder als Abhandlungen in irgend einer 
'Sammlung sich linden, in alphabetischer Folge aufführt) bit 
'sich, 80 Tie! uns bekannt ist, bis auf diesen Aucreublick aus- 
ser der Universitäts-Bibliothek zu Halle keine einzige preus- 
sische Bibliothek zu erfreuen. Und doch leistet nichts in der 
Welt dem Publikum, wie dem Bibliothekar so erspriessliche 
Bienste als gerade ein solcher Katalog, Mach Moibeeh S. 2ö^. 
hat «BD mir ancb ptfcfaA einmal tu Balle diesen Kalalof 
YoUendet! 

4. Da ein solcher Katalog für eine Jede Bibliothek, welche 
flnrem höchsten nnd ersten Zwecke — der Gemeinnützigkeit 
entsprechen will, ungemein wichtig ist, sollte man sich billig 
wundern, dass man dort diesen Katalog, dessen Anlage doch 
bedeutende Kosten verursacht haben muss^ bei ISeite gescho- 
ben hat. 

Endlich darf in keiner guten Bibliothek 4) der sogenannte 
ffomiaal -Katalog fehlen, d« i* ein K^talo^y In wekhem 

Sie Titel der in der Bibliothek vorhandenen Bticlier nadi den 
amen ilirer Autoren in alphabetischer Folge veneiohnet 
sind. Es Ist uns kein Beispiel bekannt, dass eine öffentliche 
Bibliothek in Preussen eines solchen Katalogs jetzt noch ent- 
behre, und wir können auch bei dem längst allgemein aner- 
kannten Nutzen desselben davon abstehen, seine Unentbehr- 
lichkeit erst nachweisen zu wollen. Aber gut wäre es, wenn 
von der vorgesetzten hohen Behörde an alle diejenigen öifent- 
lichen Bibliotheken des Staates, welche fortwahrend vermehrt 
werden, die Bestimmung erginge, bei Anfertigung eines nencn 
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NomiBBl^Kfttilogt «der Unselirift lies allen itrea^ dmnf xti 
litUen, dMty vie es in dem Nominal «Kataloipe der konl§^ 
BiblioUiek zu Berlin längst mit dem aiigenicheinlichtten 
Mutzen geschieht, für jeden Autor ein besonderes Blitt des 
Katalogs bestimmt wird, und nicht, M'ie das leider in der 
Regel geschieht, auf ein Blatt die Schriften von drei, uer 
und mehr Autoren geschrieben werden. Denn dadurch mnss 
YOn Neuem die Nothwendigkeit eintreten , dass schon nach 
wenigen Jahren der ganse Nominal «Katalof mngeschriehen 
wird, wilnrend das oben angedeutete Verfahren natöiMch auf 
die femate Zeit ansreiclity imd nie davon die Rede aein kann, 
dass ein so eingerichleter Katalog abgesdurleben werden 
müsse. — 

Die gute Führung selbst des Nominal -Katalogs Ist übri- 
gens, wie jeder verständige Bibliothekar weiss, nidit so leieht, 
ab es auf den ersten Blick scheinen mag, und sie sdlte 
darum immer nur demjenigen Bibliothek -Beamten anvertraut 
sein , welcher den meisten und sichersten Takt in dergleichen 
Arbeiten beurkundet hat. Es sind dabei so mancherlei, von 
rein bibliothekarischen Kenntnissen abhängende Riiclisichten 
zu beobachten, dass nur lange Uebung und ein sehr sicherer 
Blick vor Missgriifen bewahren iiönnen , von welchen die No- 
minal-Kataloge mancher Bibliotheken höchst merkwürdige Bei- 
spiele in grosser Ansalil anfbevrahreo. 

Dieselben Anforderungen gelten auch bei der EinführiiDg 
der andern Kataloge, und es ist vor allen Dingen darauf zu 
sehen, dass sie nur mit solchen Arbeiten längst vertrauten 
Beamten überwiesen wird. In keinem Falle können wir zu- 
geben, dass dazu ein jeder Gelehrte Geschick und Talent 
a priori habe; es geh5rt dazu viel mehr als reine Gelelirt- 
heit, und es ist in der That sehr sn beklagen, dasa man 
aelbst in unserer sonst so erleuchteten Zeit dail nicht SberaD 
ansuerkennen scheint*') 



1) V«rgl. s. B. BtM TofUwitoiigiatadiMi & 91 : ,,Der Kitalog, 
den ein Bibliothekar verfastt, iniiss überall den gründlich ea 
Kenner der Literatur und der Geschichte verrathen, 
und nnf nach vollendeter Ausbildung zn seineinFache 
Wird OS Ihm m&glioh sola, sieh vor lrrtbfioiota'itf%^ 
•jv'ahroB^ .'^ J)iu< 

' •■■ - . . f^r.Hdia 

t 
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Britte» Hapitel. 
Die Termehmng der Bibliotheken, 

Für den guten Bibliothekar giebi es nächst der Sorge .uns 
die lierstelliing und F^rhaltiing ausreichender Kataloge und 
die zweckmässige Eiiiriclitiin^ ond Bewalirung der 13ii)liotheiL 
niclits , was seine ganze Aiit'inerksamkeit so sehr in Anspruch 
nelimen niiiss , als die sarliverständige Vermehrung der ihm 
anvertrauten Bit)liotIiek ; hier ist das Feld, das er bauen soll 
und dessen Kroto Ihn überlebt, first die Nachkm^en wer- 
den über die Tfichtigkeit des fiibliotheltm in dieser Oesie« 
huDg sicherer entscheiden y als es von der Mitwelt irgendwie 
geschehen kann. Dies ist ein Massstab, der nicht trügt, der 
uns evident zeigt, wie wenig oder wie sehr der Bibliothektr 
unter oder über seiner Zeit und ihren flüchtigen Interessen 
stand, und wie sicher oder wie unsicher er das Giite von 
dem Schleciiten zu scheiden wusste. Ks wi'irde nicht schwer 
fallen , nachzuweisen , wie in unsern Tagen an gar mancher 
Bibliothek auch in dieser Beziehung arg gesündigt wird, und 
wie alle bisher getroffenen Massregeln nicht ausreichen, 
diesem grossen UebelsCande vonnbeiigen* Glebt es doch In 
■nsern Tagen Bibliothekar«, die gar kein Helil daraus 
machen, dass sie nur darnn das Nebenamt eines Biblio- 
thekars sich SU verschatTen gewnsst haben, um der Mühe 
überhoben zu sein, sich für ihre Privatbedürfnisse und für 
ihr Geld eine eigne Bibliothek anzulegen, und nur um eine 
bequeme Gelegenheit zu erhalten , in ihrer bibliothekarischen 
Stellung auf Kosten des Staates die Bibliothek lediglich 
nach ihren eigenen augenblicklichen Privatbedürfnissen 
■n Termehren ! ^) Haben wir . doch gesehen , dass Bibliothe- 
kare Ton bedeutendem Rufe bei der Auswahl der neu ansu- 
fcaiifenden Bücher in der Weise verfahren, dass sie in einer 
(innigen Stunde über den Ankauf mehrerer Hundert ihnen 
jvorllegender neuer Bücher nach dem flüchtigsten Anblick 
ihres Titelblatts entscheiden! Giebt es doch Bibliothekare, 
welche, wenn Jemand — gleich viel wer es sei, aber vor- 
süglich wenn es von einem ihnen untergebenen Beamten ge- 
schieht — sie auf wesentliche Lücken in der Bibliothek auf- 
merksam macht, jedesmsl von zwei Vorschlägen den einen 
nur an* dem Gnindsaine surückweisen , data sie seigen wol* 
len, Ihnen allein stehe die Entscheidung in. So setien ile 

1) Schon Ebert rügte das an Hen Bibliothekaren in telnem goldnen 
Büchlein über Öffentliche Bibliotheken S. 62: ,,Sie glauben oft berech- 
Cigt za sein, sicli hier gleichsam aaf öffentltebe Kosten die Bücher an- 
sosshaÜM, 4it ffir sie gerade Intonsso habon« oluio in ftl»eilsg«a, 
dass Mnrsb visüsiekt sta aadons Faob darton nMM.*< 
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das Interesse der Bibliothek völlig bei Seite, um nur ihrer 
Aiutsautorität, wie sie eben so thöricht als anmassend mei- 
nen, nichts zu vergeben! Giebt es docli Bibliothekare, die 
dem unverständigen Wunsche eines ihnen Befreundeten ohne 
Weiteres Folge leisten uod um schweres Geld Bücher fSr die 
Bibliothek aiiKtiifini, die lam Anlniif liir dieselbe gar nicht 
geeignet ifud^ und nar Ton Ihrem Freunde , der «o viel Geld 
nicht daran wenden irtlly nif einen Augenblick gebraucht 
irerden; Bibliothekare, die tchwach genug sind, sich von 
ihren Freunden zur Annahme von Büchern bereden zu lassen^ 
wenn dieselben Geld brauchen und einige Bücher losschlagen, 
gleichviel von welchem Werthe oder L nwerthe für die Biblio- 
thek sie ßind, oder wenn sie gar in ihrer Erwartung über 
den Werth der von ihnen angekauften Bucher sich getäuscht 
sehen, sie ffir die BlbUothek Immer noch gut genug hohen, 
Inn nur wieder tu ihrem Terschvend^n Geide lu kom- 
men! — 

Kurz der Unfug, welcher hierin mit unglaublicher Gewis- 
senlosigkeit und doch im Scheine alles Itechten getrieben 
wird, ist so erheblich, dass ein weites Einschreiten wolil sn 
der Zeit wire. Dem mit skherm Erfolg abiiihelfen , ist unter 
den obwtltenden UmstSnden nidit lekht; ober so viel steht 
wohl feot^ dasB durch blosse Verfügungen von oben diesem 
Immer weiter und tiefer um sich fressenden Krebsschaden 
kaum abgeholfen werden kann, da die Bibliothekare solche 
Verfügungen immer so zu deuten wissen, dass sie doch ma- 
chen, was ihnen gerade beliebt. Eine Radicalcur gäbe es 
indessen, und es scheint sogar, so schmerzlich sie für die 
verständigen und gewissenhaften Bibtioth<;kare auch sein dürfte, 
Bothwendig su sein, sie sofort eintreten «i bssen, um so 
frensenloser Wtllfciir ein für alle Mal Sohrsnken sn oetsen, 
indem man nämlich den Bibliothekaren die Befhgniso, neue 
Bücher für die Bibliotliek unmittelbar tnmischsffen, entaieht 
und ihnen von oben her vorschreibt, welche Bücher ange» 
schafft werden sollen. Das ist nicht so schwer auszuführen, 
als es auf den ersten Blick erscheinen mag. Wenn z. B. in 
Berlin ein unter der speciellen Leitung des vorfjesetzten 
hohen Ministerii stehendes Oberbibliothek-Collegium ^) in der 
Art aus SsehverstSndigen gebildet würde, dsss jedes Fach 
der WIssenscfasft durch einen oder mehrens tftciit%e Beratber 
iNjrtreten wäre, so könnte durch ein solches CoUeglum den 
verschiedenen offentlicheii Bibliotheiten des Staats wohl auf* 
gegeben werden, welelie Bücher aus der Masse der nenen 



1) Ueberhaopt dürfte die Binsetznnp: einet General- Inspectors oder 
einer General^inspection über sämmtUclie Öffentiicbe Bibliotheken des 
Staate, vio wmm In Ftanklmdi Kagat «ioan soieboB Goiierai-Iiisneetor 
hak, für die Bibttslhahsn selbst von mur an sispriessiishemNtttM ssin. 
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literarischen Rrscheiniingen eines Jahres für sie angeschalTI 
werden müssen. Hätten ferner die Bibliotheliare bei demsel- 
ben CoIIeg^ium um die Erlau bniss zu Ankäufen aus Auctionen 
II. s. w. in der Uegel und nur mit Ausnahme dringender 
Falle njichmitcben) to wMe dmcb dletie Cooirole Ii« er* 
wihnte Eifenmilchtigkeii und Willkür fiir iniiiMr bcweltigt, 
MMievdeiii aber aiich in di« f^eichqiifilge VerraAnnog der. 
\erschie4eai:n BU»lioliieken eine gnwm BlnlneU ^«bnclil 
Herden. 

Alljährlich wird ferner eine grosse Summe Geldes von 
den Bibliothek-Verwaltungen dadurch verschleudert, dass man 
zu wenig ältere Bücher kauft und hauptsächlich nur darnach 
strebt, neue Bücher, sowie sie erscheinen, anzuschaffen. 
Ein solches Verfahren ist höchstens bei Bibliotheken zu 
leditfertigen , wdcbe lu Ihrer yemehrung sich «inet iebr 
bedeutenden Ponda iii erfreuen haben ^ obgleich man nicht 
in Abrede atellen darf, dass auch aie, irenn man sich mit 
der Anschaffung neuer Bücher nicht sii sehr beeilte, und sich 
mehr darauf beschränkte, neue Bücher baldmöglichst und 
vielleicht schon in Jahresfrist auf dem Wege der Auc- 
tionen oder von dem Antiquar anzukaufen, eine viel- 
leicht gerade noch einmal so grosse Zaiil von Büchern an- 
schaffen könnte, als es so möglich ist. Bei Bibliotheken, 
welche zu ihrer Vermehrung einen jährlichen Fonds von 
hikhatena 1000—2000 Thbrn» Imbpn, sollte man mit den«, 
Ankauf nen «rtcfaienener Bücher nber alle Masten ▼ersteh- 
tig sein. 

. Bei den verschiedenen öffentlichen Bibliotheken pflegt 
man bekanntlich von Zeit zu Zeit die Doubletten zu verkau- 
fen. Diese Doubletten gehen so in die Hände von Privaten 
über, während sie in andern öffentlichen Bibliotheken viel- 
leicht noch fehlen und diese wesentlich bereichert haben 
würden, hätte man sie ihnen zugewiesen , statt sie zu ver- 
kaufen* Ueberdies giebt dM «ni threm Verkaufe geloste 
Geld In der Regel einen nur sehr geringen Beitrag nur Ver» 
niehrung des Bibliothek -Fonds. In Folge dieser so herge- 
brachten Sitte öder vielmehr Unsitte wandern von Jahr lu 
Jahr nur su viele Bücher aus den öffentlichen Bibliotheken. 
Bleibt man nun nicht bei der einzelnen isolirten Bibliothek 
stehen, und vermag man es, sich auf einen höhern Stand- 
punkt zu stellen , der alle öffentliche Bibliotheken des Staats 
umfasst, so fragt man billig: wäre es nicht zweckmässiger, 
sich dahin zu vereinigen, dass von jetzt sb keine öffentliche 
Bibliothek Ihie DonUetten reikanfen darf , eendern dsss dies» 
Doubletten ansacMiessIidi nur dasn Tertrsndt werden , die 
offentüclien BlbHetheken des Staats gegenseitig und unter 
einander zu vervollstindlgen • und daas sie erst in dem Falle 
Bum Verkauf sugelassen werden ^ wenn slle diese Bibliotheken 
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mit einem Kxemplare dieser Bücher versehen sind. ^) Der 
Ausführung einer so vortrefflichen Massregel wird man viel- 
leicht die Schwierigkeit des dabei zu beobachtenden Verfah- 
rens, sowie die BesorgnisSy dass dann eine Bibliothek gegen 
die andere la km konunen werde ^ entgegenstellen. Jene 
Besorgniss «ber ist unbegrandet) da tich ohne Slnrede die 
Stehe dufeh Ansglelchiiiig iteti in einem riehtigeii Glelehge« 
wicht muss erhalten lassen. Und was das Verfahren betriffly 
80 kann nichts einfacher sein als das. Man hat sich ziiAfichit 
über allgemeine Grundsätze und hauptsächlich über den 
Werth, zu welchem man die dargebotenen Doubletten in An- 
schlag bringen will, zu verständigen. So würde man z. B. 
gut tiiun , zur allgemeinen Richtschnur einen Normalpreis für 
einen gedruckten Bogen festzustellen , um darnach ein rich- 
tiges bleibendes YerhiHnlss sn finden nnd su verhüten, dass 
keine Bibliothek Terknrst verde« Von diesem fformalpreltfe 
ivsgenommen dilfillen nnr typographische Seltenhelten, wldi- 
tlge grosse Werke ii. dergl. sein, für welche man den dop- 
pelten » dreifachen oder einen noch höhern Ansatz des Nop« 
malpreises festsetzen kann.^) Die öffentlichen Bibliotheken 
des Staats würden nun wegen des Austausches ihrer Doublet- 
ten in Correspondenz zu treten und einander die Verzeich- 
nisse der Doubletten mit Festsetzung des Preises zuzusenden 
haben. Gegenseitig suchen sie sich ihren Bedarf aus und 
«offnen sich gegenseitig einzig und allein su diesem Zwecke 
ein besonderes Contobnch« Es steht in erwarten , dass auf 
diese Weise wesentlich cor Vermehrnng der verschiedenen 
Bibliotheken auf die billigste und einfachste Wehe beigetra- 
gen wird , und es ist nur zn bedauern , dass eine solche Ein« 
richtung nicht schon seit längerer Zeit besteht. Denn welche 
offenbare grosse Verluste die Veräusserimg der Doubletten 
den verschiedenen Bibliotheken an und für sich schon ge- 
bracht hat, leuchtet von selbst ein. Dazukommt, dass, Menn 
die Bibliothekare bei diesem Verkauf nicht mit der höchsten 



1) Während der Verf. dieaes schreibt, liest er folgende Nachricht 
ans Paris vom 10. April 1842: „In der gestrigen Sitzung der De|>utir> 
ten-Kammer kam eine Bittschrift von Ate». Vattemnr zur Sprache, der 
verlangt, dass unter allen Nationen ein Anstanscli der DouMet- 
ten, welclie iicli in den verschiedenen Bibiiothelien des Lande« befin* 
den , bewirkt weiden mdge. Diese Bitttcbrift ward anter al^enneiBer 
Zastimmnng dem Minister des öffentlichen Unterrichts al>enfiesen.*' Ks 
vräre schon viel gewonnen, wenn dieser Austausch nur in «nserm eig- 
nen Vaterlande bewirkt würde; die Ausdehnung auf das Ausland aber 
wMe sllerdings ehi« ii#di viel grSssere Bsdedong dvrch ihre Mdit 
Torauszusehenden Folgen gswinoen. 

2) Man könnte dafür auch wohl den sogenannten Auctionspreis 
wälilen, wenn derselbe nur nickt gar za sehr vom Zufall, der Liebha- 
berei der Zeit nnd vielen «ndern UmitSnden abhängig und deshalb ein 
wenlgstons auf die Daner sehr nasaverlissiger Massstab wSte. ' 
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Gewissenliafligkett zu Werke gehen , dem Staate ein gar nicht 
zu berechnender, aber auch nicht zu eraetzender Sdnden 
ziigefiigt werden nnn nnd wahrachefnlich tueh «chon vielfach 
zngefiigt worden ist. Dem wfirde durch daz besddinete Yer^ 
kihrtm de« gegenzeltlipen Aiiztanschez für immer ah^holfen. 



TIerten K*pttel. 

Die Benutzung der Bibliotheken. 

Soll eine dffentlicbe Bibliothek den ersten nnd liöchsten 
Zweck ilnrer so wichtigen Bestimmung erlBIlen, so mnss Tor 
•Ben Dingen ihre Benntzong, so weit es nur irgend mit der 
Sidierstellung der Bücher vereinbar ist^ leicht und mögliclist 
ausgedehnt sein, Jed(^ Massregel, welclie dieser Benutzung 
hinderlich ist, miiss daher möglichst entfernt werden. Es 
ist zunächst notliwendig, dass eine öffentliche Bibliothek 
auch täglich dem Publikum offen steht, dass dus zur Be- 
nutzung derselben berechtigte Publikum die Bibliothek , so 
oft sie geöffnet ist, auch zur Entleihung von Büchern be* 
tttitien könne y und dass dem Publikum ton den Verwaltern 
der Bibliothek diese Benutzung snrorkoromend in jeder Weise 
ei^leichtert werde , so weit es ohne Nachtheil und Schaden 
für die Bücher immerhin geachehen kann. Wer Gelegenheit 
gehabt hat, den Zustand unserer öffentlichen Bibliotheken in 
der Nähe länger zu beobachten , muss unbedingt zugeben, 
dass in Bezug auf die Benutzung der Bibliotluken von Seiten 
ihrer Vorstelier bisweilen eine Tyrannei geliandliabt wird, 
die an das Unglaubliciie grenzt, liier und dort pflegen sicli 
die Bibliothekare niclit als Verwalter oflTentlicher Anstalten zu 
betrachten I sondern sie betrsditen diese iiirer Leitung und 
Obhol anvertrauten so wichtigen Anstalten als ihr Eigenthnm 
und sich als die Herren desselben mit der vollsten Befug- 
niss, darüber zu schalten und zu walten nach Belieben. 
Freilich verweisen sie unausgesetzt auf das Bibliotliek-Regle- 
ment und auf die H. Ministerial-Verfügungen ; aber, wohl- 
gemerkt, dieses Reglement haben sie selbst entworfen und 
die H. Verfügtmgen sind auf ihre Anträge erlassen , und sie 
berufen sich darauf nicht, wenn sie müssen, sondern — 
wenn sie wollen. In keinem Verwaltnngszweige des preus- 
siscben Staats kann daher eine solche berechnete Wilikür 
herrschen als auf manchen Bibliotheken. Einige Beispiele 
dienen zur Erläuterung. Ein junger Studiosus , ein armer, 
aber fleissiger, ordentlicher Mensch, komml auf die Biblio- 
thek; er hat sich von einem Pjrofessor, dem er wohl bekannt 
ist, das gesetzliche Cavet auf seinen Quittungsschein über 



Sit entleihende BMier idureiiien htfoi« Aber lein Aeutte« 
rea behagt dem BiblioUiekar nicht , oder der Profetiory wel« 
eher die fiar^ehaft fTir den Jungen Mann übernahm, hat daa 
Unglück, von aeinem Collegen, dem ßiblloiliekari wegen 
Collision ihrer akademischen Vorlesungen oder aua andern 
Gründen gehasst und auf alle nur mögliche Weise verfolgt 
zu werden. Der junge Mann hätte klug gethan, wenn er zu 
Hause »ebiiebt-n wäre. Er wagt es aber und bittet, ilim aus 
der Bibliothek zu leihen: /Agassi» description des Echino- 
dermes fossiles de la Suisse« Oer BibUotiaekar beginnl nun 
aeln Examen: „VUe belaaen Sie? — Waa atndiren Sie? Wer 
hat für Sie cavirt?^' und beaclilieaat ea mit aeiner ProToca- 
linn auf das Reglement, Morin es heisst, daaa Werke mit 
Kupfer- oder Sieindrucktafeln nicht verliehen werden dürfen« 
„Wenn die Herren sich nur die Mühe geben wollten, daa 
hier angeschlagene Reglement zu lesen!" setzt er noch gc- 
müthlicii hinzu, damit man ja nicht glaube, er verfalire will- 
kürlich. In demselben Augenblicke verlangt zufallig ein an- 
derer Student, der Zuhörer und Günstling des Bibliothekars 
Ist, dasselbe Bnch, Ihm vi(d ea ohne Uipatindtt . Terabfolgt, 
nnd Jener arme Teufel mnaa noch nu aeiner Beachamunf die 
Worte hören 9 die der Bibliothekar aeinem Favoriten -sagt: 
i,Mit Ihnen will ich eine Ausnahme machen!'^ Diesea 
Ausnahme-Machen kommt alle Tage vor: wo bleibt da die 
Befolgung des Reglements? Ks wird nur berücksiclitigt, um 
es als Pallium der abscheulichsten Willkür zu gebrauchen, 
eines Druckes, der um so empfindlicher ist, als er unser 
höchstes Gut, unser geistiges Sein und Leben, so hart he- 
triiftl — Doch weiter. Da sitzt während der öffentlichen Di- 
bliothekatunden ein anderer junger flelaalger Mann tuM^ nnd 
ohne Irgend Jemanden auch nur Im geringaten subeliatigenoder 
nu atÖren, Im Leaeximmer der Bibliotliek und liest in einem 
Buche 9 das er sich au aeinem Gehrauche aus der Bibliotliek 
hat verabreichen fassen. Der Bibliothekar fragt ihn: y,Sind 
Sie Seminarist? (d. h. Mitglied eines der verschiedenen aka- 
demisclien Seininarien). — Der junge Mann antwortet: „Nein, 
zur Zeit noch nicht und erhalt nun den Bescheid: „Dann 
muss ich Sie bitten, die Bibliothek sofort zu verlassen, da 
es nach dem Reglement nur den Seminaristen gestattet ist. 
die Bibliothek In diesen Stunden au besuchen»^* — Tief 
betroffen erhebt sich der flelssige Jüngling und entfernt alch 
■war achweigend, aber erröthend von der Bibliothek, um 
wälirend seines gansen akademiachen Lebens nie wieder einen 
Ort zu betreten , wo man einer ao aehmahUchen Behandlung 
Preia gegeben ist« 

(Forisetiaag folgt.) 

— c • 

Verleger: T' 0, fFeiffeiiu Letpxtg, Druck von C.P, Meiner* 
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Einige praktische lienierkungen und Wünsche 

über die 

öffentliclicu Bibliotheken in Prenssen. 

(Fortsetzung und Besch luss.) 

Wer vermag es zu ermessen, welclien naclitlieiligen Ein- 
fliiss diese Zurückweisung selbst auf die Entwickehing und 
Ausbildung des gesammten geistigen Lebens dieses jungen 
Mannes gehabt hat? Dort steht an einem Sonnabend ein 
junger Mann , welchem zum Entleihen aus der Bibliothek ein 
Buch bereits verabfolgt ist; er ist eben im Begriff, dem be- 
treifenden Bibliothek-ßeamten den gehörig ausgestellten Em- 
pfangschein über dieses Buch einzuhändigen. Da tritt der 
Bibliothekar mit der FVage heran : „Sie haben doch den Zet- 
tel, worauf Sie dieses Buch entleihen wollen, vorschrifts- 
mässig Tags zuvor in den Kasten geworfen , in welchen alle 
Zettel über Bücher, die man zu leihen wünscht, gelegt wer- 
den müssen?" Der junge Mann hat von dieser Einrichtung 
noch nichts gewusst und gesteht olfen , dass er den Zettel 
nicht vorher in den Kasten gelegt habe. „Dann können 
Sie", entgegnet der Bibliothekar, „heute auch das Buch 
nicht erhalten; kommen Sie auf die Mittwoche wieder, um 
es in Empfang zu nehmen." Mit diesen Worten nimmt er 
III. Jahrgang. Ib 




Ihm das Buch wieder ab, und der Student, weldicr dieses 
Buch gerade auf das Allerdringendste braucht , muss wirklich 
Tier mal 24 Stunden warten, ehe er das ihm so nöthige 
Buch, welches inzwischen ganz ruhig auf der Bibliotliek la« 

Sert und ihm ohne die geringste Beschwerde verabfolgt wer* 
en konnte 9 erli&lt* Ein inder Mal geschieht an Jemanden, 
der ein Bnch entleihen will und ea aehon In HSnden hat, 
dieaelbe FkngCy ob er auch zuvor den Zettel In den ominö- 
sen Kasten geworfen habe? Es Ist wiederum nicht geschehen« 
„Nun^', sa^t der Bibliothekar, „dann legen Sie ihn noch 
hinein/' Das geschieht, und es wird ein Bibliothekdiener 
abgeschickt, um den Zettel aus dem Kasten zu holen. „Nun 
können Sie gesetzlich das Bnch bekommen", lautet die 
beglückende Entscheidung des Herrn. OAe, jam satis au- 
perqml Wie viel mögen die subalternen Beamten unter 
einem aoldien Chef su leiden und su dulden haben!! — 
i% dieses Eeginent erstreckt sldi noch viel welter da auf 
eigentliche Dienstsachen. So hat man uns glaubhaft berich» 
tety vie einmal auf einer Bibliothek ein Student erschien, 
der ein sehr geringes Maass kSrpeilicher Grösse hatte. Der 
Bibliolliekar glaubte deshalb einen Schüler vor sich zu Iiaben 
und trug kein Bedenken , ihn mit lauter Stimme vor Aller 
Augen und Ohren zu fragen: „Was willst denn Du hier?** 
Als der Betroifene bemerkte ^ er sei ja Student, macht ihm 
der Bibliothekar sum allgemeinen Clelfichter bemerklich: dassr 
er noch nie einen so Uelnen Studenten gesehen habe; u. 
fihid« mefar«^) Eine solche Anmassnni; und Wttlknry ein sol- 
ches Ueberschreiten der amtlichen Befugnisse, mnss In der 
That von oben her durch unsere liberale Regierung, deren 
Tendenzen ein solches Unwesen schnurstracks entgegenläuft, 
gebrochen werden, wenn anders die öffentlichen Bibliotheken 
den Zweck wahrhaft erfüllen soUen, um dessen willen sie 
einzig und allein gegründet sind und mit so grossen Opfern 
gepflegt werden. CJm das eben so sicher als leicht au er- 
reichen, mnsste es? 

1) jedem Dirigenten einer Bibliothek auf das Strengste 
untersagt sein, zu irgend Jemandea Gunsten bei der Be« 
nntsung der Bibliothek auch nur eine Ausnahme zu machen, 
tielmelur musste ihm felioten vevden^ Alle nach der vorge* 



1) Man vergl. dagegen Budih .^Vorbereitaagtstudien tat den an- 
gebenden Bibliothekar'* Vorrede S. VI. „Der Bibliothekar soll nicht 
«Inmal unteraudien, ob der Gaal in seiner BibKotbek auch zu diesem 
Beauche «irfcHdi berufen id. Der BlUMakar darf nie rergessen, dasa 
•r zom uneigennützigen Verwalter eines der ganzen MenschhMt aBgO> 
börigen göulichen Krbguts bestellt wurde, da das Beste, was der 
menschliche Geist hervorbrachte, seiner Treue und Einsicht anvertraat 
ist, am es nicht nnr rain m bewahna, sondern Jedeai ta dem 
Gebiaoolw «Hoser Sobitea dan Wag aa aaifan «ad an Maoa.«« 
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scliriebcncn Besiimmiin^ glvtrlijniissig zu behau dt'l n , da Jft 
vor dem Gesetze Alle gleich sind und «s da keiDe BttTorm» 
gUDg giebl oder geben dar^ 

2) Miiss die Benutsnng der Bibliothek in allen öffentli- 
chen Bibliothek -Stunden jedem zur Benutzung derselben 
iiberhaupt Berechtigten freistehen , und es ist \b\lig unstatt- 
haft, gewisse Classen von Berechtigten für gewisse Tage von 
dieser Benutzung auszuschliessen. 

3) Oeffentliche Bibliothek-Stunden müssen Tag für Tag 
angesetzt sein, um den literarischen Bedürfnissen des Publi- 
kums möglichst zu geniigen. Eben darum dürfen auch auf 
einer öffentlichen Bibliothek , abgerechnet die in ilirer Rei- 
nigung und Revision nöthige Zdlt| durchaus keine ' Ferien 
statt finden. 1) 

4) Die Endeihnn^ der Budicr darf in Bibliotheken, welche 
so eingerichet sind, dass die Ilerbeischaffung der Bücher 
auf der Stelle erfolgen kann, an keinem Tage ausgesetzt 
werden , sondern muss an jedem Tage bewilligt sein. So 
verabfolgt man mit grossem Unrecht an Professoren täglich 
Bücher, an Studenten aber wöchentlich nur zweimal. Eine 
solche Beschränkung widerstreitet durcliaiis dem Zwecke tiner 
Bibliothek und sie kann eben deshalb unter keiner Bedingung 
geduldet werden* 

5) Ueberhaupt muss die Benutzung der Bibliotliek den 
Berechtigten in jeder Weis« nicht erschwert, sondern 
soviel als mSglich erleichtert werden« Keinen An« 
genblick kann es freilich ausser Acht gelassen werden, dass 
man vor allen Dingen darauf zu sehen iiaty dass die Blblio« 
thek nicht zu Schaden kommt; aber es kann geschehen, wäh- 
rend man auf der andern Seite den Wünschen des Publikums 
mit dem grössten Wohlwollen und mit der äus- 
sersten Liberalität und Humanität entgegen- 



1) Offenbar beruht es auf einer sondeibarsQ Yoraussetziing , dass 
deshalb auch die Bibliothek-Heumten keiaa Ferien haben follen, welche 
doch billig: auch Anspruch auf den Mitgenuss der akademischen Ferien 
b«ben. Freilich darf die tagliche Oetfnang und Benutzung der Biblio- 
ÄelE andi in d«ii Ferien nidiit aaageaetst werdem Aber das niaelit Ja 
gar nicht sÖtldg« dass alle Beantte auch in den Feiien auf der m* 
bliothek anwesend sind; es genügte vollständig, wenn zur 
Ferienzeit ein Beamter mitNdem Bi b I iothek diener zu- 
gegen ist, am das VerleihungsgeaeliSft onanageaetzt zn 
besorgen. Den übrigen Beamten sollte man den Gennss der akade* 
mischen Ferien mit Nichten verkümmern, damit auch sie, wie die Pro- 
fessoren, es vermöchten, sich in dieser Zeit der Kuhe mit neuer Kraft 
und Lnst zu ihrem achwierigen Berufe sa atSrken. In Bunn ist daitm^ 
soviel wir wissen, wenigstens einigerma^sen billige Rücksicht genom- 
men, (in Wien liahen did Beamten der k. k. Uon>ibliolbek im gan- 
zen Monat Aug US t zu ihrer Krholung Feriea. & «. Jfearl a. a,0. 
8. 273.) 

16* 
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komtail«^) WIHkurUdie Hirte und Strenge mochte an keinem 
Oft« unpassender sein, als gerade auf einer Bibliothek, und 
es verrath die grösste bibliotheliarische Dnttichtiglieit , wenn 
ein I]ibliothelcar durch ungehöriges Anmassen einer ihm nicht 
zustehenden Gewalt in den Augen des i'uhliivums sich den 
Schein eines Selbstherrschers alier — Uücher zu geben 
sucht. Diese Sirenge und Härte wird im höchsten Graile 
widerlidi und empörend, da sie ikh dien geiitigen Bedfirf* 
nftien bo hemmend entgegenstelll; auMerdem aber auch nur 
nach Belieben sich äussert und auf nichts weniger all ein 
rechlUchea Moment iMairt ist« 



Fttuften Kapitel« 

Die Verzeichnisse des jährlichen Zuwachses der 
preussischen öffentlichen Bibliotheken und der 
Druck eines Tollst&ndigen Katalogs derselben. 

Seit ungefähr einem Lustrum besteht in Preussen in Folge 
einer Anordnung des königl- holien IMinisterii der geistliclien 
etc. Angelegenheiten die vortreif'llche Kinrichtung, dass die 
königl. 13ibliothek zu Berlin und die LIni^ ersitäts-Bibliotheken 
alljährlich nach vorgeschriebenen Rubriken ein Verzeichniss 
der Bereicheningen der Bibliothek Im verftottenen Jahre Ter^ 
Sffentlichen. Haben die Bibliotheken einen so bedeutenden 
Fonds, wie die grossen Bibliotheken des Auslandes und die 
kSnigl. Bibliothek zu Berlin , so Ist auch Ihre jährliche Ver- 
mebnmg bedeutend und der Druck eines solchen Verzeich- 
nisses ist fiir den Literaten in der That eine wahre Wohl- 
that. Die übrigen preussischen öffentlichen Bibliotheken haben 
aber zu geringe Fonds, als dass ilire jährliche Vermehrung 
sich als nur einigermasseii erheblich fiir den Kenner heraus- 
stellen kann; dem verständigen Bibliographen ^ der ein sol« 
ches dünnes nnd buntes Jahrfeniddiniss mit prüfendem Auge 
betrachtet, dringen sieh fielmehr eine Menge von Bedenken 
mid Fragen auf. Diese Bedenken nnd Fragen wurden sich 
sehr vermindern, wenn man geneigt wäre, zu bestimmen, 
dass das V^erzeichniss so gering dotirter Bibliotheken nicht 
al^ahrUcb, sondern etwa nur alle fünf Jalire erschiene« Dann 



1} Aiicli nach Eberl (über öffentl. Bibliotheken etc. S. 65) „toll der 
Bibllotliekar es für seän« Pflielkt erkennen, jeden, der die Anitalt der 

Belehrung wegen zn benutzen wünscht, mit edler Humanität nnd SB- 
vorkommender Gefälligkeit zu behandeln. Der Mangel an dieser 
Tugend hat die Nutzbarkeit vieler der herrlicbstea und trefflichsten 
BibUotlieken gar selir rermindert'* n. s. w. 
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irnrde der wissiuitchaftliche Werth dieser Kataloge sich hen 
deutend steigern und durch ihre VeröfTentUchiing den Freun« 
den der Literatur und dem Bibliographen ein Dienst g^esche- 
hen. Sehr zwecl(mässig dürfte es ausserdem sein, diesen 
Verzeichnissen ein alphabetisches INominalregister über die 
darin atifgeführten Schriftsteller anzuhängen, sowie es auch 
am Orte dem Absatz dieser Kataloge sehr förderlich sein 
würde, wenn min den Titeln der ßudier die Beseiphnung 
Mdrnclten Hesse , unter welcher die betreffenden Bücher in 
die. Bibliothek aufgenommen worden sind. — Bis jetzt hM 
dasjenige Publikum , dem dis Interesse an solchen Verzeich^ 
nissen am nächsten liegen muss, dieser so zweckmässige^ 
Einrichtung eine über alles Erwarten geringe Auünerksamkeit 
geschenkt; denn wir glauben in dtr Annahme nicht zu irren, 
dass höchstens 10 — 20 Exemplare dieser Verzeichnisse im 
Wege des Buchhandels abgesetzt werden. Da nun die Drucii- 
ausgaben für ein solches Verzeichniss nicht unbedeutend sind 
und jährlieh wiederkehren, das daranf verwendete Geld aber 
der Vermehranij; der Blbliotheic offenbar entgeht , durfte die- 
ser Gegenstand wohl fn reifliche Peberlegung su lieheif 
sein. 

Bei dieser Gelegenheit drängt sich uns auch der Wunsch 
auf, dass es sich in irgend einer Weise bewirlien lassen 
möchte, gedruckte Kataloge der verschiedenen öffentlichen 
Bibliotheken unsers Vaterlandes zu erhalten. Es ist davon 
schon oft die Rede gewesen ; alie Versuche sind jedoch \Qn 
vorn herein an der Unmöglichkeit gescheitert y die sum 
Drucke solcher Kataloge nöthigen Gelder lu beschaffen. Allein 
man bedachte nicht ^ dass die Dnickkosten , wenn gleich all« 
mSBg, doch durch den Verkauf des Katalogs gedeckt sein 
werden , so dass eine solche für den Augenblick allerdings 
sehr bedeutende Ausgabe im Interesse des Publikums nicht 
gescheut werden sollte. Auch möcliten diese Druckkosten 
erforderlichen Falls so gedeckt werden, dass sie aus dem 
jährlichen Fonds der Bibliothek genommen werden, selbst 
auf die Gefahr hin , dass einmal in einem Jahre kein efttsi» 

Ses Buch gekauft, oder in s^ei Jahren nur Ivr die Hälft« 
es jährlichen Fonds neue Pndier angeschalft werden könn« 
ten, SoUten diese Kosten selbst 1500 Thlr. und darüber 
betragen I so ist diese Ausgabe für die Bibliothek nur ein 
scheinbarer Verlust, da sie mi^ der Zeit durch den Ahsat? 
des Katalogs vollständig und vielleicht mehr als vollständig 
erstattet wird; für das Publikum aber wäre der Besitz eines 
solchen gedruckten Catalogs offenbar ein grosser Gewinn, 
da es die Bibliothek nun weit ausgedehnter und viel beque- 
mer benutzen kann. Daneben wird ein solcher «ednirkter 
Katalog die Abnutzung der geschriebenen Kataloge der Biblio- 
thek bedeutend fenaindem. — Auch shid die Druckkosten 
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Pat dnen «oldieii Kttdog «n und fßr ildi durch efne iwedc- 
migfige Elnrlchtimg TieUelcht aiif die Hfilfte in redttctren. 

Er inuss zwar in anständiger Form erscheinen, aber er 
braucht deshalb nicht splendid gedruckt zu sein. Auch müsste 
man bei dem Abdrucke der Titel möglichst sparsam ver- 
fahren, allgemein ventändliche Abkürsungen überall anwen- 
den u. dgl. m. 

Bei der Frage: welcher Katalog der Bibliothek zu drucken 
sei, ob der alphabetische Nominal-Katalog oder der systema- 
tische, hat man sich meistens für den letztern entschieden. 
Uns bestimmen triftige Gründe und zunächst die Rücksicht 
auf den allgemeinen iNutzen und die allgemeine Be- 

äuemllchkeit nu der Behauptung, data ea beaaer aei, dazu 
en alphabeÜ^clien Nominal -Katalog tu wihlen. WUl man 
für AnniDger und Laien noch mehr Nutzen durch dieaen Ka- 
talog stifUstt) ao gebe man am Ende ein wissenschaftlichea 
Repertoriuro, etwa in der Weise, wie es jetzt in dem Hin« 
richs'schen Messkataloge mit so vielem, die Uebersicht er« 
leichterndem Vortheile geschieht. Die Druckkosten für den 
Katalog können dadurcli nur unbedeutend vermehrt werden« 

Die Einrichtung elnea aolchen Kataloga wurde aich alao 
gestalten : 

d» OoHekem , H» , quaeatlonea theologg. (Baalingae Cr. Fy« 

ner. 1473.) Ma. 14. F, 

Qortaeif Jbr,^ eablnel de plerrea antiquea« Paris 1778. 

BB, 33. q. 

— — dactyliothecac* expl« J.Gronovii. L. B. 1707* 

BB. 20. q, 

— — theaaunis numismatum Rom. Acc. ejusd. 

Xarallpomena. Antr. 1605« Jfa. 70. F. 
ntverp. Antv.,Plantim 1569. Gk^ 20. F: 
— ' openu Ibid. 1590. Z6. 63. F. 

Hier haben wir in 10 Zeilen die Titel von 6 Werken ver- 
zeichnet, zu deren Aufführung Eberl im bibliographischen 
Leiicon 1, 695. nicht weniger als 20 Zeilen gebraucht hat. 
Klan aieht an -dleaem Befaplelei wie viel sich durch eine 
▼orafchtige Behandlung Raum gewfainen liaat, und dia wird 
mit wenigen Ansnahmen'so dnrehzufuhren aeln^ lumal wenn 
man bedenkt, dass ein aolcher Katalog kein blbliographläehea 
Leiikon aein aoU. 



Digitized by Google 



BeetkMtmm Kapitel. 

Die GeiitraJ-Laiidtfs-Bibliothek. 

Et itt nidil in leugnen , dest das ans Frankreldii glin« 
lendster ZeU uidi nntem Vateilande in so tcbmenlicher 

Welse bekannt gewordene System | alle Schatze der Kunst 
und Wissenschaft in oentralisiren und in einen Brennpunkt 
XU vereinigen y gar Manches für sich hat, und man sucht seit- 
dem auch wohl bei uns, wenigstens im Stillen und wo es 
sich irgend ohne eine augenfällige Beeinträchtigung Anderer 
bewirken lässt, zu centralisiren. So muss man gestehen, 
dasB sich in Bezug auf Bibliotheken kaum etwaa Grossarti* 
gerea denken liail ala eine Central-Landea-Bibliotheki d« h» 
nicht etwa die jetiige kdnigL Bibliothek zu Berlin , aondem 
eise konigL BibUothek» welche alle öffentliche Landeablbllo- 
thekea In aicfa aufgenommen hat. Der Auaföbning eines so!« 
achen Planes stellen sich jedoch so überaus grosse Schwie- 
rigkeiten entgegen, daaa davon ohne Weiterta abatrabirt wer« 
den muss. 

Wenn man indessen zugeben muss, dass die Realisirung 
einer solchen Central-Landes-Bibliothek die höchsten Wiin- 
•che auf das Vollstindlgste befiricdige und Allem geniige, 
waa in llterarlaclier HInaicht irgend Tmangt werden kann, ao 
fragt ea aich, ob ea keinen Anaweg glebL eine aolche groaaartige 
Bibliothek zweckmiaalg zu eraetzen« Um diesen grossen und 
wichtigen Zweck zu erreichen , bietet alcb ein aehr einfachea 
Mittel dar. Durch die dem Unterrictitswesen Torgesetzte liohe 
Behörde braucht nur an säramtliche öffentliche Bibliotheken 
des Landes der Befehl zu ergchen , dass sie von ihren No- 
minal-Katalogen sofort ein Duplikat einzureichen haben. Diese 
Duplikate würden dann einer aus sachverständigen Männern 
zu bildenden besondem Commiaalon tu nbergebä aein, wel- 
' eher ea obläge, darana einen alphabetiachen Generalt 
Nominal-Katalog aller öifentlichen Bibliotlieken des Staats 
zu schaffen. Alljährlich würden sammtliche öffentliche Biblio- 
theken ein alphabetisclies Verzeichniss der Bücher, womit 
dieselben im Laufe des verflossenen Jahres vermehrt worden 
sind, einzureiclien haben, um daraus den General - Katalog 
fortwährend zu vervollständigen. 

Die Einrichtnng dicaeo Katalogs .muaate noglicbat elnfadi 
aelU) z. B. so: 

Herodiani bist. libri Vill. gr. ac lat« (interpr. Ang, Poli- 
tiano). Venet.) Aldus. 1524. 8. 

Berlin» GreifiwaUL XSni^9.ber^^ 
— — (sr*) LovaniU 1^. 4. 

• BwUm, BresUm, Hatte, 



Digitized by Google 



MM 



Herodkmi hist. llbri Vlli. (gr. ai lai.) Uasil. 1530. 32. 

Bonn. Halle. KönigMberg, 

— — gr. . et laU ed. J. liiiober. BasU. 1543. 8. 

Aöttigsberg, 

— *— exc'iid. II. Stephanus. I5SJ. 4. 

Berlin, Halle, 

— — c inlerpr. lat. PolUfanl. In^lst. ]d93. 6. 

Greif 9wM. 

Dür grosse Nntien eines solchen Universal-Nominal-Ksta« 
logs liegt so sehr am Tag^e, dass es iiberflnssig ist, ihn hier 
weiter nachziiMtisen. Ja es wurde höchst ersprfesslich sein, 
nicht allein die Bücher der Universitäts-Bibliotheken, sondern 
auch die Bücher aller andern öffentlichen Bibliotheken im 
Umfange des preussis< hen Staats in diesen Katalog aiifzu« 
nehmen, z. B. sammtlicher Gymnasial- und Kirchen-Biblio- 
Ihekeo* Wir erinnern tinr in fiesiig auf die Provini Sachsen 
an die schdnen Bibliotheken des fredigerseminart In WiU 
tenberg, die Dombibliothelien %\\ Blagdebnrg und Mer* 
sebiirg, die Stadtbibliotliek zu Zeitz, die ehemalige Unf- 
TersiCitS-Bibliothek zu Erfurt, die Bibliotiiek des Waisca- 
hauses und der Kirche U. L. Fr. zu Halle u. s. w. Dag 
Resultat eines solchen Katalogs würde über alle Maassen be- 
friedigend ausfallen und Mausende von Büchern , welche die 
königl. Bibliothek zu Berlin nicht besitzt und welche man 
Jahre lang vergeblich sucht, wurden auf diese Weise der Be- 
nnisting zugänglich cemacht. w&hrend sie jelst grdsstentheils 
migenutst liegen itno nim* Thett gar Temiodeni« 

Dieses Prlndp des Centralislrens der Bibliotheken In einem 
grossen Nominal-Katalog Hesse sich übrigens anch mit dem 
grossten Vortheil in den verschiedenen Provinzen des Staate 
befolgen , wenn z. B. die Üniversitäts-Bibliotheken als Stantm 
einer Provinzial-Bibliothek betrachtet würden und einen Ge- 
neral-Katalog über alle öff*entlichen , Kirchen- und Schul- 
bibliotheken der Provinz erhielten. Selbst wenn ein solcher 
Katalog nur die verschiedenen Bibliotheken einer und der- 
selben Stadt umfaaste^ wäre für die Bedürfnisse der ge* 
lehrten und gebildeten Welt schon viel gewonnen ^ und es 
lisst stdi gar nicht bereclinen, welche erfreuliche Folgen die 
Ausführung dieses Vorschlags haben wurde. Freilich Ist ein so 
grossartiges Unternehmen mit mancherlei Schwierigkeiten vei^ 
linüpft, aber sie werden sich alle leichter beseitigen lassen, 
als es für den ersten Augenblick sobeinen mag.') Wird es 



1) ikuch Cvntianim a. a. O. S. 116 bat — obgleich in anderer 
Weise — «len Gedanken einer aolohenünWMaalbibliothek aiisgesprocheB* 
„Aber**, setzt er hinzu, „wie soll man an diese Möglidlkeit glauben, 
wenn man an die anermesslicbe Reorganisation, die so etwas fordern 
würde, denkt!** Diese Schwierigkeiten würden indess sicli wohl über^ 
wfaita lasasB* wann mir 4ll Sadio rocht angegrUEm wlid. 
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mar in verständige Häii4e gelegt , hsben die Leiter des Gan- 
zen nur Miith, Ausdauer und Vertrauen , so muss das Werk 
in iitirzer Zeit gelingen« . Oer rekhste Segen würde et un* 
fehlbar begleiten 2 — 



Siebentes KApitel. 

D i f B i b U 0 t Jh.e k ä r e. 

Es leuditet eline allen weitem Nachweis ein, von welcher 
ungemein grossen Wichtigkeit es für eine Bibliothek sein 
muss, wessen Händen ihre Verwaltung anvertraut ist. Davon 
allein hängt ihr SchiciiBal oft auf lange Zeit hinaus, ihr Glück 
und Ungli'ick ab, und die wichtigste Frage: ob eine Biblio- 
Ihek auch wirklidi das leiste, was sie leisten kSane, findet 
immer den nichalen: QnmA ibrer Bejabimg oder Yemelnmig 
In der BetehaffenlieU und den pertönlichen Eigenscfai^Q 
ihres Bibliethekws. Anrner der kßnigl. BibUethek m Berlin 
ImI die preussische Staatsregiemng unter ihrer unmittel- 
baren Obhut hauptsächlich nur die verschiedenen üniver- 
sitäts- Bibliotheken. Wir wollen die sonstigen öffentlichen 
Bibliotheken des Landes hier ausser Acht lassen und uns zu- 
nächst SU den Universitäts- Bibliotheken wenden. Während 
alle Institute der Universitäten mit der Eniwickelung der 
Zeit und ihrer Bedürfnisse mehr oder weniger fnrtgegangen 
nnd dienen BedirlbiiMn gfmitt «Ingericiitel und «nmlnttet 
werden alndy lit bd den B|bliolbd(en so niemlieb Alle« beim 
Alten geblieben, Sie hat*eft uripiini^ieh na ihrer Vermeh« 
rung gar keinen oder nur einen sehr geringen Fonds, und 
auch heute noch, obwohl man seitdem 4U ihrer bessern Do- 
tation Manches gethan und allerlei versucht hat, ihre Ein- 
künfte zu vermehren, ist diese Dotation den Bedürfnissen 
keineswegs angemessen. Der Staat könnte getrost den jähr* 
liehen Fonds derselben wenigstens um das Fünffneho 
erhöhen, wenn die öffentlichen Bibliotheken in ihrer Ver^ 
mclimng mit den Bedürfniioen der Zelt fortachrelten und den 
ferKhIedenen Anforderiingen , die auf Universitäten, den 
Sammelnifitsen des geistigen Lebens in jeder Win^fMohaft, 
' ihrer Bestimmung nteh nichl mU Unrecht an sie gemacht 
werden, einigermassen geniif^en sollen. Die Bibliothekare 
der königl. Bibliothek zu Berlin wissen am besten, wie wenig 
ausreichend der jährliche Fonds derselben von 15^ 20,000 
Thalern ist, und wie \iele Lücken fortwährend auch auf die- 
ser grössten Bibliothek des Landes noch bleiben» Keldll 
doch diese bedeutende Summe immer noch nicht ani| ^ndl 
nur mit der hiländi»chen Literatur die BlUtothefc. erftchS- 
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pfend lu bedenken. Wie traurig muss es dann aber auf 
Cnlveraitäts-Bibliotheken , welche cii ihrem jährlichen Fonds 
kanm 1000—2000 TJilr. haben, in dlcMr Beiiehung int- 
•eben. 

Im innigsten Zusammenhange mit dieser geringen Dota« 
iion steht nun auch die Dürftigkeit der Besoldungen für die 
Bibliothekbeamten. Sie ist seit Jalirhunderten geblieben, wie 
sie war y und man hat nur hier und dort dtran gedacht , die- 
•elben In etwas lu erhShen, vm die Beamten nieht gerade 
Hangen sterben sn hssen« So dürfte s* B« nicht leicht eine 
Oberbibliothekar- SteUe an einer Universitäts- Bibliothek mit 
einer Besoldung ?on mindestens 600 — JOGG Thalern ver- 
bunden sein, wie sie doch jeder ordentliche Professor hat, 
ja ein Oberbibliothekar hat wohl kaum mehr als die Hälfte 
dieser Summe Gehalt, ein Bibliothekar 200 Thaler, ein Bi- 
bliothek-Sekretair nocli weniger u. s. w. Dass das so lange 
geblieben ist und überhaupt auch so hat bleiben können, liat 
seinen Grand lediglich darin, dasa man gewohnt iat, die Bi- 
bttothek-Besmti^n , die ontem sowohl sb die obemi ans dem 
Kreise der skademlsdien Docenten su nehmen , welchen in 
der Regel bei geringen eigenen Mitteln oder einer kärglichen 
Besoldung die Anstellung an der Universit&ts - Bibliothek um 
so erwünschter war, als sie dadtirch ihres ^össten und kost- 
apieligsten Bedürfnisses, sich eine eigne Bibliothek zu halten, 
sich überhoben sahen, oder wenigstens überhoben glaubten. 
Durch diese Accumulation verschiedener Aemter, die doch 
durch ein besonderes Gesetz erst vor wenigen Jahren wieder 
ttntcrssgt worden ist, Ist es sMn möglich geworden^ dsii 
man bd dieser DArfligkelt der Besoldungen eine so lange 
Seit sidi hst behelfen mncB. Zum ObeiblUlothekor pflegte 
man biaher ans der Mitte der Professoren denjenigen sii 
wKhlen, welcher der für ein solchea Nebenamt (und daas 
dafür eine so wichtige Stelle immer noch gehalten werde, 
beweist der Umstand, dass man dasselbe schon in andern 
Aemtern fun;^irenden Männern übertragt) zu gewährenden 
Besoldung als Zulage am bedürftigsten war, und von dem 
man allenfalls auch wohl annehmen durfte, dasa er zur Ver^ 
wsltung eines solchen Amtes nnter seinen Collegen der tsng^ 
Bchate sei«. 8o lat es denn gekonunen, daas Profeasoren^ 
die früher Inr Ihre bibliothekarlache Anabfldung sndi nicht 
daa Geringste gethan hatten, wie Dü ex maelSna zur Ver« 
wsltung der UntvenitSts-Bibllotheken gelsngten.O <Jnd wäh- 



1) Dagegen sagt Schreltiuger a. a. O. S. 150, dass nicht jeder li- 
terarisch gebildete Mann ohne Weiteres für eine Bibliothekarstelle ge- 
•ifnwt sei , sondern dasa aueh der |T&adlicbsto Galelirte , ju sogar ein 
wahrer Polyhistor erst noch hiezu eines besondern Stu- 
diams and einer ebenso langwierigen als iinerlässli- 
eben Praxis bedürfe. Und Conttmtin a. a. O. S. 17: „Ute 
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rend man bei allea andern Aemtern ohne Ausnahme einen 
Nachweis I in wieweit die Candidaten sn ihrer Verwdtnng 
auch beflhigt seien , inr nnerlSsslichen Bedingung nmAtf 
hat man dies bei Besetinng der Bibliothekarstellen öftert 
übersehen und sie Männern anvertraut, über deren biblio« 
thekarische Ausbildung und Befahl^tin^ auch nicht das 
Geringste vorlag. Wenn man aber bedenkt, wie viel dazu 
gehöre, um ein ti'ichtiger Bibliothekar zu sein, wenn man 
erwägt, wie ungemein viel auf die Tüchtigkeit der Bibliothe- 
kwtn überhaupt ankommt ^ wenn die ihnen anvertraute Blblio- 
theit gut verwaltet werden und ihrer wichtigen Bestimmung 
entsprechen aoll, so Ist dieses Verfklnren sehr in beklagen. 
Ist der den Bibliotheken erwacluene Nachtheil hie nn«f di 
vielleicht auch nicht so stark herroigetreten , so hat man den 
Grund davon darin zu suchen, dass hier der Bibliothekar 
ältere Einrichtungen ohne weitere Prüfung fortbestehen liess 
und möglichst wenig um die Verwaltung der Anstalt sich 
kümmerte, oder dass dort glücklicherweise verständige und 
gewissenhafte Unterbeamte, unterstützt durch längere Erfah- 
nmg, den Bibliothekaren cur Seite standen und so das Uebel 
i||cht so gross werden Hessen, alt es sonst geworden wEre. 
Wie traurig es aber dennoch um eine BIbHothek stehci den» 
obere Verwaltung Mlnnem anvertraut ist, die nichts wenl» 
eer als Bibliothekare sindi obgleich dieser Titel ihnen Ter- 
fiehen ist, darüber Hesse sich wolü mancherlei berichten. 



Obsorge über öfiimtlidie Bibliotlielten kaan jetzt nur solchen Penooen 
anvertraut werden, welche durch fleisiigei Stadiam die 
verschiedenen den Custoden oder Co nservatoren sol- 
eiier Sammlangroo elgenClifiailiehon Speelalkonntnlt to 

erlangt haben.** Man vgl. aoch, was P. Namur in aeinem Projek 
d'un noov. Systeme bibliograph. (Brox. Id39. 8.) Prefaos p. 3. ff. äbtr 
die Anforderungen an einen guten Bibliothekar sagt« 

t) Eheri in seiner Schrift iiber öffenU. Bibliotheken S. 57. bemerkt 
sehr richtig: „Äof allen devladien Universitäten ist die Verwaltung der 
akademischen Bibliotheken nor solchen Männern gleichsam als Neben- 
eesciiäft iibertragen, die bei der Universität schon ein anderes Amt be- 
neiden. Dies kommt vieHsiebt daher, wdl pan dieses Amt ifir an 
unbedeutend und leicht hält, oder weil man ea mitunter nicht so sa- 
lariren konnte, dass es allein und für sich einem Gelehrten seinen Un- 
terhalt gesichert hätte. Diese Verbindung des Bibliothekä-' 
riats mit andern Aemtern — möchte derGrond davon aadi sein, 
welcher er wollte — konnte offenbar für die Bibliotheken 
selbst keine erfreulichen Folgen haben.** In äünliclier Weise 
ISsst sich Constauiin in der Bibliothekonomie S. 19 vernehmen: i,Un« 
glücklicherweise werden in nnsern Tagen die Stellen von BIbllo» 
thekaren mit allen ihren Vortheilen und Rechten als Sinecoren an 
Männer terliehen, welche immerhin grosse Verdienste besitzen mögen, 
alMT keine einzige der einem BIbliotllekar nnerlasslleheii Eigensobuken 
haben. Glücklich ist noch die Bibliothek, wann ein solcher Sinecnrist 
genug Verstand und Selbstverleu ng besitzt, um die Zügel in den Hän- 
den der Unteibibliothekaie zu lassen." Damit ist zu vergleicheo, was 
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Aber Audi in jenem glücklichen Falle^ dftit dl« lubaUemeii 

Beamten durch ihre Einsicht das zn ersetzen tiichen, was 
ihrem Chef abgeht , liönnen sie doch unter einer solchen 
Leitung bei weitem das nicht nützen, was sie unter einem 
verständigen Bibliotheltar leisten würden , da ilirem Wirken 
nur zu oft die Willkür des Bibliothekars sich hemmend in 
den Weg stellt, der eben nur durch sein Entgegentreten 
und durch die Bliid«nilftie, die er in den Weg legt, zeigea 
yilly diM .er allein Anordnungen sii treffen habe» und der 
•omlt auf eine unbillige , oft schSdliche Weise seine Amts* 
autorität aufrecht zu erhalten sich bemüht.^) Wer Qelegen^ 
heit gehabt liat, längere Zeit auf Universitäten zu leben^ 
wird zugestehen, dass der alte Vorwurf „die Gelehrten die 
Verkehrten" auch in unsern Tagen noch Gültigkeit hat. Es 
giebt zwar selir ehrenwerthe Ausnahmen , aber im Allgemei- 
nen lässt sich doch wohl behaupten, dass starrer Egoismus, 
kühnes Absprechen über jede von der eigenen abweichende 
Hichtung, Eigendünkel und Anmassuog hier recht eigentlieh 
heimiach seien. Wir sind weit entfernt, nach der Bereehti* 
§ung zu fragen , weshalb mehr oder weniger Jeder in seinem 
Fache der Erste auf der ganzen weiten Gotteswelt zu sein 
glaubt, Jeder sich für den weisesten Mann tialt, aber die 
generellere Bildung, wie sie ein tüchtiger Bibliothekar be- 
sitzen soll, ist mit der gründlichen F'achgelehrsamktit , die 
von dem akademischen Lehrer erwartet wird, niclit wohl ver- 
einbar, und Mangel an praktischer Kenntniss und Gewandt- 
heit eine unleugbare Thatsache. Wo aber sind praktische 
Keuutnlsae und sicherer Takt ndthiger ala auf Bibliotheken I 
Wo bedarf ea einer höhem Selbstverleugnung, einer gr5a» 
sem Humanitit und Liberalitftt, als gerade dort? — Wir 
■lachten darum a priori behaupten , daaa es sehr schwer sei, 
unter den Professoren Männer zu finden , welche neben die- 
sen Tugenden auch jene Praxis, jenen Takt, der zu einer 
guten Bibliothek- Verwaltnng unerlässlich ist, besitzen. 

Wollten wir indessen auch zugestehen , dass die zu Biblio- 
thekaren ernannten Professoren wirklich einmal die volle Be» 
f&higung zur Verwaltung einea so wichtigen Amtea an und 



e^mimtHn 8. 18 Sber das Verieiben der Biblfothekttellen an Manner 

bemerkt, welche schon andere Berufsgeschäfte za errüllen haben. „In 
jedem Falle steht eine Aemtercumulation d e in Bibliothekar schlecht zu, 
der leine Pflichten mitGewissenbaftigkeit erfüllen will und schadet iin- 
anableiblich der Bibliothek und dem Interesse des Pa* 
blikums. Die Geschichte und der Zustand so vieler Bibliotheken 
Uefern die augenfälligsten und heklagenawertbesten Beweise die« 
aar doppeltan Wahiliat** 

1) Hau leao mir, waa ProÜBWwr Boffimm ca Breaba in« f, Bdot 

des Serapeums S. 4 ff. über die Herrschsucht der Oher*Bibliothekare 
und über das unglückliche Schicksal ihrer UntaigebenOB mit aohr Uarea 
and leider! nur zu wahren Worten hehcUtet* 
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für tfcli hätten y lo konunen doch noeh naiichtrlel Punkte fü 
ErwSgnng, die es klftt herausstellen, dass et nteht geimilleil 
sei I die Bibliothekare ans der Mitte der Professoren zu wäh- 
len. Wer da weias, wie es fast in der Regel auf Universi- 
täten liergeiit, welcher Kastengeist da herrscht, und wie 
wieder in dem abgeschlossenen Kastengeiste Neid, Hass und 
Verfolgungen aller Art ihr arges Wesen (reiben, wird einge- 
stehen, dass es nicht von Nutzen sein könne, wenn die Ver- 
waltung eine« 80 wichtigen Amtes , das Xjot allen Dingen Ge- 
rechtigkeit gegen Alle verlangt, einem Manne nbergäe» ist^ 
der inmitten dieser Kaste sitst nnd von der Riehtting der- 
gelben sich hSnfig nicht einmal frei erinhen kann« Die Par* 
tefHchkelten , welche auch von hier ans ganz offen getrieben 
werden, sind sehr erheblich und gehen fiie und da fast in*s 
Unglaubliche, Niclit allein aber auf die Benutzung der Bi- 
bliotheken muss das den nachtheiligsten Einfluss haben , son- 
dern selbst auf die innere Verwaltung derselben. Aus dem 
coUegialischen Verhältnisse gehen öfters für den Oberbiblio- 
thekar gegen dfesen nnd jenen Profetsor» seine CoUegen, 
Verpflichtungen hervor, oder er wfinsdit sich der Gunst die» 
ses oder jenes derselben su einem gewissen Privatnrecke sa 
versichern.^ Willig geht er ^nm nur eines Falles an erwäh- 
nen) ans solchen Rücksichten auf die oft höchst unzweck- 
mässigen Vorschläge seiner Collegen ein, nnd die Bibliothek 
selbst erleidet dadurch den grössten Schaden. Der Verfasser 
wäre im Stande, gar mancherlei Thatsachen als Belege sei- 
ner Behauptung anzuführen; aber er zieht es vor^ seine Leser 
damit niclit zu behelligen. 

Bf oss man aber hiernach die Behauptung aiilktellen , dam 
et nicht gut sei, die Bibliothekarstellen an Professoren m 
vergeben 9 so fragt es sich innichst: woher man denn diese 
Beamten nehmen solle, wenn sie nicht mehr, wie Idshef, 
aus der Zahl der Professoren gewählt werden sollen? 

Schon Schrettinger (in seinem Handbuche der Bibliothek- 
wissenschaften S. 49) bemerkt sehr richtig: 

„Bei der llaupt-Bibliothelt des Landes er- 
richte man eine Art Bibliothekar-Pflanzschu- 
le, woraus die übrigen Bibliotheken mit tüeb* 
tigen Sttbjecten versehen nnd dadi^rch nn- 
gleich eine fibereinstimmende Bearbeitung 
und Verwaltung derselben ersielt irerdea 
kann.« 

EHner solchen Einrichtung an der königl. Bibliothek zu 
Berlin kann, wie uns scheint, nichts im Wege stehen und 
sie di'irfte selbst im höchsten Interesse derselben sein. Die 
guten , ja die besten Folgen eines solchen Instituts würden 
sich bald genug und sehr deutlich herausstellen. — Uns ist, 
ausser der Cniversitätjs- Bibliothek xu Leyden, irelllier der 
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als Gelehrter und als Bibliothekar ausgezeichnete Geel vor- 
steht, der zwar, so viel wir wissen^ den Titel eines Profes- 
sors führt, aber weder Vorlesungen hält, noch Senatsmitglied 
isty zur Zeit in Deutschland nur ein Beispiel bel^annt, wo^ 
man diesen Weg gegen da9 seit Jahiliuiirarteii bettdiende 
Yeifthren nit einem ülier iille Erwartnngen . glücklichen Er- 
folge eingesclilagen hat. Die erleuchtete königl. sächsische 
Regierung hat nämlich nach C. D. Beck'a Ableben die Ober- 
bibliothekarstelle der Universität Leipzig nicht aus der Zalil 
der Leipzit^er Professoren besetzt, sondern sie einem auf der 
königl. Bibliothek zu Dresden zum Bibliothekar lierangebil- 
deten Gelehrten, dem Herrn Ilofralh Gersdorf, anvertraut« 
Wir wissen nicht, ob und in wieweit diese Besetzung gegen 
den Willen und die Wünsche der Leipziger Professoren ge-, 
schehen ist • aber dm sie mm Yorthdle der BiUicrthek imd; 
Bomit der Unlversitit fi]>edMupt gewesen , ireiit maii^Je^ fi^ 
Leipzig recht wohl, und dankbar haben Unbefangen^ wi; 
die Weisheit der Regierung Much in dieser Beziehung aner- 
kannt* Und dass auch in unserm preussischen Vaterlande 
diese Ansicht zum grössten Glücke für die Bibliotheken, deren 
Verwaltung und Benutzung sich geltend raachen wolle, scheint 
aus der W^eisheit hervorzugehen, mit welcher die Regierung 
in diesen Tagen bei der Wiederbesetzung der Oberbibliothe-, 
karstelle an der. lonigl. Bibliothek zu Berlin zu Werke ge« 
gangen iat. Waa wqrde ana der Berliner Bibliothek geworden, 
aein, hätte man die oberste Leitung deraelben einem der 
dortigen sehr gelehrten und geelirten Herren Professoren an- 
vertraut! Heil den Universitäts-Bibliotheken, wenn die Re- 
gienmg auf dem betretenen WVj^e beharrt und sich durch 
das Geschrei, welches die Professoren darüber walirschein* 
lieh auch bei uns erlieben werden, nicht irren lässt, son- 
dern unverrückt den Zweck, die Verwaltung der Bibliotheken 
in die geeignetsten Hände zu geben und ihre Benutzung zu 
einem Immer immer griissem und gewichtigem Gemeingute 
in madieni im Auge behSlt! — , , 

Auch di^ andere Frage : wo solchenfalls der Fonds in 
einer angemessenen Besoldung der Bibliothekare herzunehmen 
a^, diirfte nicht so schwierig lu erledigen sein, als es auf 
den ersten Augenblick scheinen mag. Nehmen wir an, dass 
einem Oberbibliothekar eine jährliche Besoldung von 1000 
Thalern zu bewilligen wäre , so ist ungefähr die Hälfte dieser 
Summe überall bereits vorhanden. Die zweite Hälfte würde 
sich leicht so besehaffen lassen, dass sie bei vorkommenden 
Erledigungen ans dem Fonds der Profeaaoren- Gehalte der 
▼eridiiedenen FactiltSten pro Rata entnommen würde; iat 
doch nichts billiger, als daaa die ^ler Facultäten zur Besol- 
dung der Bibliothekare beitragen, da dieselben hauptsächlich 
für aie su aorgen und in arlieiten luüben. Die Beeidung der 
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Bibliothekare darf aber schon dämm nicht zu gering sein^ 
weil gerade diese auch ihre Selbstständigkeit melir oder we- 
niger bedingt, indem sie bei gewissenhafter Verwaltung ihres 
Amtes nur wenige Zeit zu andern Arbeiten erübrigen können 
und die den Professoren gebotene Gelegenheit, sich durch 
Honorar für Vorlesungen eine mehr oder minder bedeutende 
Stimme in erwerben , ihnen mingelU 

Diese Einrichtung würde sngleich den Uiii?ertitltt-Biblio-* 
Iheken die seiir wiinschenswerthe und für sie gewiss höchst 
Tortheilhafile^ Ton den Professoren und der ganzen Universi- 
tät weniger abhängige Stelhmg geben. Zwar ist eine Uni- 
versitäts-üibliothek auch ein Institut der Universität; aber 
während die iibrigen Institute einem einzigen Zwecke des 
Wissens gewidmet sind und eben deshalb von einem Diri- 
genten aus der Mitte der Professoren ^ welcher die Verfol- 
gung gerade dieses Zw&^t» snr einsigen Aufeabe sdnes 
Lebens gemacht hat, sehr wohl geleitet werden können, Ist 
das gans anders bei den Universitäts - Bibliotheken , wäche 
allen wissenschaftlichen Zwecken im weitesten Sinne des 
Worts dienen und soweit als möglich aucli genügen sollen. 
Ein Professor dagegen wird als Bibliothekar immer nur sein 
Fachstudium und allenfalls die einiger ihm befreimdeter Col- 
legen begünstigen , daneben aber die übrigen Fächer vernach- 
lässigen. Die Verwaltung einer öffentlichen Bibliothek darf - 
aber nicht von den Sonderinteressen Einselner abhängig sein; 
sie kann nur bei wissenschaftlicher Unbefangenheit, bneigen- 
niitzigkeit und wahrer, wohlwollender Gesinnung Ihrer Be- 
amten gedeihen und das leisten , was sie leisten soll» 



Aehten Kapitel. - 

Schlussbemerkniiff. 

Fassen wir mm unsere Bemerkungen zusammen, so zeigen 
sie woiil deutlich genug, wie sehr unsere Universitäts-Biblio- 
theken eine durchgreifende Reform in so mancher Beziehung 
bedürfen.^) Möchte darum schon die nächste Zeit uns die 



1) Man bat das soth schon anderweit gefiiblt So sag! z. B. Frie- 
dHdk i» sdbn Brorlmviigen 8. 106; „Ans allen bisher mehr oder we- 
niger berulurten Erörterungen erhellt, data die vielen auf Biblio- 
theken TO r kommenden Uel>el>tande nur durch Vor- 
schreibnng organiicher Ordnungs- und Arbeitspläne 
weggeranmt werden l^dnneB, wodareh freilich die gestattet ge- 
wewne freie Hand der Bibliotliekare aufgehoben wird. — Die Biblio- 
theken werden durch diese Vorschriften dem nnsichern wilden Zustande 
der Beamtenwilikur entrissen, und das leichtfertige Vernichten der 
Arbeiten der Yorfidifea wkd ein BmIs Bebnien. Gehen alsdaaa auch 
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Hdftiuiig bHngen , dass auch (Heser so wichtige Gegenstand 
der rdftlchsten Priifiing der höchsten Behörden nicht fiir 
nnirerdl geachtet werde, möclite eine baldige Abhülfe so 
mancher Uebelstände sich unmer entschiedener in Aussicht 
stellen. Es würde dadurch in der That eine Menge von 
Missgriffen für immer beseitigt, welchen die für das geistige 
Sein und Leben so wichtigen öffentlichen Bibliotheken bisher 
mehr oder weniger unterlegen halben und die eben deihalb 
nicht das haben letilen Jcftnnen, wias tfe doch blHtj^erwelfle 
Idtten tollten« 

WIf bitten uns übrigens leicht auch iiber andere, die Bi- 
bliothel^en betreffenden Angelegenhelten verbreiten können, 
z. B. über zweckmässige Einrichtung der Bibliothek-Gebäude, 
indem auch in Bezug darauf manches Fehlerhafte geschehen 
ist* ferner über die Art und Weise, wie bei Feuersgefahr 
für' die Rettung der Bibliotheken zu sorgen sei, indem es, 
soviel wir wissen, immer noch an einer Feaerordnun|^ IBr 
diese Anstalten fehlt, allein wir venparen dies anf ein An- 
deresmaU 

Und so empfiehlt der Verfasser seine Gabe der wohlwol- 
lenden Beriickslchti^ing Aller, welche hier helfen können, 
mit der Bitte, seinen Eifer für eine so wichtige Sache nicht 
in misabllllgen und ihm wenigstens die Anerkennung zu las- 
sen ; dass ihn nur der beste, reinste Wille für seinen Beruf 
dabei geleitet bat« — 



die Bibliothekare der freien Hand in ilirem Ge8chäft verlustig, so wer- 
den sich (loch die Verständigern unter ihnen ohne Bedauern von einer 
Beyorreditung trennen« welche den meisten ihier Amlagenosien zoni 
Fallitiieke gMÜnnt hat** n. w. 



Verleger: T. 0. H^e^i in Leipst'$, Dmek von C P* Mtisar. 
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T o n 



Dr. JRobert Naumann. 

JVi \7. Leipzi«:; den 15. September 1842. 



Die Sammlung der Autographen des Hieronymus Savonarola 
vom Ende des fünfzehnten Jahrhunderts auf der Königlichen 
Bibliothek in Stuttgart^ gegen 80, grossentheils zum ersten 
Male kenntlich beschriebene Nummern enthaltend. 

Kine betiichtUcbe Venrollständigvng der Literatur Savonarola's bei Hais» 
Repertor. bibUograpk. Vol. U , p. 2. p. 279—289. *) 

•VenOberbibliotliekar Dr. 



1) Hain 14,332. tum vidit. Fossi in Catal. Btblioth. MagUa- 
bechianae T, II, ort, Savonarola, p. 491—492. 

CfoL) 8, sign, Icon, Mi fr am triplicem cum porOs 
Inscriptionibns Bistens^ in cujus apice y super Crucißsum 
gemma coro7iatum, vexiüum eminet , inscriptionem S.P^D^ 
porCoNS^ super omnibus mitrae partibus repetiiam, 

F. 2,a. «. sign, HIEUOiVYMVS BENIVENIVS CIVIS || FLO- 
REINTINVS ACCEPTAE VE |1 lUTATl FIDELIS ASXI- 
PVLA II TOR AD LIBRVM« 1| 

F, 3,fl. {cum sign, er. 1.) 

COMPENDIVM REVELATIONVM || INVTILIS SERVI 
lESV CHRISTI II FRATKIS HIKROINYMl DE FER || RA- 
RIA ORDINIS PRA£||DICATORVM< 



1) Wo Jtaf Um nH eiMT MhuM eUfan fit, lit framTder 2te 
Baad» Art. SaTOBMok» m VMitobea* 

IIL Jahiguifs 17 
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Finis* Deo gratlas« Amen || 
Impressit Florentiae ser Francisciis Bonac || ciirBlui anoo 
saluüs M cccc Ixxxxv II V» noBWi mensis Octobris« 
Chor, rom» foU, 2. prior a ». sign» , reliqua cum sign, a — g", 
num, rom, s. c, Si' p. folL lin, 34 — 35. Chartae sign, 
Crus Gaddiae familiae circulo inserta, Fossi annotat: 
yyHujus ßgurae'^ (quam nos supra mitram tripHcem no- 
minavimus) ^^quae SimpUcitatis Corona dicitur, reperitur 
esplicaiio fol. 7. recto fascicuU ubi visio Uieronymi 
düeHbUwy in qua SimpUcaimn kae redänUam ewrmm «161 
mdporukte ßngü/* Jbktrae 8nPmD^ t mum ätu n ^mtdmn 
espUeaikmm Spontam Dei signifieare MnOuTm 

2) Hain 14,333. mnendalur-^ Foari non habttU^ 

2,0« {cum sign, äff): Q Hieronimus Beaiuentii§ Ciiii« 
Floren || tinus Accepte veritati fidelis aaÜBiilator || Ad Li- 
bnim, ||( ) Iber intrepide &c. (pro: I Liber Mrepiie.y 

Fm 3,a« (cum signm aüj): f[ Compendium reiielatiooG inn- 
Ulis seriii || Jesu christi fratris Hieronimi de ferraria or jj 
dinls predicatoriim. || ( ) Tai miilto lempore "diuerd- 

mode per diuinä |{ Sic, 

F. bb (g, 5.) a. Un. 29. 30. 31: 

fmpensis Vlme per Conradu Dinckmiit || Anno aaluüa* 
M.cccG. IxXtXv'h In Vigilia II Bartholmei. (md.) 

F, 56^ ultimum^ wuaL NaUro Msmnpl, deeU* 

Char, goth, cum mgn^ a—g» num* rom» 4 «• «w ir foiL 
56. Äi. 32. 

• • • 

3) Hain 14,334. non vidü. Fossi p. 492. No. 1. 

F. I,a {cum sign, al): COMPFNDIO DI REVELATIONE (| 
DELLO INVTILE SERVO DI JESV ü CHRISTO FRATE 

. HIERONY II MO DA FERRARA DELLO || ORDINE DE 
FRATI PRE II DICATORI. || JESVS • MARIA. || 

• i. f. F. 54, a. (A4) lin, 32. 33. 34: cnlorO. amen. 

([ FIiMS DEO GRATIAS. || Impsso T Firenze p ser Frä- 
cescho Buonaccorsi || nel Mcccclxxxxv* A di XVIII« dl 
Agosto« II F, 546. vaeai. 

Chor, rom, c, sign* a — a. c. ^ p. folU 54. Un, 34. 4. 
Ckmrino sign. Fho Granali ai UUum floronUaum. (Jddon- 
du$ kh OBi N. 14,33411. BdÜionmn aUam ^'nuhm auni 
loci 6l typographi a Fosoh p, 492. No', 2. eüaiam tskU 
hensy fuae Unearum tantum disposiUona a priori 4^art$ 
Hain oam omioU^ na$ nom kabrnmo») 
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ly«.* (cum 9ign. • ]): 

C COMPENDrO DI REVELATIONE DELLO || INVIUIB 
SERVO DI JESV CHRISTO || FRATE niEKONYlVIO DA 
FERRA II RA DELLO OUDIiNB DE FUA || TI PREDICA- 
TORI II JESVS iMARfA || lern Sanonarolae praedicantis, 

(B. flaremi) fi^CHE Lango tempo In niolÜ mödi per || &c. 

P.d. byh, Icon. C&ranae SmaUcUatk Umg9 mdhr ea, quae 
in No. ]4,332, oeeurU. - 

Ut F. 40b, Ifii FINIS DBO GRATIAS || fl Im- 

presso in Firenie per Ser Loremo Morgiani {| & Gioiiannf 
di Magimtia Anno • M.cccdxxxxy. || tht {$io) Prlmo S«p- 
tembris. || (Puncto Lüerae i nommmguam omiasa 9tiam m 

Ortginalibus desunt.) 

Ckar, rom, c. sign, a—f^ num, rom, 8, c, ^ folU 401 üni. 
37 — 38» 4. Chartae sign, mons tr^les. 

5) Hain 14^335 b. omisit. Fossi non habuU. 

F, l,a. 8,sipi.: fj Predicha z reiielationi di Fnte liiero» 
niiDO II da Ferrara. || (Haec char, gotk,) 

Icon Savonarolae moniales adloquentis, 

F. 2,a.(cumsign.a2): HCOMPENDIO DI REUELATIONB 
DELLO II iniitile senio di Jesu Christo Frate Hieronymo 
da Ferra |j ra dtUo «rdine de frati predicatori* 11 J^iSVS 
MARIA» II 

(B, florens) Enche lungo tempo in molü modi. per iospi* 
ratio !| ne diiiina &c. 

i. f. F. 46,Ä. lin. 29. 30. 31 : loruin. Amen. ([ FIIVIS. [| 
f[ Predicha di Frate Hieronymo da Ferrara ricorrecta . 
Stam Ii pata in Firenze a di di Septembre« Mcccc 
Ixxxxv* II 

Char, rom, cum sign, a — h. , num, modo arab, modo, rwn* 
«. iyp. «. e. ^ p. folL 4b. lin. 4, ChuriM ngn. 

6) Hain 14^c omkU. Foni mn kaM. 

F. lyO. (cum sign, ai): 

m COMPEiNDIO DI REVELATIONE DELLO || INVTILE 
SERVO DI JESV CHRISTO || FRATE HIERONYMO DA 
FERRA IIRA DBLLORDINB DE FRA || 11 PREDICA^ 
TORI II |[ JESVS MARIA || iem SavatuaroU» t^aeäkanfis. 

Fm dm hm ikimm prooüm tripUei» taroiut9^ ^uw'in 
N9» 14^. F* l,a €mMj MtaiiMtem. 

i. f. F. f. 6, b. Un. 19^16: FINIS* || DEO GRATIAS* || 

17* 



f[ Impresso in Firenze ad instantia di (stc) ser Pier6 
pacini da || Pescia Nel anno M • cccclxxxxvi • A di • 
xxiii • Daprile • 

tres Icones xylogr, inscriptae: Fiscia, Arma Petri Pacini 
histentea, quorum media non nui Delphinum babent; tni" 
nara utrüugw iateria Alno« De^Mw9 infira ei avem supra* 

Chor» rom» cum sign* a—ff num» rom. «• c. ^ /i. lin. 37. 
foU. 49. 4 Ckartae tigm. 9qMd Wium ßonntimm. 

7) Hain 14,342. emendatur» 
J^» 1 a. tü, : f[ FratriB Ilieronjmi de Ferraria |l Tritimphus 
Crucis II De ueritate Fidei * (üaecm chwr^ goik» amiiAu9 

läerae i punctis deßcientibus,) 

F. 16.: f[ Tabula Capitiiloriira : qiiae in hoc uolumiae con» 

tinent" || •Libri primi Capita • || &c« 

F. 3 a. (c. «f^w. a) fl FRATRIS HIERONYMf SAVONARO- 
LAK II FERRARIENSIS ORD* PRED, DE VERI || TÄTE 
FIDEI LN DOMliMCAE CRV |) CIS TfilVMPHVM LIBER II 
PRIMVS, II &c. 

F. 4 a. (c. sign, a i) LIBER PRIMVS* || ([ De modo 
procedendi« (in fine eju$äem Imeaei) Caput primunu 

F. 9Sb.: »LAYS DEO. 

/. a, et typ,f, ehar,, exeepto ütulo^ nun* Ct«* a — m* 

fS)HttA$i4^. Affeln 546. 

(F. 1 #• 2 Itt noeifü Bx. deeutU. fit.t |[ Libro ü Fnke 
Hieronymo da Ferrara dello ordlne de Frati pre |{ dicatori : 
della iierita della Fede Christiana sopra el Glorioso Tri« 
ompho della Croce di Christo* Seq. tabula in cujus fine 
F. 2a: f[ Maestro Domenico Beniuieni Fiorentino canonico 
di sancto Lo || renzo a tucta la ^eneratione humana. || ) 

3,a (cum sign, a): f[ Prohemio di Frate Hieronymo 
Sauanarola de Ferrara, del or || dine de frati predicatori: 
nel libro della nerita della Fede: sopra el || Triumpho 
della Croce de Christo* || 

ib. lin» 28: f[ Libro Primo della uerita della Fede &c» 

u f. F, l Sy a, Un. 3ö : Potesta & Imperio infioita secula 

seculorura * Amen * {| 

Ch. rom, s, a. /. ^ ü^. «• c. |r folL 84. lin« 36. L ini- 
tiales ilorentes. 

9) Bmn 14,347. (b. omisü, out demaUenäo 14^ 

erravit,) Fossi p. 494—495. 

F» l^4U (cum sign, a): f[ Declaratione del Mysterio della 
croce qui descripta. || L (Jlorens) A tipiStim & actlto delll 
Chriatiani e, la croce di xpo || &c» 
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I. f. JP. 4,6. lln. 26. • t • Amen • t • || 

Hain in descriutione No, 14,347, quem non vidit, adjiciendo: 
„wi ßne F/iV/Ä" forsan erraoit , nisi forte altera ejuadetn 
Tractatus Eäüio esstat ^ cujus ad calcem ^fFINIS'^ 
legitur» 

10) Sgim emmdaiur. JUmH p. ^ Nb. L 

iP* Ii«» Hf. «Aar. goth.z fl Operette dd amore dt Jesu 
Compoite dt II frmte HferoDymo da Femra« || || icom 
. ^hgr, Crmcfßjri cum ^ßgg» 

Jl («MM tign. m s): ([ Tracteto ddle Amore di Jeni 
Christo composto da Fr« || te Hieronymo da Femra dell* 
•irdiBe de firatl predica || toil Frior« dl tan Harn dl 

Firenze» 

F. 20,6. Un. 31« 32: InfiDlte lecula ■ectdoram • * Aonii« II 

C Finis.ll 

F. 21, Ol Lauda compoBta da decto firate Hfefoajmo || 

della coDSolatione del criicifiio* 

F» 22,6: FINIS. Icon sglogr, Trinitatü» 9. U a, ^ typ. 4« 

ek, (ejrcepto tifulo) rom. e, 8, a — c. foll, 22. Un, 33. 4, 
Canticum ultimum: Lauda 8fc» alcrucifiso* \\ 2 coli, habet. 
Forma %5y haec est : Chartam cruce Gaddiana signari 
Fosti asserü; nostrivero Esemplaria charta Signatur pileoj 
CardinaUä ut videtur ^ et in fine tantum cruce Gaddiana* 

m 

11) iSMi 14^34Bb. iwfi mmmmratit. FM p. 535. 

F. l,a. iit. ehwr* goih*^ ommbuB liierae i punctia deficien» 
tibua: 

Operetta del amore di Jesu Compotta da || frate Hie* 
roBimo da Fenrara« || lern sylogr. Cntefßsi eün ^ ßgg- 

Fm 2«. {cum sign, a): f[ Traetate ddle aoMre dl Jeiu 
Chrfato compoato da || Frate Hieronyao da Ferrum ädU 
ordliie de natt pre||dlcateri Priore dl aaa Marco dl 
Flresie* || 

F. «• 4» K .Ifiik 3I«82: per Ubtta lecida lecdoniili« Amen* || 
FINIS. II 

Fo 6^6« Un. 16: FINIS* leon syl. dee$U Caniieum 
uMmum: Laiida &c. alcredllio« H 2 wlL habet e. /. a. ^ 
ftjp« cA* (excepto tüulo) rom, e, 8, a — e,foU, 22. Un, 3S — 
& 4 dkanat Mgii« Cntx Qaddimm tirculo iimHa* 

12) Hain 14,348c. non enumeravü, Fosai p. 53^ No, 2. 

•F» 1 a, tit, ch, rom, ut religua: Operetta nnoiia composta da 
frate || Girolamo da Ferrara || leon, jyl» Cruc^si cum 2 ßgg* 

F. 2a (€9m §ign. a 2)2 Traeteto ddlo amore di Jesu Ctarlste 
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compotto da || fr« HjeroDlnio (fa^] fom» %5y: Y) da JF<;f- 
. rera didlordiae de IratI predl |[ catoii di aaa Marca di Fl- 

renae« || Buju9 et plurimorum wquentium. U^tU noHH 
. yunet^m forma erueem Andreae eskibet; nUpta mitf- 

fttiora iongo usu formam crucis penUderunt» 

Fm e u leon s^fL Crueiflsi cum 2 figg* quam exe^s iT Coa* 
teplatiüe eirca lesii gia eleiiato I aria f su lacroc« y 

J^« e%^b, lin, 17: %[ Cooteplatione ultima circa iew voito 

8i crucifixo II {quae in prioribus Edd. deeat). 

F. c^,b. (8. sign.) lin. 20-^; f[ Finis || ([ Lauda com. 
posta dal decto frate HleroDjrmo didla || CowMlatieiie 4el 
crocifixo « 

.F. c 6, a. lin, 4 : f[ Lauda del sopradecto frate Hyeronimo 
alcrocifixo || lin. 5 seqq. 2 Coli. Un. 31.; |[ Finia j| F. e 
6,6. Icon Christi crucem portantis. 
8, 1. a. Sf typ» ch. rom. sed Initiales unciales goih. c. s. 
a — c, num. arab. foll. 22. Un. 36. 4. Chartae sign, in 
nostro ex. Caput equinum, neque vero quam Fgs%% mdü^ 
Draconis figura admodum rudia. 

13) HMn 14,348d. nan enumeraifit. FmH 535— 536. 

F. 1 a. tu, ch, goth, : f[ Operetta del ainore di Jesu Com- 
po8ta da [| rate (nc) Uieronimo da Ferrara« {Puncto Ute- 

. TM i omnim dtjUhint,) lam syl, Crue^Ui cum 3 ßgg. 
eadem qutm in No. 14|348b« 

J^. 2a. (emm ^ign, a iO : TncMo d«lk» Amore di Jeau 
Ghrlato compoalo da [| Frate lllerei^nia d» Fenw ÄtX^ 
ordioe de frati predl || catori Piiore dim Marcf di Fi* 
» nsBie« 1 

F. € iiii ^. ifii. 82s d Ffnii* 

F. «6,6. («Iw tign.) poH Ite. 15 iaUr 2 ColLt FINIS« 
/con. jy. üMuUUi9 (€adem fuae ät A«» 14^818; Dm 
Pairia flUum moftenm hk gnmio tumtOk^ optisUmte ^pt- 
rOu Saneio.} 

CA« (eMijplO tÜulo) rom, sed Initiales goth, s, a, l, ^ typ^ 
e, sign, a—e. foll, 22. lin, 32 — 33. 4. Ckgritw $ign. 
nostri es. Crux Gaddiana circulo inclusoy neque 990 
drqulns cum ateUa inacriptUf quem ex» Fomi kabel. 

• 

14) ^01» 14,350. non vidit, Fossi non habuit. 

F. I a. tit, : Trac |! tato |1 dello || Amore Di Jesu Christo Com« 
posto [1 da frate iiieronyrao da Ferrara del || lordiue || de 
irati jj predica |1 iori pri || ore di San || JkUrclio 4i |1 Flr 
IIENZE II , 

F. \ b. Icffu xjfL CruQ^i cum ^ißgg* . 
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U f* 28,6..* ImpretBo tn Firenie per Antonio Mitdio- 
. ibIbIII A dl« XXVI di gingoo* M^Ct^SCLXXXW.lnsigne 
j4ntonii Misehommi 4nflagr, ek» rem* «• «^jpt. it-^d, folL 
28. /m. 27. 4. Formt Y&y: y. 
(jäddenda adhuc praeter No, 1 4,349. Mainüy ^em Foasi 
p, 537 wumerat , ea erit Edüio, quam Fossi p, 534 — 535 
äeaeripsUy quae a celeris inprimia ultima textus linea 
distinguitur^ cujus verba tantum sunt : riiin Amen « FINIS || 

. Ch* rom. Initiales unciales goth, cum sign, a — c. num, arab. 
folL ? lin. 33. F. a Icon Crucifixi int er Matrem et 
Discipulum. Titulum F. 2, ö addimus ex Fossio: Trat- 
tato dello Araore di Jesu Christo composto da frate Hie- 
roDymo da Ferrara dellordine defrati predicatori priore di 
•■n Marco dl Ftreme. 

Habemus igUur octo diveraas ejuidem libelU edüionea^ 
quipp€s 

No. 14,348. l434Sb. 14,348c. i423töd. 14,348 e. (cnm 
. flne: rum Ameo. FIN1S> 14,340. MaiM liJM. Harn. ^ 
14^51. Horn.) 

15) Hain 14,352. non vidit. Fossip. 541. No. 2. 

.4r« la. iü,: f[ Tractato del flacramento Sc de myatorit della 

mestt & II Kegola utile composta da frate Ilieronymo da 
ferran Ii Icon aafl, Cruejfisi cum '^ßgg»i Crux imcribiturs 
INRI. 

F. 2a: Regole a tutti e Reli^osi molto utile: da frate || 
Hierooiino da ferrara deilordine de predica |[ tori date a 
sue frati. |{ 

F. 3 6. Im, 32: LAUS DEO || F. 4,a.*) Tractato del Sacra- 
mento, che sono cinque meditationi : |1 <&c» 

F. 46. lin. 29: LAUS DEO || 

Ch, rom, s. l. a. ^ typ. 8. sign, c, Sf p, folL 4. lin. 32—34. 

je) Hain 14y353. non vidH. Fam' p. 541—542. 

i^.xla. tu.: ([ Tractato dd aacramento z demystenj della || 
meaia z f^^gola utile composta da frate Gi- 1| rolamo da 
ferrara {| Haec char. goth. defleientibus puntÜ^ literae i. 
leon SaeirdotiB hostiam offererdiBi d/$votorum capita 9* 

F. 2a. (man sign, a z): l]] Begole a tuttl U religioal moito 
vtUe, cOpoate da || Aec» 



♦) Corrigendas Fosai, qui Opuscalam secnndnm folio penulUmo 
iadpera perperam aasarit, oon incipiat ullimo. Charta sign.: Crux 
Q adl4iaii^ cifGi)lo iMlaia. 



Digitized by Google 



•64 



F, 4a: ([ TracUto del Sacramentor che solio Hin|ue mecll« 
to||tioni&c. i. 4A. im. 29.29$ kuBOfftdliiiiio«!! 
. IJkIJSD£0«|| 

Clar., excepto tüulo, nm^.InUialet uneiales goth, sign, a z« 
s. /. a ^ typ. 8. c. ^ folL 4. /m. 33. (/o^* a 2,6.) 
4» Ckarlae iign, moM triples cum eruc§. . 

17) Hain 14>354. »oa mJt^. Foui p. 542. Ai». !• 

F lax d TracUto del tacramento & de nyiCerii dellt 
metsa II & reffola utile cüposta da frate hieronymo daFer» 
rara • || Icam oaewdotis AoiUam üJfmrmUk» Jhootünm 

' pita 12. 

'F. Ib, vaeat. 

F. 2ai f[ Regole a tnctl e Religio« molte utile: d«|| 
Frate Ilieronymo da Ferrara &c* 

F. 36. lin, 32: LAYS DEO |i 

F. 4a: Tractato del Sacnunento che iM»ao cbqoe medita- 

tioni II &c. 

F. 46. lin. 28. 29. & tranaformarti neUe inore dliiino*|| 

LAVS DEO II 

CA. rom. Initiales goth, s. l. a. Sf typ. sine signatura. ««p. 
^ c. foll. 4. lin, 34. 4. Chartae sign. Stella circiilo in« 
serta« FunUa lüera» i saepe äeßcmai», Fonma 

18) Hain 14,355. non vidit. Fossi p. 517. No. 3. 

F» J»a. (cum sign, a) tiU: £ Operette compoate dal reue« 
rendo padre frate Ilieronymo da^ || Ferrara dellordine de 
frati predicatori • |{ ([ Regola a tiitti ereligiosi. {| ([ Tractato 
del sacramento, de mysterü della messa. {{ f[ Regola 

* del ben iiiiiere compotta dal prefato frate Hieronymo, || 
mentra era in carcere, ad instantia diin tauolaccino che 
logouema || na. leon syL Crucifisi cum 3 ßgg» 

U f. F. 4,6, lin. 3S. 39. — Amen. LAVS DEO. || FINIS. || 

Ckar. rom. Initiales goth, s, U a, 8f typ, c, sign, a, mim» 

arab, s, p, ^ c, foll, 4. lin, 42. 4. Puncta cruci/ormia 

obsoleta, Chartae sign, Hbra, 

19) Hain 14,357. non vidit, Fossi p, 531—532. 

F, l,a. {cum sign, ai) tU.i EPISTOLA FRATRIS HIE- 
RONYMI II DE FERRARiA ORDINIS PRAE || DICATORVM 
LN LIBROS DE || SIMPLICLTATE CHIUSTIA |i NAE VI- 
TAE II leon seribentis coram Crueiflxo^ 

u f. F. f, 8,a.- AD LAVDEiVI {| Omnipotentis Dei ac Beatae 
Virginia [[ IMPRESSVM || Florentiae impendt 8er PeM 
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PlMiid Jl Am« U.COCC.VDOam. \\ QulnUr« tfs 
Mpteawritll 

f. 8»A* Insigne typogr, mm 9uh9cr^^Uomi Pltch« 
Ci* rwRk 9ign. a^f, fUl. 48. M». 97. InUiaUM flo^ 

fttod entmaoam appeüoübmB. 

20) Harn 14^ mm mdä. Fm$i ^ 

F. ],a. tu.: LIBRO || Di Frate Hieronymo da Ferrara delU 
SempliciU |{ deUa Vita ChriatiaB« Tradocto || IN YOLGA-i 
. REi Ii leouseribentis cor am Cruc^o eadem ut in No, 14^357* 

F. 4,a. (e. tign. aiiii): i^Ubf«iw)fiMlTfi DBL filG» 

NORE IN BONI || TA &c. 

1. f. F. g. 8,fl. (wne sign.} lin. 18—22: FINIS || IMPRES« 
SO II In Firenze per Ser Lorenzo Morgiani Ad instan || iitc 
Ser Piero Pacini. A di ultimo doctobr« || ALCCCCLXXXILVX. 

F. §. 6^A. Icmu Imugm ^ifogr... 

CA. rom. c. o— ^. «. e« ^ p. 4. Chartae sign, mons 
triplex cum cruce Uneari; etquila; pirus; yyCrumena^^i 
mgu9 vero fuod Foui mter iUa MU^ UUum ßormUimun. 

21) JTdb 14,364, ft. «mMI. FkiUi p. No. 9. 

F, l,a. Icon xyl. Crueifixi ciiiit,3 flgg* 
F. l,b: Regola del ben innere || 

i. f. F. 4,h, lin, 6: cnloriua Aaeo« (od eakem ^juidem 

lineae:) Laus doo 1498 || 
Icon Precantis eoram Cruciflxo, Ch. goth, s, L Sf typ^ 8, 
sign. c. Sf p, foll. 4. lin. 28 Sf 27. Literae t puncto fere 
omnia deflciunty excepto si conjuncto» Chartae sign. 
Crux Gadduma circulo inclusa. 

29!) £Mi lAfn^V. omisü, nmnmrmo» wm 9ub. li/BO 
pd kue perthtei. De vita9 wpMtuaUs perfeetione ad Sep- 
tem Ulms gradue m S. Bonrnrnntura disUnctos* Latine ei 

. üaUce; sive Bspositio graduum vitae spiritualis S. Bona- 
venturae et amed^m üaliea vmnio Fkkimpi OtimU Foui 
p. 506—507. 

F* l,a. {cum sign, a): ^ Frater Hieronymas de Ferrarm 
ordinis PredicatoJjt Ma || gnifico & Clartssnuo Equiti Jii- 
riBq3 consuUo Domino A^ || menoni JUarscoto de Caluw 
patritio BonoDiensi* &ce*|| 
F. 3 (c. sign. a3) b. lin. 12: DEO GRATIAS. || 
F* 4,a (cum sign, aiiii): ([ Philippo Cioni notaio fioren- 
tino aUe deuote Monache || di sancU Luaa dello ordine 
dl wncio Domenico di Firese* jj 
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(tt; 4hk 29—31: ]| Tractato dl «^te.Qhnub« ^rifquali n»- 

scende alla sümita II della uita spiritiiale composto in Uogini 
latina dal Veneran |j do in cbrlsto Padre Fnt« Hieroojfno 
da Ferrara^ &c» 

ib. lin. 33. 34: — dal decto Plii||Uppo ia uiil^ar UngatL 

tradocto • a i iii |{ 

7,6. ^'^i. 11 — 17: secoli dlle secoli Anno {| dni • McccG 
Ixxxxll viu dl me || se dl Fe.|| bra || io |l • ; « || 
J^* ^fO: ([ Vlua uiua in nostro core || &cw 
'.M, 8,»* Un. 13: . : « LAYS D£0 . : . || 
• CA. roTTi. 8, l, Sf typ. »ign. a, aS, a3, alUf. «. e« #■ 
. JfoU 8. /tn« 34. 3^ 4. Chartae sign, mom iripks €§nmo 

23) Hain 14,369. no» »«/lY. Fossi p. 548. 

.J?l 1, a. tu. : LIBRO DEUa uiU Vi |{ duale || 
jF. 2,a. (ct/m «f^. ai«): Comincia il Libro della uita. Vi* 
duale cüposto || da. Frate« Hieronymo da Ferrara &c. 

i, f. F, d, 6 6. lin. 13 — 15: Impresso in Firenze per ser 

Francescho ]| Bonaccorsi nel II .M« CCCC L xxxxi || 

Ch. rom, c, sign» a—d. s. c. ^ p, folL 30; /m, 27 — ^28. 4. 
(/o/. 26, II. sign, d^ 1. pro d, 2.) Chartae sign, ancora 
circulo inclusa, flos Punicae granati, fuem Fossi non 
vidüf et Stella circulo imeria» 

F. 1,0. tH,! f[ TracUto diuoto & utfledeUa Humllita com- 
posto II per miß HIeronymo da Ferrara || leon CirM im 
99pulero MedenUs^ Suvra hatte leon Dei Fatris ei Spiti' 



SethatoHe se itt^eesU, aderattUbue Aitgeli»^ 

F. 2,<i (etttti isigm. a ii): ([ Breue 8e utile tracUto dl hiH 

• milita miposta dal Re || Heren do padre frale Hxmagmo 

da Ferrara dellordine || de predicatoii || 

I f. F. lOyb. Htt. 13: FINISn^.n Icon GMtK ee^ 

• dmtie its eepttlero » ijfttibolis paeeiotdB circumdata, 

Ch. rom. s, U a, tgpm e» sign. a. «. e; 4* P* ^ 
. 36i» 4» Chaiae a^. es ^ui epdmm. 



ins Sancti, 




(Fortsetzung folKt.) 
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lieber einige in der neuem Zeit aus den Handschriften 
der Stadtbibliothek zu Leip:u^ herausgegebene 

Aneodote. 

Es durfte von Interesse sein, von einzelnen Handschrif- 
tensammlungen von Zeit zu Zeit zu erfahren , welche Früchte 
der Gebrauch derselben für die Wissenschaft getragen hat» 
Wir meinen hier nicht gerade die Aufzählung von jeder ein* 
seinen ) oft nur wiederholten und gar nicht zum ersten Male 
angestelllea Yeri^eidiiuig eines, fchon fedrud^ten Teitesf 
denn so vlei eine solche CoUstiMi sn sich Werth hsben fcsiuii 
so ist doch die Neuheit des wissenschaftlichen Gewinnes im- 
mer nnr eine partielle. Wir denl^en hier vielmehr an solclw 
litterarische Veröffentlichungen ans Handschriften , welche der 
Wissenschaft absolut neue Ausbeute zuführen. Durch die 
Anzeige derselben würde vorzüglich ersichtlich werden, was 
eigentlich jede Ilandschriftensammlung der Wissenschaft ge- 
nützt hat , und es wäre daher zu wünschen , dass von den 
Vorständen solcher Sammlungen dergleichen Mittheilungen 
$fter, sls es Uiher geschehen Ist, gemtcht werden« 

Wenn nun auch die Sammlung der zur Leipziger Stadt- 
bibliothek gehörigen Handschriften keine bedeutende Menge 
Von imdmi betttst: so Ist doch wenigstens ans dem sdt J» 
X MMt9 minder beschtet gebliebenen^ in neuerer Zeit Aei 
dnrdk jle Terdienstvonen Bemühungen der Herren Professor 
FteUek» und Dr* DeUt%9eh in Leipzig seinem Inhalt nadk 
bekannt gewordenen und gensu beschriebenen orientalischen 
Theile derselben einiges Nene gedruckt worden, und dies 
soll hier angegeben werden« 

Vor Knrsem erschien, von Dr« «1. GMndMj Csndldsit 
des RsbUnstes, sns einer von Dr. DtUiMHk im KaUlog der 

Handschriften der Leipziger Stadlfaüdiothek & 907* Num. XLL 
beschriebenen Handsdirift heransgege1>en, eine hebräische 
Uebersetzung des Commentares des Averrois über die llhe^ 
torik des Aristoteles von Todros Todrosi unter dem Titel: 
Averrois commentarius in Aristotelis de arte rhetorica libros 
tres Hebraice versus a Todros Todrosi Arelatensi. Nunc 
primum ex codice bibliothecae Senatoriae Lipsiensis cum pron 
fegomenis copiosissimis ed. J« Goldenthal* Lips* ap« Henr«. 
Fni&e, ]8ä. XXXIV nnd 231 SS. 8. Schon Y^iiher hstt» 
derselbe Hr* Gddmdkml sns drei bebriisdien Hsndsduiftcn 
ksrausgegeben : Compendium doctrinae ethicae auctore AI» 
Gazali Tttsensi philosopho Arabum clarissimoy de arabico he-, 
braice conversum ab Abrahame bar-Chasdai Barclnonensi, llber 
signmento loonlentlisiBins et orstione. duldsaUnus» nunc poh 
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mum ex tribug codiclbus vetustis bibliothecae SeDttus AmplIiB« 
l^deDtlt editi» bebratclique prolegoneDit initractot a J« G« 
. LIpt. ap* GeMiardt* et Reisland, et Parti, ap« Braddaana el * 
Avenar. 1639. XXXn und 236 SS. 8. ~ Im vorigen Jalure 
triirde von Dr. Detitzsek eine der schönsten und wertlivolUten 
orientalischen Handschriften derselben Bibliothek benutzt 
zu seinen: Anecdoten zur Geschichte der mittelalterlichen 
Scholastik unter Juden und Moslemen. Aus den hebräischen 
und arabischen Handschriften der Stadt- und Universitats« 
bibllothek zu Leipzig, den königlichen Bibliotheken zu Dres- 
den und München und der Waisenhausbibliothek lu Hafle« 
[Aach unter dem Titd: !9^**n Ahro» ben Elia'a aaa NIka- 
niedleD dea Kaitera System der Religionsphiloaophie, am 
einem zu Constantinopel geschrlebenea Codex der Stadtbiblio^ 
thek zu Leipzig, mit Vergleidimig eines andera der Könl^ 
liehen Bibliothek zu München , nebst einem dazu gehörigeo 
einleitenden Tractat des Karäers Kaleb Abba Afendopolo zum 
ersten Mal herausgegeben und durch Anmerkungen, Indicea 
nnd Excurse, zum Theil von M. Steinschneider etc. sprach- 
lich, kritisch und geschichtlich erläutert.] Leipzig, J. A. Barth 
1841. (12) LXX und 388 SS. 8. In diesem Werke geh Dr. 
MUMiek' ooler Benntanng unaerer Handadirlft Nnm. XLOU 
eine Schrift herana, worin dieaer gclelurte Forsdier elnea-der 
henrorragendsten Schriftdenkmale dea Karaismna erkaiwlea 
m die Handschrift nach seiner Ansicht im Ganzen die un^ 
ircnrkennbarste Gewähr der Correctheit an sich trägt, wnrde 
ihr Text mit Beibehaltung selbst seiner Form, an der die 
defective Schreibung characteristisch ist, treu wiedergegeben» 
Schon im Jahre 1838 [Leipzig, BauragärtnerJ erschien, von 
Carl Caspari herausgegeben und von Prof. hleischer durch 
eine Vorrede einseführt: Borhan-ed-dini Ks-Sernüdji Enchi* 
ildion aindiaal. lat dieaea Werk gleich schon Kekannl und 
«an Hodr» Retand 1709 iierausgegeben , aa iat dadi der Texl 
In dieser Ausgabe ein neuer, nnd Ihm wurden die Handadiill^ 
tcn CLXXXVI. 1.2.3. und CLXXXVlLU.au Grunde gelegU— 
Ans der Handschrift CCXCiV. 3. erschien ein Ahachnitt von 
Prof. Fleischer deutsch übersetzt, mit Einleitnng nndAnmer^ 
kungen, in Jltgeh'a Zeitschrift für die historische Theologie, 
Jahrg. 1840. Heft 1, S. 67—117. unter dem Titel: Hermes 
Trismegistus an die menschliche Seele. Aus eben- 
derselben und der CCXClli. Handschrift machte Dr. ff^etz^ 
tUim daa 91 Capitel, denlsdi uberaetat und mit ElnleUunf 
nnd V Anmealfungen Teraehen, bekannt Im Lftminrhlatte nn 
MraCa Zellachriftt der Orient, JUurf, 1841. Mum. 5. 7. 0»^ 
u. 10., tmter den Titel: Di« Prophetenlegenden den 
lalam. 

Es mag bei dieser Gelegenheit vergünnt sein, auch auf 
einige demnSchat eracheinenäe MiUheilungen aua- der oriep^ 
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talischen Handschriftensanunliing der Leipziger Stadtbtbliotliek 
hinzuweisen. Ausser dem y dass die Niim. CIL CIIL CIV. und 
CV. von Prof. Fleischer zu seiner im nächsten Jahre bei W« 
Vogel in Leipzig erscheinenden neuen Ausgabe von Beidha- 
wii commentarius in Coranum benutzt worden sind, wird 
Num, IL von Dr« Wetzitein autographirt uod mit einem am^ 
Ibitdi-hteUiiscfaeii oad penitch-lateiDfscbeB Mei vmdiea 
Sm Bftchst«D Jahre bd J« A« Parlh fai Leipzig imter den 
Titel: SamaehMßharU Lexfcon arabico-persicum ersdijeinen«» 
Derselbe Gelehrte wird aus CXG- 1* das und 7« Capitel 
(de rebus ultimis) deutsch übersetzt in einem der nächsten 
Hefte der i^en'adiea Zeitschrift für hiatofiacbe Theologe 
mittheileiu 



Ili]ilio|l]iel£cliMMrf]£ nnd SlMeUaneen. 



Nachträgliches zu der Mittheilung aus Hamburg, 
S» 191. — Lnler den in Hamburg verbranoteo Bibliotheken wird 
irrlbümiicb die Sammlung der juristischen Lesegesell- 
«ehalt (siebt jaristisebee Vereias) aufgeführt. Sie war 
ia eiaem Privatbanse in der Nibe det Ratbbaoses aui^stelit vad 
foOte soeliea aaeb . de« jelit ancb eia Opfer der Ftaanea ge» 
werdeneo Eimbeckschen Hause (ia welchem das Handels- und 
das Nieder>Gericht ihre Sitzungea hieltea) fibertiedeit werden». 
Ein Zufall verzögerte glücklicherweise den Transpertf uad die 
Bücher wurden durch die tbätige Fürsorge zweier Mitglieder der 
Gesellschaft aus dem von der Gefahr bedrohten Locale fortge- 
schafft und standen nach wenigen Tagen in einem andern bereits 
wieder zur Benutzung. Auch der von dem Unterzeichneten neu 
abgefasste Catalog, der sich, fast vollendet, in der ßuchdruckerei 
leiiad, iBi mit dieser erbaltea. {Cätahg der MlhÜ^k der 
jmi$ti$€kmi Lesegesellschaft zu Hamburg: iB49, ffamburg, gedr» 
M F. ÜT. Xestler u, Meile. VIII a. i^O Seiten, gr.8. Nach 
einer tystemalischen Uebersicht folgt das nach den einzelnen 
Zweigen der Recbtswissenscbaft chronologisch geordnete Ver-> 
aeicbniss. Daran scbliesst sich: 1. Autoren -Register. 2. Re- 
gister der anonymen Werke, 5. Register der Zeitschriften. 
4. Register der Werke, welche das Recht einzelner Staaten be- 
liandeln. — Die Bibliothek entlUÜt vorzüglich aatgewälilte neuere 
juristische Schriften.) 

Statt Harnonia ist S. 191. Harnoaie so lesen. Die, 
mmet aeil 1789 beriebeadeB FrivilgeieUidiaft gtbOmde, viel 
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benutzte BlbHotM eothielt iber 4300 Werke, besonders ge-- 
ichichtlichen 9 geographischen und belletristischen Inhalts. Das 
Hauptverzeichniss ist von 1837 ; zwei Fortsetzungen erschienen 1839 
nnd 1841. Als Grundlage zu einer ' neuen Bibliothek, die als 
Bedürfoiss Ton den meisten Mitgliedern anerkannt wird, kOouen 
die in nicht unbedeutender Anzahl an die Mitglieder verlieheaeo 
Bücher und die von mehreren «leotsekei BocbhaDdhiiigen erfo%- 
ten nnentgelUieli6B gfitigen ZnfendaDgeB ihrer Verlagswerke 
Aeaeii« 

Die Bibliothek der Börsenhalle befand sieb aar nocli tlieil* 
weise in dem ursprUngHclieB Loealej daf berrliehe iBstilnt mil 
eeiaen wohl versebenea Lesezimmern ist bekaBBllieh jetzt im 
BOrseagebXnde. 

Seite 192. ist die Büchersammlnng des Herrn Dr. Jmutm 
als verwandt mit Herrn ComeHBr'« |(nnslbibliotbek hezeiehnet. 
Diese Bezeiehnung ist atoriehlig. Dr. Janssen ^ ein fleissiger» 
bejahrter Gelehrter» Verfasser mehrerer Schriften, z. B. eines 
grosseren Werkes Aber die hamburgischen Kirchen nad Schal- 
aaskllleB, ia welchem sich anch lehrreiche IVachricbten von den 
(bis auf eine, die Catharinen«-Kirchenbibliothek , als selbststän- 
dige Sammlungen nicht mehr vorhandenen) Kirchenbibiiotheken 
und der Sladtbibliolhek befinden, sammeile seit einer langen 
Reihe von Jahren besonders Werke deutscher, namentlich älterer 
Dichter, Gesangbücher, Catecbismen etc., autographa Lutberi, 
Elzevirische and andere hoUäadisehe Dnodez- Dad Sedez-Dnieke. 
Er war auch im Bcuiitze eines vea dem verstorbeBea Dr. Pappe' 
in früherer Zeit begonaeneB baadsehfilllieheB Lexienas devtseher' 
Aaeafmea. Die trafllehe, kostbare Biblietbek des Herrn Com- 
meier war vorzogsweise dest S. iM. aagegebeaea Gegeastinden 
gewidmet. 

Die gewöhnlich patriotische Gesellschaft gcBanate. 
Gesellschaft zur fiefOrdernag der Künste und nfltz* 
liehen Gewerbe hat neben anderen bedeutenden Verlusten 
ganz besonders den Verlost ihrer reichhaltigen, gut geordneten 
Collection von Hamburgensieo , die manches handschrifllicbe Uni- 
cum enthielt, zu beklagen. Eine ähnliche, mit grosser Umsicht 
gesammelte vaterstadtische Bibliothek des Herrn 0. €• Gädechens 
ist gleichfalls zum Theil vernichleU 

Der Marne des Herrn Hauptpastors za St. Nicolai ist nicht 
Strauss, sondern Strauch, — Von der Bibliothek des Herrn 
Präses des Handelsgerichts , Dr. fJa/le , ist zwar Einiges geret- 
tet aber unendlich viel verbrannt und verdorben; sie war in dem 
Fache des Handelsrechtes überhaupt, besonders den WeeheaU' 
rechtes, sehr vollständig; die selteastea uad treHKehslaB eBgH-„ 
sehen, französischeB und bollSodlscheB Werke wareo v«b dem 
Beeltier'mit gnissem RMteBtafirand erwarbeBi aach eia« A» 



•ff 

wM i«r li«tlei Bditionen der gitoeMnfteB nnd rOmis'clieii Clai* 
fliker machte eioM' TImü derselben ans. — Unter den Privat^ 
JiibUoUieken , die von dem BrandaaglQck betroffen, ist noch 
zwar aar elwa lOOO R.lnde starke, aber in ihrer Art in Ham- 
barg, ond vielleicht im nördlichen Deutschland, einzige des 
Herrn P. ^. JSaslanzi, eines gründlichen Kenners der Sprache 
und Literatur Italiens, welche aus classischen und seltenea g^e-^ 
lehrten Erzeugnissen dieses Landes bestand, zu nennen. 

Von dem erst vor Kurzem ausgegebenen Catalog der Com- 
merzbibliothek {Katalog der Commerz - Bibliothek in Harn-*, 
bürg. iSil. Druck von //. G, Foigt in Hamburg. VIU Seiten,. 
618 Spalten u. XVIII Seiten Register gr, 4.) sind die in der 
Droek^rei« • nad bei eiaigea BaehbiBtoi Iwfiadlieli gewesenen 
Bzenpiare verbraaat} der geringe Vomtk im Bikliotlielüecile Iii 
eritallea.*) 

• 

Zwei antiquarisdie BeehhandluDgea» die des Herra ff^iener. 
and de« Hem BB^ebtr liad gäozHek BefstOrt$ Mde haften aker- . 
ikr Geeelilft beraita wieder liegeeaea. 

Auswärtigen Freunden erlaubt sich der Unterzeichnete noch • 
anzuzeigen 9 dass seine grosse bibliographische Bibliothek 
itBvertebrt geblieben. Die bei AaeXbeniDg des Feaera aa seiae' 
Webauag ala aotbwendig erachtete Bergung derselben warde nnr 
dnreh grosse Aastrengung und dereh frenndliehe« persOnliebe' 
BeihQlfe eines ihm unbekannten Herrn aas Cöln möglich« Eia-* 
zeloes ist leider beschädigt und verloren* [Milgetheilt von Dr. 
F, äQffmtmn u Hamborg.] 

Der Oberbibliolhekar Prof. Dr. Fr, GottUeb Welcher in Bona 
hat das Hilterkreoz der firanztfsischeo £hreniegioB erhalteo, 

Der Oberbibliothekar und Prof. der Rechte Dr. Jmunn zu 
Preibnrg ist der Functionen ebes Mitgliedes der JnristenfiMBniUt: 
enthoben» ihm dagegen sein Foactioasgehalt als Oberhibliotbekar 
erhtfhl worden. 



Der Deputirte Auguis ist an der Stelle des verstorbenen Abb^ 
Gm'ihn de MomiUm Clonservatenr der Maaarinischen Bibliothek 
geworden. 



*) BeilSnfig hier eine kldne ttetiehtigung der Berich tignng in No.6. 
dea Serapeums von 1841, S.96: Bibliothek des Commercinms: 
Dr. Chisiav Heinrich Kirchenpnuer j Protocollist and erster Bibliothekar 
dea Commerciums; Dr. Adolph Soetbeer (nicht Sontbeer), zweiter Biblio* 
thekar. — Dr. Hi^fmmm ist bei der Bibliothek aldit angestellt; er hat 
nnr bei der Abfassung des Catalogs dieses an bibliographischen Selten- 
heiten and kostbaren Werken reichen Bucherschatzes (der nächstens im 
Serapeam ausTiiliriich besprochen werden soll) mitgewirkt. 



• 
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Der Prof. und UniversitflUbibliotbekar, Hofratb Dr. Citri mi^ 
heim GöttHag, io. Jena, J>at «tas PrAdicat «uim GiJheiiiiB iMnUia» 



Dr. Johann Heinrich Möller io Gotha, bisher Director der 
Kunst- uod NaturalieDsammluDgeii daselbst, ist Arcbivralb und 
xweiter Bibliothekar ^worden. 



Die Stelle eines k. k. Geh. Hof- und Hansarchivars ist dem 
fraheren Scriptor an der Hofbibliolbek zu Wieo^ ^nton von Ge- 
vdy, flberlragea wordea» 



Ans Göttingen wird unter dem 4. August gemeldet : Das 
fiinfzigjährige Dienstjubiläum des Hofrathes uod Oberbiblioibekars 
Gwrg FriedrieA Beneke wurde gestern dnrch ein grossartiges 
FeatmaU «na im Piraadieiicasae gelbiart. Se. Miytallt hat daa 
lokUar warn Goelphenritter araanat. Za dtoai GaalaiaU hattaa 
Proreetor und Senat 1 20 Personen vos iaa Milgiiodani dbr Uni- 
versität und der Behörden eingeladen. Bmwka ist am 10. Jali 
1762 zu MöDchsroth im Oetliogschen geboren, 1792 zum Sa- 
cretair der Bibliothek, 1805 zum Professor ernannt; er hat den 
Weg für die altdeutschen Studien, welche später durch Grimm, 
auf die jetzige Höhe gehoben wurden , zuerst gebahnt und fünfzig 
Jahre mit unermüdlicher Thätigkeit der Bibliothek vorgestaodea* 
Im 80. Jahre ist er noch immer rüstig. 



In der am August abgehaltenen Sitzung der königlichen 
Akademie der Wissenschafleu zu München wurden als auswärtige 
Mitglieder fUr die pbilosophiscb-philologiscbe Klasse Bibliothekar 
Dr. ükert in Gotha» für dia Uetorisehe RIaaae Obarliibliothakar 
Freiherr wm Reißmberg In Brüael oimI BiMialhalrar Dr. BBkmer 
ie Franitfiirt a» M. predäadrt. 



Die königlicbe BiUiotliak zu Baria bleibt in «Ketem Jahre 
geachlossen vom !• Septaaiber bis I. Oetober, liie Bibliothek 
Sainte-Geoevi^ve vom I. Oelober bia Itt. November, die Biblio- 
thek des Arsenals vom Iii. September bis 3. November, die Bi- 
bliothek des Hötel de Ville vom I. September bis IS. Octolier* 
Auch die Bibliotheken der Sorbonne, des Jardin des Plantes und 
der Ecole de Medecine werden fUr die Dauer der Ferien dieser 
Institute gesebJosseo bieibea« 



Verleger t 7> fFtigel in Leipzig. OrociE von C.P. MeigmF* : 
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ISKnAPEIJlI. 

Blbliothekwissenschi^t, UaiidschrifteiüaiDde und 

ältere Litteratur. 

im Veiretae adt Bibliotliekaren und LittenUnfreuBden 

Dir. Hohert Naumann. 

4^.18« Leipsi^, den SO. «teptember 1842* 

Die Sammlmig der Autographen des Meronifmus Siwonarola 
Yom Ende des flmfselinten Jahrhudderts auf der Königlichen 
Bibliothek in Stuttgart, gegen 80, grossentheüs znm ersten 
Male kenntlich beschriebene Nummern enthaltend. 

Eine beträchtliche Vervollständigung der Literatur Savonarola's bei Hain, 
Repertor. bibliograph. Vol. II , p. 2. p. 279—269» 

Vom Oberbibliotjiekai l>r^ iHTofcr» 

25) Hain 14^374. non vidU. Fossi p. 543-^ 

F, tü, char, goth, de/UhtMM puncti» Ki€rae i: 

f[ Tractato della hiimilita compostd per in || Ce Hiereni- 

mo da Ferrara» || Jcon Christi laeva crucem tenentisi 0 
dejctra guttae sanguinis in calicem defluunt, F. 2, a (ciim 
sign, a z) : f[ Breue & utile tractato ddla Humiiito/ cS- 

posta da fra |{ &c. 

i. f. F. 106. lin. 32: FINIS. || 

Cä. rom. cum sign, a. Initialis prima gotk. 8, l, a, ^ typ, 
8, c. Sr p, foU, 10. lin, 34 — 35. 4. Chariae sign, aquila 
et Crux Gaddiana circulo inclusa» 

2ß) Babi lijm. mm MU. FMtlpw544 

jP» ],a. (cum sign* a): f[ Breue & utile tractato della Hu- 
müiUi^ conpotto da || frate Hieronymo da Ferrara dellor^ 
m. Jahrgang. 18 
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dlne delli |1 predicatori . || fcon, xyheädem ut in iVb. 14,374, 
G C/7oren«) Kande & intolerabile pretlunpUoDe ml pare dl- 

lectis- II sima in Christo Jesu &c. 
F, 2, a, (cum sign, a z) post ün, 22. Icon Trinitatis eadem 
ut in No. 1 4,348 d. JS destra Icotm nTej^tus cum Itn- 
tiali H goth/ca, 

F, 9, b, : |[[ Epistola di frate Hieronymo a udo deuoU donna 

' Uolo- II gnese« || \^{goth,) llectis^ima Sic 

F, 10,6. lin, 20: FINIS. 

Ch» rom. (e.rc. 2 Initialibus gothj) 8, l. a, 4* ^yp» 4' 
p, cum sign. a. foil, 10. /m. 38. 4. Charta« sign, libra 
circulo inserta; aliud quoddam si^nutfif cujus duo circu^ 
los juxta se positos videre licet, 

ZI) Hain 14,376. b. omtBÜ, fummri» bteuhnt» äucr^iam 

apud Fossium p, 545. 

F» l,a. til,; Tractato dellhtimilita c?5posto p frate Hierony- 
mo II da Ferrara |i lean altmiia in sepuicro ChrivU^ fff^m. 

fulciuiit angeli, 

F- 2, a. 8. sign, Breue & utile tracUto di hanüliU com- 

posto dal II See, 
F, 3, a, habet sign, a i ii. 

F* 14, Ä. lin, 6 — 8: FiNIS || Impresso in Firenze per Antonio 
MischominI II Adi ultimo di giugno . CCCCLXXXXÜ. 

Ch. rom. c. sign, a, b, s, c. ^ p. foll. 14. lin. 26—2^. 
Ptincta longo usu formam crucis perdiderunt, Jmtiaies 
parvis literis supplentur, Chartae sign, aquila, 

2ß) Hain 14^384. nan vidit. Fossi p. 519. 520. 

F* IfA* (cum §ign. a»K) eol, 1: 
PREDICHB DBL RBVERENDO || PADRE FRATE HIE- 
RONYMO || Di Ferrara facte lanno del * 1496* || ne^orni 
d<^le feste ^ finito che || hebbe la qnaresima : & prima |{ 
riposatosi circa uno mese i| ricomincio eldi di Scü || Michele 

. Adi . Vill « di II Maggio . MCCCC || LXXXXVK In ealce 
ejusdem lineae: K (Fredica prima,) 

i. f. F. 166,6. col, 2. lin. 31-40: AMEIV* || |[ Fine delle 
prediche del Reiieree. (sie) P. Fra || te Hieronymo 
da Ferrara dllo (sie) ordiue de || pdicatori facte lanno* 
1406«. nedl deRe || forte de la paaqua ;dlla (sie) resurreo- 
tione Jl talno (sie) alle adiiSto di docfto anno/. &J| raccoite 

Eer Ser LorSio Yioli 11 dalla uiua aoce del pro II dioaDte« || 
AVSDBO^II 

CSI. rom* üttUialn pltrumqu9 goth. «• tign, a — er. L a, ^ 
typ. a. e. |r /P. falL 166. coU. 2. Un. ^-49. /• (^FoUa 
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29) Harn X4,m mn vidü. Fotsi p. 522. 

F. l,a. (cum sign, ai): f[ Predica di frate Ilieronimo di 
Ferrara della renoiiatio |{ ne della chiesa facta in sancta 
Maria del fiore in Fi U reii«e . adi •XUU dl Geimiio JSl, 

cccclxxxxii ii . || 

I. f. F. b, 4,fl. (8. sign.) lin. 32: FINIS. || F.b. 4,4. vacca. 
Functa cruciformia quidem sed obsoleta, Ch. rom, lnitiali$ 

forma unciaU 8, L a. ^ typ^ «• c. ^ p, folU 10. Ha. 36«~ 

37. 4. 

dff) Hain 14^3901 non vidity ideogue minus reeiw dner^piU^ 
tmi fart€ puurta •iuMdtm Sermünk Edith eslol. 

F* 1« a* «• «t^it. : Predica dellarte dd beoe morire facti 

dal Reneredo || padre frate Hieronymo da Femra adl« 
U. di MouebrellM.CCCCLXXXXVi. Et raccolta da Ser 
Lo II renzo Violi dalla uiua Ujoc^ del predeeto pa || die 
mentre che predicaua || 

Icon mortis siantis inter coeliim et orcum , dextra monstran* 

tis inscriptionem: O QVA SV, laefa: O QVAGJV« 
F. 5,6. ejmdem Iconis repetitio» 

F. 10,6. leon Ae^rmtL Diab^Uu ad desirßm^ m&n md 

laevam fpectaniium, 

JF, \2yb, Icon Mortis sedeniis ad pedM a»gr9ii$ 8 Umm 

praeeunty 6 sequuntur, 

F, 16,6. Un. 3a. 3Ü. %7.i LAYS DEO II GT Ii BfiATfi VIR- 

GiM II 

Functa cruciformia obsotetom Ckm nm* a. & tupw f • «• 
p. foU. 10. litt.dß. 

* 

81) Hain 14,391 a. non vidU. Fossi p, 523. 524. 

F» sine sign.: f[ Predica dellarte del Bene morire || 
Jcon mortis volantis super 4 cadaoera, destra falcem te* 
netftis et laeva schedulam inscriptam: £G0 SyM^. ornq- 
mento ligneo inclusa. 

F. l,b,: U Predica dellarte del bene morire facta dal re- || 
iierendo padre Frate Hieronymo da Ferrara {[ adi di 
NonSbre «M«CCCCLXXXXVI* || 6e racolu da Ser Loremo 

. Yioll dalla qtua uo- || ce del predecto padre mentre die 
predicaua II 

F. 2,ß. (cum iign. a i) : Q: IN OMNIBYS operibnt taia me- 
morare nouiaiima tna || Ss in etemum non peecablt« U 

'Fi 6,6« leon; nmUe tUmUie hsUr eoelum ei orcum ^ dextra 

viro adstatUi eoektm monstranUe et inscriptionem: O QYA 
. 6-V; laeva orcum et inscriptionem: O QVA GiV. Icoaetß 
eaw^päml verka kaees Queila cogitatione della morte Uianno 

18* 
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iMuata tucti Ii sanctl || hiiomitii 8t sancte donne : & Iii 
ogni opera che efanno, tncta || quae num emtecedütwignum 
f[ mutila Uta nostri ex* pars dubium reUnquk, 

.F. 12,0. Jean'marikundSj cmßta ^apiU dMohs$ astttt^ ei 

mors foras. * 

F, 14, o. Icon moribundi cujus pedibus mort assldet, - 

i. f. F. 18, b. lin. 24. 25. 26.27. i mo üi trnOui pire^sNitO* K 
LAYS II OB II O» . . . • - ' . 

CAar. rom. cifira st^n. a — e; numert «^n* «jr€0|ilo k ntntüm* 
«. c. jir 4. /tn. 34. 

32) //ofti' 14391b. IVO» tnWtV. Fo««/ npn kahuit 

F, J,a. «t/ie sign.: f[ Predica del arte del bene morire. || 

• Icon mortis falbem tenenHiSf stantis in guadriga mi^älee 
eiMtefente% 

F. l,b,: f[ Preiica ienkrte äel bene morire, facta ddl Re- 

nerendo Fa jj dre Frate Hieronymo da Ferrara a dl .II dl 
' No^iiembre . M.CCCCLXXXXVI. & |l tacoUa da Ser LorlF^o 

Yioli da II 1a iiiiia uoce del pdecto jj Padre mStre cIT || pre- 

dicaiia || • + « II • Ii 
JP. 2^tt. {<mm sign, a z): f[ IN OMffiBVS Operibiis ttils 

memorare Douisaiina || ti»/ & ineterniim non peccabis. |{ 

F. 6,6. Icon mortis eadem quae in Num. 14,391 a., F. 6,6. 

Hanc excipiunt verba: f[ Questa cogitatione della morte 
> Ihano haiiiita tucti Ii säcti || hiiomiBi & aaaete doone^ & ia 

ogni opera che efanno^ tiicta. 

jF. 12, a. Icon moribund^ Mors ad iaetom^ diabükte ad 

dextram spectantium» 

F. 14, a. Mors sedens ad pedes moribundi, Inter Testum 

et Iconem spatium Septem linearum intercedit, 

F, \^,a. /ui* 33.34.: Ihuomo bi truoui prep^rato« LAYS 

DßO. II 

F' 1B,Ä, vacat. Chor, rom, c. sign, a — c. numeri sign^ 
excepto a 1111 arabici «• c. ^ p. 4. lin. 34. folL lö« 

88) Ha^ 14,392. non tfidä. Foui p. 525. 

F, IfO, {cum sign, a): ([ Predica raccolta per ser Lorenzo 
-ttkiiioli ddl niri iioce||del fteoer^o padre Frate Hfero- 
nymo (forma JUerae y kaee eeii Y) Ferrara: adUXI* 

• di|| febbrafo« HccccIxxxktH* foal ii rlcmliiclo 
apriedica- 1| re 

'F. 12,6. Ml. B5t BtpotSte: bSdictm In accnli tecil« 

. lo4t«ÄMEN|| 

€h, rom. rohmdie. sign, a— 6. s, ci^p.foll. 12. lin. 35 — 86. 
4. Chartue tipi. hlkm ftareiOimm* inkktSk flmrene* 
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JR 1)11. (ütffii sign. 8« K): Lectione/ a uero sevmone facto 
da ilReoereDdo Pa || dre frate Hieronymo (forma v£ : y) 
da Ferrara a molti Sacer || doti^ Relf^iosi 8e lectiUri in 
sancto Mar II CO di Fireiiie Adi .«XV« di Febraio || M* 

CCCC^LXXXXVIKII 

i. f . F. ciii.b. sine sign. lin. 30—33: DEO GRATIAS« I| 
f[ Nota che il Padre fini qui U sermoae |i in pianto in- 

sieme con Ii || aiiditori« || 

Jß*» c. iiii. vacat, Ch» rom, rotundi c. sign, a— c. s. c. ^ p* 
foll. 18. lin. 36. InüiaUs ßortna, Chartae sign^ crus 
Gud^iona in circulo* . ^ .[ 

■ 

35) Bäk !l4,m nm vm. FmH p. 52a 527. 

l'l l,fl. {cum sign, a) : ([ Predica del Reiierendo padre frate 
Hieronymo Ferra |{ ra : facta ilSabbato dopo laee- 

conda D^menica dimiareaima || laono « M*CCCC«LXXXX 
VB« II Q,(floreD8) VAM dilecte tabervuk (sie) Uta donine 
untatmii II &c. 

I. f. F. b. 6,0. Müt» 8ig», Un. 12^16: ([ Nota die ilpadre 
'predicatore ero nenuto qnt in tanto 8pi||nto: & siniiB» 
menle 11 audienti m tante feraof , & in tante la II chryme 
eht non poteadQ ptnt eonteaeni, ' conuncforeno a || ^idare 
con altissime noci Misericordia misericordia Dio;||filll» 
padre decte lalnsnedicUone ; & partiaai* || 

F. vacat, 

Chor. rom. rotundi^ c. sign, a^h. s, L a. 8f typ. s, e. ^ 

• folL 14 {non 16, Hain f also asserit), Un. 33 — 35. 4. 
Chartae sign. Stella circulo inserta (Stellam sine circulo^ 
quam Fossi passim inesse äicity reperirB non potui), Functa 
Uterae i longo plurima desuni» 

36) Hain 14,379. non vM. Fhssi p. 527. 

F. l,a. {cum sign, ai): f[ Predica di Fra Hferonlrao da 

• Ferrara faita laterza || doinenica di quaresima Adi .XVÜU 

• dl Marzo II M.CCCCLXXXXVir. II • • • *' ' - 

i. f. F. b, l,b. lin. 32: DEO GIUTIAS. || F. 8. vacat, 
Chor. rom. cum sign, a — b» foUm 16. Un* 37« 4. 

37) Hain H39a non vidU. MM p. 527/528. 

Jf, l,fl. s, sign. Ornamentum Ugneum idem ut in No. 30. 
^Tatii 14,391 a.» cui includuntur Titulm : IT Pr«d!ca dd 
uenerf dfl «P« Frate U HieronymQ da F^niraT«^ la || niat- 

• tfna dd ascenalone« 1407 H e< Miu^ /mm ^«een^mii /• 

• Cbmti. . 

• • • * » 



Digitized by Google 



»18 

1« t F. a. 8»5. ttn. 38s cuh teenloft Amen || ' 

Gl. ram. c. wiffn. 9. e. ^ p. JblU 8. Un. 8&-^ 4 • * 

38) Hain 14,402 a. non vidit. Fi^ui p. 530. 531. 

F. I.a. (ettüi «t^. a): SennOBe delreueredo Padre frate 
Il€ronynio {sie! literae y forma: y) da Fer-{{Tara facta 
a snoi Frati nella iiigilia della Pasqiia dina,|{tale, Sopra 

' la natiuita de! nostro Signorfi Jesu Christo |i A (^Zoreiw) JKima 

ingrata &c. Jo ti ho ev {| 

i. f. F. 4,6. 2ta, 39: & gloriosui iofuiita aecul« sectilo« 

nira ♦ Amen . ^ ^ 

Ch, rom. c. sign, a. «. /. a, 8f typ, «• c, 8f p, folL 4. lium 
40 4. Chartae sign* Crus Gaddiana circulo iaserta» 

88) Hain U^h. nm Mä. Foui p. Ö31. 
F,\ya^ (outn sign, a): ([ Sennov€ ilel ^enereiidlo Padre 
Frate Hleronymp (y) da||FerrBra, || .fiuto a onol fVttl 
nella nigl^ia della Pasciia || di natale , sopra la natiuita del 
nostro signore II Jetu Christo« y AC/IoreM)Nima Ingrata &c« 
Jo ti ho II 

I. f. 4,6, /hb. 39 Si glorlotiM Snfinita necula aeculonim* 
Amon« [| 

Ch, rom, c, sign. a. «• /• a, Sf typ, 8, c. |* folk 4. Um» 

■ 37 — 39. 4. Chartae sign, Möns triplex cum cnm Unnt i ri 
aegre conapicuw» Funeta cruc^ormia oÖMietiu 

40) Hain 14,403. FmH p, 538. 

F» {cum sign, a): f[ Sermone della oratione a.M.A* 
d.s. compoato da firate |{ Hieronymo {y) da Ferrara dell- 
ordlne de fratI predicatori« Prohemio* jj leom sjfi» JpM 
preeaniU in oUveio ad taiwam 9p9eiantwmf 3 DiscipuH 
dormiunt; JngeluM adüoi^^ ealieem cum koUia fir9M^ 
O (>?0reA«)Portet aemper erare &c» 

JB, b. 4,b. Un. 35: DEO ORATIAS* 

CA. rem. com Migtu a — b. Initiales exeepia prima uneiaki* 

8. L a, 8f typ, s. c, 8f p, foll, 12. lin, 38. Chartae signm 
LiUum ßorentinum et flos guidam (^/wiaa nmÜis^ aoe. 
Foasi) foiHB $aeätati8.i 

41) Hain 14,403, b. non vidit, Fossi p, 537. 538. 

F, 1, a. (cum sign, a): f[ Tractato o iiero sermone della 
oratione cü- || posto da frate Hieronimo da ferrara || Icon 
Jesu precantis in otiveto ad laevam spectantium; advolat 
angelus portans calicem cum hostia ; 3 Discipuli dormiuntm 
Hanc ejceipit Titubis alter: f[ Sermone della oratione a* 
M*A*d«S« composto da fraU || Hieronymo (X) da Ferra» 
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deUordine de frati predicatori« || Prohemio« || 0(unciale^ 
Poflei Mmper mre« te. ^• 

U f. K b. Un. 9: DEO GRATIAS« leon Jesu inter 
mUit99 erueent poHanti»^ pum M9^Uur mater, 

Ckar, ram* Initiales uneiaUiB §pihicae «• a. /. ^ typ, c. sign, 
m^. 9. e. f jp. folL ia. Hm. 32-^ 4 

F. La. (cum «ffii. ti): TRACTATO DI FRATB HIERO» 
NT II BIO DBPEnfiARIA 1>EL ORlHJ| NB VB FR. PRfiB. 
IN DEFEN II SIONE ET COMPUENDATIO H Nfi DBtLA 
ORATIONE II BIENTALB II ^ p OPVLVS HIC LABIIS 
ME HO II norat: Cor autem eonim langt est Q a me &^ 

Uf» F. b. 8,b» Un. 24— aSs ipflulla secnla seculonniu 
Amen, || Impreuo in Fireni« p Maettro ADtonio || Mli^ 
mini* . 

CfkaTm i^m^ ImlialeB parvis iypis expressae, e, sign, a-—h^ 
ejusgue nuniero rom. s. a. 8, ^ p« falL 16. Ua. 2tl — 
27* Puncla cruci/ormia oösoleta, 

■ ■ 

43) Hain 14,404,0. JRwaf p. 540. 

I^. l,a, («• sign.) char. goth. deßciejifihns punctis liier ae i: 
([ Operetta di frate Girolamo da ftrrara || della oratione 
mentale || Icon precantis eoram Crvcißxo arae imposilo. 

!F. 2, a. (cum sign, az): ([ Tractato di Frate Hieronymo 
da Ferrara dellordine de {| frati predicatori in defensione 
& cümendatione della ora {| tlone mentale* 

U f. F. b. 4, a. /in. 11. 12: rioso & benedecto per Infinita 

secula seciiolrum (sie)* Amen« || LAVS DEO. || 
jp*. b, 4,6. Icon Jesu precantis in oliveto eadem quae in 

No, 14,403. Ch, excepto tiiulo rom, c« sign. a—b. «• /. 

a. ^ typ, Chariae sign, mons iriplBS tum »mm Ihuari 

«f aqmUm emwiata. foU. 12. 33. 4 

A) Hahs 14405. mom MU. Foisi p. 5S9. 

Jt*, 1, a. s, sign,: f[ Traetato^ ou ero SeiMiOBe della eratloiie 

• composto II da firate Hieronymo (j) da ferrara || leam Jem 

• prmmUU im ^Uoeiof 3 DkeipuU donrnkuU; mmgeU eaUoem 
. 9im9 kostia partamtis trmckim tamiuns el mumus im mtgmlo 

Immk ad desirmm sptetamtimnt apparmU» 
Ltm R h, 6,6. Um. 34— 37: -benedecto. In secula aeciilorum* 

Amen* || DEO GRATIAS || Impresso in Firenze per An- 
. tonlo MIschomini II Anno. M . CCCCLXXXXII * »dr xx* 

doctobre (Fossi perperam habet : adiXV. doctobre). Char, 

rom, c. sign, a — ct^us numeri rom^ c. jrp. foU. 14. 



9 
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( Uli« t7. 4b . €lkai00 wfgm 9km Mpk*. igßghmn^ 
UÜum ßormUinttm ei erus Qaddia» §mU9->^mih immrta^ 

45) Hain 14,410. non vidit. Fom 504« iVffixi« 4« ejetHt» 

plum 2 foUia deficiem habuit. 

l,a. (cum sign, a i) : fj Exposjtione sopra elpsaimo V(;rba 
mea« |i IJEKBA ]>1EA AVribiis peirdpe &c Dem meut || 

i. f. 8,6« ^ ai« 32: iDtt twd« »rala sMOon«!!« 
Amen • || 

Ch, rom, cum sign, al, aii, aiii, a iiii. s, a. L 8f typ» 
s. p, iSf c, folL 8 (neque 6 tantum, ut Foasi asserit), 
lin. 36—37 (37 pi «iii||Ji>; aiiii^a). CharUtengfim stfUa 
eircuLo inclustu • r * . . 



46) Hadt 14,415. non vm. FötH p. 505. • 

jP. 1, ö. (cwm 8ign»a) : ([ Expositione diFrate Hieronjmo(y) 
daFerrara n deBordine^epredicatorl sopra ilpaalnpo^XXX* || 
Inte domine upenuil: ^^nando en in charoereH dd meae 
dl Maggio «1498* dipoi e, stata trado || et* dilatiiio in 
niilgare« II UfiarenBlA TBISTITIA mba posto Ucaispo 
a- II torno : &c* 

L t ^« 0. 4,0. ttt. .22: die dd mlo hormai ü6fl te- 

dÜaue II • . • . 

JPV e* 4|^. Crue^sw cum Bflgg, 

Cftor. rifli« ctim sign, a — c, ct/y^s numeri arab, «• o. /. 1* 
«. ^ c. foU. 20. /Ib. 26—28. Outrtae tiffu 
Gaddüma cir^lü mserta* ' ' 

47) Hain 14,428. «on »irfi*. FcwÄip. 510. 511. ' 

F, (cum sign. ([ EXPOSITIOlNE DI FRATE IIIE- 
RONY- II mo da Ferrara sopra el Fsalmo.L. Miserere mei 

• Dens : || qnando era in prigione del mese di Maggio || 
M.CCCC.LXXXXVIII. Tradoctajjdi latino in nualgare ad 
in- II staotia di certe de || note ü^ne, \\ + \\ I(/orena)N 
felice a me: abandonato dalloadiiito dl dascmio: || &c. 

U f« F. b, byb. sine eign.: Qiiesta oratiüne fece Frate 



paiato aUaeoMiii* 



Hienmymo (y) adl* zxill« dl Blaggto 
Till • audita la meaaa quaado era pre 
nlenei confado eem fenerentia || Inanzi'al sanctlssiiiio sa- 
cramento a par- H kre ia queita Ibrnia« H S (muMe getiii» 

cam) l^nore &c. 
ib. lin. 37. 38: glimpu perira« U FiiMiS * || 
F. 6. b, vacat, 

Ch. rom. min, rudioresque cum sign» a — b. s. a, l, Sf typ. 
. s. p, folL 14. Un,. 42. 4« Ckartoß «^n. y2oa <;a/ycwti4 cum 

.... 
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49} Harn 14,431« «019 ^ mmua aeeuratß dewhtBü: 

• JP*. 1,11. cum st^«. a: ([ Expositione di frate Hieronyrao(y) 
da Ferrara j| sopra el psalmo« L# Miserere inei deiis: 
aoado II en I prigione del mese dimaggio 1498 trado- || cU 

. m latioo In uiilgare ad fattontlA dl c«ite H denote donoe* || 

I(^9rMM)Nfelice a me: abtndowilo. dall% adiuto &c . 
JFl>e. 8^«» ain« sign, li^2SLf&t luA tpparechiata aaUi.clie 

23« di Bfaggio. 1486« &e. " 
ib. 28: AiiieD;'||* • - • 

9, 10,«. «te a^pi..* H BBATW «dr f 118 aült ^ dSafflo 

Tpio?! &c«|| 

ib. Ifti. 16. 19: llcantno deglimi^l perira* Ifflnh* |^ 

J^l e. 10^6. /d^oii sglogr, Crucfßsi cum 8 

CÄ. rom« e. «/|7i,.* a^ a ii, a3, a4y b2, b3, b 4, 

e2y e 3y c 4, c 5, c6. U ^ typ. c. ^ ^, /o//. 26. 
, Im. 29» 4. Ckartw tign» Cr^s OgtUBm^ Hreufo inckisfu 

to) Hübt U,m. mn vM. Feni p. 611. 512. 

F. 1,11. (cum sign, ai): FRATER HIERONYMVS FERRA- 
. RIEiVSlS 11 OUüIiMS PRAEDICATOKVM SER H.VVS INV- 
TILIS JBSV GHBISTI jrFRATER .N« CONSEftVO 
9V0 II SALVTBM II PRABFATIO j| S(/?ortfiM)ALVBT Te 
Aominua ^ , . . 

Ut^lku3II^2ß% C[ Inclpit expoattlo. FVafni W^srpn^i (j) 
ml Fer || rarleniSf paafml. I^xfÜH« (tut rei(1ik Im«! H &c. • 



kt F. b.^nm sign. Iku 17—^1 s FINIS H Inpiciaannino. 
• retiae per aer Fraadscuni dt Bonacciir {| siis impensis Ser 
Petri Pacini de Piscia || Anno saliitis« II . CGCCLXXXXVI 



Quarto kalen* Maias* || /coi». jy^ mtßm Mifpmm FHri Fq- 
cini cum iäerüi PISCIA. 

• . ■ 

rom, c. a^|M. a — b», num rem, f. c. ^ p, folU 14. lin, 
35-36. (36. p. 6. 4. Chartae UUrnJoTtttt^ 

num et /or/ea; aperia circulo iaekua» 

50) Hain 144435. um yiää, Fossi non hqbuü. 

F» l«a. (cum sign» a.) leon ScribenUt In cathedra, Proe- 
mio di frate llieronymo (y) da Ferrara dellordine de pdi- 
catori nel || la evpositione del psalmo« Ixxix« Tradocio In- 
lingua fiorentina da imo || au9 fanuUar&« || &iflQren^)Aix^ 

elsignore Jesu &c, 

ib« im* ^1. 22; CMaPA la «xpoHtlone dlfira^ |lim)i|mo 
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. ' da Ferrara sopra elpsal |j mo km. Qiii regia Israel per 
modo dl orattone Se prima sopra elÜlulo. 

K 6- 6,0. 9, $ign. Un. 11 — 14: FinUo elpsalmo dli- 
' Mto »er firate Cffiwmo II dt F«im dA fttti predicatorl 11 





R 6» 6, IcoB ffiemiijml monlalet adloqnentti. Hlermiy» 
miw ad laeram tpeflUimiiiii« 

' CA. rönu e. sign. inhii« ara^ «• IL a« ^ typ. 9."e. §p 

p. foü. 10. Un. 45—46. CA«ifae «yniite* Mtete 

51) ^OM 14,438* iMm vidU. Fo99i mn koMU . 

Ml l^ä. «Im ^gfn. • 'iBMi xyL DaMüi p^oaMh, «il.c^^ 
/nevom : f[ DAVID ae/ dextram PROPHE |{ TA || Eam ex* 
cipit ^ Prtemio di frate Hieronjmo (y) da Ferrara dell- 
oraine de || predicatori nella exposHione dt-I psaimo* 
Ixxyiiii« II tradocto in hngiia Fioretina da uno suo deuoto 
familiäre* || S (.^en«) A luiü elSigoore Jesu/ firatello chac 
rissimo* De |[ &c. " ' 

Ui. F. b. Un. 22—2.5: Die benedecto p glifiniti secoli 
de secoli* Amen • || FIMS || f[ Impresso in Firenze Adi. 
viii* di Giugno II iM * CCCCLXXXXVf. 

Ch. rom, c. sign, a — b. num. rom, 8, c. 4" P* f^^^» 1*^« 
37 — 38, Chartae sign, aquila et Stella eirculo inserta. 
Fmncta erutif&rnUa fere omnia obsoleta» 



Itter ae y forma: y) 'da Ferrira deUordi || ne de pdicatorl 
' DeDa expotItiOe dd ptafano • IxxrlNI» || Tradocto fn Ifngm 
florentlna da ono sno ^miliare. || S(uneiak gMkmm)ill' 
oltt dsifDore Jeto fratdio Garitaimo/ detl/'|| &c. 

t. f. P. b. lyb. {»ine 9ign.) Un. 24—29: cni dio benedecto 
per glioflnitl aecnli de aeciili Arne. || FINlS* || fQ^ Impresso 
• in Firenze apresso a sancta Ma || ria macglore Adi. VlU» 
Di Gin- II gno» MCCCCLXXX || XVI« || 

F. bf 8» vacat. 

Ch. rom. c. sign, a — mim. rom. «• typ. e. 4* P' folL 
16. Un. 36. Chartae sign, pirue. Atneta emeifarmim 
' sbioleto. 

53) Hain 14,443. non vidU. Fosai p. 516. 517. 

F. lyO, (cum sign, a): f[ Operetta molto diuota composta 
da frate Hieronymo da || Ferrara dellordine de frati 
predicatori aopra edieci .comau || damenti di Dio: diricta 



52) £Mi 14490. Feeei p. 513. No. 1. 





t 



flS9 

iHa MdbSoa , o nero Sadetmi SA ]| AoBsilerlo Mle Bfmfe 

di Firenze: ntOk tpuln licOtieue h examina de pecjt^ 
dogni & qiialuDqiie peccatore : che e || utile & perfecta 
cenfessione ♦ || Icon Hieron^mi raoniales adloqiientis eadem 
- qiiae In No. 14,435. L(ßorem)A CluriU . dl Cbdito 

. inistriDge dilectissime mie |{ &c» 

U f» b,b, («. sign,) lin, 30. 31. 32: ritii sancto iiiiiit 

& regnat per iniinita seciila seculoR« Amen || f[ Finis 
([ Impresso i Firenze aduxxiiii*doctobre«MccccbuuLxv* 

F. ä, 6, a, vacat, 

F» d, 6,6. IcoD Crucifixi cum 3 fi^g* 

Ck, Tom. cum sign» a — d, num, modo arah. modo rom, 
Custodea in paginis a z^ b, a 8, b ; b z, b , b 8, b ; c z, b, 
c 8. b.; dz, b. typ. 8. p. folL 30. lin. 33—34. (34/(9(. 
o.) 4« Charta« sign» ttelia eirculo inserta, ■ ' 

4 ' 

54) ffaht l'4,444« ium tidä. Fossi p, 507. 

.Fr l,a. (cum sign, aj.): f[ FRATER HIERONYMVS 
SAVOiNARO- Ii LA FERRARIENSIS, ORDIMS PRAEDI |1 
. CATORViM, PlllLlPPO VALORIO U S*D* H L(uneiale go- 
. ljlft6tfitt)AB0IUtti Id Chriztu (sie) Jesu &c. 
Ib. Mt. 16: f[ Prohemiu in expositionem orOnis Dnicae» 

i. f. F. c. 4,6. sine sign, /m^ 32. 33: FJüNilS« {sie) [\ mo 
GRATIAS. 

.jCkar. rom. Inü. goth. c. «t^. a— c, num, ram. s. Om.L ^ 
typ. 8. c. ^ p. folL 20. ^fi. 34^35. 4. Cktirkm 9^ 
Uüum flormmnum in elrcuh; ems SadtUmm im äkmua» 
Füneta crueiformia paatim abwkia. 

55) Bmm 14,445. mm MU. Fo$9i na» hnbmU. 

•F. l,a. (8ine sign,) char, goth.: f[ La expofittoiie ftel paAtT 
Botter Compo {| sta per frmte GiraluDO da femra« || Ican 
Christf precantla In «liveto; angelna advolat calicem cum 
hofitia adporlana ad dextram tpectanUam; d Dltclpull dov- 
miunt* 

F. 2,a. (emn $ign, m u): f[ Prohemlo sopra laexposilione 
del Pater noster com || posta in latino da frate Hierony- 
mo da Ferrara del or || dine delli Frati predicatori, & 
traducta perli deuoti || contemplatori da uno suo amico in 
uulgare. \\ {Initialis deesti) £LI6Ione 6/ una uLriude per 
laquale sirende elde || &c. * 

F. e. 8,6. lin. 25. 26: rito. || FINIS ♦ || 

'Char, excepto iitulo rom. c. sign, a—c, num arah. Init. 
goth, s. l, a. 8f typ, s, p, ^ c. foll. 24« Un. 34. Chartas 
sign, mons triples cum cruce linearis 
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JR' 1^0. (cum sign. m)i La exposltkiBe del pater notier Ooni- 
' poftta per |{ Frate Girolamo Ferrtam || Icon Christi pre« 
ciDtit in olketo« Angelus a dextri tpectantlaiii advolant 
calicem cum pattna et hostia recta mann tenens; 3 Disci« 
puli dormiunt. Ilanc, intercedente spatio 4 linearum, ex- 
cipiunt verba: f[ Prohemio sopra la expositione del pater 
noster Cöposta in lati || no da frate Hieronymo {siel literae 
y formal y) da ferraca dellordine delli frati predica || tori: 
& tradocta pli denoti cotepUtori da iinq bi|0 amico i iiul- 
gwc\\R(Jlor€n8, quinque Un9a$ aliUuditt9 super am) EtA^ 
QiONE e« una ulrtüde per laquale BfreiiS||&c. Pai^ae 
Cliriati Tel SanctornriQ' Iconet expoiitlonuili fhillt pafilm 
/anU^cedimt. 

' R e« 3,o. $m€ sigß» ZAi« 23. 24: ciperduca Idio trino 8c uno 
- benedecto in seciila secylorQ« Amen« || FINIS || Icon Hie» 
ronymi monial«s adloquestlt; Hterooyoiiit ad d^^xtraoi 

gpectantium. 

jF^ c. 4,fi. lin» 14: gue senza spirfto« || Icon Hieronym? mo- 
niales adloquentis oblongior praecedenti ; Hieronymus ad 
laevam spectantium. FINITA {{E/ questa operetta cive^ 
La exposiiione del Pater {| noster con una epistola a una 
deuota dOna Bolo |{ gnese Composte da frate Hieronymo 
' da Ferrara || dellordiiie de fratI predieafai * || 
Char. rom. Initiales , eseepta prima, goihicae cum sign, a — 
mn. «TflA. 9. 4^ L typ, s, €^ ^ falL 20. Un. 
• 86— 4A. Ch»ia9 «toi. cnwp €^fldUtea üinmh immUu 
' • Btamtä mruciforwäa cmoIoIa. - • 

• * • 

57) Hain 14,446. non vidU «I mim« aeeurate dssermstU 
Fossi p. 507. 506. 

F. ftee iign.i f[ La eipoBitio«e Pel patev Mter C 
posta per || Frate ttirolamo da Ferrav« || Icon Christi pre- 
cantis in Oliveto; angelus calicem ciim hostia ferena a 
laeva spectantium; 3 Discipuli dormiunt; tabula li^ea 
obtonga» llanc excipit: f[ Prohemio sopra laexpositione 
del pater noster Composta || in latino da frate Hieronymo (y) 
da ferrara dellordine delli y frati predicatori : & traducta 
nerli deiioti contem J| platori da uno siio amico in uulgare || 
k(ß9nmf stisp Utt$as nUitudins ff(t/ieraiM)£LIGIOi\£ e, 

< UM ubriiAe per laquale iir? || &c« 

a iiii, 6. post Un* 16: Icon aocHientla ad tab«1am aedentis. 
F. e i, 0. post Uneam 3 ad matginetn tsjftus^ Icpn Uavidis 
. «re«tl« «»d(im. quai« ip Ifo« 1«^436, aed ^ io3criptioii<;. 
% kann pime.Cl^iitl Sanctonim. aBte.Initia Kipoai» 
tlonum. 



F. o. 6,«. Un. iO, aO: cä \ä\o trino vtto Wuedtalii Ai 
Mcida seculonmi« Ami* II FUNiS II 

f. c. 6,6. Imü Hieronymi inoniales ad]oqiienllt| fitem« 
ad dextrtm tpectanlium ut in No« 14|445, b« 

Iii 8»«. Un. 17: LAYS ÜEO || 

F» e. 8,5. leon. l^ofil e« 6,^« repHHa» äant tse^pmM 
verha: FINITA || qaesta operetta civc; La expositione 
del Pater || noster con ima epistola aima denota donna Bö- 
lo " gnese Composte da fratc Uieronymo da Ferrara || deU- 
ordine de frati predicatori {| 

Ckar* rom, Initiales unciales romanae cum sign, a—c, num, 
romanis s. a. l. ^' typ, s. c. Sf p. Joll. 24. Un. 35 — 36. 
4. Chartae sign, pirus et Stella circulo mserta^ num 
etiam crus Gaddiana^ dubium. 

58) Hain 14^447. tum vAHf. 9mt p. 508. 509. 

F. l,a. (cum sign, a i): fj Proheraio sopra laex positione 
del Pater noster cü |j posta in latino da fra Ilieronymo (y) 
da Ferrara Del || lordine de fratI predicatori : & traducta j> 
glideuo II tl cOtemplatorl da uno aoo amlco Ut nn)|;are« || 

JnUialia parva r suppletur EUGIONE/ VIVA VIRTV 
PER LA II quäle ai &e. 
F, ü« 8,6. fiSn« 20» 90» 81: trino & uno, bene^edo i secuta 
■eculorll AnieD« || FINIS || Seguita una eptalola sopra 
«^flUaiiloDe II 

h t F, 2. $itte aigtu paü lineam 10, iniereadenU tpäth 
5 Unearumt FINITA ||E, queata deuota et litlle expoat- 
tlone del pater nostro |j composta da fra Ilieronymo dafer-. 
rara dellor || dine de frati predicatori. Et una bella || epi- 
stola della commiinione {| anna deuota dortna || Bolognese 
Impressa || In Firenze ;| per Maeatro || Antonie Mischoinliii 
Anno. M.CCCCLXXXXHII. II 

€fh. rom. cum sign, a — </, num, rom. Initiales parm$ lileris 
ßupplentur, s, c. ^' p. foll. 26. Un. 30— 31« Chartae mgOm 
a^ila% Functa eruci/ormia obsoleta. 

&Bf) Hain 14,449. nan vidU. Fomt Na. I* 

JSepoaitione delC Ave Maria, 

F* l,a. {cum sign, a) fit,: ^ Exposltlone del Renerendis- 
sirao in Christo || padre frate Ilieronymo (y) da Ferrara 
dellordine || de predicatori sopra la oratione della Vergi- 
ne II gloriosa/ Composta da lui in lineua uulgare ad instan- 
tia diüerie deuote luotti Femreae || A](^e»«)Ve IM»» 
ria kc 
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i« f« bm4. 8, sign. Un* 13: seculprum Amen* 
Ch, rom, cum sign, a — bf num, arab. 8. a, l, fr tl^ 
« 4* fif^ 12* /m» 28. CkarUte ugn^i pirus* , 

(Hain 14,450. ihmi vkßti F^tai p. 506-507. fdem, qui N9. 
21., Hain I4jm,h. 

JEsposüio graduum vitae spiritualis S. Bonaoenlurae et ejus- 
dem italica versio Philippi Cioniu 

^F, l,a. (cum sign, a): f[ Frater Hieronymus de Fer- 
rara ordinis PredicatoR JVla i| gniiico & Clanssimo Equiti 
Jnrisqs coDtidto Domino AgtL |Tmenoni Marteoto de Cuntt 
paliitio Bononicnn* <fi«e» |{ G (florena) Riduu3 doctfiiiBQl 

' IC Religiosissimi ulrl aancti Bo || nanSture ordUiia mfnorum 

' qaibtti ad uii^ spirttna i| lia Apicem ascenditnr , rationem ^ 
conieqnentlam ^ '| ac expoaitionem (fecb. — absoliii« (&c. 

F. aiüi^a. lin, 29: .Tractato di eepte Gradi (See. Itn, 33. 
34: dal decio Phi || lippo in nnlgar lingna tradocto. aiiii || 

P. .a. 7fbm t. sign. lin. 9 — 17: aella Celeste patria done lul 
coli ana sancti {{ iiiue de regna per tucti e || secoli dlli se« 
coli Anno || dni. McccdxuuL || vli* dl me Ü ae di Fe |i bra || 

io IN : . 11 ; 

JP, a. B, a, 8, sign, : f[ Vitia uiun in noatro core U Clinato 

Re duce cfc: Signore j| (tc. 

Jf", a. 8,6. Un. 12. 13: Cliiaman Cbriato nel lor core 
Amen. || . ; . LAYS DEO ♦ : • 

Ch. rom. c. sign, a 2, a 3, a iiii. s. a? s, l, ^ typ. s. c. 4* 
p. Initiales florentes, Chartae sign, mona tripis eirculo 
inclusua, cruce auperimposUam 

60) Hain 14,451. non mdU, Fossi p. 502—503. 

Epistole diverse ; dieci regole convenienti da orare nel tempo 
della tribulatione , e regole a tutti Ii religiosi s, t, ^ a, 

F*. 1, fl. (cum sign, a.) Icon precautis coram Crucifi.To. J[Frate 
Hieronymo da Ferrara seriio Tiitile di j{ Jesu \po a tiitti 

. Ii electi di Dio de figluoli (sie) del |j padre eterno desidera 
gratia pace conaola- || tlone del spiriio sancto. |[ \ (Jlo* 
reua) Olendo noi ddectiaaiml Imitareelnoatro || aaluator: dbc. 
(Saa^m JSIpistala eum amia amai et äki aeortim Anarcaaa. 
Hain 14,408. v. htfrä No. 68.) 

jR tti..6^]0: C Epiatola del mierffdo padre Freie 
Hlerony- || mo da Ferrara a certe |taone diiiote p aegoi« 
ta- II te p lauerita da lui predicaU. | [Harn 14,4ti0* JMf- 

«fffi impresso.) 

>• 7,d. Un. 16—19: f[ Epistoletta di fra Hiero» a nno ino 
Cunillare || M(/2oreiM> Agnifice uir* Noi aiamo nd texte 
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9no aa||di che io oomM«! ad InuitaM ia ftmtetlls 

lUlia a pmllentia de. 

i^*9»a. (ctim Ii 2) Im. 5—10: f[ Queste sono died 
regele da obsernare altem {{ po delle gradi tribiilatioDi dqe 

I cinqiie inäzi al- j le tribulationi p prepararsi forteniente a 
quelle || iollerare de cinqiie qdo letribulationi sono psen || 
ti raccolle da laiiiua iioce diFra Hieronymo da i| Ferrara 
metre che 5dicaiia in san Lorenzo* || (^Hae Begulae etiam 

' Al Häim, ivb. 14,377. eorUmentUr,) 

F. 11, a. /in. 11—15: f[ Frate Hieronymo da Ferrara del 
ordlne de || predicatorl a aool dilecti liratelli in xpo Jesu^ || 
gratia dsc. || h{ßor9m)^MSb» mm ftdebMM tpresar llri- 
■edU II corporall cOtra la peate dbc* 

■F. 18»«. Un. 19. aO: Oratioiie fttti io ima predMia iä^ 
popolo nel II Id9&* dleendo Vedl cbdioldato te taste la- 
tioa II dbe. . . 

F. 14» a.* A(^br0iia)ll SIGNOBB ta hd creato tniio i£e.' 

14^ ^. Icon ]qrl. Cruciflid ciim 3 figg. 

F* 15. (c. «i^ni. c): ([ Frater Hieronymna femnlenvtt 

ordlnia pre- 1| dicatoniiii : prior aancti Marc! de BlorStia : 

IH II lecua fratribua tuia gratia uobla db pax* 

ib» Un^ 7 — 9: cOaideraiido ch molti diiioi si Iferma || ao ijor- 
poralinentet nuuLÜne didof;lia ife debilita || dicapo: ifec» 

F. i9tb. Un. 1$.14: D0CDrmf)aecti8ii]iil in Clurlatb fratrea 
gratia iio« || bla <&e* 

23,a. /liR. 21— 23. (em Wg7t.d.): ([ Sopra ono eapitiilo 
. che fece el padre nostro || Frate Hieronymo In tan Maro» ' 
ildi disancta || Croce diseptembre« 1496* 

F» 26, a. {cum ngn» d,4.): f[ Frater Hieronymus de Fer* 
raria fratrtbiis san {| cti Dominici de fesnlis sahitem db pä» 
cem« |[ F (^orens) Irles in adiiersis probatiir dcc* 

F, 26,6. /m. 23 — 27: Frater Hieronymus Tutilis senilis Jesu || 
Christi: Dilectis fratribus suis congre I! gationis sancti Marci 
de Floretia || niincupatia ordinis predicato }| rum aalutem db 
pacem * 

F. 32, a. (cum sign, e 2) lin, 22—26: f[ Ex conuentu sancti 
Marci de Flo- || rentia : In Vigilia Assnmptionis I| domle 
nostre virginis Marie il raatris Dei.M.CCCC. 1| LXXXXVU; 

F. 32,6,: E{ßor€n8)h raaggior difetto (See» 

ib. lin. 17—20: |I Kegole atuiti liRellgiosi molto utile ^ c?^ 
poate II da firat« Hteroiiynio (fec — data aOI anol frati * || 
ti(floren8)L principale aludlo del rdigioao dbc* 

F. d&^a» ttk23— 2S: C ßpntola firatria Hieronymi de Fer- 
rana quam || mini fratnbtia aancti Mard qnaiMla predloa- || 
bal Bononle 1402» (cn eak9 ^mämm Ibme:) Amen« || 
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»8S 

■IM. II (fortan Mkhm, mm ifilfc.- I^M» MMte'to- 
pre«,a hLmU»,) ■ .. . . 

4^^* Icbii Tjfi» cradi euin tdlt ?fHutttiill» 

fp. 4. /oAf. 40. ite. 2B. 
|7ftar/a9 Orus Gaddiana circülo inBerta; . fkuB ^ mom 

tr^Us cum entdet HeUa ekeuh «Mcr^a f^Brmmmaf^* 

61) Hat» 14.453? i^o««ti>. 4fö. 496. 

.^tütola Hamim miCr« MiilMifMDii «mmnninfealAniiii ^mUrm 
se iatiURm 

J^. .1,1«^ tmm sigm 9LU •([ Eslitok fr«lriB Hter^njoil F«r- 

. .itrieBsiB ordiät prlodlcatoii. |] contra sententiam excomiini« 
cittonii cOtra fe niiper in iiiste lata || Q (unciale goth,) Ue- 
ria a inc.9t* Fraf charisaime an huiusmod! exco || miini- 
catio qua proximis diebiis i iiist^ esse monairaui [[ nuis 
sa^te I publico obseriiarl debeat» || dcc. 

JF", 2. cum sign. aii,b. lin, 11: f[ Epistola di Philippo 
Cione Notaio fiorentino in nella tra- |! diictione uulgare 
della eptistola(sic) del Uenerädo padre Frate hie || ronymo 

* da Ferrara contra alla in Instft excommiinicatione. ' ' 

JPo/. 3, cum sign, aüi, b. lin, 12. 13: Epistola del decto 
padre Frate Hleronlmo In utllgare || lingita tradocta daldecto 
Philippo Cioni «d Itade de Je || su Ouldo, et dein tna 

• lAlMItlV 

1 f. Fm tti. 40: fflumlnire come fe dal prioclpto« %U 
ghaglardo In xpo« 

R 6. pacta, • ^ 

Ch. gotK IfdUaln imMaa gaikm c. sigTi, a* «. «. I. ^ t^p. 

9m 9m ir p* folL 6. Uta, 35^40. 4. Charta» sign, a^utia, 

ÄiA^d Andr9aa erueala imiUmtiam 

« (Fortsetzung folgt.) 



Verleger: 7. 0. ff^eigd in Leipzig, Dmek ron C.P. Uttsw, 
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Bibliothekwissensehaft, Handschriftenkimde und 

altere Iiitteratur# 

Im Vereine mit Bibliothekaren und Litteraturfreunden 

Jteransgegeben 

TO n 

Dr« Hobert Naumann. 

J\(i 19« Leipzig, den 15. October , 1842* 



Bemerkungen 

Uber die OtiTentllchen Blbliothekeii » 

mit Rücksicht anf den Anfisatz in No. 15. des Serapenms. 

Was die Aufstelhing der Bücher betrifft^ so nvird in einer 
Sfeniydien Bibliothek diirchim an dem Orandrati festge» 
ballen werden mnaaen, daaa sie genau nach der Venelch» 
Dung Im Kataloge geschehe, daaa jedes Buch eine fette 
Nummer habe, nnd die Nummer des Katalogs dem Buche 
selbst auf den Rücken geschrieben oder gedruckt sei« Jene 
Noth des Einschaltens und des fortwährenden Umstellens der 
Bücher in einer sich vermehrenden Bibliothek kann durch die 
Art der Einrichtung des Katalogs jedenfalls gemindert, M'ohl 
auch ganz abgeschnitten i\ erden, wenn man nnr, was auch 
wohl geschehen kann , an einer streng wissenschaftlichen An- 
ordnung nicht fealhilten irfll* Ob »an nicht doch eine ge- 
wiase ayatematiache Ordnung mit einem bequemen Stand- 
kataloge Terelnigen könne, werden wir weiter unten sehen. 
Ist jedea Buch mit einer Nummer versehen, welche der 
Nummer des Katalogs entspricht, so ist das Auffinden der 
Bücher ganz leicht und kann durch jeden Bibliothekdiener 
geschehen, der im Stande ist, Titel und Zahlen zu lesen; 
es kann nicht von einem Suchen der Bücher, sondern nur 
von einem Herbeiholen die Bede sein* Man sollte glauben, 
III. Jahrgang« 19 
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die S«die sei -dnieiicliteni, dan nif rilen Bibliotheken 
dieses Verfahren einheimisch sein musste, und man muss 
sich nur wundern , dass auf der Berliner Bibliothek eine so 
unbequeme Kinrichtim^, wie sie nach der Beschreibung in 
No. 15. des Serapeuffls sein mu88| so lange belbehaiten 
werden konnte* 

In Betreff der Anordnung des Kttalogs icheint der Ver- 
Ikster jenes AnfluitBee. eloTemtuiden mit neueren Bibliothek* 
theorien, die das Bibllotlielnresen sa einer Wissenschaft ei^ 
heben wollen, davon aussugeheni dass eine gut verwaltete 
offentUdie Bibliothek einen streng wissenschaftlichen Katalog 
liaben mi'isse. Aber von der Nothwendigkeit dieser Anforde- 
rung sind vir keineswegs überzeugt. Allerdings wird sich 
der Bibliothekar zu einer wissenschafttichen Auffassung der 
gesaininten Bücherwelt, zu einer auf innern Zusammenhang 
gegründeten Eintheilung der einzelnen Disciplinen und der 
Steife des menschlichen Wissens erheben ' müssen y aber ob 
er seinen BlbUothekskatalog danMch ordnen nnss^ Isl eine 
andere iVage.^ Welche wlssenschafUicfae EinlheHmif soD nuai 
denn Sil Grunde legen? Jeder Bibliothekar wird sich die 
Litteratnr wieder nach verschiedenen Gesichtspunkten dB» 
theilen, jeder Neiiangestellte das System seines Vorgängers 
reformiren , oder durch ein neues ersetzen zu müssen glau- 
ben. Soll die Eintheilung nach der herrschenden Zeitphilo- 
sophie gemacht werden , sollen wir die Kataloge nach HegeP- 
schen realistischen, oder gar religiösen Principien entwerfen? 
Da würde mit Umarbeitung derselben und Umstellung der 
Bücher kdn Ende alisnsehen sein« iSln den streng idssen« 
schsfUichen Anforderungen der Zell ents|nediender Katalog 
wird sich mH aller Mühe, aUm IPIelss nnd aOer Lltteratur- 
fcenntniss eines Bibliothekars nicht erreichen lassen. Und 
wosn soll er auch dienen? Man musste ja nur unaufhörlich 
hineinkorrigiren , und die Bücher könnten doch nicht darnach 
aufgestellt werden. Soll etwa der Bibliothekar seine Wissen- 
schaftlichkeit, seine feine Systematik daran zeigen? Wenn 
er nicht auf andere Weise seine Herrschaft über die Masse 
der Bücherwelt beurkunden kann, so möchte er mit jenem 
wissenschaftlichen Kataloge wenig Dank und Rohni mten. 
Poch nein, ein sehr pralttlseher Zweck Ist es ja,* den die 
spesleUen wissenschaftlichen Kataloge erfiillen sollen , nim* 
llch dem Bibliothekar sowohl, als dem Gelehrten, der in ir* 
gend einem Zweig seiner Wissenschaft Forsdmngen anstellen 
will, eine leichte Uebersicht su geben, was etwa über den 
betreffenden Gegenstand vorhanden sei. Aber eben der Letz- 
tere kann sich vielleicht in der feinen Systematik des Biblio- 
thekars nicht zurechttinden, entweder weil er von einer an- 
dern Bibliothek her an eine andere Eintheilung gewöhnt, oder 
weil die vorhandene seiner Denkweise nicht gdäufig ist; er 
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iMiMMd iuidk teliclmik Im §Mktt. waM gmde 
da nidit* wo die Stehe eingelhcfll iafty and indet 'weniger 

leicht, als wenn er keine so genaue Eintheiliing angetroffen 
hätte. Ausserdem wird ein Gelehrter, der sich in ein spe- 
zielles Fach etwas hineingearbeitet hat, die Litteratiir desseU 
hen schon so weit kennen, dass er die Bücher, deren er 
noch ferner bedarf, selbst benennen und suchen kann. Auch 
kann man sich ja in solchen Fällen in bibliographischen Hand- 
hüchern Raths erholen, die allerdings auf jeder Bibliothek im 
Lesesimmer zu Jedermanns Gebrauch bereit stehen sollten* 
ll^ftdi mSditen die bereits Torhandenen oft nicht aani ge« 
ijttMIg» i)a wSro ea nun eine Aufgabe für Bibliöthefare und 
]B|||eratoren, durch gemeinsames Zusammenwirken ein wis- 
Mnadiaftlich geordnetea Verzeiehniss der gesammten Littera« 
tur zu Stande zu bringen; wählte jeder ein einzelnes Fach, 
mit dessen Litteratur er sich vorzu^^sweise vertraut gemacht 
hat, 80 wäre eher eine Vollständigkeit zu erreichen. Solche 
bibliographische Werke hätten den Vortheil , dass sie eine 
für alle Bibliothelien gi'iltige Systematik darböten, sie könnten 
mit der Entwicklung der Wissenschaft fortschreiten und nach 
Uu^^^tsndpunkte, je naeh 10 Jahren etwa, wieder nmgear- 
lKrijirtyy«fden> In den Bibliothekexemplaren kSnnten alsdann 
iMPw den Rand die Nummern beigesetit werden ^ wdche 
af^Mßf dieser Bibliothek vorhandenen Bücher haben« 

So wüssten wir denn nicht , warum auf jeder Bibliothek 
ÜB streng wissensdiafUieher^ In spesielle Systematik durch- 
pefiäirter Katalog sein sollte. Die Bud^r kann man Ja aner* 
SanntermsBsen doch nicht darnach aufstellen, wenn man nicht 
endlose Noth und Verwirrung herbeifiihren will, Tür beqireme 
Benutsnng der Bibliothek kann durch andere lliilfsmittel ge« 
sorgt werden, und der Bibliothekar hätte überflüssige Muhe^ 
bei der er es doch Niemand zum Dank machte« 

Damm sind wir aber keineswegs gemeint , auf systemati« 
liehe Anordnung ganz zu verzichten, und glauben ^ dass eine 
nolche bei dem Standkataloge füglich in Anwendung gebracht 
werden kann. Jene Uebelstände des Einschahens und Um- 
stellens der Bücher werden «j^anz beseitigt, wenn man inner* 
halb der einzelnen Unterabtheiliingen , die an sich ganz spe- 
ziell sein können, nicht darauf erpicht ist. Gleichartiges zu- 
sammenzustellen, chronologisch oder alphabetisch zu ordnen« 
Zur Verdeutlichung mSge hier Einiges von der Anordnung 
der Tubinger Universitätsbibliothek dienen. Jedes Hauptfach 
wird mit einem grossen lateinisclien Buchstaben, jede Abthei- 
lung desselben mit einem kleinen, die Unterabtheilung mU 
einer römischen Ziffer, und das einzelne Buch mit einer ara« 
bischen Ziffer bezeichnet. Dass für Folio, Quart und Octav 
besondere Serien bestimmt sind^ versteht sich. So wurde 

19* 
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f. B. fiir Medicin bei der nenerlich genwdiieii Eevidra fol^ 
gende fiilatlieUunf su Grande geleft* 

J. 

AI e d i c I !!• 

a« 

Allf emeliie Werke* 

b. 

Anatomie und Physiologie« 

I. Allgemeines. 

II. Monographieen über Anatomie und Physiologie des Gehirns, 
der Nerven und Sinnesorgane. 

III. Monographiecü über die Gefasslehre. 
lY. Monographieen über die Eingeweidlehre. 

V. Monographien Uber Bewegungs- und Stimmorgane. 

VI. Entwickelungsgeschichte. 

YU. SchriOeu über Uüexiscben Magnetismus. 

» 

e. 

Hygleine und Dlitetik. 

d. 

Pailiologieund Therapie, spezielle sowohl als allgemeine. 

e. 

Chirurgie. 

f. 

Einzelne Krankheiten mit ehirurgiiehen Be- 
ziehungen» 

I. Fieber. 

II. Krankheiten der ?lerven des Gehirns und RücJienmarkes qebst 
Psrdifatrlk. 

III. Sinnesorgane. 

IV. Krankheiten der Brust und der Gefasse. 

Y. Krankheiten des Darmkanals und der dazu gehörigen Organe. 
VI. Krankheiten des Harn- und Genital-Sysiems. 
YII. Krankheiten der Bewegangs - und Stimmorgane. 

VIII. Krankheiton der allgemeinen Bedeckungen. 

IX. Monographieen verschiedenen Inhalts. 

X. Gholenucnriften. 

Ge-bartshilfe und Kinderkrankheiten. 

h. 

Kranken- und Irrenanstalten« 

i. 

Sch/riften über HeilmitteL 

f. Materia medica. 

II. Pharmacic, Pharmacopöen etc. 

III. Badelitteratur und VYasserheilknnde. 
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Populäre Medicin. 

1. 

Staatiarsneikunde» ^ 



VeterlnirkuDde» 



Medicinische Statistik. 

Wir leichnen >• B«: 

i. i.L67.^ ff^agtmr^ Rudolph, Lebrbuch der Phyirfologie, 

h Leipiiff 1612. 

Ob eine Schrift mehr der Anatomie oder mehr der Phy« 
Biologie angehöre, ob sie bei J. b. II. die Nerven oder das 
Hirn oder die Sinnesorgane betreffe , ob sie einer älteren 
oder neuen Epoche der Wissenschaft angehöre, ist uns gleich- 

f üUig; wir stellen die Bucher luf und schreiben sie in den 
[italog ein 9 wie sie gerade auf die BibUothek konunen ; in- 
neriialb der UBterabtheilun^ ist alle Freiheit gestattet, durdi 
die feate Nummer aber dem Buche seine feste Stelle geai- 
«lierty wo der Bibliothekdiener dasselbe jederseit» nachdem 
er im alphabetischen Kataloge die Nummer angesehen hat, 
holen kann. 

Die Miscellanbände werden bei der Revision unbarmher- 
zig getrennt, und nur dann beibehalten, wenn alle im Band 
befindlichen Scliriften einer Unterahtheihing angeliören. 

Mau wird sehen ^ dass sich ein Standkatalog in dieser 
Weise immer noch leidlich systematlsdi einrichten Ilsst und 
füg lange Dauer brauchbar bleiben kann, ohne die bei einer 
strengeren Dnrchfuhrong der Systematik unvermeidlichen Mit- 
•tinde mit sich zu fiiliren« Eine Revision der Bibliothek 
kann an der Hand eines solchen Kataloges natürlich jeder- 
leit leicht leiclit und sicher vorgenommen werden. Neben 
einem solchen melir oder minder systematisclien Stand- und 
Realkataloge ist ein genauer Nominalliatalog der ganzen Bi- 
bliothek ein unerlässliches Bedürfniss. Jedem Buche rauss 
hier das Fach- und Abtheihingszeichen und die Nummer des 
Standkatalogs beigesetzt werden, damit es nach dieser Be- 
zeichnung sogleicli aufgefunden werden kann* Jedem Autor 
mnsB natüriich ein eigenes Blatt, besonders fruchtbaren wohl 
iwei und noch mehr gewidmet werden. Auf der tJniversi- 
tXtsbibBothek su Tübingen sind swei solche Nominalkataloge; 
ein älterer gebundener, sEum Gebrauch des Publikums be- 
stimmter, wobei leider übrigens der obige Grundsatz niclit 
befolgt ist, und ein neuerer in einaelnen Blättern, der «!• 
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gkidi bei der Retltioii des Standkatalogeii di Ckmiepl dient 
imd mir für den Handgebrandi des Bibliothekars beettmint IsU 

Ob neben diesem allg;emeinen Nominalkatalog noch ein 
, alpliabetischer Realkatalog nothig sein wird, dürfte zu be- 
zweifeln sein. Warum sollten die Fachsrhriften in diesem 
allgemeinen nicht eben so gut aufgesucht werden können, als 
in einem speziellen alphabetischen Realkatalog? Auf der 
Stuttgarter Öffentlichen Bibliothek ist ein soN her, und es ist 
diess dort der einzige genaue und vollständige^ der zugleich 
die SteUe eines Stand- und Nomlnalkntalogt Tertrltt» Die 
AbtheUnngen sind ninr nsch grosseren Hsuptdisdplinen ge-* 
mscbt) so !• B. Philosophie) Theologie, lUnchengescfalehte, 
Jnrispnidenzy Medicin, NatnTwIssciiSchsftenvmid dtfilL Die 
Bücher haben hier keine Nummern, sondern werden, wie sie 
In alphabetischer Reihenfolge im Katalog aufgeführt sind, auch 
80 aufgestellt. Das Auffinden der verlangten Bücher macht 
in Wirklichkeit keine so grossen Schwierigkeiten, als sich 
vielleicht erwarten Besse, und das Umstellen \\iril nirht so 
häufig nöthig, da diese Bibliothek sich niclii scitr &iark ver^ 
mehrt, Dass aber diese Einrichtung nicht empfehlenswerth 
Isl, versteh! sich von selbst. 

Soll nun für iweckniSssige Termehning dner >BibllQittrit 
Fürsorge getragen werden, so möchte es aUerdings in msn* 
dien Fällen nötliig sein, dass dieselbe nicht den Bibliotheka- 
ren überlassen bleibe, theils um, was übrigens doch der sel- 
tenere Fall sein wird, der offenbaren Gewissenlosigkeit und 
äer masslosen Berücksichtigung des Privatinteresses Schran- 
ken zu setzen, theils um der Einseitigkeit vorzubeugen. Von 
manchen Bibliotheken , die in einem Fache besonders gut 
ausgestattet, in anderen dagegen vernachlässigt sind, hören 
wir sIs Grund angeben, dass ein früherer Bibliothekar dieses 
oder jenes Fsch l^esonders gepflegt, snf sndere dagegen nlchls 
gehalten habe. Bs brancht hier nicht gerade Prlrstinteress« 
oder Begiinstignng eines Berufs- oder Lieblingsfsehes sn 
sein, was dazu verführt; so erinnere ich mich, von einem 
Bibliothekar den Grundsatz anssprechen gehört zu haben, in 
gegenwärtiger Zeit hauptsächlich nur Bücher aus dem Fache 
der Geschichte und der Naturwissenschaften anzuschaffen, 
neuere spekulative Philosophie und Theologie aber auszu- 
schliesen, da diese doch nur einen ephemeren Modewerth 
hätten. Eben so gut kann ein anderer Bibliothekar, der vlel- 
lelclit In der neuen Richtung der letsteren WIssensdisflea 
ein besonderes Hell für die Welt erblickt, den entgegenge- 
tetsten Weg elnscMsgen, nnd es lat daher jedenfalls gewise 
nicht überflüssig, wenn eine höhere Behörde die Vermehmng 
der Bibliothek überwacht imd eine einseitige BeTorzngnng 
nnd Vernachlässigung einzelner Fächer, oder gar gewissen- 
lose Behandlung der Stehe verhindert. Aber andererseits 
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erscheint auch eine zu grosse Beschränliung der Bibliothekare 
unstatthaft. Ist doch ihre Stelhmg am meisten dazu geeig- 
net, das Gebiet der Litteratur zu überbliclLen, die bedeuten- 
den Ersclieinungen in einzelnen Fächern, sowie das Bedi'irf- 
niss des Piibliivums zu bemerken und kennen zu lernen. Hat 
ein Bibliothekar bei der Vermehrung des ihm anvertrauten 
Bücherschatzes gar nicht mitzusprechen, wird ihm nur von 
oben her vorgeschrieben, welche Bücher angeschafft werden 
sollen, wie in No. 15. des Serapeums vorgeschlagen wird, so 
dass er nur die neu eingehenden einzuregistriren hat, so wird 
er wenig Lust und Aufforderung verspüren, sich mit den Foit- 
schritten der neueren Litteratur und dem Kern der älteren 
bekannt zu machen, es wird ihm ein Hauptantrieb zur F'ort- 
bildung in seinem Berufe mangeln. Die natürlichste Einrich- 
tung wäre wohl die: das Collegium der Bibliotliekare macht 
die Vorschläge für neue Anschaffimgen , eine controlirende, 
aus Sachverständigen zusammengesetzte Behörde prüft, be- 
stätigt, verwirft, oder ergänzt die Vorschläge, oder verlangt 
nähere Begründung derselben. Auf der Universitätsbibliothek 
in Tübingen ist der Geschäftsgang dieser. Die für die Bi- 
bliothek ausgesetzte Summe wird unter die Fakultäten und 
ilire verschiedenen Abtheilungen vertheilt, diese schlagen die 
TOD ihrer Portion anzuschaffenden Bücher vor; ausserdem ist 
noch ein Fond für sogenannte allgemeine Werke und ein 
Auctionsfond ausgesetzt, über deren Verwendung das Ober- 
bibliothekariat zu verfügen hat. Sowohl die Vorschläge der 
Facultäten, als die des Oberbibliothekariats bedürfen aber 
der Bestätigung durch den Verwaltungsausschuss, der aus 
dem Uector und einem Mitgliede jeder Facultät gebildet ist. 

In Stuttgart wird über neue Anschaffimgen von dem Col- 
legium der Bibliothekare, unter dem Vorsitz eines ()ber-Ke- 
gierungs-Rathes, der zugleich Vorstand der Bibliothek ist, 
beschlossen. 

Dass man nicht Mos neue Bücher kauft, sondern von An- 
tiquaren und aus Auctionen seinen Vorrath zu vermehren 
sucht, ist aus ökonomischen Rücksichten allerdings sehr zu 
empfehlen, doch dürfte diese Massregel besonders auf Uni- 
versitätsbibliotheken , wo es sich darum handelt, mit den be- 
deutenderen neueren Erscheinungen im Gebiete der Wissen- 
schaft auf dem Laufenden zu bleiben, nicht zu weit auszu- 
dehnen sein. 

Als ein Hülfsmittet, um die Bediirfnisse des Publikums 
kennen zu lernen, ist zu empfehlen, dass ein Verzeichniss 
von denjenigen Werken geführt werde, welche verlangt werden 
und zur Zeit noch nicht auf der Bibliothek vorhanden sind. 

Der im erwähnten Aufsatze des Serapeums p. 236 ange- 
regte Vorschlag des Austausches der Doubletten müsste aller- 
dings, in je weiterer Ausdehnung die Sache zur Ausführung 



ktae, IS&r deo Brwevli seltener ilterer oder amUndMier 
Werke I6r mtodie BtMiofliek sehr ersprIeMlIdi sela« Anf 

der andern Seite -wäre es wohl zu weit gegtogen, wenn maa 
gar nie Donbletten verkaufen wollte; denn es ist in Betracht 
zu ziehen y dass die Mehrzahl der Doiibletten , die zum Ver« 
kauf ausgesetzt werden, nicht gerade der Art sind, dass durch' 
ihre Verschleuderung in den Privatbesitz der Bibliothek gros- 
ser Sciiaden erwächst. Doubletten ergeben sich namentlich 
bei Ankauf und Ginverleibung von grösseren Privatbibliothe- 
ken und sind theils neuare Werke ^ die täglich im Buchhan^ 
del sn haben sind, 4hailt ältere, die iehr biufig in grösseren' 
Bibliotheken ▼orkommen, fturt von Niemand gebrancht, und 
selbst von nur geringem geschichtlichen Werth. Aus erste- 
ren kann oft ein nicht unliedentender Erlös ersielt werden, 
der die Mittel verscTiaift, um wichtige Lücken auszufüllen, 
die sonst unausgefüUt hätten bleiben müssen ; werden letz- 
tere auch nur für geringe Preise verkauft, so ist oft schon 
das ein Gewinn, dass sie nicht mehr den Platz versperren 
und die Behausung von Ungeziefer aus den Sälen entfernt wird. 

Eine öffentliche Bibliothek, deren Benutzung gar nicht, 
oder nur imter sehr besehrinkenden Bedingungen gestattet 
wiirde, iriire ein gans widersinniges Institut. Mit BcSAremdra 
vernahm Ref* ans p* 239 des Serapenms, dass in den Sffent' 
liehen Bibliotheken des wegen seiner Liberalität in wissra» 
schaftlichen Anstalten mlt-lUicht gerühmten preussischen Staa- 
tes noch so viel Willkür und Tyrannei herrsche. Besseres 
kann Uef. aus seinem Vaterlande berichten. Die Tübinger 
Dniversitätebibliothek ist täglich Nachmittags von 1 — 4 Uhr 
geöifnet und jeder Studirende hat den Zutritt, um auf dem 
Lesezimmer Bücher zu benutzen. Die Erlaubniss des Zutritts 
wird von den Studirenden sehr fleisig benutst; jeden Nach- 
mittag kann man das Leseslmmer gefiillt finden* Zam Ge-. 
brandh sn Hause werden ebenlklls jedem Studirenden unter 
Catitlon eines Fakultatslehrers Werke jeder Art abgegeben; 
selbst solche, denen Kupfer- oder Steindrticktafeln beigege- 
ben sind, werden nicht verweigert, nur eigentliche Kupfer- 
werke können blos Fakultätslehrer nach Hause bekommen. 
Wie häufig auch in dieser Art die Bibliothek benutzt werde, 
geht daraus hervor, dass z. B. im Wintersemester -ff^^ 1669 
Werke an Universitätslehrer und 1454 an Studirende abgege- 
ben wurden. Ausserdem haben die Zöglinge des Wilhelms- 
stlftes oder kathoUsch-theologisdien Convicts eine in der 
Patristik liemBeh gut, und die Zöglinge des evangeHsdh- 
theologischen Seminars eine In Theologie nnd Philosophie 
recht gut ausgestattete Bibliothek, deren nngefainderte Be- 
nutzung denselben zu Gebote steht. 

Das Ausleihegeschäft wird auf der Universitätsbibliothek 
durch den Bibliothekdiener besorgt, weldien bei gehäuften 
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Qesdnften daer der Dek^phitea m mtentteen hat. Die 

Bibliothekare haben nur damit zo thun, wenn irgend eine 
Scbwieriglteit sich erhebt. Jedes antgeliehene Buch wird ia 

ein alphabetisch geordnetes Aiisleihregister eingetragen, go 
dass sogleich ermittelt Merden kann , ob und an wen ein 
Buch ausgeliehen sei, und darüber nie ein Zweifel entsteht, 
wie diess in Berlin vorzukommen scheint. Auch können Sce- 
nen, wie sie p. 240 von dort erzählt werden^ bei una nie 
atatänden. ' 

»r. JKiüpfei, 

Universilätsbibliotiiekar in Tübiogen. 



Die Sammlung der Aulographen des Hieronymus Savonarola 
vom Ende des fünfzehnten Jahrhunderls auf der Königlichen 
Bibliothek in Stuttgart, gegen 80, grossentheils zum ersten 
Male kenntlich beschriebene Nummern eatballend. 

Kiae beträchtliche Vervollständigung der Literatur Savonarola^s bei Hais, 
aepertor« bibliograpii. Vol. 11 , i». 2. p. 279— 280» 

Vom Oberblbliotbekar Dr. MoBerm 

(Foxtsetziing-) 

62) Hain U,45&. no» oidtf. Fhasi p. dOL 

Epkioim prima emUra Senf enllain eseommunieaiiuu eantra 
99 UUam^ qua inju9tam 9am eaae montlraf«. 

2^. l,a. 8, sign,: f[ Epistola dl fra Girolarao da Ferrara 
cütra la excommunica || tione subreptitia nuoiiameute facta. || 
AOforejM)TucÜ II chnttiaBi & dileeb di Dio icriue I 
charite II &c 

F. %b. Ite. 81 3&: Pregh^ che aia preilo* La gratlft dl 
Jeau con uol« Amen. || Dato I acO Marco I Fir§se adl XIX 
di Glagno« m^cccelixxxvil || 

Ckar» rom. «die aupi. t* I. a. 4* ^yp- 9. 4r 4* falL 2. 
I£b. 34— 35« Rmdu Ut9ra9 i poMtim ^Uunt. Chariaa 
9igth pku9, 

63) Hain 14,458? Fossi p. 499- 500. 

F. 1, a, 8, sign. : ([ Epistola di Frate Hieronymo (y) da 
Ferrara || dellordine de frati pzdicatori a tucti Ii electi 
dl Dio ^ fedeli christiani. Haec char, goth»; lU, i 9itt9 
puncto, Reliqua pars F. ei F, 1,6. vacat, 

2, o. 8, sign, : f[ Frate Hieronymo (Y) da Ferrara seruo 
inut&le di iean chriato || a tucti Ii electi di dio & figluoli (atc) 
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U f* JPV 4,^. tti. 22— dl: Hone dello ■pMto sancto sia 
tempre con tucti uoi* tmen« Da {{ ta T sancto Marcho dl 
Ilrenze el di della appaiitione di ScO Blichele Ardiaogelo* 
M*CCCCLXXXXVU» \ 

CA* escepto tüulo rom. b. sign» «• /. 4* ^yp» P» ^ 
folL 4. Im, 35 — 36. Chartae sign, pirus, Hain ]4,45S 
itemgue Panzer ^ Maittaire habent; a di 8 di maggio. 
Quae cum sit ipaa dies ^yopparitionis Michaelis^^ in 
monte Gargano (cf. Jugusti Denkwürdigkeiten aus der 
chrisüichen Archäologie Vol. 3. p. 285. 2^.), No. 14^458 
Hainli a DOtfart Bdltlone vis diffem rldetmr« 

M) Halm 14^461. mm MU. FM p. 499. No. 2L 

.^•1,0. «• 9ign,: f[ Copla della lettera che Fra Iliero- 
nymo (y) lU liemra mando alla || GhriatiaalMiiiia maeata . 
del Re dl Franda. || B.(floren8)Ei In Eternam uioe. Hlerl 
•crlpil alla uostra Chrlslia l| nfssima naesU cose molto 
necettarie alla cOaernatimie || d«dlo atato tno* ke» 

F. 2»5. tte Hgn. Un, 18—23: — Gratia domini noitri|| 
Jesu Se potentia permaiestatis eins tecQ Domine mi Rex. 
Fiat iiat || In Sancto Marco die. XXVI Maii* M.ccccl 
xxYxv* II Frater Hieronymus de ferraria del || et domlDl 
nostri Jesu Christi || Seruus inutilis || 

Cft. rom, 8. a, l, ^- typ, 8, c, Sf p, foll. 2. lin. 37. 4. 
Chartae sign, mom triples cum eruce iiaearim FunUa 
enteiformia obsoleta* 

65) JMt 14,462. non tkUL Fatri p. 4S8. No. h 

i'V (cum eign. a.) Icon Scribentia in cathedra. ([ Rpl- 
atola difrate Hieronymo (Jf) da Ferrara dellordine || de frati 
predicatorl a nno amlco* || D (/loren«) [lectliBimo In ChrUto 
Jean lo mlaono aasal maravlgliato/ 1| &c. 

F. 6,a. 8m sign. Ihu 19. 20: Gratia domlnl nostri Jesu GMatl 
cum aplfittt tno« ABIBN« || LAYS DEO || leon CntepM 
wm 2ßgß. 

Q»&« Ica» Mkrot^/mi moniaha odKmonUr. Hi&rom* ad 
laimm tpeetmttkimi nodmm quae in No. 14^445^^. F. c« 

CA. rom. eum Hgn. a, a II, a 3, «. I. a. ^ igp. a. e. 9 p. 
folL 6. F.a. 4^f. Un, 36. re4 35^ 4. Ck. Hgn. mom 
irfyUs eum em€9 WmarU 

66) Hain 14,464, b. omisü. (Fossi T. /. p. 637. Hamü 
No, 14^464 enumeratf nostrum vero non habuUm) 
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1,0, (etfut Hgn, i): fl Epistol« rotpl^ttim a Unle Hie- 
roDymo (y) äm Ferrm ddlordlne || da frati predicatori da 
lamico sao. || Viuneiale gotkicum)EnenMle in diriito 
padre abteruadiasioio. 8e prima Ii ra || 

t i. F. S^b. tti. 41. 12: di do mollo dubioao* || FINIS || 

Ck, rmth tum sign, a i, a b i» b ii^ a« U o* ^ #• «• 

^ p. /o//. 8. Hn. 40<-42. 4. Chariae sign. Crux God- 
dimm ekctUo imokua et lümm florentmunu Charactere 

iraeteriim romom^ ftUk 8 tautum ei tignaiurm a iVo« 
4,464 äifferi. 

67) Hain 14,465. a. non Mit, Fossi p, 496. 

J<\ l^a, (cum sign, a): f[ Copia diina epistola laqiiale niada 
iluenerabil padre frate Iliero || nymo (y) da Ferrara dell- 
ordine de frati predicatori a madöna Magda- || lena Con- 
tessa dtUa iMirädola, laquale uolea intrar« in monasterio« || 
H(/breiw^Aaendo inteto dOeetissima in Xpo Jesu elde« 
siderio d<duo || atro oore 

Ft 2, a, (cum tign* a s) : nella religione inuolgono doora 
Belle cose piccoüne: doe nelkmor || dnna cefia, o dito- 
nlca nnooa/ &e» 

S»a« a. 99gn. 5: E(ßorens)h aecondo noto ilqnde 
piirga il core daUi affecti carnaH fl H 8se. 

4* («ma «^»0 38. 39: pnenire dtriCpho ddla ana 

eiedsa glia« Qul est benedidua in seculjla leealomm* 
Amen« 

Ch« rom* a. 1. a. 8s typ. c & p. fdl. 4. lin. 38, uUknoB 
vero pag. 39. 4niaJ« Chartae signiim, tres montea dr- 
calo insertoa, cruce Boperlmposita^ teste Fossi, in nostro 
exempl. cujus margines desecti alia charta supplentiir, 
Tidere non licet. Igitiir aut Fossi erravit, in quavis pa- 
gina SS lineas numerando, cum ultima nostra pagina 39 
niiineret, aut quintam nos Editionem, quam nemo adhuc 
descripsity possidemus, Uli (|uam Fossi L c* descripsit, 
perquam similem. 

(&7, b, ) Supplendua hie e»t esFoBsU deser^tione No. 14,465^ b« 
gut nobtB äeeatt 

F. (cum sign, a.)- Copia duna Epistola, laqude manda 
£1 reueredo fra Ilieronymo da Ferrara dellordine defrati 
predicatori a madöna Magdalena Contesia della Mirandola^ 
laquale ?olea intrare in Monasterio. 

F. 4,6. /tu. ultima (41.) 8 da, Qui ed benedldus in aecula 
secdo^t Amen« 

Chor, rom, cum sign, a, primae solummodo paginae im- 
fressai ItäHaU» prima uaeiaiie piodraiaeformae^ sequnda 
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•athica, folL 4. Mi« 41« 4« Charta» $ign. tteÜa eireulo 



68) HA 1446&C. mn vkUi. AitI p. 407. No. h 

Fl lyO» «die sr^n.: ([ Copii dinia epistola laquale manda 
dreumndo padre Inite || Hieronymo (y) d« Fernra ddl- 
oidioe de fnü predicatori a madO || na Magdalent Con« 
tetsa della mirandola, . laqiiale iiolea intra- {| re in mona- 
sterio . {| H (unciale gothicum) Aucdo (die) Inteao dilecÜMlim 
1 Christo Jesu Eldeaiderio del !j &c. 

3,«» ün» 4: E(une. goik,)h secödo uoto fl quäle purga 
il core dagli affecti caroali 11 1| &c. 

i. L F. 4,6. iin. 42: ria, Qui esl benedictua in aeciila ae- 
cnlo^^« Amen* 

Chor, rom, sine sign, s, a, /• ^. typ. 8. c. ^ p. foll. 4. 
Im« 40 — 42, 4. Chartae §ign, sUUa eireuio melusa, i^mcta 
cmcfformia obtokia, 

69) 14>465,d. mn vidU. Fossi p» 497. No. 2. 

F. l,a, (cum sign* a): Jcon ScHbrnUk^im eaihedra. Hanc 
ejteqmnt , nuUo paragraphi signo praemisso , verba : Copia 
duna epistola laqiiale manda el iienerabile padre frate Hie- 
ro II nymo (y) da Ferrara dellordine de frati predicatori a 
Madonna Magdale- {| na Contessa della mirandola^ laqiiale 
iiolea intrare in nionasterio« {| H (ßorens) Autndo inteao 
dilectissima in Christo Jesu Eldesiderio deluo || &c. 

F, 4,6. Iin, 5: ria: Qui est benedictus in secula seculorum* 
Amen « || Icon Savonarolae moniales adloquentis ^ Hiero- 
fufmus ad laeoam specianiium, 

Ch, rotiu Initiales 2 florentes, cum sign, a z* s. a, l, 
typ. a. c, Ijf p. folL 4. Un, 45—46. Chartae sign* oguila* 
Fümia erueijormia ob^Ma* 

70) Harn 14,466. mu Mit. Fhaai p. 501. S02. 

Epistola alle Suore del Monastero dt VincenMO d^dur 

nalena; ecn 10 regül» He* 
F, sine sign.: fl |Fra Hieronymo ]da ferrara seruo 

In utfie df Jean divlato || aOe anore dd tcrtia ordine di 
•an Domenico dede ufBAgumiS || te di annalena^he liabi- 
lano nel monaaterio diaancto ulncen || tio in Firenie & 
atncte le altre snore Sc persone dioote & de |{ sideroie di 
hauere da Ini lettere exhortatorie^ ^atia 8c pace || & gan*» 
dio in spirito sancto« || D(^raiM)Dectis8ime &c. 

F. ^fb, Un. 5. 6: de beati Amen* Data in Firenze in san 



Uarco Addi« xtU • || doctobre * M * CCCCLXUÜCVIL* Amen * 
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ib< Im. 7 — 11: Queste sono dieci Regole da obtemire al- 
tempo delle p'ä |{ de tribulationi cioe cinqiie innanii alle 

tribiilationi (Jiaec verba : cioe — tribulationi JFossi per 
OfioioreXEmov omisit) per prepararsi forternente aquelle 
toHerare & cinqtie quando letribu || lationi son presenti 
raccolte dalla iiiua uoce di fra Hiero- [| nyino da Fenrara 
mentre che predicaua in san Lorenzo« 

i. f. i^. 4,6. lin. 34. 35: lationi tornono a penitentia che 
Delle ^sperita noo si couuer || tano anzi diuentano pe^- 
Slori^ll 

Ck, rom« &ine sign, s. a. L typ, 8, c. fr p, folL 4. linear 
tum 33, §9d \b, Ifii. 3&. Vkarta mtM Mx, mmaUUa 
drcfffo. interta, ut autrü i^baW, ud UHo Flormdino 
tigmata^ fUM i4unen äwer9iua§9 tbto diommB BdUknm 
72071 proöaniy $ed lev^m tantum Fossii errorem^ V9l etiam 
ätoertoB int^rdum Hsdem EdäiombttB €k»Uu odhibUßB 
e§99, arguuni, 

{71a.) Bain 14,470, a. ottUnt. Fossip.AdOf es quo suppig* 
tur latina haec j^poiagetiei Edäio^ quae mbü adkue, 

deest, 

Fm 1, a. {cum ngn, a.) tit. ; Fnitrl« Hieronyml savonarolae 
ferrarienais y ordinis praedicatorum prooemiura in Apologe- 
ticiim Fratrü CoDgrefationis lancli Marc! florenüae eilt»» 

dem ordinis. 

F. 2,a. lin* 2: ApologettcQ fral^^ cCpegatlonii acl Maid 

da florentia &c. 

F, 10,6. lin, 9. desinit Apohgetkum* 

Ck, rotundi (romant) . cum sign, a. , num. modo rom* modo 
arab. s. a. /. Sf typ. «, c. Sf p. folL 10. lin, 32. Initiales 
florentes sylographicae. Charta florentino UUo signfUa* 
iV«c Maittairio nec Denisio innotuU,) 

716.) Hain 14,470, mutandus in 14,470, b. Fossi p. 491. 

iVo. 1. 

F, l,fl. (cum sign, a): fT Proeraio difrate Hieronymo Sa- 
uonarola da ferrara del- || lordine de frati predicatori nella 
defensione de frati della cO- || gregatione di sancto Marco 
di firenze &; del medesimo ordi || ne traducta di latino in 
uulgare de iino siio amico* 

F. 2, a, {cum sign, a z) lin. 26. 27 : f[ APOLOGIA DE- 
FRATl DE LA COiNGaEGA H TIONE Dl SANCTO MARCO 
DIFIRENZE . 

F, b. 6, a. lin. 12. 13: gli fara ancora iasieme cod leloro 
insidie malamente perire* || FINIS« || 
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• Ch, rom. e. sign, a — b, , fiifiii. ara5« «• e, p, 4. foU. 12. 
Im, 34-3Ö. (36 p. a. 5,6 ). ImMm ßor^n^* Pimeia 
literae t nonnunquam desunt. 

Harn 14,470 & Panzer 1, 427. 225 addnnt: „\n Firenze 
1497.*^ Maütaire autem, cujus aiictoritatem ambo secut! 
sunt, p. 648 aperte dicU ^fimpresßa senza loco e data^ 
ma in Firenze 1497*^^ 

78) Hmm ]4,47].t. wm vUU. Fhni p. 533. 584. 

F. l,fl. cum sign, ai: TUACTATO DI FRATE HIERO || 
nymo (y) da Ferrara dellordine de predica |{ tori circa el 
reggimento & couer {| no della CitU dl Firenze cöpo || sto 
td Initiltia delH eicdL || ai Signorl d tenpo dl GIVLIA- 
NO II Salnlatl Gonfiiloiilere dl JuatItIa« || Proemio« || H(flo- 
ren8)AVEND0 Scripto copiosamente & {{ &c. 

!• f. F. ä, 4»Ä. Un. 2H. 29: iiiue & regna In aecnla aeculo« 

, mm Amen« || LAYS D£0. || 

CkaTm rom. cum sign, a—d, num. nm» 9, a, im §r Imp* 
c. ^ p. folL 2S. im. 28. 29. 4. 

Chartae a/gn« Pirus (^am Foasi omisit) , aguiUtt Crvx Gad- 
diana, circulo inclusa, ^ mona ir^k^ cum eme9 Unrntru 
Puncto cruciformia obaoisiam 

Fosai annotat. : „Refert hoc opusculnm Denis p. 659. ibiqne 
opportune notat pene omnia opiisciila Hieronjni! 8avona- 
rolae adlata vel ex officina Lanrentii Mor^iani vel ex: illa 
Antonii Miscomini prodisse; illiid qiiod modo descripsimtis 
ad Miscominum fortasse referendiim videtiir.'^ Veniiu si 
diversorum in diversis nostris Editionibiis typorum muUi- 
.liidlnem apectes^ cujiia exenipliim In forma literae y aaepe 
dedimna, omnea latoa ex duabna tantum officinia pro- 
dllaae non admodnm Yerlalmlle eaL 

73) Hain 14471b. non vm. FhsH tum Mu». 

F. 1,0. {cum sign, a): |T TRACTATO DI FRATE lUE- 
RONYMO II da Ferrara dellordte de pdlcatori circa el reg- 
gimento || & gooemo della citta di firese cOpoato ad Tata- 

tla delli excelsi Signori alt^po di || GIVLIANO || Salulail 
Gonfaloniere di Jiistitia. {| Proemio« {| IKßorens^ cujus 
tarnen apes primam textus lineam non attingüy) HWK^iDO 
Scripto copiosamente & cügrande sa |{ pienta moltl «xcel- 
cellenti huomini, de di Igegnio iic || (dcc.) 
L f. J^' c, 3. sine sign., b. lin. 4—11: Accioche sia felice 
(fc in qiiesto mondo tt- nellaltro per gra- || tia del nostro 
Saliiatore Jesu Christo Re || de Re, ifc Signore de Signori: 
El- II quäle col Padre de Spirito || Sancto uiue de regna || 
in secula seculo- \\ rum Amen« || LAV8 DEO. |i 
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Ck. rrnn. cum tign. ftt^ aS, aflil; b 2, b 3. biiii; 
c, c z. 8, /. d. 4r 4^). 9. e. 4^ ;k faU. 20l Ifo. a3-35. 
4. Chartae sign, mons ttiples ettm €rue9 Uneari. huMn 
florentesm Forma iäerae gs 

74) Hain 14,47a. sion vidä. Pom p. 514—515. Logicae 
' Compendhmt. 

F. l,a« (cum sign, a): Lfber p'mns de pncipijs syllo^s« 
mozj. • Ii Prefaiio Fratris Ilieronymi Sauonerole ordinis || 
predicatoriim in Cöpenditim Logice. jj 

Ib. Un. 22. 23: CompendiQ logice Fratris HieroDjrmi Sauone* 
role de || Ferraria ordinis predicatoriim. 

L f. F. f. 5, b. Un, 40 — 42^ Explicit cöpediü logyce. Ff ig 
Hierony. sauonerole. || ImpssiiS Piscie. UI. CGCcl)Dr):)rij. die« 
y:jM} msit Agu . | Ad laudem Indluidiie trialtalit* || 
F. /. 6. vacat, • 
Ch. gotk, major textua, minor exposäionis, cum sign, a — f, 
num. rom. custodes in postremis paginis cujusvis scapi^ 
t. typ. 8. p, follm 46. 4» InäMium tpttUm tmeant^ eseepta 
pag. a. 7, b., vM C iMak parvo e indieaUir, Ckartae 
sign, Caput e^huimm 

75) Harn 14476. mm MÜ. Foiu p. 403 351^352. 

Comhuhnes Domimci de Piscia rmUon&vs ac Hgnis mm 
pmrmaiurmUbut probauäa mm R99pmu9 Sammarolae drea 
experimmtwm ignU^ 
F. l»a. {cum «tat. al) Ü ConcluaioiiM nlioDftni ae «Ignit 

tnperna || tnraUbus probandi« || 
E(unciale gothicum) Cclesia dei indlfel fCDonatlone* || ([Fl»- 
gellabiUir« || ^ Renoiiabitiir . || ^c. 

F. 2,(eifm sign, a ii)b /m.l— 5: C l>ie.rr)f* Martii* JkL 
ccedxnxviii* \\ Siibscriptione di fra Hieronyroo sot- 
to iina II lettera delli siioi frati chestanno a prato: liqiiali || 
tntti si erano sottoscripti ^ ^ferti entrare nel iuo || co 
perla causa predecta. {{ 
• F. 3,6. lin. 20 — 23: f[ Risposta di Frate Ilieronymo da 
Ferra || ra del ordine de pradicatori a certe obiectio || nl 
facte circa lo experimento dello entrare || nel fuocho per 
la uerita da Itii predicata. || 

F. O^a. lin, 5. 6.: dictus ^ gloriosua iu secula seculorum« 
Amen. || FIMS. |i 

Char, goth, majusc, cum sign, a, s, l, a. ^ typ, 8» c« ^ p« 
/oll, ü. lin, 27. 4. Chartam signari figura trium m m ai am 
Fomi m^eriti hanc autem ngnaiwtmm dm vmMUi ib ii M 
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folUs tantum quorum unum folio ai praeponHur, alUtntm 
folio a. 6. postponiiur invenire potui; iestus autem pla- 
gulae Stella circulo inclusa et obscuriore quodam $igttO 
guod aguüa mihi e»se videiur, »ignalae sunt, 

76) Hain 14477. non vidä. Fossi tum hahuit. 

Examina di Fra Uierongmo } con ZEpistole del Papa 

saridro VI, 

jP. 1, ö. cum sign, a. : ([In dei nomine Amen« Anno do- 
mini nostri ab eiuB salii- {{ tifera incarnatione« M«CCCC* 
XCVIII« In ditione die || uero* Aprilis. {| 

([ La infrascripta et la examina di fra Hieronymo dl Nico || 
Ig sauonarola da Ferrara dellordine de predlcatori facta 
di II lul dalli spectabili & pnidenti hiiominl commeMarfi & 
€3Ui* II minatorl delU excdai tignore BlorentiDi dalle loro 
exeelae ai- 1| fnarie •olemninneiite decti & depittati cioe* || 
SIC TRANSIT GLORIA MUNDI* || Seguuniw nom&ta 
commiuanarum. 

F, 14»ff. Ifo. IS.: dtcU xix/m.ccodxxxxfUi* FINIS« || 

Ib. Mm. ld»J7: C LAPIstola («ig) che mando la aanctlla 

de! Papa al frate disan || Fralicesco che predlco contra firm 
Hieronymo« (dd, XI. Jpr, 1493.) 

F> 14, 6. Un, 3. 4. : — Vnaltra Epittola che masdo la - 
•anctita || del Papa a Frati del cooneiilo di lan Fran- 
cesco • II 

1« f. ib« Un, 22 — 25 : — datll Rome apud || tanctnm Petmm 

snb anulo piscatoris die « \i « aprilis * M. . cccc || xc?iii « pon- 
tißcatiis nostri anno Uadrianus« || UTlUTAii Pü- 

BLICAE« II 

. jidduntur Scripta nonnullOy Savonarolajn et ejus processum 
spectantia, nec non contemporattea guaedam rariora alias 
argumenti, 

m 

(Scbloss folgt.) 



Vixkg^t T. 0. fFeigti in leipsig. Oniek von C. P. Meizer. 
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Die Sammlung der Autographen des Hieronymus Savonarola 
vom Ende des fünfzehnten Jahrhunderts auf der Königlichen 
Bibliothek in Stuttgart, gegen 80, grossentheils zum ersten 

Male kenntlich beschriebene Nummern enthaltend. 
Eine beträchtliche Venrollständigang der Literatur Savonarola's bei Hain 
Repertor. bibhograph. Vol. II , p. 2. p. 279—289. * 

Vom Oberbibliothekar Dr. Jira#er. 
(Betchlnss.) 

77) Ludovici Pictorii Consolatoria lectione insul tranHto detla 
Morle, Fosai non habuit. Hain omiait, • 

if^^^^^^'j)' C Consolatoria lectione insiil transito 
della Morte* II f[ L.idouico Pictono seriio infimo delle 
Moniale spose di || Jesu christo infinite spirituale salute 
dice alla dllectfssima & || (sie) dolce in christo sua 
tighiolina snor maria Magdalena pe||trata: professa nello 
obseruanie (Sr sacro Carraellitan monaste |! rio di sancto 
Gabriello di Ferrara. |i PC/?or^«)Er qnäto ho pohito ra- 
chorre della Inatante uostra || petitione : (fcc. 
P. 10, a.: 80 uostro che presto presto ul accepti: alquale 
sla benedfctio || ne & glorfa in sempitema secula amen • 
tinls II Sequuntur Corrfgendorum 4 tineae, 
lOyb. oacat, 

Ulm Jahrgang. 20 
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typ. 9. e. 4- p, foUn^ figpi. 3^—96. 4. Ckartmt 9ign.ß99 

7S) ^nachorilae y Angelt, Epistola de statu ecclestae dd. Id. 
Octobr, 1496. qua probatur , Fralrtm Hieronymum prO" 
phetam esse non posse, Fossi non habuit. Hain omisit. 

F, \,a. cum sign, ai«: f\ Epis(ola delllieremita de Halle 
Oiubrosa dello stato deila (Jliiesa : et || refoVmatione di 
Uonia contro a moderni propheti 1 scripta a Hoina nel- || 
*m*jccccAxx%%v\* In essa sl pruoiia che fra Girolamo non 
piio ener prophe || ta et narrasi moltl tuot «rrori. [{ A(un' 
tiah gaihieum) Ngtlo peccatore Anacorfta delleremita dl 
Ualle ombrosa: AI MM» || p«^re Reaerendo Domino Epls* 
copo» N* ^ce* 

U f. F, 7,4>. In«. 18. 19: ([ Ex ereto» |J4lli%i49rose Idi- 
biw Ociobria •m« cooc« lji;n)n»Ul| AMEN* || 

Ckigr. ^oth. eym 0/^11.' a1 — iifiii-, nüiit: Vom, o. 2> 4". 
typ. 8. «..4- p. feU. 8. 4. CkmrU»^^ Cmm 

■ 6addiana ehrculo inelusa et lilium florentinum. PUnctd 
Andreas crucia formam eshtbenttaj äupta vero pupeia 
eruciformia obäo&ta* .'/**' 

7Q) EJusden^ . Anachoriiae de conservanda ecclesiarum im-, 
mttnitate Übellue. Htdn makit^ Fosei non habuit. 

jF, \,a. {cum sißn» a); Icoji Scribejilis in Cathedra, quam 
ejccipit tit, Angelo peccatore Anachorita dclIo hercrno 
diiialerubrosa/ {sie) alsiio |j raoho amato patre Domino Hie- 
ronymo MllM dd aacrosactü itio {| nastetio disan Saliii 
ordinia eiutdem^ Coni«riiaiidm . ecdeafarnm imunltatem 
clamilat« || Aißorens) Strignemi In qne^to tempo lapaternita 

... . Hoi^tra «5 tiM» let^ || 4ce. ... , \ 

(Conversantur SfiffciftBi: %,hs ¥11 cemienm.' p^m2i\Yn 
. altro conuerso antico* p, a« 2yli:. Vn mo|UCQ .Giovant« 
f). a. 3: Vn altro gioiiane monaco stiidente« a« 
Kloiaestro de nonitii * a. 4, b : Vno monaco prsccplore 

della scriptura sacra« p, a. 6,a; Eldecano«) 
U f. F. 6,6. lin. 2^. 29: ascendit. Valete in domino: <Se 
orate pro nobis. K\ lieremo ludU« IH9 U broae* Di«« XUI« 

• • • 
80) Bjueäem Jinqehoritae epistola, qua Florentinos hortatur 
ut m' amieitia Cwöii VlIL Frqne'erum Regis perseverent, 
Hain l. p. 590. 1090, c, non rUtfU. F^H l p. 89—90. 

F. l,a. {sine sign.): Frate Angelo peci^tjB^e Ao^cboriU 
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del heremo di Vallömbrosa || exhorta Ii Magnifici. S. (fc Po, 
Fioretino ch reiecte lepassioni & ogni |j dubio pseiierino 
nellamicitia del prlcipe di die Carlo Ke di fracia. ;| //* 
viargijie Unearum JS sequentium hon Fralris eputolam 
nunlio tradentis. Litera inripit: ^(unviale goth.)Ono stati 
alcniii a me Magni ,1 fici &c. desim't F. 4,6. lin. 39. 40; 
qiii inceperit, sed qiii perseiieraiierit hic salmis erit. Va- 
lete in dno. || Ex heremo Vallisumbrose . XV. kl. Juoias. 
M.CCCCLXXXXVI. II 

Ch. rom, sine Signatar a 8. a. l, typ, s, c. ^ p. folL 4. 
lin, 42. 4. 

(Varia ejiisdeni Jngeli Anachoritae scripta, quae niillibi 
iiberiiis eniimerata vidimus, ex Fossii T. f. p. bS — 91, 
Adeliingi artieiilo: Jngelus von Fendt, Panzeri Anna- 
libiis X, p. 93 et nostris i\o. 7S (t- 79 romponere pote- 
ris, 81 ejiisdera Epistolaiu ad Matronas Florentinas addi- 
deris, a Mazziicliellio laiidatam, quae incipit; Angela 
Peccatore Anachoriia.^ 

81) Hain 685. non vidü. Fossi T. l p. 82. 83. 

Mtovitaey Francisci — Vefemione contro aU Archa di 
Fra Girolamo, 

F, l,a» «. sign. tiU: ^ Dofensione Contro allarcha |{ diFra 
Girolamo. 

Reliqua pars hujus paginae et F, 1,6. vacat. 

F, 2,a. cum sign, a ii. ([ Lareueretia diDio la carita della 
pairia Et lasa || lute di tiitti licittadini ; ma Itrodocto ascri- 
uere cö || grosso modo : &c. • 

F, 2,6.: Francesco Altoniti Idefesione de Magistrat! . et || 
delle leggi : & antiche cerimonie alculto diulno || della citU 
di Fir^ze cötro alle luettiiie & offensi jj one di Fra Giro- 
lamo • II 

!• f. F, \0,6. Im, 26. 27: falsi & crudell sequaci del saif- 

giiinoleto. IIFIMS. || 
Ch, rom, c. sign, aH — -ay. (a, s,) s. 1. a, ^' typ. *. c. ^ 

p. 4. Chartae sign, Crux Gaddiana circuto inciusa. 

yyNullam hujus opusculi mentionem penes Bi6liographo8 

quos consuluiy reperire potui, ideoque rarissimum iudico.^^ 
' Fossi, 

82) Hain 2784. non vidit. Fossi T. I. p. 290. 

F, 1 , fl. cum sign, a i : f[ TRACTATO 1)1 MAESTRO DO- 
MEiM II CO BENIVIE^^ PKETE FlORENTLNO IN DE- 
FENSIONE ET PROBATIONE DELLA DOCTRINA || ET 
PROPIIETIE PRE II DICATE DA FRATE || HIBROWVMO 

20* 



« 



. IBIA. reUMA I^LLA {{ CITOA JU FOammili Jcm'ih^ 

emttia ctfrath 7 Audiiorihmm * * 

vjF. /. 3^^ /€«it Crucifixi ex cujus pediim* fiüUi tmiguMa 

deßuit in pto ßdeliunt vestes lavantur, 

U f. g, 4,b. tin. 2Ö— 30: C[ AD LAVDEM || SALVATO- 

niS II ET BKXTK VlUGINIS || Impresso in Firenie per 
- Ser Franrcsro Bonaccorsl || Adi XXVIIU di Maggio M, 

• CCCCLXXXXYl« Ii Imigne Fetri Facmi cum m$crwthn9: 

PISCIA II 

• CAar. rom. cum sign, a — g, ». c. ^ /). foll, 50. //«. 37. 4. 

Initiales ßorentes. Chartae sign. For/ex aperta circulo 
üteluM et Jquila* - * ' ) 

8g) J7ate'a78». mm Mk. WUH V. h p. 898^ 'Nrn. ^ 

~F, (cwm s/gTi. a i): f[ EpistoTa di raaestro Domenico 
" Beniuieni Fiorenlino || Canouico di Scö Lorenzo a iino 

«ulco retpOsin« t certe || obiectione & calünie cl^tra a 

firate Hieronymo (y) dAf«mra|| 

U f. F. 8,6« Int. 30. 40: tdlecto^ ut f lumioe elus liimett 

vldeu. Vale. II FINtS II 
'Afül. Pom. ütm flMf. ij fNun. roiit. t« «• ^ c. ^ 

/o/l. 8. Um. 39—40. 4. Cliifta« Atw hUm^ 

guoädmn dutAuM c mmü m iB mtl fmeäh» wümtU^" Jwma 

dubüi, JnUüUet florems» 

84) Hmm 2786. man MU. Fo$9i T. L p. m JSp. L 

Jfy lyO» (mm »ign, a): f[ Dialogo 41 iiiaeatr# Dameklco 

Beninieni Canonico di sa || cto LortMO Mla iierita Ml« 
«loqtriiia predicaia da frate || Ilieronymo (Y) da Form 
nella eipla di Firenze* || interlociitori |i Philalete Do- 
. menico || S(florem)Ah\'m .•D/o« O mal«te( (^lo 

lio io gia II &c, 

f. F. 12,6. //7t. 32. 33: re aUa.cbrU di iiiU «teiw» Beae 

uale. Do. Et tn. i Fl MS || 

Ch. rom. 8. a. l. 4' typ, .jr ji« folL 12. /uib ^ 4> 

CkMrtae sign. /ViM. . . 

85) Epistola Hieronymi Cinozii in favorem verüatis praedi- 
tmiae m fraire Ührcngmo. Haim cMitM. F^ik$$inon habuü. 

F. l,fl. srne sign.: f[ Kpistola di Hieronymo f^"^) Cinozi 
pliisicho in fauore deliu || iierita predicata dal iienerando 
. padre Frate liier« da Ferrara || H (./lorena) leroo^mus Cino- 
. iliM- TMto V goliM adnlcBi« H 

F. 2yk» Um» 35 t Inerededo iit ambiil«Us I spe & uirtute spi- 
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SO) Hain 5361. non vidit. Fossi T, L p. 547. 54S. 
.F, l,a. (cum sign, a i) ; || Lpistola di Philippo Cioni no- 
tario fiorentino in noUe [i cücliisioni piiblicate rötro aliie- 

t>tn«J^^<^.JL^/\fiÄ^,ffir« U »yrao (y) da Ftnura in nonje 
il liirl« LfMnfirdo M ordine || di scQ Aiigustino, con l^re- 
9Donsioni « quelle facte p niae || siro Paula da Fiicec- 
chio del ordine de frati niinori mae || stro' i sacra theo- 
logia^ & pel decto iMiilippo in inilgar lin |{ gua tradocte* II 
C{unciale gothicum) Onsidurindo io &c. -^^ ' 

87) Episiola Seb, P. contra falsoa propkeia». Panzer ^ Hain 
9WtMtttntt* t^ottti fion hahuit» 

F. ],a. {cum sign, ai): Epistola consolatoria de Caldi^ || 
Freddi / & Tiepedi & ima |{ frotiola insieme 

Ayh, Un, 31«;^* 33: che ocni uostra cusa perlaiienire 
protpcteileiil«> widMaKi^'ViMil H P. • faciebat. {| ' ^ 

B«o folk 'idU^grli' InlitM lib«lH hic deesse videntiir, cum 
--^ ereotoftAPW^HAM'^^ MNMIi(PullH«!itli;ili VertenL 
t i Biillll K a 1 , an, mfil; b^x folfm poatäläl Qnl fi|U> 
.^^^^ iibiiliufe«! liMl) ^ (kicriptionem im^Uili" «KMpie^* 
preeaimiri ■ •' ^ 

rom, , A initiale unciale gothicum; s, a, t, typ, f e. 
4' p ? Forma Uterae u haee: y, folL fif lin, (if. ir. 
37. 4. ■ ' 

B^'mm 'MkÜ. FmH non MuH. • ( 

. FSviianif Lbw» Epistola a iutti 0 V9ri mnioi di Jesu 

Jf. l«a. m« i^: Q BPI || STOLA || DI FSATO |t LBO- 
KARDO II DA FIVIZANO || DELLORDINE DI SAN H CTO 
AVGVSTIIVO II A TVTTIE VERI || AMICI DllUVjl 
CRISTO II CHRISTO II GHOCI II FIXO« II 
F» 6,6. /m. 11 — 14: pos«iate insecula seciilo]^* il Amen* || 
([ DATA in Sancto Spitito (»tc) di Firexe lajuiüui^ilia 
dello Spirilo Stiicto»]| Ai.ccoc. kxxxvil. 
CAor. rom. c. «f£iL a ii« a ÜU «• /. a, typ. t, c, Sf p, 
, foU. 6. ^i«. 27—28. 4. CAar/oe s^'^n. CrujT Gaddiana 
' eirculo inserta, Puncta eruci/ormia ifb^oUiu. ^tneia 
' iiterae i pasiün denuU„ 

80) Hai» mnkU. jR»ti mn IMuti. 

BfMtdamt BpiUola ai imMuH miMoH dtUa legge emm- 
geUeaf Nkokd da FUratiim JSjpia^ amkum aumm 
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.f^, 1,0. (etfm Bign, a): f[. Gffiftlola di Frate Leonardo 
deiioti anditori || della Wgge euanji^tjlicha. !| f\ Frate Nicoiao 
dafireze dellordTe disäcto Ago |i sitno indegno ptiinciale 
della prouincia dl Pisa \\ al sno cordiale antlcho Carlo fe- 

• ' deriglii* || £ MAraiii^iosa e siogulare «oiliciUidie ho 

aemp || &c. ...... 

jF'. 2,0. (cum sign, aii.) //«• 9: L(jftorew«) Antlfc* procenie 

deiprotho parente || &c. ' r.» 
~F, 10,6. lin. 23. 24: strc oratione Xpreteroiissamente raco« 

• mandiate. II Valete, FIMS 11 ' :* *' 
Ch. rom. cum sign, a — a ♦ v ♦ «. a. ^ typ, 8. c. ^ p. foU, 

10. Un» 27. 4. Chartae sign, Pirus, Puncto cruci/ornUa 

. . ■ ^ »••«*'*. . •• 

Znm Schlüsse geben wir noch (als SeiteDttiick sn p. 223 — • 
225 des Uten Bdes. il«r Waldilwhen Ausgab «Mi .XülMcf 
Schriften, wo anr «Umi JüM Greifes de«lselM»Xbh«i(Mit«Mng 
foIffeadcB Vorrede aiw. dem Utelnlsdien Orislai)^ su, Ü«- 
ilen int) die erst« d^ftacb«) vielleiclit Xrfi<A<r .fH^hat I?er^ 
Kttbrenile Ueberaetznn^ seiner Vorrede , zu Sapfi^^Ua'^ 0e- 
trifchtiing über Pb, 51, deutscher Ausgabe, welche sehr 
selten zu sein scheint. Der Titel dieser deiitsclien Ausgabe 
von Savonarola über Ps. 51 (einer vielleicht von Luther, 
selbst oder doch unter seiner Aufsicht gefertigten Üebersetzung 
der lateinischen in Wittenberg im Jahre 1523 gedruckten Aus- 
gabe) ist mit architektonischen Verziernngen eingefasst und 
lautet: * t ^' x. • \ ' 

f. l,a» sign., abo: -.^i^ onbedl^s ||.tt^e tonbultm^epctie 
be II trad)tung obbcT aufsiegung 1! ^terommi €SMiimMeIe|| 
• r . wm IBa)|)ft oevbranb || 9ber ben epn ftuiffeiai |J flen ^faCm, 
t ®0tl er Ii barm bic^ me^m || ^coßlicb aQen €^x\^tn (Bott§ || 
. batm^er^tcrept tie bu t^nn bte> || feof bu^^tt-fltliß 
rem H mumhtt^ || mX>m\nh. - . : . 

Ple Tbrrede lautet F. I,b. nnd r.2,a. (sign« alao: 

bent anbccbttgen Uf«r;- ^ > 

^[(ßnrens) zur Seite der 10 mteo Linien llei Texlea] 

9Zob tonb frib iDnn 

eWflo, fjepligc betra*» ' ' ' * ' * * 

tung bc§ ^cplijen mans , v • ' . 

neö ^ieront)mt ©auonos ' • - 
' rote, öntjcpge tdb bt)r lic^ • : • 
' • ber Icfer, baö bu fanft fes ' *• 

ben i^nn bifem bevfriel, * i*w^-.cu . 
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\va^ für leutt bcr guMvlId; 
jliiel ber üertcrbung, pflcs 
get tjmmc brengcn, 

bcnn ei>n fd)lan(^c au§ ber jall bie ftc^ auff bla 
fen mit bcm S^itel ^anct grcncifci l)at bifen 
man alö man faget an alle fdjuU ümmegc^ 
brad}t, allepne ba§ er Ijat gerebt bae bie giffti: 
gc grübe 9iome mocbt gerepniget werben, 
t>nb ber antid^rift bat tüift l)o|fen baS gebeert 
ni6 c§ fuldjen manä auR>^ulefci)en, auS) mit 
furmnlebepung, ncmct u>ar er lebet onb fcpn 
gcbe(l)tni6 ift pn benebepung (5l)ri|iu§ \)at \)i}n 
burd) ünö ergaben obber C'anonifirt, al» man 
fagt, e§ mögen ftd? repfen S5apfi t>nb '»Papi^ 
jlen i>nb Sßapjl mutter glepd}. 9hi foltu 
auffmerfen bifem bud)lepn, n?ie ganf^ gar 
fcpn rum fep ber irercf fiir bem angefid)t Qdot 
t\6, v»nb n?ie gan(j von notten fei; allet)ne epn 
(tarcfer fejler glan^be auff bie barml)cr^icfei;t 
feottiS, on alle roercf, \t»cld)en man gctran?en 
mag \)m gerid)t ünb tobe, fo bu l)ie ft^ejl 

mit 

F. 2,a. (cum sign. 

mit bem glawben ftrepten, i>nb i>benvinben, 
burd) ba§ n?ort ®otti§, \>nb anc n?ol bie be^ 
flerfung bcr menfcben Icr ju jepten an fepn fiif; 
fen Ijanget, pnn wcldjer er imcI ^ept l)at ge; 
bradjt, 2öer l)at jii ber jeit üö fulcber beficcfüg 
huib ganlj reyne fepn, bocb jcvs^t er an epn 
fdjon bepfpiel i^u gleuben, Ijoffen auf bie barm 
l)cr|jtcfcvt feotti6, onb juiicrl^agen ünb nidjt 
getraiDcn vnb i>nfer frefften, baö ift ein er 
empel ^uangclifdjer ler, t>nb c^ri|llid>er ans 
bacbt, bu wirjl fcl)en, ba§ er nid)t ml \>\\xö) 
fclbjlenbige gelubbc, n\(i)t burd} flatuten, 
meffen obber anber irercf fepneä or-- 
ben§, fonbern pnn bcrepttung be6 
^uangelifc^)en friebeS angeJ^o; 
gen, mit bem pan^^er ber 
gered)ticfet;t, gewap; 
nct mit bem 

fd)ilbt 
beS glan?5 
benä, t)nb l)elm 
beä Ijeplö ;iu|lel)en 
nid;t in bcr orbnung bcr 
prcbigcr, fonbern pnn ber gemepn 
ocbnung aller ($l)ri(lcn. 



SBnb folge. 

Sdiliis^ des Büchleins: S. ^«M, b. lio. 27: tKälMcifl: • || 
S. ^1 unil ü. 4. If9«r. 

SimUir von je 4 Laeen, mit CHütoden. dhne SeW 

teDMld. aSBlL 12. 



IMe Bibliothek der Benedlctlnerabtei 

üpoiilieiinu 

Wirft man einen vergleiclicnden Blick auf die Geschichte 
der Klosterbibliothel^en des AlitieUlters. so gewährt man bald 
Ih den all£erodii«ii Gfn^ ihrer Schicktiae eise {|eiriM# 
CUekfaförmigteky welche iini te nalorlicher, ja nothweBdigcr 
eneheinty Je deutlicher man ihre Be|prundnn|; in den durcli 
das ganie BiltUlhilterliche l^^iiropa herrschenden Ansichten nnd 
Institutionen y so wie in dem Laufe der durch den Zeitgeist 
hervorgerufenen politischen und religiösen Ereignisse seit die- 
ser Zeit erkennt. Sucht man das Moment auf, welchem sie 
hauptsächlich üire Entstehung und ihr VVachsthum verdankten, 
so findet man als solches das überall hervortretende Bedürf« 
nisB, sowohl die mm Dienste des öffentlichen KiiUos, der 
hinuichen Erbaumig und den Uaterridito öethigen , alt audi 
die eimelnen geisUlcheo Corporationen aelbat belreffendea 
Schrifteii und Crkundeii lu eiliallen oder auch su fervieU 
faltigen y und die Conventualen auf eine ilirem Stande ange* 
messene nnd zugleich lucrative Weise zu beschäftigen. Sieht 
man dagegen auf ihren Untergang, so stellt sich der moralisch- 
intellectuelle, so wie religiöse und discipünelle Zustand der 
Klosterbewohner y und der schrotfe Gegensatz, in welchem 
dieser Zustand zu den Ansichten eines geringeren oder 
grtoeren, fanmer aber einflussreicheren Theils des Volks ge-> 
treten war, alt das Moroent dar, wel^diea Tenaittekt peli» 
tiacher Umwilaangen nnd Stürme Ihr Dasein, veniptena 
ihre Selbstständigkeit vernichtete. 

Indem ich aber hier auf diese GleicliiSmaii^eit des Gangw, 
welchen die Schicksale dieser Sammlungen genommen haben, 
hinzuweisen suche, ist es keineswegs meine Absicht» dadurch 
einen Schluss auf die Verminderung des Interesses hervor- 
zurufen, welche der Betrachtung derselben dadurch erwachsen 
kdnnte eine Tendenz, welche ebensosehr die Wissenchaft 
bedntriclitigen wfirde , als ein solchen Sehlnaa mit der Ge- 
•cWchte in Widenprucb Mad^ Yiel^ehr gknbe ich des 
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Beweis, dass neben jener Gleiclifurroigkeit die Eigenthiim- 
lichkeit im Einzelnen sehr wolil bestehe, nicht besser führen 
zu liönnen, als wenn icli fortfahre, auf die Schicksale einiger 
solcher Bibliotheken , welche einst zu den berühmtesten Eu« 
ropas gehörten und eine genauere Darstellung verdienen, als 
ihnen bisher zu theil geworden ist, die Aufmerksamkeit deg 
Lesers zu richten. 

Die Geschichte der Bibliothek zu Sponheim lässt sich io 
drei freilich ilirer Ausdehnung nach sehr ungleiche Perioden 
abtheilen, deren erste von ihrer Gründung um das Jahr 1124 
bis zum Jahr 14%3 reicht, während die zweite den kurzen 
Zeitraum bis zum Jahr l')05, die dritte endlich den bis zur 
gänzlichen Vernichtung iiirer Selbstständigkeit umfasst. Diese 
Eintheilung gründet sich auf die Einwirkung eines einzigen 
Mannes auf sie, welcher sich den Ruhm erworben hat, sie 
bereits am Schlüsse der ersten Periode der augenscheinlichsten 
Gefahr ihres Untergangs entrissen , und sie während der 
zweiten auf einen Höhepunkt gebracht zu haben, auf welchem 
sie der Gegenstand der Bewunderung aller literarisch gebil- 
deten Männer Deutschlands wurde — Johann TriCheim, 25ter 
Abt des Klosters (14S3 — 1505). Seine Schriften, insbeson- 
dere seine Chronik dieses Klosters, der Nepiachus und seine 
Briefe bilden zugleich die hauptsächlichste und fast einzige 
Quelle zur Geschichte dieser Bibliothek während der zwei 
ersten der angegebenen Perioden, für die dritte finden sich 
nur einzelne unsichere Nachrichten hier und da in Büchern 
zerstreut, weshalb sie auch die dunkelste bleibt. In so fern 
das erstere der angeführten Werke, nach eigener Versicherung 
seines Verfassers , das Uesultat fast fünfzehnjähriger For- 
schung ist, welche diesem um so mehr Mühe verursachen 
musste, je weniger Vorarbeiten früherer Aebte er vorfand, 
nnd je mehr ein Theil des Materials durch deren Nachlässig- 
keit von Moder und Schmuz verderbt war, verdient es un- 
streitig die Achtung der Nachwelt, und die sorgfältige Bei- 
fügung von Urkunden muss seinen Werth in den Augen des 
Critikers nur noch erhöhen , welcher dasjenige , was vom 
religiösen Standpunkt aus betrachtet etwa ausser den Gren- 
zen der Glaubhaftigkeit liegt, leicht ausscheiden und dem 
Verfasser und seiner Zeit zu gut halten wird. Auch kann 
ein gewisses, besonders in den Briefen des Letzteren hervor- 
tretendes Streben, seine eigenen Verdienste um das Kloster 
hervorzuheben , welches man ihm leicht als eitle Kuhmredig- 
Iceit zu deuten versucht sein möchte, in dem Umstände eine 
Entschuldigung finden , dass erst die Undankbarkeit seiner 
Untergebenen, welche ihn tief kränken musste, ihn in eine 
gereizte Stimmung versetzte, und ihn veranlasste, seine Freunde 



1) S. die Vorrede. 
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■SO wie die jNacfiwelt z» Zfiigen der Wohltliatcii, welclie er 
dfm Kloster wirklich erwiesen hatte, zu machen, da gerade 
diejenigen seiner Zeitgenossen, welche den meisten Geniiss 
tlavon haben sollten , sie ara wenigsten zn würdigen verstan- 
den und am meisten verkannten. Jedenfalls aber miiss uns 
«ein unverkennbarer redlicher, gerader Sinn von dem Arg- 
wohn abhalten, als habe er sich Verdienste, welclie ilun ganz 
lind gar nicht gebührten, zugeschrieben, oder sie auf Kosten 
seiner Vorgänger absichtlich vergrössert. Doch ich komme 
nun auf die Geschichte der Bibliothek selbst. 

Krste Periode. 

Nachdem von dem Grafen Stephan von Sponheim im 
Jahre 1101 ein Benedictinerkloster zu den bereits 1044 vom 
Grafen Eberhard auf dem sogenannten Feldberge erbaueten 
Kirche gestiftet, aber wegen Absterben des Krsteren un- 
vollendet gelassen, und erst im Jahre 1118 von Meyenhard, 
einem Sohne Stephans, vollendet worden war, wurde dasselbe 
sechs Jahre später mit zMÖlf Conventualen des Klosters S. 
Alban bei 31ainz besetzt, welche ans ihrer Mitte Bernholm 
zum ersten Abt erwählten. Dieser Hergang der Sache macht 
es wahrscheinlich, dass Mir die Gründung der Bibliothek des 
Klosters in das Jalir 1124 zu setzen haben, indem wir als 
Fundament derselben den durch jene ersten Conventualen 
mitgebrachten literarischen Apparat, welcher sich freilich wohl 
grösstentheils auf liturgische Schriften beschränken mochte, 
betrachten können. Aber schon während der Kegierung des 
genannten Abts (1J24 — 1151) erhielt dieselbe eine nicht un- 
bedeutende Vermehrung durch die beiden Prioren Berthold 
und Jnselm, von welchen Tritheim ausdrücklich erwähnt^) 
dass sie als Freunde theologischer Leetüre theils selbst im 
Abschreiben von Büchern bemerkenswerthen Fleiss bewiesen, 
theils die Conventualen auf diese Weise beschäftigt haben. 
Ein^ gleiches Lob ertheilt er dem dritten Abt Jdelger 
(1175 — 111)9), indem er berichtet-) dass er viele zum Ge- 
brauch und Nutzen dienliche Bücher angeschafft habe, und 
namentlich einer Bibel erwähnt, welche auf seinen Befehl 
von einem gewissen Godschalk, einem besonders geschickten 
Abschreiber im Kloster, in drei Bänden sauber und kunstvoll 
geschrieben wurde. Unter ebendemselben Abt ward nicht 
minder die Bibliothek von dem Prior, und nachherigen Abt 
Rupert (1199 — 1213), theils durch dessen eigenem Fleiss, 
theils auf seinem Betrieb vermehrt. So nahm diese Samm- 
lung durch den Eifer der Klosterbewohner in einem Maasse 



1) Chronicon Sponlieimense p. 248. Ich citire nach «1er Freher sehen 
Ausgabe der Opera historica Trithemii. (Frcf. 1601. fol.) 

2) ibid. p. 256 und 258. 
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zu, dass sie Tritheim sat?s lociiples variisqiie voliimintbiis 
referta nennen konnte Von jetzt an bis zum Jahre 1337, 
also wälirend eines Zeitraumes von mehr als 130 Jahren, 
finden wir der Bibliothek nirgends wieder von Tritheim er- 
wähnt, ein Umstand, welcher bei der Sorgfalt, mit welcher 
er die ihm zugekommenen iVachricliten benutzte, wohl be- 
fremden könnte. Allein dieses Stillschweigen erklärt sich 
leicht, wenn wir lesen, dass bereits seit dem Anlange de§ 
13ten Jalirhtinderts sichtbarer Mangel an Disciplin und mora- 
lischer Verfall im Kloster eintrat, demzufolge ein Geist der 
Erschlaffung und Geringschätzung wissenschaftlicher wie spi- 
ritueller Interessen an die Stelle des fri'ilieren Kifers trat, 
Tritheim klagt darüber schon beim Regierungsantritt des sie- 
benten Abts Johann (12Ö2 — 1204) mit ausdrücklichen Wor- 
ten ^) und führt als einen Hauptgrund den Besitz von baarem 
Gelde von Seiten der (yonventualen an , welcher freilich der 
Kegel des h. Benedicts schnurgerade entgegen war. Unter 
solchen Umständen lässt es sich daher wohl denken, dass die 
Erhaltung, imd noch mehr die Vermehrung der Bibliothek so 
gut als ganz ausser den Gesichtskreis des Couvents treten 
mochte. Doch das Uebel erreichte unter dem 12ten Abte 
Heinrich (1337 — 1340) imd dessen Nachfolgern einen noch 
weit höheren Grad; denn nicht zufrieden damit, fiir die Kr- 
halttmg derselben nichts zu thun, begann man nun sogar ein 
schimpfliches Verschleudern der Büclier. IMan verkaufte kost- 
bare llundschriften um einen geringen Preis, um den ICrlös 
davon zu Schmausereien und andern sinnlichen Genüssen ver- 
wenden zu können Je mehr man nach Gütern trachtete, 
und sich in ihren Besitz zu setzen wusste, welche zu jenen 
Genüssen führen konnten, desto mehr vernachlässigte man 
andere, welche von dem 'Faimiel eines ausschweifenden irdi- 
schen Lebens ab zu einem höheren, geistigen zu leiten ver- 
mochten , welchem man entfremdet war und es daher ver- 
achtete. Diese Zerstreuung der Bücher dauerte noch imter 
dem Abt Craffto II. (1374 — 1390) fort*), und musste immer 



1) ibid. p. 314. 

2) ibid. p. 279. Kr schreibt von diesem Abt: Ordinatiis autem in 
abbaten! reperit observantiam regolaris disciplinae paulatim deficere, «cd 
fam in pristiniitn fervoreni redncere non potuit propter malitiam tem- 
poria et mores improborum. .Sicque successive ab ipso tempore usrpie 
ad reforniationem novissimani (qiiae nominatur a loco ubi coepit Burs- 
feldensis) observantia monasticae puritatis in hoc monasterio tepescens 
et deficiens, per annos CC minus ciirata fuit, quanqiiam aliquoties interea 
reformatio tentata fuerit, sed ad eirectiim stabilem non pervenit, Coe- 
perunt enim monachi habere pecuUum, et paulatim Semper in deterius 
cadere, donec ex toto defecerunt. 

' ) ibid. p. 314. 

4) ibid. p. 333. Trilheim scheint sich hier zn widersprechen, indem 
er schon vorher vom Verkaufen der Büclier geredot bat, und doch hier 
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mehr ztinelimen , je mehr die Verarmimg des Klosters und 
die Steigerung der Genüsse zum Verkauf zwangen. Dazu 
liara eine eigenmächtige Handlung des 19ten Abts Gobelin 
(1432 — 1439), welche der Bibliolhelc und noch mehr dem 
Archive des Klosters einen empfindlichen Verlust beibrachte 
Als Giinstling des Grafen Johann von Sponlieim, welcher ihn 
aus eigener Machtvollkommenheit und gegen den Willen des 
Convents in die Reihe der Aebte eingeschoben hatte, und 
dessen Secretär und Uathgeber er gewesen war, hielt sich 
' Gobelin die meiste Zeit ausserhalb der IMauern des Klosters 

in dem Orte Tranerbach an der Mosel in der iSähe des Gra- 
fen auf. Ebendahin liess er im Jahre 1434 die sämmtlichen 
auf das Kloster sich beziehenden Privilegien und Urkunden 
nebst einer Anzahl Handschriften der Bibliothek bringen, 
welche er ohngeachtet mehrmaliger Keclamationen von Seiten 
des Convents, und trotz der Vermittlung des Concils zu 
Basel, welches durch einen in der Person des Abts von 
ß. Matthias bei Trier abgesendeten Commissarius ihn zur 
Rückgabe bewegen wollte , doch niemals zurückzuliefern für 
gut befand. Erst im Jahre 14ü9, also 30 Jahre nach Gobe^ 
lin's Tode, fand sich ein Theil dieser Papiere im Schlosse 
zu Tranerbach wieder, und wurde dem Kloster zurückgestellt; 
allein die Handschriften der Bibliothek waren bereits in der 
Umgegend zerstreut, und kehrten nie wieder nach Sponheim 
zurück. So geschah es, dass, als im Jahre 1409 der Pfalz- 
graf Friedrich behufs einer durchgreifenden Reform des Klo- 
sters eine Commission nach Sponheim schickte, um den Zu- 
stand des Klosters genau zu untersuchen, sich ausser einer 
Bibel in zwei Bänden nur noch acht Bände ohne besondern 
Werth als Rest der Bibliothek im Kloster vorfanden ^) Dieses 
also war am Schluss der ersten Periode das Schicksal einer 
Sammlung, die, wenn wir auch ihren numerischen Bestand 
und Innern Gehalt nicht genauer kennen, doch jedenfalls durch 



schreibt; Bibliotliecani satls pretiosatn , quae hucusque sann duraverat, 
distraliere primum et viotare et vendere coeperunt j^scl. monachi). Ich 
glaube jedoch diesen Widersproch durch die Venmithung erklären zu 
können, dass Trilheim hier zwei verschiedene Quellen benutzte, und sie 
ausschrieb, ohne selbst auf die Verschiedenheit ihres Inhalts zu achten, 
und sie mit einander in Uebereinstiuunung zu bringen. 

1) ibid. p. 355 — 356. 

2) ibid. p. 383. Dagegen giebt er in einer Homilie (vgl. Ziegel- 
bauer, histor. rei lit. Ord. S. Benedicti P. III. p. 227.) die Zahl der- 
selben auf 14, im Nepiachus aber (v. Kccardi Corpus histor. medii aevi 
P. II. p. 1828.) auf kaum 10, mit Ausschluss der Bibel, an. An letz- 
terem Orte setzt er hinzu, dass unter der Regierung seines Vorgängers 
Johann Kolenbausen noch 30 gedruckte Bände hinzugekommen seien. 
Diese rechnet er ohne Zweifel mit ein, wenn er an einer andern Stelle 
seines Chronicons (p. 395) von 48 Banden als summarischem Bestand 
der Bibliothek spricht. 
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die himdevtjShrigen Bemuhimgen fler Aebte und Convealailca 

d«» Klosters zm einer nicht geringen Bedeutung gelingt wan 
thre gänzliche Restauration und ihr Wachsthtim zu einer 
noch nie erreichten Gross« msdien den Stoff der sweiten 
Perlode aus«' 



Kaum lassen sich die Verhältnisse, unter welchen TriU 
heim die Regeneration der Bibliothek begann , ungünstiger 
denken, als sie es in Wirklichkeit waren. Das Kloster, durch 
die V ersciiweudung der früheren Aebte und das dissolute 
Lttben d«r C^veiMmco fa die drückendste Annutb versetzt^ 
qiU einer Sduildenkst von 2200 dulden bekden^ und Yfii. 
«eipien Gläipbigeni mai das Hirtettci Mr&ngt, die lie^ndiMb 
Grunde desselben, so wie die Einkünfte grösstentlieils Tfn< 
ylftndetf^ seine Gebäude defect und baufällig, seine UtensUipi, 
verschleppt und gestohlen, die vorherigen Couventualen, dereq* 
Zahl bis auf sechs herabgesunken Mar, aller Disciplin , aller 
Thäiigkeit entwöhnt, sittlich verwildert, und gegen jeden 
Versuch, der die Bessenin^ ihres intellectuellen und mora- 
lischen Zustandes bezwecken kuiinte, im Voraus eingenommen^ 
4ifi jjetzi^n. iber. i^ nnd jinelnf «richtet — dieses waren dif», 
%n^A^^ ^ Geinlldeiy du. im SEdl der BiBHaianM^ kl 
Übrn l460 vom .Coavent IriUle entworfen werden k9a|MMi^)»] 
Zwar fällt zwisclien diesen Zeitpunkt und den RefUiMM»*» 
iDtritt TrithgimM noch die. vicniehnjährige .YtrweltiMf . de». 
Abts Johann von Kolenhausen, welcher lu den Tier aiw! 
S. Jacob bei Mainz nach Sponheim gekommenen Conventiim« 
len gehörte, mit denen dieses Kloster neu bevölkert werden 
sollte; allein ob ihm gleich Tritheim das Lob giebt, dass er 
ein recht braver Mann gewesen und dem Kloster viel Gutes 

Chan habe^), so scheint er doch fi'ir das literarische. Leben 
Kloiter «ehr wenif Bemerken^werlliet «ethM «ii*iiabe%, 
md «ndi Mfane Vonorge fdr 41« BiUlolhä war, wie >wi»-. 
echon gesehen haben, eehr gering. Geeetat aber .eudiyrdMt. 
der Zustand des Klustert weniger seruttet gewesen wäre, so^ 
ist doch soviel klar, dass nur durch ausserordenüiche KräüUl^ 
und Anstrengungen es ermöglicht werden konnte, in einem 
Zeiträume von ungefähr 24 Jahren die Bibliothek aus den^ 
Zustande fast gänzlicher i\ichtigkeit zu einer Bedeutung zii^ 
erheben) in welcher wir sie im Jahre 1505 finden. Diese 
Kr&Cie fiuidien aber sämmtlich in der Individualität Tritheims , 
einen Centraipunkt ihrer Wi'rksamkelty weshalb es nothi|; sein 
wird hier snnichtt auf diese rinen Ukk sn werfen« 

• • ■ , . • * 

I) Chronicon Sponheim, p. 362 — 383. 

23 ibU. p. 394. . . ^ . . ./ 
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Was bei so vielen starken Geistern aller Zeiten wahrge- 
nommen Morden ist, fällt auch bei Tritheim in die Augen: 
Je gedriickter und widerwärtiger die Verhältnisse während 
seiner Jugendjahre und je mächtiger die Hindernisse waren, 
welche ihm auf der von der Natur vorgeschriebenen Hahn ent- 
gegentraten, desto heftiger war der kämpf, durch welchen er 
diese Hindernisse zu besiegen strebte und endlich besiegte. 
Schon in seinem 15. Lebensjahre sehen wir ihn, trotz der 
Scheltw'orte und körperlichen Züchtigungen seines rauhen 
Stiefvaters , bei Nacht heimlich aus seinem Hause in das 
eines befreundeten Nachbars sich schleichen , rrm die ersten 
Elemente einer allgemeinen Bildung zu bekommen, imd nach- 
dem sein Geist selbst durch diesen gewiss höchst mechani- 
schen und nichts weniger als erregenden L'nterricht kaum 
eine Idee von Wissenschaft zu erhalten begonnen hatte, lie- 
ber das väterliche Haus ganz verlassen, um die einmal er- 
regte Lernbegierde zu befriedigen.*) Sein Aufenthalt zu 
Trier, Cöln und vornämlich zu Heidelberg, wo er den Un- 
terricht eines Job, Dalberg, Conr. Celtes, Keuchlin u. AA. 
genoss, war geeignet, ibm die Beschäftigung mit den Wis- 
senschaften immer anziehender werden zu lassen, ein Üin- 
stand, welcher schon durch die unverminderte Anhänglichkeit 
und Hochachtung beurkundet wird, die er späterhin, unter 
ganz veränderten Verhältnissen, gegen diese seine Lehrer in 
mehreren Briefen an den Tag legt. Sein erster Eintritt in 
das Kloster Sponheim fallt in eine Zeit, wo zwar die Folgen 
des früheren Verfalls des Klosters noch in mancher Bezie- 
Inmg wirksam sein mochten, wo aber dofli durch die gänz- 
liche Kenovation der Bewohner ein anderer Zustand herbei- 
geführt und der Einzelne von Studien nicht abgezogen wurde« 
Wie eifrig er damals den letzteren obgelegen, und welchen 
Einfluss es auf seinen Geist gehabt habe , darüber mögen wir 
ihn selbst hören. Er scfjreibt in seinem Nepiachus-): Kx eo 
autem tempore^ quo piiiiwm ad Ordinem v€ni\ nihil vnquam 
mihi dulcius fuit^ nihil jun/ndius ^ quam sludiis intendere 
Scripluraruni , qfiibus et tempits non innfititer intefiderem , et 
meutern in co^jiitionem summt boni et eorum , quae tcire 
juvat , sine intermissione pro viribus e.vercerem, Linde onmes 
horas, quas mihi de somno ^ de qniefe, de solafio J^Vatrum 
subfurari potui, tertionibus et studiis srripturarum maximo 
deputavi^ ita ut illum me diem perdidisse turpiter crede- 
rem^ in quo non aliquid utile legendo ex libris sanctis didi- 
cissem. Ein solcher unermüdeter, gewiss mit reichem Erfolg 



1^ Vgl. Legipontius im Leben Trilhettns (bei Ziegelbaaer Ilisforia 
rei ht. Or<). Bened. T. Iii. p. 217 sqq.), dem ich hier bauptsäcbiich 
gefolgt bin. 

2) V. Eccard L L p. 1826. 
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begleiteter Eifer in seinen Studien maclit es erklärlich, wie 
der 22jährige, unerfahrene Jüngling bei der Versetzung des 
Johann von Koknltansen bereits im folgenden Jahre einsliin- 
mig vom Convente znm Abt erwälilt und somit an die Spitze 
eines Vereins gestellt werden konnte , in welchem sich, neben 
jiingeren auf ihr Wissen eingebildeten, auch ältere, selbst 
schon bejalirte, und wirklich nicht ungelehrte Männer be- 
fanden. Eben dieser letztere Umstand aber hatte für den 
jungen, seine Ehre sorgsam wahrenden Abt die natürliche 
Folge, dass er sich zu unverminderter Fortsetzung seiner 
Studien angespornt fühlte, um durch L'eberlegenlieit an Kennt- 
nissen zu ersetzen, was ihm an Erfahrung abging. Hören 
wir ilin darüber wiederum selbst spreclien. Ordinatus autem 
Abbas^ sagt er in der angeführten Stelle seines Nepiachus 
in fervore prior is studii iwn solum non minui neque intern 
misi, sed potius au^mentavi et continuavi tanto ferventius 
quanto jam libcrius potui, nemine mihi studendi sedulitatem 
inuidenle , siquideni et major necessitas me jam ad Studium 
Script urarum perurgere videbatur ; tum ratione digtiitatis 
assumptae ^ in qua necesse jam erat non modo discere, sed 
eliam docere: tum vero ne propria me ignora?itia confunderet 
coram fratribns meis, quornm aliqui senes ^ a/iqui reoera docti 
et nunnuUi eliam scioli vidcbantur, JSe itaque coram his 
contra Jiortnam curae pastoralis turpiter obmutescere cogerer^ 
aut ignurus cum verecundia loquiy omne tempus y quod mihi 
a soUiciludine rei familiaris supererat , studio et lectioni 
Scriplurarum impendi^ multasque noctes ingenti fervore 
studendi peregi insomnis , interdiu etiam legendi Studium ne- 
cessario cibo et somno praeferens corporali. Hinc tandem 
U8U et corisuetudine factum est, ut omnibus delitiis mundi 
hujus , atque soiatiis hominum carere facile didieerim solo 
Scripturarum studio, et quae nascuntur ex illo , meditationi- 
bus non minus sanctis quam utilibus contcntus. 

Wenn bei einem solchen Eifer für theologische Studien 
das Vorhandensein einer Uibliotliek schon ihm für seine eigene 
Person aliein höclist wünschenswerth und nothwendig werden 
miisste, so wurde auch die lebendige Ueberzeugtmg, dass 
eine solche jedem Convente unumgänglich nothwendig sei, 
ein nicht minder starkes Motiv zur Anlegimg und möglichst 
reichen Ausstattung derselben. Indem er sich in seiner 
Schrift de laude scriptorum manualiuni auf Veranlassung des 
\\\m von aussen her gemachten V^orwurfs, als vergeude er auf 
unnütze Weise das Klostervermögen durch IJücherankäufe, 
sich ausführlich darüber ausspricht 9 sucht er die JNichtig- 



1) I. 1. p. 1827. 

2) V. Legipontins b. Ziegelhauer I. f. P. III. p. 255. Ich bedaure 
diese Schrift nur in Auszügen benutzen zu können. 
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keit dieses Vorwurfs durch verschiedene Argumente dar«u- 
thun, und beruft sich theils auf das Beispiel mehrerer Kir- 
chenväter, welche im Sammeln von solchem literarischen 
Apparat unermüdlichen Eifer bewiesen haben, theils auf die 
unbestreitbare Nothwendigkeit, auf diese Weise das Studium 
der Conventualen zu fördern. Zugleich zeigt er die Lln- 
richtigkeit der Ansicht derer, welche in der Meinung, als 
müsse man das geistliche Bedürfniss der Conventualen aus- 
schliesslich dabei berücksichtigen, die Erwerbung von profanen 
Schriftstellern vernachlässigen oder wohl gar absichtlich ans- 
schliessen, da doch das Verstanduiss der Ii. Schrift erst in 
dem der Letzteren sein wahres Fundament haben müsse — 
ein Verhältniss, Melclies dio Aeble früherer Jahrhunderte, ein 
Beda, Uhabanus Maurus, Siegbert, Ilaymo u. A. wohl er- 
kannt, und deshalb die Bibliotheken ihrer Klöster mit Büchern 
aus allen Wissenschaften reichlich au<(gestattet hätten. Frei- 
lich, setzt er hinzu, könne auch Iiier, M'ie in allen andern 
Dingen , Misbrauch eintreten , wenn nicht wahre Liebe zur 
Wissenschaft, sondern eitle Ctiriositätenliebhaberei den Sam- 
melnden leite. 

Welche Mittel er nun zur Wiederherstellung der Biblio- 
tliek angewendet habe , darüber giebt er uns ebenfalls in 
seinem S'epiaclius so wie in der achten seiner Ilomilien 
Aufschluss. I)a die traurige finanzielle Lage seines Klosters, 
80 wie der hohe Preis der gedruckten Bücher ihm , als ver- 
ständigen Ilaushalter, nicht gestattete, die Ankäufe von Bü- 
chern allein durch klingende Münze zu machen, so war 
natürlich das Coplren von Seiten seiner Untergebenen eines 
der hauptsächlichsten Mittel, zu Handschriften, deren Besitz 
ihm wünschenswerth und nothwendig erschien , zu gelangen. 
Um daher dieses Geschäft, welches in der Blüthezeit seines 
Ordens als eins der wichtigsten für Conventualen erkannt 
worden war, wieder zu dem verdienten Ansehen zu erheben, 
machte er es zum Gegenstand einer besondern Abhandlung, 
in welcher er dessen Wichtigkeit auseiaandersetzte, und seine 
Unentbehrlichkeit selbst für seine Zeit, wo die Biichdrucker- 
kimst bereits in Aufnahme gekommen war, nachzuweisen 
suchte. Zugleich verminderte er die anderweitigen Arbeiten 
seiner Conventualen ausserhalb des Klosters, um ihnen mög- 
licliste Müsse für dieses Geschäft zu gewähren, und sie zn 
^össerer Thätigkeit in dieser Beziehung zn gewöhnen ^). 

1) T. Legipontiai bei Ziegelbaner 1. Lp. 255 sqq. 

2) Auch auswärtiger Abschreiber bediente er sich, da er einen Tbeil 
der teinigen weniger geeignet fand. Chronicon Sponhem. p. 396. 

(Schluss folgt.) 
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.?VJ 2il, Mipzig, den 15. November/'"' 1842* 




i . Sponheim. „ . ( , 

Doch beschrankte Trüheim tieh keineswej^t auf Anwen» 
diing dieies Mitteig. B«i seinen Aehen und dem öfteren 
Ai^thtke, |n .MeM:.lilMeri' Wüci^f <MeBii t4bi«hiHcliie 
er elfirif die BibÜDlliekeii denelb«ii und ihre V«r««MmitMy 
•«4 Int^Ke,. W «f ii^ ÜHttA D<mhleilMi.Jliid^!db''«ittrcli Kauf 
•der Tausch an sich; ja selbst die Erwf:MMMl|f iL«stbarer'P%t<ki* 
^AHfnt - lind Pl|]iletfhandsdirift^n ans verschiedei^ei|i ive|tlichei|, 
Wissenschaften verdankte er oft dem Umstände, dasn jic. 
guten A^ätf^r entweder ihren Inlult gar nicht verslanden, oder 
aus Furcht, durcli den Besitz derselben di«; Ordensregel zu 
verletzen, ihn aus freiem Antriebe ersuchten, dieselbe n an 
sich zu nahmen« und ihnen gedruckte Bücher, welche iiineu. 
lilfber vlfeifty .4^ur iwi vmchaifen. S«i {jind er im Jahra. 
UM dvni tBeMdiotiiieiUgatiet eiü«r.Meli»f«litonaladt jeienl 
berühmten Codex Tironianitcher Noten toü hotieifi AJter , -aiif ' 
StVtib nnd $^hmutz bedeckt. Auf seine, an den Abt (^eHchy^ 
tei^ Frage, welchen Werth er demselben beilege, ef-h|eli eiT« 
zur Antwort, dass er die erst kürzlicli im Druck erschienuiea 
Werke des b. Anselm jedenfalls fiir werthvolier halte. So- 
gleich begab sich Tritfißim zu einigen Bnchhändlern in der 
Stadt, forderte die ^^eaanDten &ehrifi^M Ansekoii», welebie*eiF 
Ulm Janrgang, 21 
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im dis Kloster tnruckt schloss stir grogsen Freude det AM« 
■nd der ConventodüB den Tausch ab, iiiid rettete so dea 
seltenen Schats vom nnhen Untergänge; (!enn schon hatten 
die unkundigen Besitxer den Beschiuss gefasst» iiin des Per- 
gaments wegen zu radiren. Selbst seine eigenen, beliannt- 
lich sehr zahlreichen Scliriften ratissten ihm , und zwar auf 
doppelte Weise , zur Bereicherung der Bibliothek dienen ; 
denn nicht genug, das» er sie ilir «fiiv«rleihte , v/^rwt^ode^e 
«r tiicb einsclne nxempUre dcr^lben daiii, bei BndidmclierB 
und BttchersMBaikim widere Werke daför einsntansdieny 
welche «»dann Bestandtheile der Bibliothek wurden* Doch 
alle diese Mittel wären ntcht hinreichend gewesen, eine so 
bändereiclie Sammlung toh Handschriften und gedruckten 
Büchern zusammen zu bringen, hätten ihm nicht Geldmittel 
zugleich zu Gebote g^^standen. Letztere flössen allerdings 
wohl thefls aus dem Verniögen des Klosters^), theils aus 
Geschenken, welche er von einzelnen Personen erhielt, deren 
Gliii^t« er sich zu «r/r^uen hatte. Ueber den summarischen 
]ftl;tfag der an baarem Gelde anfgewend^itefc Kotten liaben wir 
dfof Sie Angaben, von denen die «dtie vouHun adbal nnmtf^ 
telbar'), die andere von Duraclusius herrührt '^)« Nach Jener 
bel|efon sie sich auf mehr als i^lQO, i|nA dietfer J^ii||g0ir 
alt 2b00 Gulden» Wie viel er hiervon der Klostercssse ent» 
nommen habe, darüber fehlen uns freilich bestimmtere Nach- 
richten gänzlich; dass dieses jedoch die bei weitem stärkere 
Summe gewesen sei, glaube ich mit Grund vermutlien zu 
dürfen. Geht man nemlich hierbei von der dirrch seine 
etgene Anssage gesicherten Angabe aus, dass -er 23 Jahre auf 
die Henteiliinf der BiUlnlliek verwendet luibe^), ein IMl^ 

f) ^. -Pblygfaphia Üb. IM. Vgl. «yMM, CSMiMAto Jmp HMM^ 
barg. Bibliothek S. 32^54. > 

2) So iag( er in einßm Briefe an Jacob Kjmolanu« (v. Rpüt. fami- 
miliares Xiib. II. No. 44): Bibliothecain — integram diniisi in 8j[>onlieini, 
naia dir möMmlerii sulftanlia comparata. Im Airecten Wirlervpniche »teh'C 
die Angai)e seines SchiHers Dnrarlnsius , welcher hn Leben Trit- 
h«i|pia -^«er den 0|>p, hiit. <ed. Freher) aagt? AttUvi aaepins vb c^aa 
(sd* Tmhemü) ore, quo4 pliis qnaai «tu» milKa i|or»a«rum. |»r« libria* 
•xpoaaeritf •«joos non de <monatterii aobstantia (qga« aem|ier vaJde itiit 
extlit) acceperat, sed cnni multis et notiis et chariis esset PrincipibiiSi' 
nroaera, (|uibns honoisfbaiiir ab eis, tit pliirimum pro Irbris exposnit« 
Dosh adiaial mir i« 4lar ferainfgiiag beider Angabt« <lia Wfcr#heH'M 

3) V. N^piaohns I. i p. l8'29. Jn einem Brieie an Job. Damlanas 
(Epp. fam. lib. II. No. 47j sdil&gi er aie auf mebr aU löOO pacaten. 
aa-(f. I. I. p/SMf). . 

• •«)Vai*.a dfc.ur«i€l t ^ " . , 

5) Nej))achn8 I. 1. y. iM, ISplit fam.'m H. No: 3 ,p. &f3|; 
Gegen diese Angtiben kann eise andere, wo er von 24 Jahrea spri^V 
keio aawiabt iuiUa. f. Epp. fam. lib. iL JNo. 47. p. 5^ ! 
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räum, dessen Anfan^punkt diirrh seinen Kegieriinj^santritt 
als Abt im Jahr 15*53^;, dessen Endpunkt aber auf das Jahr 
1506 fällt, und bedenkt man, dass seine gespannten Verhült- 
iiisse mit seinem Kloster seit dem April des Jahres J;>ür> 
beginnen, wo er es auf immer verliess*), dass er aber haupt- 
sächlich erst seit seiiieui AusCritte sich der Unterstützung 
einiger fürslliclier nnd anderer Personen zu erfreuen hatte, 
60 lässt sich daraus wohl mit Wahrscheinlichkeit annehmen, 
dass er höchstens in den Jahren 1505 und 150t) einen nttr 
gerinjS[en Thell dieser Snhsidien der Bibliothek noch zuge- 
wendet haben werde, und diese Vermuthun^ gewinnt dadurch 
an Sicherheit, dass er an einem andern Orte ausdrücklich 
den Erkauf hebräischer und griechischer Bücher für sich er- 
wähnt, welchen er durch die vom Markgrafen Joachim von 
Brandenburg erhaltenen Donativgelder bewerkstelligt habe^)« 
So brachte er mit gewiss unsäglicher Mühe, aus der INähe 
imd F erne , selbst aus Italien und Oriechenland , einen Bii- 
eherschatz zusammen, welchen er an mehreren Stellen seiner 
Werke ^) auf mehr als 2000 Bände theils handschriftlicher, 
tlieils gedruckter Biichcr anschlägt« Er enthielt Werke in 
den verschiedensten Sprachen, Hebräische, Griechische, La- 
teinische, (^haldäische, Arabische, sogar Indische, Bussische, 
Tartarische ; ingleichen Italienische, Französische, Böhmische 
lu s. f.^) Mit besonderer Sorgfalt scheint er die griechische 
Literatur bedacht zu haben ; nur allein hundert Bände grie- 
chischer Handschriften fanden sich darin '*)■ Leider felilt es 
uns an genaueren iNachricliten über den Gehalt der Samm- 
lung gänzlich; nur \on einigen griechischen Handschriften 
ist uns ein von Trilheim seihst verfertigtes, weiter unten 
näher zu bezeichnendes Verzeichniss übriggeblieben; ausser- 
dem nur einige sehr oberflächliche Andeutungen in vier la- 
teinischen Lobgedichten eines Zeitgenossen auf die Bi- 
bliothek 7)* 

Wer wollte es nun ihm , dem Schöpfer dieser Bibliothek, 
verargen, wenn er mit inniger Liebe an ihr bing, und sie 



1) V, Npi)iachu8 1. I. Clironfc. Sponlieimens. p. 395. 

2) V, Epp. fall». lib. W. No. 30. p. 543. Chronicon Sponh. p. 423. 
an welcher letzteren Steile er sich ausiuiirlicher darüber auslässt. 

3) V. Kpp. fam. lit». Ii. No 44. Coinpaiavi antein postea (nach 
seiner Versetzung nach Wirzburg) mihi in ulratjue lingua voIumina Je 
pecuniis mihi dunatis a Marciiiune lirandenbiirgensi, e(c. 

4) V. Nepiachu» l. I. p 1828. Kpp. fam. Lih. I. No. 32. p. 420. 
No. 75. p. 5<y>. Kib. II. No. 2. p. 508. No. 3. p. 513. No. 36. p. 548. 
No. 44. p. 556. No 47. p. 559. 

5) Kpp. fam. lib. II. No. 47. p. 559. 

€) V. Nepiachus I. I. Ihr Studium scheint ihm vorzugsweise sehr 
angenehm gewesen zu sein. 

7) Sie linden sich in Ziegelbauer 1. 1. P. L p. 494-495. 

21* 
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allen Schätzen der Erde vorziehen zu miissen glaubte, sie, 
die so lange Jahre hindurch seinem nach Wissenschaft stre- 
benden (»eist eine unerscliöpfliche Quelle von Nahrung ge- 
worden war? Wer wollte ihn nicht entschuldigen, wenn er 
sowohl in den Briefen an seine Freunde, als auch in andern 
Schriften rühmend sie hervorhebt, und es sich nicht ver- 
driessen lässt, ein langes Jlegister von fürstlichen Personen, 
Staatsmännern und Gelehrten der >iiihe und Kerne, des In- 
und Auslandes zu geben , welche ihn und seine Bibliothek 
zu besuchen, bisweilen sognr Monate lang an Ort und Stelle 
sie zu benutzen herbeikamen^)? Denn dass sie der Gegen- 
stand der Bewunderung von ganz Deutschland, ja selbst 
vom Auslande wirklich wurde , ist durch die Zyugnisse meh- 
rerer seiner Zeitgenossen hinreichend beurkundet worden^)» 
Hält man aber auch alle diese Kntschuldigungsgriinde fiir un- 
zureichend, ihn \on eiller Ruhmredigkeit freizusprechen , so 
wird man wenigstens einen solchen in den traurigen Ereig- 
nissen finden, durch welche er sich in den letzten Jahren 
seiner Amtsführung veranlasst sah, sich auf immer von ihr 
zu trennen, und sie den Händen seiner Gegner zu überlas- 
sen. Bevor ich jedoch auf diesen Gegenstand zurück komme, 
rauss ich eines Ereignisses Eirwähnung thun, von welchem er 
und seine Bibliothek unmittelbar berührt wurde, und das 
vielleicht mehr oder weniger zur Herbeiführung der unseligen 
Verhältnisse beitrug, in welche er seitdem zu seinem Kloster 
trat. Der Tod des Herzogs Georg von Baiern veranlasste 
bekanntlich den Landshiiter Krbfolgekrieg, in welchem Wil- 
helm von Hessen im Jahre 1504 die Bheinpfalz und llhein- 
baiern mit Feuer und Schwert verwüstete. Die Furcht vor 
der Zerstörungswiith der Feinde, welche bereits einige Maier- 
höfe des Klosters Sponheim angesteckt hatten, nöthigte Trrt- 
heim , mit der Bibliothek , den Urkunden und andern werth- 
vollen Besitzthümern des Klosters sich nach Creuzuach zu 
flüchten , welche Stadt ihm , da der Feind kein Belagerimgs- 
geschütz mit sich hatte, und sich daher auf Verheerung des 
platten Landes beschränken musste, hinlängliche Sicherheit 
zu gewähren schien. Hier blieb er daher über fünf IMonate 
lang, und kehrte erst nach Beendigung des Kriegs in sein 
Kloster zurück 3). Während dieser Abwesenheit aber und 
einem bald darauf nothwendig gewordenen , durch Krankheit 
verzögerten Aufenthalte in Heidelberg begannen sich die Ver- 
hältnisse, in welchen er zu seinem Convente stand, immer 

1) V. Chronlcon Sponlieim. p. 396. 408. cfr. Leginontius an. Zie- 
gelbauer 1. 1. P. III. p. 229—230. 

1 2) Vßrgl. Legiponrius b. Ziegelbauer 1. 1. P. Hl. p. 227. 

3) Clironicon Sponheimenie p. 4l9. Epp. fam. Lib. L No. 13* 
1». 449. , . , ^ ..^ .1 . ( .i i . : - : 
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iinfrciindlielicr zu gestalten» Es kann liier nicht der Ort seioi 
die Ursachen dieser Spannung, >velche in den nächsten zwei 
Jahren immer mehr zunahm, und ihn bestimmte, sein Kloster 
nicht "v^ieder zu betreten, ansfnhrlicher zu erürtern« Man 
wird sich erinnern, dass es die IMachinationen zweier Mitglie- 
der des C'onvents, des Prior und Ceilerarius, waren, welche 
in der HoH'nimf^, seine iVachtolger in der Kegierung zu wer- 
den, Alles versuchten, ihn von seinem l'osten zu verdrängen, 
und die Conventualen gegen ihn einzunehmen wussten, und 
dass der Ceilerarius sogar sich dazu liergab, ihn bei dem 
Abi des Stannnklosters 8. Jacob vor [Mainz zu verläumden, 
so dass Tritheim endlich, der unauriiürlichen Streitigkeiten 
müde, und olme Moflnung diese auf giitlichem Wege beiziiri 
legen, zur freiwilligen JNiederlegung seiner Stelle, und zur 
Uebernahme der kleinen Abtei S. Jacob vor Wirzburg sich 
veranlasst fand'). Wenn nun diese Ereignisse an sich ihm 
gewiss höchst ärgerlich waren, so niusste der Gedanke, von 
der Bibliothek sich trennen und sie in den Händen seiner 
undankbaren Untergebenen sehen zu müssen , noch weit 
schmerzlicher für ihn sein, und selbst das Uewusstsein völli- 
ger Unschuld und einer püichtmässigen Handlungsweise war 
nicht vermögend, sein zu tief gekränktes Gemülh zu beru- 
higen. Von solcher Seelenstimmunj? geben mehrere seiner 
Briefe aus damaliger Zeit das beredteste Zeugniss. Magno 
faleor bibiiothecae quondam tenebar amore ^ schreibt er an 
Joh. Bracht, et cunclis mundi opibus libros meos anleferebam^ 
aed po8te{if/uam rerum mutationem perpendi adesse mearum, 
omtu'a (juaa prius amaveram stercoris aestimalione contempsi, 
animoi/ue imperavi meo, nihil praeter se ipmm deinceps suum 
credere, et quae in morte necessario esset relicturus, multo 
magis viuens in carne disceret non amare. Semel me vana 
mundi confidenlia decepity qua risus monachorum favorem 
ease piUabam^ blandimenta nobiliutn duxi honorem^ et quicm\ 
quid offerebat fortuna ptacena arbitrabar aeternum^)» So 
nahe grenzt die höchste Liebe zu einem Gute an die höcliste 
Verachtung desselben! — Wie wir aber auch von diesen 
Kxpectorationen denken mögen, so ist doch so viel unver- 
kennbar, dass sie einen tiefern Grund hatten, als gekränkte 
Eitelkeit eines Mannes, welcher vor der Mit- und NachweU 
mit seinen Verdiensten zu prahlen sucht. 

Ich schliesse diese Periode nit einigen Worten über die 
Catalogisirung der Bibliothek. Bereits im Jahr 1502 wurde 
diese von Trithtim selbst unternommen, wobei als summa- 
rischer Bestand der ganzen Sammlung sich die Anzahl von 
1646 Bänden ergab. Der Catalog war, wie es scheint, nach 

1) Kpp. fam. Lib. I. No. 70. p. 497. Lib. II. No. 3. p. 514-515, 

2) Epp. fam. Lib. II. No. 3. p. 513-514. 



in ein Volanieir'VcrrfKigt^). Leider ist iHcmt ilaii|i4nM% 

verloren ge^anj^en ; nur ein früher schon erwähntes , von. 

Tritheim ehenfalls gefertig;tes Verzfirhniss ^fechischer Co- 
dices srripti und impressi hat uns Bnsatis anfbehallen , wel- 
ches 40 Nummern enthält und mit ziemlicher Genauigkeit 
die einzelnen Beslandilieile jedes Cod«i^ sowie sein Formal 
angiebt^)* " ^ " ^ « • * ' - • ' 

\ Wie i^«gHMffl Ü« B«MPgnltBe waren, wtMir MMil 

fiir das siiknnftlge Schicksid ^er Bibliothek he|;^ i#1gtei>«Mi 
bald nach seiner Ab4tnkiin<i^ nur zu deutlich. Sein Nach- 
folger in der Rcglernn^, Nicolaus (Iij07— 1327), welcher 
durch ihn von der SlcHe eines Priesters bis zn der eine» 
Priors narh und nacli befördert worden war, schien, ob er 
gleich unter Tritheim» Anleilung eine ziemliche kenntniss 
der aken Sprachen sich erworben hatte, dennoch in deif 
Besks dtT Bibliothek weit weniger Werth zu seUen ^) , so 
ihM'TWlFMM In einem von Winiburg iin '»*ntn#' i a cn i « >lB» 
AnifHit ld07 dntiften Briefe fmickeit, «t ael ilM>«ln4i«lflln 
In' gewesen, grleeMsche Bneher am der Bibltolliftfc<imr eMew 
geringen Preis zw efkaufen, wenn er es nicht- verschmiÖiti 
hätte, das Kloster um einen Tlieil der Zierde zu brinjEren^ 
welche es ihm selbst verdankte"*), liald darauf wurde TrÖw 
heim hinterbracht, dass der Abt von Bursfeld, zu desen Con- 
gregation Sponheim gehörte, bei Gelegenheit einer Visitation 
des letzteren Klosters unter Androhung gewisser Strafen ver- 
ordnet habe, alle grlediischen Handschriften und gedruckten 
lieber, weMn Jener engetcltafllt, m verkaufen d). Welchen 
Bindviiek dietr NacMelil anf Letntmn ynnntfit iMbn, be« 
nmgl; nein Mtf «i Jeh. Dtmkm^ wnnl» «r enn .iBwr ^^khm 
i0HB tmgnme temerümtk*^ tpHcht. „WnfeHe Griinde,^^ sagt« 
cr^^ykannlcn #aU da» gntan Abt bnwegaa^ denNVeriMif ila>i^ 

%} T. -CbraaMoa SpontieiBivnse p. 4f6L . . 

2) T. Paiattpoaiena Oirascalorom Petri ßlesensis et liL' l>itbemä 
aliorumqne nuper in typographeo Mogonlino editoniafe 1 J^'Biää«; 
(Mog. 1605. 8.) p. 777— "m. • 1 

3) V. Chrooicon Sponheim, p. 439—430. Epp. fam. Lib. II. No. 4t.( 

•> V. Kpp. fam. lib. It. No. 47. p. 558. leb bemerke beilinfif^' 
da»f nach der Darstellung, welche von Wilkcn (Geschichte der alten 
Ueidelber|n«ch«B Büchertamoiluiig S. l40.) gegeben worden ist, man^ 
glauben inocbte, der Befebl com verkauf habe aieh anf Hie ganze Bi- 
bliotbek erstreckt Doch ist in der eben angeführten Stelle ausdrück- 
lich nar ran grieehisdiaa Handschriften und fetoakMn' BiihnrB 4ia 
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ser Bücher anziibefelilen , die nichts Schädliches enthalten? 
War es vielleicht Hass ^yegen mich? Oder glaubt er den Ma- 
nien Ttüheim von der Krde vertilgen zu müssen, wie einst 
die Kömer mit ihrem Papst Gregor I. verfuhren, dessen 
«ämmtiiclie Scliriften, soviel als nur aufzutreiben waren, sie 
den Flammen übergeben haben sollen? ich kann nicht glaii« 
ben, dass der Abt, als demütliiger Anhänger Christi, daran 
gedacht haben sollte, da er wohl weiss, dass ich in Bezug 
auf die Ut-furmation des Ordens etwas Besseres verdient habe, 
80 wenig mir auch die Erhaltung meines Andenkens bei der 
iVachwelt am Herzen liegt. Vielmehr will ich glauben , dass 
die Berücksichtigung des Interesses der Conventualen ihn 
dazu bestimmt habe; denn da er niemanden in Sponheim fand, 
welcher in der griecliischen Literatur bcMandert gewesen 
wäre, hielt er vielleicht die Bücher für unnütz dem Kloster, 
und beabsichtigte durch den Verkauf derselben nothwendigere 
anzuschaifen ^)." 

8ind wir nun gleich über die wahren Motiven des Abts 
von Bursfeld keineswegs unterrichtet, so hindert uns doch 
nichts anzunehmen, dass der Verkauf wirklich realisirt worden 
sei; ja der Umstand, dass Tritheim in demselben Briefe sei- 
nen Freund ersucht, nicht nur die griechischen, sundern auch 
die hebräischen Bücher für ihn anzukaufen, lässt sogar ver- 
routhen , dass die letzteren das Schicksal mit den ersteren 
getheilt haben mögen. So weit reichen die INachrichten, 
welche wir den Briefen Tritheims selbst entnehmen können. 
Ueber di«; späteren Schicksale der Bibliothek finden sich 
nur vereinzelte, zum Theil unsichere Andeutungen in einigen 
Schriftstellern des 17. Jahrhunderts. Marl, Freher, der 
Herausgeber der historischen Schriften Tritheims , sagt in 
seiner Vorrede zu dieser Sammlung, dass sie thells durch 
die Sorglosigkeit der späteren Aebte, theils durch Kriegsun- 
ruhen geplündert worden sei, so dass zu seiner Zeit (i(30i) 
nur noch geringe Ueberreste da>on sich in Creuznach auf- 
bewahrt beiunden -). Mit Hinsicht auf diese Stelle vermuthet 
Zeiler, dass sie mit der Churfürstlichen Bibliothek zu Hei- 
delberg vereinigt worden sei-^). Ueber die Angaben beider 
Schriftsteller führe ich am Scliluss dieser Zusammeastellung 
noch das Urtheil Wilkens an, welches so lautet: „Dass der 
Rest der von dem berühmten Abte /. Txitheim gesammelten 
Klosterbibliothek mit der Churfürstl. Büchersammlimg verei- 
nigt worden sei — dafür können wir nur anführen die Ver- 



1) V. Kpp. fam. Lib. II. No. 47. p. 558—559. 

2) 0|)p. historica Trithemii Praef. p. 3. Vgl. ancli hiermit H. 
Hermes fascicul. juris pubi. Ca|». 26. No. 11. angefi'itiit von Legipontius 
b. Ziegelbauer 1. 1. P. IIK p. 226. 

3) V. Topograpkia Palatinatus p. 39« 
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mutliiing des alten Zeiler , welche von diesem in seiner To- 
po^rapliie der Pfalz (S. 39.) ^jeäussert worden, und die 
gleiclie Mutlimasstin^ der spätem dreschiclitschreiber der 
Stadt und (Jniversilät Heidelberg veranlasst liat. Selbst der 
Grund, weltlien C. C. Wundt zur Unterstützung dieser Ver- 
niuthun^ von dem durch (iruterus bei seiner Arbeit über die 
Tironischen Noten benutzten ehemaligen Sponheimisciien Co- 
dex der Bibliotheea Palatina hernimmt, ist nicht haltbar. 
Denn Ivonnte nicht dieser Codex sction in friiherer Zeit nach 
der Zersplitterung der Sponheimsclien Bibliothek, etvca durch 
einen der fri'ihern Cliurfürsten , vielleicht Philipp den Auf- 
richtigen oder Otto Heinrich, erworben worden sein? Wenn 
die im Jahr lOUi ausgesprochene Aenssenmg des gelehrten 
M. Freher, dass zu seiner Zeit von jener ehemals so reichen 
Biichersammlung kaum nocli einige armselige Tri'immer zu 
Creuznach sich erhalten hätten, in ihrer ganzen Strenge zu 
nehmen ist, so konnte es auch nicht einmal der Mühe und 
Kosten werth sein, solche Trümmer nach Heidelberg zu ver- 
setzen 

So viel von den Schicksalen der Sponheimischen Bibliothek, 
deren Wiederhersteller, niclit nach der Weise unseres Zeit- 
alters , ein Denkmal von Stein oder FJisen , wohl aber eine 
ausführliche, aber unparteiische Schilderung seines Lebens 
und eine gerechte Würdigung seiner vielseitigen Verdienste 
längst verdient hat« 

E, G, Vogel in Dresden. 



Nachtrag zu der Litteratur der Todtentänze. 

(Jahrs. 1841.) 

a) Zu S. 184. etc. (^otcn ban^) : Bey neulichem Aufenthalte 
zu Strassburg (während des wissenschaftlichen Congresses 
von Frankreich daselbst) wies mir Herr Bibliothekar und 
Professor Dr. Jung die in der S. 185, 2. beschriebenen 
zweiten Ausgabe vorkommenden grossen Anfangsbuchstaben 
* G und !\, jenes umgekehrt als Q verwendet in folgendem, 
weder bei L. Hain noch Ebert aufgefiilirtem Drucke nach^ 
der sicli in der Strassburger Stadtbibliothek befindet : 
Pronosticatio Latina Anno Ixwiij ad magna | cöiunctionS 
Saturni ^ Jouis (j fnit nno Ixxxiiij. | ac eclipfim folis Sni 
sequentis. fcz. Ixxxv. cüfecta | ac nnc de notto emedata 
Durabit pliiribq annis | vt infra in tercio folio patebit || 



1) S. Geschichte der ahen Heidelb. Biichersammliingen. S. 137 — 
138. Friedrich, Geschichte der nach Kom entführten Heidelberger Bi- 
bliothek S. 31 — 35. . . 
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Die Kehrseite: Prcfatio in opiifciilu feqiiens. { ^Uanqiiaiii 
foliis deiis in fiia pole | llate sibl ieiiipora 1 momenta \i 
ve I ritas ipa testatiir relcriiauerit prefthiä quoqa fiitiiru- 
nim l'oiiis I II. s. w. 

iSchliiss: Datum in vico rinbrofo fiibtiis qnerciim Carpcn- 
tnli. Anno dui M. cccc. | Iwwiij. kalendag ApriJis per 
*^ pere^rinu Rnlli in nemoribns latitanlem { Ciiins oculi 
caliganeriint. iliiiis tremet lenio oprdTiis. Valeant q' 
recto I aninio eniendant Valeantq3 \t \ alere plus est qni 
oblatrare non ceflaut. | (sie). 

• Darunter |[[ Emendatnni deniio prefagiiiro hoccine iinpref- 
fioni qnoq:) iter deditu | Anno dnl. M. cccc xcij. octaiia 
die menüs Jnnij in jnclita vrbe Magunti | na cum car- 
ininibus Pindari preclarißimi Poete rena omnem rectifli- 
me I emuntiantibus ^ concludentibus. Nemo ventnnim 
potuit deor nofce for | tunam. quoniam futiiri. Ceca mens 
nobis liominiqs multa preter optalü j tulit ipfe caftis Trif- 
tia rursus miferis fubactam Kxiuli rebuä ppere vo- | 
luptas. Nunc pluit ^ clarus nunc iupiter ethere furgit 
Defperandu eil vi | uis. tata viam inuenient. Non elt 
uoice veitniin tempora atqS momenta. 

Diese also 14S8 am 1. April gedruckte, 1492 am 8. Juny 
zu Mainz wiederholte Pronosticatio leigt, ausser jenen ganz 
gleichen Stücken des G (1 b. u. 3 a.) und N (3 a.), auch 
ßonst ähnlichen Schrift^chnitt (besonders in der grösseren 
Schrift) y so wie in den Holzschnitten ähnliche Zeichnung 
noit dem ^oten ban(je, namentlich auf Bl. C VI. a. in der 
Gestalt des Königs von Frankreich, mit den Lilien in der 
Fahne. Auf der Kehrseite desselben Blattes ist eine Iland 
abgebildet mit einer getheilten Fahne, worin Reichsadler und 
Lilie neben einander erscheinen, wie in jenem 3^0tcn bau^ 
bei Kaiser und König getrennt (s. S. 1S8). 

b) zu S. 210, 2S). Die hier nach Peignot nur kurz ange- 
deutete Dance macabre bey Jakob Oudot zu Troyea (unter 
30. im J. 1729 bey dessen Wittwe und Sohne wieder er- 
scheinend, wie früher schon bey Nicolas Oudot, n. J9.) 
diirfte folgende seyn, die mir Professor Jung in Strassburg 
jüngst mittlieilte (Stadtbibliothek: K. 534 a. 4.) 

LA GRANDE DANSE | MACABRE DES HOMMES I 
ET DES FEMMES HISTORIE'E ET 1 Renouvellee de 
vieux Gaulois, en langage ] le plus poly de nolre tems. 1] 
he dcbat du Corps k de PAme, \ La Complainte de PJme 
damnee. I, /ivec L'Kxhortalion de dien Vivre & de bien 
Mourir. \ La vie du mauoais Jnte-Christ, [ Lea qninze *J 

— ^ — - — ' ■ — ~" »uuHi 

1) Sio qninx«. 
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i%iRMi. /> JtefMiMtfi H Hienach dfe vier Todle mit Dif 
' ddtack, Tra^orgiely Harfe, Trommel nebat Pfeife (wie 
«ie in der An^^fibe IVttye», Nicolas le rouge 15^: n. 18« 
erschienen) !| A TBOYES, | Chez JACQUES OÜDOT, 
Imprimettr & Mtrchaiid Libraire^ | doMCiurMi itnie 4a 
Temple, * ■ t 

Kehrseite des Titels : Holzschnitt, dtriiber Z:*^FTÄ£7Ä 
(stehend mit Zweig und Blumen in Händen); darunter 
' der en langage le plus poly de ndlre tema renonvellirte 
Text, der mIiiiii In «• 99. (17S8 Vn/gm^ Phm 6t* 
wM^t -wmä da Ttmfle) Mchfevittw m4e (vdUi nit to* 
16. «der Sa.)t* 

Ö 'Ci^m Mifonablc^ ■ . 

Qiil dvMis le finiiMaettl» ( 

Volcy ton portrait veilUM ' . • * 
" • Afin de monrir faintement, ••j** 

- • * • C'eft la Danfe des Mat-ahSegy «• - . 

Oü chacun 4 danfer apprend^ Z 
• ' * Car la barque cette obilinee. ' • . 
^- ' NVpargne ny petit ny grand «. s. w. 

BK 2. a : Macabre. II Holzschn. Jene vier Todte || Le pre^ 
V mhr mort» ) Voiis qni par divine fentence, | KmbrafTex 
X . des etats divers, | Lne fois cette meme üanfe, ( Y<hm dan» 
t'. feres bona 8e pervers, u. s« lr. ' 

* ßl. 2. b. La grande Dame I Macabre |j Tana der Minner 
Cdle Holzschnitt« Ton n. 18), der Pabst: La Morti Voiit 
'■ «Vifes joiicufement' «Ic. ; lie . Apwr .iVui*ll<*<|iie' k 
^ Ainfe je mcfDel | fifoy qal M» VMre de Dit»; il. 

Dinn der Tans Frauen, |^t«MbUi nlti^#n (achiceilgr 
geachnittenen) Hol^aehiHtMi f«i 1% i«r>«ii«h«dtr ««Hm 

Prof. Dr. A V. Mä99mann. 

► . • : • . • . . . . • • . • 



Bibliotliekcbronik: nnd. Jlliscellaiieeii. 



• . ■ • * 

, !■ den M^Moires de la aoei£l6 royale des scfMces, d« Vw^tV' 
colture et des arts de Lille. 1839. — Dcuxieme partie, ' A Lille 
(de i'imprimerie de L. Danel,} 1840. [aber eben erst er- 
schienen] 527 SS. 8. ist in z«ei Ahlbeiiungen IVachriclil ge- 
geben über die öfTentlichen und die wichtigsten Privatbibiiotheken 
des Departement du Nord. Eine allgemeine Einleitung über 
Bibliotheken fiberbanpt eröffnet diesen Band jener Memoiren, 
dessen Verfasser Le Glay im Aligemeiflea das Lob der Sorgfalt 
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und Saclikenntniss p^ebOfirt ; nnr w.1rc zu wGnschen, dass io die« 
sem allgemeineren Thcile nicht niancbps schon oft Gesagte und 
hiniiiiiglich Itekarintc ohne Noth wiederholt norden sein möchte. 
In diesem Abschnilte hcfindet sich zugleich ein Verzeichniss der 
vorzüglichsten Uibliutheken Europa's bis auf die von 50,000 
]t«'inden hcr.^b, welches von l'oi'sin vor Kurzem in der Kevue 
de Bruxelles gegeben worden ist. So viel sich auch an demsel. 
hen noch vervollständigen Kisst , namentlich in Bezug auf nicht- 
iVanzr>.sis('iie Hibliolhekcn , so n^g dasselbe doch auch hier eiuea 
Platz linden. Der kundige Leser wird die Lücken selbst fiodea 
und einzelne L'nrichligkciten , die vorzugsweise in einer zu nie- 
dern Angabe der Üändczuhl bestehen, berichtigen können. 

Paris. 1) Bibliothek des Königs, Druckwerke: 700,000 B. 
Manuscr. : 80,000. Charten und Diplome: 1,200,000. 
Kupfer: 1.400,000. Charten und Plane: 50,000. (Me- 
daillen: 150,000.) 

2) Bibl. des Arsenales. Druckwerke : 20,000. Manuscr. : 
6,000. 

3) Sainte-Genevleve. Druckw. 180,000. Mss. 3,500. 

4) Mazarino. Dr. 100,000. Mss. 3,437. 

5) Bibl. des Instituts. Dr. 90,000. 

6) Bibl. des Louvre. Dr. 60,000. Mss. eine sehr geringe 
Anzahl, aber wcrthvoll. 

7) Bibl. der Deputirl«nkammer. Dr. 53,000. 

8) Sladlbibliothek. Dr. 45.000. 

9) Universitätsbibliothek. Dr. 40,000. 

München. 1) Königl. Bibl. Dr. 540,000. Mss. 16,000. 

2) Lniversitütsbibl. Dr. 200,000. Mss. 644. 
Kopenhagen. Dr. 400,000. Mss. 20,000. 
Petersburg. Dr. 400,000. Mss. 16,000. 
Berlin. Dr. 320,000. Mss. 10 000. 

Dresden. Dr. 300,000. Disstrlalionen 150,000. Mss. 3,000. 
Wien. 1) Kaiserl. Bibl, Dr. 282,000. Mss. 16,016. 

2) Univcrs Bibl. Dr. 100,000. 
London. Brit. Mus. Dr. 220,000. Mss. 22,000. Charten 

und Diplome 19,093. 
Oxford, üodlej. Bibl. Dr. 200,000. Mss. 25,000. 
Göllingen. Or. 200,000 Mss. 1,500. 

Mailand. Bibl. des Jcsuilercollegiums Brera. Dr. 200,000, 
Mss. 1,000. 

Stull gart. Königl. Bibl. Dr. 197,000. Mss. 1,800. 
Neapel. Königl. Bibl. Dr. 160,000. Mss. (?) 
Edinburg. i) Bibl. der Advocaten. Dr. 150,000. Mss. 6,000. 
2) Universitätsbibliothek. Dr. 50,000. Mss. our eine kleine 
Anzahl. 

Wolfenbattel. Dr. 140,000. Mss. 4,500. 

Florenz. 1) Bibl. Magliabeccbiana. Dr. 140>000. Mss. 12,000. 



2) Bill. LanrenlUftii. Dr. 90,<KN) > '-^ • v 

hfMi^tsi. 1) Sta4lbibliothek. Dr. l40||eOlK •«'*»" >"* ' -mm 

. ,!2 ) öorgandiscbe Bibl. Mss. 16,000. ; .• i 

n .8) INational- oder Königi. Bibl. Dr. 60,000. Mss. I,tOOl 
( (1837. «iurdi 4ie AeqaiMlon ier kau UuMumtw^u U^. 

gcgriimlft.) ' - ' ■ ' 'i" ' * ■ • .'I 

Escuriul. Kloälerbiblioihek« Dr. 130,000. Mss. 15,000, 
AlAdcid. Ktioigl. BibL Dn 120,000. Mss. 4^6000. ' 
(dkif^ig. ilfiirw H4,0(MI» M<i. 2000. 
ü^Xm/imwn. MI.. DK :ioo,ood. JMm; i60d#. . : ^ ' I 

WiMMNUiik. BibU lOO^OOO (106,11009)1 Ifeft. 940» 
Im Hftüg. Kdnigl. Bibl. M'-100,000. illis. (?) . 'A ■> t 
Ef^Jl^jUtti^ Bibl. Dr. 90,000. Mss. 300. ; .j . ».'f 

y enedig. Marciis-Bi!>l. Dr. 85,600. Mss. (?) , 
Turin. Univ.. Bibl. Dr. 85,000. Ms«. ,3|;^6p.| 
Cassel. Dr. 85,000. Mss. 1,200. ' . ..V. 

Parma. Herzog!. Bibl. Dr. 82,000. Mss. 3»U0Q. »..•*.»• 
Aom. Valic. Dr. 80,000. Mss. 24,000. * "V" 
Bologoa,. Univ. Bibl. Dr. 80,000. Mss. 4,000. 
SCockBolni. 'KdnigL Bibl. Dr. 70,p00. . Mss. 2,500. pi- 

plone 16,600. * . . . ' - ' ' K ■ c 

jM,M?ver. Köqigl, Bibl. Of. 70,000. M%s,, >,000: .,• .» 
* C%gra^n. Uni?, Bibl. Dr. 65,000. Muk 3,0^0 . (Darunter ori- 
entalische 1,000.; I • i- " . 
Ilcidelbergi). Univ. Bibl. {% ^ ' 
Basel. Stadlbibl. Dr. 65 000. ^ .J ..U-^aJ;;,,,.;; ^ 
Luttich. Dr. 60,000. Mss. 437-1, i i . . 
Gent. Dr. 51,601. M.ss. 556. » -n,d.BflK 
Lissabon. Königi. Bibl. Dr. 51,000. Mss. "r*^ ^ 
Frankfurt a. xM. Stadlbibl. 50,000, Mss. 500. 

Aus dem speeiclleo Thcile^ welcher nur die einzelnen ibAent- 




Wrken un(^ 2,796 lÜänuscri'ptc. Diese vertheilen lädi Viin Ifit? 
gender Massen. Die öffenllichc Bibliothek in fJitle liesass bi^ 
Ende September 1838. 21,882 Bünde an Dracl^erKen vWif^k|^ 
Mss. Diese ibeiien ««ch iu folgende Clas.sen: ' ' "-»^"»»^«^ö 
theoloo^le . . . 1,952 Bde. Dr. ..^^QBtfM^M. 

Jurisprudenz .... . . !>, ' "SÄ ^ 

Schriften über Wissepschaften " ' " ' 

ij Der Viff. W lidi liiore Galileo *üiii' dfe deutsche Geographie 
nicht bekümmert und citirthier; Bade, de runivertitl6 n. 8. w. Ueber 
Bändezaül der atideibei<eer Bibtiotbek Tgl. Senf ^ Jahrg. IbS^ 
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Gefchkbl« .^i, ; . . » 10,230 "K^'^l» »» 

Die CoBUnMalbibtiothek von Catf^tt Mt«bti-*än!'32,5S0 
Btn^ea 9 .vdcll» »ieJi lo eiatbeilen : . . !.••••!<.'• . - K 

• Nfttni^esclHclHe > . . . - . . , . ; . 427* \' "*l 

Agricunur \ Bod ' 

Mechanik J . •. . ; . , . . ' / 'V'ltlÖ , * ' 

Mathematik . . . ' . . . ^ ; *»2$r " 

"Physik u. Cii6oii6 . . . *. Js^O '« ^ 

Medicin • . . . . 446 * 

Freie Knnsie . . . . . 230 

Rhetorik u. Jüeduer . " . . • • ... 382 '*' f$ " 

Poesie. . . . .... . 1,486 L'*** 

Philologie ; 397 ' „ ; 

Polygraphie . . . . . . . , . . ,3,777 „ 

' Philosophie 355 /■ 

'Pädagogilt • • • * . 292. ^, 

' NataHicbe», WIkerrecht u. s. w. ' . , »> , *i 

' Civilgesetze , u. Comoieotajre iazn • • * * ^ili . 
Civil- u. Crimioalrecbt . . • • ^ ^' 'j^ig '« 
ranon. Reebt j^Odl- %» ' 

Religionsgpschicnte, (.oncilien v. f . w* . • . 2,497 , »f . » 
Liturgie, Ascetik» Mystik b. s. w, , ' * . ' .1,837 * »a. : 
Thcoinj^ie . . • . • • . • . • .3,045...,, ,| 

Horiiilflik . . . " ♦ ..• • ^20 

KloslergcsL'hiihlc un4 Heili^eiigeschichle . »2,316 ■ ,m - iA 
^ Geogr.iphie, Keiscn » .. . . . , • , • 828 ).^," , ; 

. Chroiiolügie . • . 336 .|,, 

Alle Geschichte , 884 „. 

Alf^. oeaevf Gf schichte . . ^ , . . ,^45 > 
Nettere Gescbicbte von Asieo, Afrika,. Amerik» ifQ . i^s. . 4 
Neue Slaateagesebicble veo £urofNi • • . .1,773 „ 
Biographie . , 43s 

iterargeschicble . . • 2.147. w 

Antiquitäten , • . , -Jlfpfll • „ .«i 

'Genealogie, Heraldik 207 

- ;.| . ...» «.; . g jiT..».' #d 

. MlMHWMarJptC^ .:. ./ ... .» .TMi-i 

iit ..Liturgie uodThfAl^ ^, .u'4llÄi B4e.. 1:4 

" i) Itlr' boffen Bnteeb'iüdigQng za fiadanVciMf wV die d^^U^der^ 
einzelnen Fächer hier mit angeben, weil dadifrch die Richtung, welche'* 
diafBiUietbtL in ÜMen. Ae^aMdeaeB gMMtaoHM hilft,* 411^ 'ebMAioMifblrt. 
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• '•. -Rlreblicbe Biograph!« » 

Heraldik , Genealogie ...... 97 m * ' * 

ÜMacio y> I^latni]giicbMlile ' • • • • '.-15 

Miscellaneea •••••••• SIS ' ^ 

Die Conmenalbibliethek voo Dovai, iferen eiotehe Ffeeher 
ibrer Aoiahl nach nicbi beaea^efs aegegehen siml , enthält uo- 
geftbP 3I»000 Bäode^ von denen 980 Manuscripte .^ Iler 

jetzige Bibliothekar Duthilloeul ist damit beschäAigt sie neu za 
ordnen und zwar nach Eberl und Schreltinger, — Die Comnu- 
nalbibiiotbek von Valencieiines besitzt ungefähr J 3,000 Bünde; 
die Anzahl der Manuscripte hat noch nicht erniiltcll werden 
können; sie sind bis jeizl noch unter den Di uckwerkcn (!) auf- 
gestellt. Doch verspricht sich der Referent, dass durch die Be- 
■ihsngeii dea Bibitothekara jiimi Leroy die Biblietliek bald, 
wtM aacli nicht eine der reiebsten» docli der be^iorganisinen 
dea Dn^rtementa sein werde. — Von geringe«* Belang sind in 
qaantilaliver' lind «jualilativer Hins'cbt die Obrigen öffenilicbeo 
BOchersaninitungen des Departements. Die liibliothek voo Dün- 
kirchcn hat ungeHihr erst 5,000 Ba»de und keine Manuseiiple. 
Noch unbedeutender ist die Communalhihiiolhek von S.iitit-Amand, 
welche der ehemaligen Al)tei ihren Ursprung verdankt und deren 
Bestand, nachdem da>- Meiste nach Valencicnncs gekommen ist, 
nur noch auf 630 n.'inde, in einem Saale der Miarie aufgestellt, 
aicb beläuft. Die Zahl der Manuscripte ist sehr gering. Die 
ma den Rleaterbibliolbekeu der Abtei St. Wioooc, der Domini- 
caner und dfer Capoziner frUhcr in eina vrracbniobene Conimn* 
■albibiiotbek an Bergen bat aicb nur nocb in einem traui-igen 
Ueberreste von etwa 2,000 Bindlsn (naib SmiUy); die nirbt einjoal 
calalogisirt und gebOrig aufgestellt siod» erhalten. Unbedeutend 
ist gleichfalls die Bibliothek von Oteau, die seit 1835 ge^rfladet 
ist und sich auf 1,700 Bünde bis jetzt belauft. £inc eben so 
junge Bibliothek ist die zu Avesncs , welche bis zu etwas über 
tausend B.tnden gediehen ist. Neue Bibliotheken sollen gegrün- 
det werden zu Baiileul, H izeliruuck, Cassel, Le Quesooy, Ar* 
nentieres, Rouraix und Tourcoing. 

Ueber die Handschriften der Universil.ltshiblinihek zu Glessen 
traebeinen (im Verlag von Cr. F, üfyer in (liessen : Gommeu- 
torü criliti Von M mUk, Otio. Ibre Aufgabe soll sein : Un- 
tmnebnagen' Iber den wisaenacbaftlicben Werth der in Gieaaen 
kefindlichen Handaebriften der giiecbiacben nnd rOniiachen Klna- 
aiknr» der Chroniken, Geschichiswerke und llinnmrin lerme 
aaaclae, der mittelalterlichen, lateinischen Dichter u. s. w. In 
diesem als ein Supplementbaod za Jdn'un'i^ Handschrifteneataloge 
zu betrachtenden Werke werden folgende i^laadacbnAnn ibre 
nähere Besprechung nnd Würdigung finden: 

Ji^iil^jyUjkUf, Pbi|ij^, (CiNi, Giss. inembr. aec. VliJ. vel IX. 
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und Cod. Marburg^, sec. XV. , aus einem aasgezeiclineten Cod. 
sec. XII. Iierpieleilel) — Ciceronis Oraliones IV io Calilinam 
(Cod. Marb. Justini.) — Pauli Diaconi Historia Longobardor. 
(Cod. nierabr. scc. VIII vel IX.) — Buethius de consol. Philos. 
cum Commenlar. (Cod. membr. sec. XV. Kommentar sehr aus- 
führlich iiiuJ aus*;e/eic!ui(?t.) — /'rgel/ux Ho ro militari (Cod. 
charl. sec. XV , aus einem sehr alleo Cod. abgeschrieben). — 
Chaicidii Piatonis Timaeus lalioe versus (Cod. membr. sec. 

XIV. ) — Severi Sulpici vila S. [Mr»rlini et Dialogi (Cod. 
membr. sec. XV^) — Roberli Mooachi Historia expedit. Hiero- 
solymit. (Cod. luembr. sec. XI 11. mit interessanten BrieTen , io 
den gedruckten Texten fehlend). — Martini Poloni Chronica 
(Cod. meuihr. sec. XV., aus einem, scheint es, noch unverHilsch- 
ten Belgischen Cod. abgeschrieben, mit interessanten Forlsetzun- 
aen, besonders in der Pabsigeschichle der Historia Romana). — 
Jlberici Mi>nachi Triuni Fontium Chronicon Pars altera. (Cod. 
cbart. scc. XVI., aus einem ausgezeichneten Cod. abgeschrieben.) 
— Gesta Urgum Francornm (Cod. thart. sec. XVI. , von unbe» 
kannten! Autor, aus mehreren Autoren compilirt und aus einem 
ausgezeichneten Cod. Meerniann. abgeschrieben, zum Theii noch 
uubenutzt und ungedruckl, ihcilwcise zu finden in Douquet scrip- 
tores rer. Call. Im Cal. Adr. noch unerwähnt). — Ivonis Car- 
nutensis Epistolae. (C d. membr. sec. XIV., zwar n»cht voll- 
ständig, aher ausgezeichnet.) — Fragmentiim Chronici vel // or- 
matiensis vel Moguntini, (Cod. sec. XV\, von unbekanntem Autor, 
zwar defekt, aber sehr interessant, noch ungedruckt.) — ^dac 
Clareniontensis Flores llistoriarum. (Cod. meuihr. et charl. sec 

XV. , verwandt in Form und Inhalt des Vicentius Bellovac. Specul. 
Histor., noch un{;edruckt.) ■ — Coinpendium Chronicarum (im Cod. 
Martini Potoni, von unbekanntem Autor, verwandt in Form und 
Inhalt des Vincent. Bcllov. Specul. Histor., noch uncdirt.) — 
FretdU Descriptio Terrae Sanclae. (C d. chart. sec. XV., noch 
unedirl, benutzt von Adrichnmius Theatr. Terrae Sanctae.) — • 
Guiliclmi Bolen- telei (Guil. de Baldensee) de Terra Sancta. 
(Cod. chart. sec. XV.) — Pfnjsiologus ^ de naturis animalium 
(naturgeschichll. Beschreibung der Thiere, mit allegorischer 
christlicher Ausd«Mitung. Cod. membr. sec. XV., stimmt viel 
Ubercin mit einem Physiulogus in Hoffwann Fundgruben für 
Gesch. deulseher Sprache und Lit. Defekt, aber sehr inter- 
essant.) — Joh. Heldensis Speculum Grammaticalium Hictionum. 
Cod. chart. sec. XV. Sehr interessant für die Kenntniss der 
lateinischen Grammatik im Mittelalter, gelehrter Auszug aus äl- 
teren und mittelalterlichen Grammaliken und Glossarien, verfasst 
i29'i; noch unedirt.) — Glossarium Essendiense (Cod. membr. 
sec. XIV., zum Theil mit niederdeutscher Uebersetzung, sehr 
reichhaltig, noch unedirt.) — Homeri Was versibus in Epitomen 
redacta^ vulgo Pindaro Thebano tributa (Cod. chart. sec. XV. 
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siimrat mit iüen he$fen bis jetzt vcrgifcteaen (Iand<;cKnncn Über«* 
ein.) — f ilalis Ji/esensi's Geta (Cod. der Epilome lliad. best» 
der bis jclzl verglichenen Handschr.) — Galfrtdt de f't'/iosf//vO' 
Poelria nova (Cod. charl. scc. XV. Erscheint im Calal. Adrian. 
Nr. LXVIII namenlos. Der bei Leyser llislor. poet. med. aev. 
belindiiche Text ist sehr interpulirt.) — Hildebertus de oHieiot 
missae. (Cod. chart. sec. XV. Erscheint im Catai. Adrian.* 
Nr. DCCCVIII. namenlos, weicht viel von dem Texte bei Reau^ 
gendr, llildeberli Opp. ab.) - — Hildeberti Satira de Numrao' 
(Cod. Marburg., tirnxelNms. Lipsiens. Anfang sehr inlerpolirt 
aus einem Cod. Paris, mitgetheilt von Beaugendr, Hildebert. Opp^ 
p. II So. Vergl. I^otyc. Lvyser Hislor. poet. p. 2002. XXIV., 
vielleicht eine mittelallerliehe Zersetzung von Lucani Orpheus, 
erscheint bi^r zum erstenmal volLsidndig, nach den drei so eben: 
angegebenen HandschrlFlon kritisch und exegetisch durchgearbei- 
tet.) — Johannes de Garfandia Mysterium Kcelesiae (Cod. Giss, 
charl. see. XV^ Lateinisches Gedicht des Millelallers , enthält 
' eine mystische Ausdeutung der Messe, Probe bei Po/ic. Leyser 
p. 411, erscheint hier zum erstenmal vollständig, kritisch bear- 
beitet nach dem Cod. Giss. und einem Cod. Darmstad.. mit er- 
klärenden Anrnerk. — liaymundi de Pennaforte Summula Sacra- 
mentorum. (Drei Codd. Giss., mittelalterliche poetische Erklärung 
des Kirchenrechts. Die llandschr. weichen bedeutend von den 
älteren gedruckten Ausgaben ab.) — Eberhardi Betuniensis 
Graccismus. Eine metrische Bearbeitung des Donatus s. Polyc, 
Leyser p. 701). Ein Bruchstück eines Cod. membr. sec. XV. 
mit ausnihrlichem Commentare, von dem Herausgober in einem 
Buchdeckel anfgeklebt gefunden.) — Carmen latinum medii acvi 
de Juventute et Senectute^ Latine et Germanice (Cod. charl. sec. 
XV., aus einem sehr alten Cod. abgeschrieben, das Deutsche 
reiner als in Lessing^s Schriften, Ausgabe von Lachraann, Bd. 10. 
p. 48o.) — Hegimen et Status mundi praesens, (Cod. chart. sec. 
XV. Catal. Giss. Nr. DCCCLVHI, ein lat. salyrisches Gedicht 
des Mittelalters , im Geiste der Gedichte des Gi/allerus Mapes, 
Fängt an Viri fortes, servi dei. Non vos turbenl verba 
roei.) — Unter den j4dversaria Philologica zeichnen sich aus 
zwei Bände Colleklaneen zu jtlciphron. Epistolae^ der eine von 
Joh. Henr. Mai Fil. , der andere (im Catal. Adrian, noch nicht 
erwähnt) von Joh. Stein hei l , von Wagner für seine Ausg. des 
j4hipkron vergebens auf der Giessener Univ. Bibliothek gesucht. 
Ausserdem iindeo sich in diesen Adversaria manche gute Kolla- 
tionen und Abschriften aus noch nnbeniitzten Handschriften , zum. 
Tbeil Inedita ; auch theilweise noch brauchbare Forarbeiten zur 
Herausgabe von h'lassikern, — 

' » ' •> H \, V . ,V •/ 

^ — ''\\ \ t , : — U ^- , . . ' ' — -^i 

Vtnfegert 7\ O. fVtigel in Leipzig, Dniek von C./». MeLser'm ,i 




' ' ^ ältere Litteratur« " ' ! i Ji/ k 

Im Vereine mit ÖibligiJifikar^n luid LlU^aturfreunden 
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.f I . . . . 4i'«» Monumente. 

• » ■ * • • ff ' 



' der grällicJli OitcabuiVscheu BibliülUek zu I^itapli. .. 
i; • ^ in ObcrfrankeiL ■ ' ; - 

iiitg^therm voii Wntmd kiefMniati <:aBdidftt«e#<;yiiiBa$iifinehii«rii|iU^ 

>'"^A8 &e86|iUchi jd^ ^ Oi^^Büi'g' tsi eines der 

•ii - .If 'j'^W^^'^i Hartvrfch Von Örtkxlim^ £rzbiscl^i^]r 

sif oakbiir^. [Johann Perämajta ffuäMi^fg: Geschieht^ jjeip 
herzoglichen iii|d ^äflicben Gesammt-Ilauses Orttnburg aus 
den Qnidlen bearbeiiet^;,;,}^!«^ v. Seldj^l JiS^^ |.5.] 

Hermann von Ortenbiirg^s^ .U8I) i^ird ,^o^iniri^ von 
Lichtenstein erwälint. [Ausgabe von *^^*"(.ifrttrfffWCTH mll 
Amnerk. von Karajan, «erlin 1*^41. S. 61 Ji-K-i;,,! n^^U 

Von Ortenbiirc graf Herman .,„, 
der wolt im da nilit mere han. ,. ^ !>■ , 
wan zwir vier ritter lobelicli 



Vdil Rapöthd zu Orteiü)Hr^ (1209 Pfalzgraf von Bayern) 
4iiird geatgi^ daifc ^ er . VMi. Jlöhfttm M% ftoy reisend pili»ci^ 
na« ^alurgasK. 22 



Digitized by Google 




kerbe^D konste. fDtrlUyrlt^eiiOeMliidilia 
erstet uod sweitM Bmk wm H^ktnok SB9$ktUm L fidU Anw 
181 3. S. 321.] 

Von Ulrich III. lu Orlfmboif (1245) aingl Jen der £n«ii- 
dielj Föntenbuch p. 49: 

dftz allda der Sunnen plikhe > 
auf dem heim nit^ het schein 
■o diUi wwB ^ Tüdcn 



Idb/' beisst et » Ültokw v«ir%Hnfiiankc^ ren 
Ami* Hi,.50s :> 

mit rawb und mit Fewr^ , • ■/ i 
' • ' Tet er Ach und We ' • 
dem gotshaus von Chiemsee! 
Heinrich III. zu Ortenbiirg, Eidam König Otto's Ton Un- 
garn , hat ein prachtvolles Grabmal in Passaii (fist. 1360)« 
Abgebildet in Epilaphla (|iioriindam comit. Ortehburgensium» 
IMbergae, Christoph Lodwer 1560. Tamb. lUb. 0,90. — - 

fectai den Johann Schinb «It fai i^n .Meisten jSsffLWUK^ 
Friedrldl fM Ortenburg stehend vom Jahre 1407 an. 

Joachim zu Ortenburg (gest. 1600) refomirte inmitten det 
katholischen Bayerns und Oestreichs die Grafschaft Ortenburg. 
Noch ist Ortenburg der einzige protestantische Ort im jetzi- 
gen Niederbayern. Bei Belehnung des Herzogs Moriz mit 
der Kur Sachsen trug Hans zu Ortenburg die Fahne der Pfals 
Sachsen. [Testar in seinem histor. Bildersaal der Sachs« 
HlNHMditir fk lUe Tage, 24. F^br. 1547*] 

JolitPB phfllpp sn Ortenburg diente uater Gottes Adolf 
alt iMhwedischer Oberst« [Schilters Geschichte des 30jährigen 
Ksiegs. Säroratliche Werke XIV. Bändchen. CotU 1825. S. 228.] 
Graf Joseph Karl Yertauschte 1806 die Graftchaft. Our^ei^ 
bürg in Niederbayem mit der Herrschaft Tambach In Oberr 
franken. Ihn begleitete die von seinen Stammgenossen ge- 
sammelte Bibliothek. Welche Schätze sie enthalten haben 
mag^ gibt das einer Landrechthandschrill .(F}84.} angefügte 
Verzeichniss an. Es heisst darin : * * ^* * 

, Die hernach geschribn puech hat her vireidl' ' ;/ * 
1 ' Etil pnech haltt der D^yeniiall efal 

' l^pMer pnccb TWt «UV ftt%rf 
-.ai taiid wilhalm • ' * . • 

des hübschen wilhalm •♦t.i:.i 

ein puech heist der Reantr • - ^* ' f 

Johannes MontefiMa , ' '* 

ein Richtpuech 

das puech vou sand patrickit loch (Les habitan« d'Irlände 
4aragreat. que lenr Apotre Patrice. lObtint de üieu que l^i peinee 
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et les tormens de TEnfer que soiiffrent les impies fiissent mis 
en cet endroit lä devant les ytux des liabitans qiii etoient 
encore Payens poiir prociirer leiir conversion. \_Loui8 Moreri 
Dictionnaire historiqiie, Basle J732. VI, 247. V, 720. De 
piir^atorio S. Patr. in tlie brit. Museum. S. Altdeutsche Blät- 
ter von Haupt ii. Uoffmann 1B40. II, J47.] 

Das piiech vom apoloniiis [von l^rland Reisen? Aufsb. 
1471. C. G. Gervinua Ilandb. Leipz. 1%42. S. 30. 68.] 

Das piiech von künig Ereckh | des llartmann zu Aue ? 
Herausge^. von Mor. Haupt» Leipz. 1S39.J ^ 
— »?: ein Evangelypuech 
I «in epistier mit eine schwarzen samat 

ein tewtsch diernall 

von sand oswald ein puech. [St. Osw. Leben (um 633) 
herausgeg. von Ettmüller. Zürich J835. Gervinus 30. r. d, 
iJagen u. Büsching (irrundriss S. 297. Serapeura FL 253.25S.J 
V^on dem hier Verzeichneten haben sich erhalten : die 
Handschrift des Renners, des Wilhelms von Orlens, des 
Monteiilla, das Richtbuch, welche gleichen, nämlich roth- 
ledernen, Einband haben. Ein Manuscript der Nibelungen 
soll nach Wien gekommen sein. 

Die Bibliothek besitzt auch Incunabeln: C,3. Biblia lat. 
Job. Herbort de Siligenstat 1483. Venet. [Panzer Ann. V, 92. 
III, 186, J B, 18. Tabulae astronomicae Alfontii regis castell. 
cnravit Erhardus Ratdolt Augustensis. Anno salutis 1483. 
[Panzer V, 24. III, 188. 664.] E, 361. Teutscher kalender 
Gedruckt zu Augspurg von Hannsen Scliönsperger 1492. [Bild 
der Venus mit Ochs und Wage fast wie in : üechstein's deut- 
schem Museum L Jena J842. Serapeum II, 311.j B, 11. 
Virgilii opera impesis Anthonii Koberger. INurnberge 1492. 
[S. Panzer V, 448. Buchdruckergeschichte JNiirnb. v. d. 1789. 
S. 124. N. Taschenbuch von Nürnberg 1829. I, XXXIX.] 
E,358. Alberti Dureri de Symmetria libri. Norinbergae L>32. 
[Vgl. Panzer VII, 481.] K, 17. Autiquae urb, Romae shnu- 
lacrum. Dorichus Brixiensis, Romae ir)32. [Panzer VIII, 275.] 
Ferner interessante Druckwerke mit eingeschriebenen De- 
dicationen, Notizen etc. Mie €,4. auf Pergament: 

Biblia. Das ist die gantze heilige Schrilft Getruckt zu 
Augspurg durch Heinrich Steyner 1535. Geschrieben: 

y,Nun seindt gleich iiundert Jahr verrückt^ f 
Das dise Bibl wardt getruckt, 
Ich wünsch das sie beim Gschlechte mein 
Noch gar vil hundert Jahr möcht sein» ^ 

Friedrich Casimir GralF zu Orttenburg. ^ ^ 
Haec tria Originalia conservantnr in Archivo Orttenburgftio : 
Dr. Martini Ltitheri [suadet iter Melanchth. in Gall. a Secken- 
i dorf Comraentar. bist, et ap. de Lutheranismo 1692. p. 
107. (7.) Roo8 Reformationsgesch. 17b8. S. 466.] 

22* 
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n. Philipp! Melmthonis 
D. Krasmi Roterodami.*^ 

C, 6. l)is Alte Testament fleiitsch M. Liither WUtemberff« 

B, 5. Xenopliontis opera excud. Uenric. Stephanus 1561. 
f Serapeiim II, 14S.] Ausserdem K, 8. Knpferstirlie wie Apol- 
liiiis et iMarsiae fabiila ex clariss. pictoris Antonii de Corregio 
pictiira Ton Julio Saniito. Elephantenschlacht ex archetypo 
Uaphaelis Urbinatis. Kxciid. Uoinae Antonius Lafrerins lSo7. 

Die Anzahl der Bände beläiif't sich auf 4000. Jetzige 
Atifstelliing und Verzeichnung verdankt die Sammlung dem 
regierenden erlauchten Herrn Grafen Franz Karl. Sie ge- 
schah durch Herrn Secretair Stocknuar unter Beihi'ilf« von 
Herrn Pfarrer Weidmann und mir. 

Kin Verzeichnis» der Handschriften der Bibliothek und der 
alten Urkunden des Archivs wurde von mir gefertigt. Let»* 
teres fasst in sich : Privilej;ium Kaiser Konrad Hl. für dai 
Kloster Reichersperg von 1142, Schenkungsbrief von Konig 
Karl VI. von Frankreich, worin es lieisst: pour consideration 
des bons tervices que notre chambellan Etzel de nortemberg 
noua a fait , nous luy avons donne mil fransd'or. L'an 1398. 
Ortenb. Krbeinigung mit goldner Bulle von löö7, Brief Gustav 
Adolfs von Jb^3l. Schreiben von Friedrich IL von Preussen. 
Päbütliche, IJayrische , Oestreichische, Leuchtenbergische, 
Hennebergische, Halsische Urkunden, Ablassbriefe, Pässe, 
Correspondenz des Grafen Joachim, eine Seekarte. Hin* 
sichtlich der Bestimmung der folgenden Handschriften ver* 
danke ich das Meiste der Güte und Einsicht des Herrn ProC 
Mas87nQ?ifi; ferner haben mich unterstützt die Herren Jäck^ 
Rückert, Kopp ^ Pfeiffer, Beckstein, 

1) Knenkets Weltchronik (unvollständig). Papierhandschrift, 
3r>0 Bll. fol. (32 Zeilen die Seite) mit vielen übermalten 
Federzeichnungen. Auf dem Holzdecke] vorn der Spruch: 

Manig fragt mich wie es mir ge 
gieug es mir wol es tat im be (weh) 

pb^ol^lf b^nnd Sratlbrg [Hans von Frauenberg? Heinz 
von Freyberg H. Grundriss 125. Gerv, iVäll] 

Uioten : Es wart kain wint' me so kalt 

noch (kain wip so alt?) ' v ?. t ^ 

Bl. 212 zeigt das Jahr 1565 mit folgenden Buchstaben (des 
Besitzers?) 

' • • ' ' 15 M 65 Z ^ ' ■ 

A. D. M. R. D. G. A. G. W. S. W. G. 

BK ]. (nach einigen serrissenen) S. 2. rotb: : rH.'l 
Von der aintflüt \ alz di arch awz dem waszer im('| vnls 
aberhaui wart gepom | den got het awz erchom | wart gezalt 
in nar | awa^ hundert iar [ vnd swmy vnd newnlaikcb iar* 



' Google 



MI 



Nach der Kling scliaidiing ^rliab r 

di got auf di weit gab 

vber iHindert vnd siben vnd achtzikck iar 

do wart geporn für war 

aberham der gottex dienstman 

an dem siiUen wir heben an 

er mynnet ser gotz gepot 

zu im sprach vnser h'r got 

aberham du solt nicht leng" sparn 

dn solt von dem lant varn 

von dem du geporn bist etc. 

FeriMfr roth: Dit« ist daz vierd alter von danidez zelten 
wiita lier nach ebrayschem recht vier hund t vnd vier vnd 
fiibentzilich iar daz ist sicherleichn war. — 

Da reichsent der chunig nabuchodeneser in Babilonye. — 
liyt hebent sich die priester an die dem vulkch vor warn 
fii der alten K vntz daz vnser h'r iesw crist geporn ward. 

Von Pilatus heisst es: Darnach reichsent ein chunig sus| 
der hiez mit namen chunig atus etc. Hie hebent sich an dy 
llomischen küuig vnd wie rom gestiirt vnd funden ward. Auf 
dem dritten Ulatte hinter dem Roth; di remär warn haidenj 
van si warn nicht Christen | si iahen si solten fristen | ir ab- 
fot vor laid vnd vngemach. Von hier au nach der Kaiser- 
chronik bis zum Tagprecht, wobei es mit den Worten 
sdilieMt: 

Nu hört vns all besund*^ | ich wil ew sagen wund^ | ew 
allen gemayn | mir ist heint allayu | ze äugen chomen ain 
man | den ich ew wol nennen chan | der ist genant Tagprecht« 
[Siehe Gräter in Bragiir III. Ud. Leipzig 1794. S. 4>'>7. Mone'a 
Anzeiger für Kunde d. teutsch. Vorzeit 1S;39. S. 208. 
Gr off Nachricht von 4 Handschriften der gereimten Welt- 
chronik. Gero, S. 5<).] 

2) Rudolf s von Ems fni/iebn von Orleans (unvollständig). 
Pergamenthandschrift in 4to. 77 Uli. in 2 Spalten zu 37 Z. 
mit herrlicher Selkrift. 

Anfang: Der waf aller sei dein | Darauf ain schilt ge- 
«efttet I reüeich vnd wol pegestet | waz sein tugentreicher 
li^ip I als ez prüfet ain raioes weip etc. • < , 

SchluBs : d* stolcze degen w^se | Ist \m dena laade 
da I so liep daz niemand aad^ swa | Mannez leip so wH so 
zart I armen vnd reichen wart | Daz hat sein saelde da 
peiaget. 

{Siehe Bragnr IV^ h Leipz. 1796. S. 132. Oberlin theÜt 
ein Stiick mit V, 2. 1797. S. 16(t. Handschr. des Vati- 
ksnt l. 188. 0. (/. Hagen und Büsching GnindTias 

. . Si. Id6b H. Briefe in die Heimat I, m. Gud^ uhr^. 
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nologisciie Tabelle«. Leipz. 1831. Mane*8 Anzeiger 1839. 
S. 344. gibt von Bl. 58. in dem Tambacher M.S. V, 53. 
Vr, 50. Zeitschr. f. d. Alterthura 1841. l, 209. von Af. 
Haupt* Der gute Gerhard von Dems. Gero. 54. Die 
von mir theilweise genommene Copie wurde Herrn Franz 
Pfeiffer verabfolgt.] 

3) Hugo* 8 von Trimberg Renner, Papierhan dschrifl von 
1454 in 2 Spalten (je zu 40—50 Z.) Anfang fehlt (181. V.) 
und auch dy red zw streng | das ich si solt pringen j vö la- 
tein zw däwchtz ; geht bis V. 24, 566. (allain ir synn sey 
vngeleich,) so dass die in der Bamberger Ausgabe des bist. 
Vereins 1833 — 1836 folgenden 6 V. fehlen. Am Schluss: 
Explicit zentilogium Ilugonis Ptcl^ sub anno dom. MCCCCLIIll® 
invig sancti bartholomei finivi hüc libru» ego Andreas dewä- 
ging bon* ptr. 

[Siehe Geliert's Fabeln. Carlsruhe bei Schmieder 1774. XIX. 
Bragur III, 466. Hardt über 31iinchner Ilandschr. IV, 2 S. 
186. 192. Adelungs Magazin II, 3. S. 86. Eichhorn in 
Geschichte der Künste n. Wiss. I, 231. Hagen Grund- 
riss S. 384. Lessmgs Leben III, 94. Altdeutsche Bl. 
1836. 1, 380. Serapeum II, 51. K, Fr, Rinne National- 
Lit. 1842. S. 97. Gerv. 87. Ueber die Bur^ Trimberg 
s. Massm. Aufsatz im vaterl. Magazin. Münch. 1841. S. Ibö.J 

43 Bruchstück a. von Llrich's von Thürheim Wilhalm und 

b. Wolfram's JVillehalm, 

a. 1. Pergamentblatt, fol. zweispaltig, jede Spalte zu 45 — 
46 Z. Anfangsbuchstaben blau , roth und schwarzroth. Die 
nicht lesbare Seite zeigt zweiinal den JNamen Wilhelm, wahr- 
scheinlich Casparson S. 24 b. 14. und 25a. 13; denn die an- 
dere Seite gewährt: 22, b., 5— 24,b. 1. d. i. von — an der 
Christen Ritterschaft | Der pondyer hie so herte wart | Dev 
Graevinne Irmesgart | Wol möht sich seins chindes fräun bis 
— Das wart der Christen vngewin | E daz ir chraft wirt an- 
gesigt (die Strophe 22 b. — 23a. fehlt dazwischen). Ausser- 
dem ist vorhanden 25, a. 16— 25, b. 3. d.i. Vnd nu ze schim-' 
pfen was berait | Daz sich der Markeys het verriten | Nu was 
auch vil vngepiten I Künig Meral alt vnd hinge | Rieffen nach 
choverunge — bis Der Künich Karle im das gafb). (Manche 
umgeänderte Reime.) [Siehe: Johann Gottfried Eichhorn vWg, 
Geschichte der Cultur u. Litteratur d. n. Europa. I. Göttingen 
1796. S. 238.] 

b. 1. Pergamentbogen, zweispaltig, je45Z. Anfangsbuch- 
staben roth, blau (grün?) und schwarzroth. Deckel von A* 
(Geschichte) No. 66. Man liest darauf: 

Original M.SS. Wigulei Hundy. [S. Söltl München mit 
seinen Umgebungen 1838. S. 267.J Bayrischen Stamm-Buchs» 
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Wir bekommen Lachmann 452, 5—17. (Ir tagwaid was niht 
ze lanch | Ktleichen maiiich wunde twanch j sanft dannze rei- 
ten .... Seinen frevnt liennewart | ) 453, 20. (Da van alle 
Hainreichs chint | Habent geanchert Uömisch erde | In also 
hohem werde etc.) bis 453, 12. (Half niht wir miizzen ••••) 
459, 1. 2. sind ausgelassen. Bl. I. Sp. I. gellt bis 456, 19. 
Sp. 2. von 456, 20 — 45S, 4. BI. II. Sp. J. von 458,5 — 462. 
21. Sp. 2. von 462, 22 - 463, fr. d. Ha^en Grundr. S. 
104. 176. Briefe. Breslau I. 57. Wand- und Deckenbilder 
des Königsbaues in München von Einst Förster 1834. S. 3. 
Altdeutsche Blätt. 1840. II, 287. Serapeum 1840. I, 321. 
(Dr. Reuss.) San Marte Wolfr. v. K. Leben u. Dichten 1. 
II. Magdeb. Er wird Ritter zu Massfcld, wie Biterolf singt. 
Botenlauben von L. KechstetUy Meiningen 1841. S. 20. K, F. 
Hohn Atlas von Bayern. Oberpfalz. iNürnberg 1841. S. 24. 
Gerv. 49.J 

5) Pergamentblatt y von einem Buchdeckel abgelöst: 34 Z. 
unabgesetzt nach den Heimen , doch grosse Anfangsbuchstaben 
der Verse« Eine Spalte war abgeschnitten und wurde von 
mir wiedergefunden. S. 1. sehr durch Schmutz entstellt. 
Wir theilen es hier ganz mit: 

Seu sprachen du tobest nain ich pia 

(f) frat sprach ez vnd seit ir gar ane sId 

Sev sprachen sweich vnd tue die rede hin 

Du pist ze edel dorzu 

Weil got lebe vnd tu 

Als dein vater hilbe getan 

Der hat als ein getreu w^ man 

Vnser e wehalten 

Wir tuen dich noch gewalten 

Vil werltleichen eren 

Wil du deinen muet cheren 

Ze menschleichem sinne 

Ich sag ev recht wie ez ergie 

Die ellev ir (drö?) nicht veruie 

Vnd seu vil gepaten: 

Do giengen sev sich beraten 

Ir muet waz in betruebet 

Sich het an in geubet 

Mit laide gemischter zorn 

Sev sprachen vns ist werlich geborn 

Daz chinde zu grozzem sere 

Vnd schul wier vnser ere 

Immer im gefristen 

Gefraischent sein die (c)risten 

Sev gestent im vleizichleichen . . . 

^iu sehet waz vns pezzer • . . 



mm 

Uenne es tm se iÜlila MÜM^ ' ' *. -t 

:■. • . W«vdie iübentich fespart 

omo »I. (s)ein vater solde ez haben bewart • » •« 

i^eit er des nirht hat ffetaii , /' • .'»j.*» , .< 

J.'i So lazze wir in da/ rcclit bej^an. »* .1 j'« 

. Sein liende des wol wert sint . >...•• .«j-* 

.f. ,1, Da* er richte vber da» chini — .i'-I 

• t i . ' : . Afeo das vsser • e «^c f urk^U . . r.i J 

.i «•,;.; Vod Ikliiiiea für inm^- ttet&^^^>^ • 

BMiHtii. 9ft^ dea dorflb g<tla«§te V . i.' 

/«\ .A ■ Nil waz der rat 6i:^§iaifen .» 

.i*- . Vod wart dem vater chnnt getane . . t \ 

Nu gesath man nie dhainen man .'*t.t> 
Als vnmeziclileirhen clagen , 

.s I«. : Er jj^t selb<;n nach ecslagen.« • ' * ' '* 

Ein iwcrt oder ein nßtthr ' ; ♦ 

Er sprach mir ist p^nssCT' . w i; . ..^ » .>. 

Das ich mtr selb« tii #en 40t»* 

Denne *az feh mir dIse vngeWtMilletto 'not^ 

An meinem chinde bege • . • ^ j «; 
E ich daz tun ich wil e •• *l 
Mich selbe ze tot erstechen •• ' • -'i- 
So mnezze danne ein an4er rechen« • ' 
An meinem chinde diser geschieht " - 

Wdz got ich «iitifir «kin^ «ntbt • • < ' 

Der Tngeftige swerrer^Mi •« " • ' ' • *i ' 
Vberwant den Iii (den) dtUi im -^Mpalf *• 
An den witzzen vnd an der niacftl^ 
Er wechande den tach noch^ dev titdbf ' 
Er viel hin daz er nicht tprtieh -' • • *» * 
Er enhort noch f^esacfi - ' • .* 

Vnd wart vil tödlich geuar • . i . O 
Du trügen sev ein wazzer dar ' • >•••• -i 
Damit man in labte ifi t' 

Das er sich baz gelidbtto 

Nu riecii^^e«. «loM witf ^id'^geat» ' 

Die hiden ▼■bine» Iltt-ÄHIi!^ '«x / : * .i. 
Er tet vnmeiileichift* ' ' i '-i*» 

Sev sprachen wir Sölden' MMelcfe^ ' " '"•.••'l 
Datz ev suechen vnd vinden rat " ' '> 
Nu sehe wir wol daz sich verchert-Ült ' 
Eüw menleidi mu^ ireiben -alM"- ^^ < *' 



Digitized by Google 



• - Er sprach wer solde den andern biten 

Vrab seines IWbes chindes tot. 

Daz ich sere clilage des ^et mir not 

Wan ez ist harte vmbentlich 

Do sprachen die iiiden alle gleich 

Ez ist nicht pet ez ist gepot 

Nil er lat mich sein durch got • • • • • 

Dav gefegent ob allen weiben 

Lie sich scheinberleichen sehen 

Vnd lie dem chinde nicht geschehen 
• paz im laid were 

Si sprach wis ane swere 

Dier ist mein helfe • • . werait 

Du dientest mir in deiner chinthait 

Ich gedenche wol daz du ez pist 

Der den staub vnd den mist 

Fur<'*>bte von des bildes wate 

Daz vor meinev ehappellen State 

Nn scheinet tü wol an dier 

Der meinem sun oder mir 

Je dhainen dienst erbot 

Daz des ze dhainer not 

Vnser helfe vergai 

Dier wiert noch gelonet paz 

Teufe dich vnd Wierde gotes chint 

Sana die ander stunt geworen sint 

Von wazzer vnd vod dem heiligem gaist 

Vnd wizze daz ich dier lalst • • • • 

6) Belial Papierhandschr. fol. von 1465. 84 Bl, mit 
2 Spalten zu je ungefähr 36 Z. Das erste fehlende Blatt 
wurde von mir aufgesucht und an seine Stelle zurückgenihrt, 

Anfang;, Ilye hebt sich an ein Rechtpuech vnd ist aus 
der iuristen chunst vnd pücher genume vnd haist der Be- 
liall etc. 

In dem name der heylign vnd der vngetailten drehialti- 
kaitt vnd vnsr' lieb» frawn (d)er ewign junckfrawn zw . , , 
vnd zu ern vnd allem . . lischen her. 

Schluss: llye hebt sich ein Kpistl od. ein ler dye sand 
Biiliart sand dem vestn Ritte vnd Krid l'eomudo wye er nütz- 
lich &olt sein haws ordinyern vnd regirn da durch maniger 
d^rbt der solichs nicht für sich nymbt vnd beträcht etc. 
j [S. Panzer V> Jaeobi de Theramo consolatio peccato- 

rum, sive Dialogus, Belial nuncupatus» Jocher II, 1229 
unter de Theramo.^ 
, Diesem Werk ist angehängt: 

i. 7) MorUevilla'8 Reisen. Papierhandschr. fol. 63 Bll. mit 
2 Spalten zu je ungefähr 40 Z« 
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AaftagSR^W ¥ **Md» iiii> Mb ifvrthi diirttfc ■rmeni« 
Jm gross Tnd das kltfatidnlrii Vtrtbai^y durch ^pe#syi durch 
Syrana durch arftbia oben wnA nyedn durch Ubia Jatch Pardit 
durch Ethiopia das Ist mmm hlUi i imth - lawnaoafei daa iat 

irawülandt «tc ' r * . '1 

Schluss: Ich hans ron montevilla für aus nieyne land 

vber mer do man -von cristi gepurt tauset drewhiinderl vnd 

iwey vnd zwegntzich jar etc. • . • X 

Explicit p me johen (klein) tlftl r r.i * , \ 
tue tpis in vilshouen anno dm. m^cccc^xliiij* ♦ 

Gedruckt im Reyszbtich den heyligen LaiNlt 9Vmlfori 1584» 
rs. Buddeus hist. Lexikon. Leipz. J709. IT, 431. Jöeker 
II, 38. Altd<iut8cbe B1. '183B: I, 325; ' lbleUi|.-BI. wmm 
Serapeum 11^ iWi" ö«n>, Ü8.5 ' *. , 

8) Predigtbruchstück von einem Pergamentehiband des 
Thukydides. Tübingen 1596. 2 Spalten zu je 39 Z. . . • dor 
aufsehen das her seyne cznnge beware. Dy nvnde lere dy 
▼ns hy gibet sente Peter das ist das her vns reihet frldeli- 
eben czu leben vnd dorvmme spriihl her . Mthfl^ :den IHde 
Tnd Tolget ym noch dy ovgen de« herrea rfiit:«tf den ge- 
rechten vnd teyne oren höre» yn, Hy aprieht dy glose dai 
der TÜ ist dy den fUde inch?« ay wehe yn ab ' nitht do do 

Ist wenne wer firlde' suchet in werltlichem neMtom ader 
in werltlichen eren ader* fm irollostigem leben ader och in 
keynen leiplichen dingen . ... ab' wer ..... warhaftigen 
fiide suchen urll der sal yn suchen in gote do mak her vin- 
den eynen seligen fride wenne nymant den guten fride czu 

Sehen hat wenne nver got alleyne vnd vorhine sprach d^ herre 
o her von der werlde scheiden wolde czu ^eynen Jyngem 
meyne fride gebe ich euch nicht «am yn dy wÄH gibet* Nn 
^ fiidlet ir merlen de aynt d^eferleye menacfaen dy ey^en Mot 
fridefiidier das sint dy menschen dy alle Ire gedänken wort 
Vnd werk mit' emate' dornoch schicken vnd sich dorynne (,) 
«nd arbeiteil dornoch mit alle ire vomTnft wie sy dy dink 
erkrigen mögen dy jydu fridesamkeit vordem mögen vnde 
Vy sy sich des entsllüen vnd erweren dy yn doran eyn hyn- 
dernis seyn vnd das sint gar selige menschen. Dy andern 
das sint frydemecher vnd das sint dy menschen dy vngerne 
jeen hören ader dt rfarn das yraant kegen ym ader kegen ai^ 
dem menschen ktynen vnfryde hat vnd ap sy yn Iwwre n 
derfarn des mögen sy mytt nichte geleideo • * • • dlie drteyer^ 
leye menscheii dy sint gute md selige menschen ^ilin^richt 
^der'fat^ tellktint dy fridesamen wenne ir ist dni hyMmdu 
Das Gante kann abgelost und weiter gelesen Werdum 
[8. 1. Brief Petri 3, 10. 11. 12. . der schweige seine Zunge, 
*" «er suche Frieden und jage ihm WkA^ - iVimU Jrte4%ten 
in den altd. BU U, 159.].. ' . *. :A • . ux x: ;;!^', ". L 
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-1 9) Die sehn Gebote. Papierhändschr. Folioband , auf des- 
sen Vorblatt steht: iVota die Irczeney für die podrica als her 
haymön jNüspaiif (?) intin fraMn gclerntt hat. Dann das ei- 
gentliche Werk (in 2 Spalten zu 37 Z.) 

Das seind die czehen gepot die vnser her gab her Moysy 
an czwain stainen tafeln etc. ^ 

Anfang: Icli beger daz du mich beweisest von den czehen 
gepoten gotes klarlelche etc. 

Schliiss: Wir schiillen got lieb haben nach dem aller 
vollkommenysten vnd nach dem aller höchsten Des helff viis 
dfs ewig wort ihesus christus vnd sein rayne muter maria. aiii. 

Nach diesem Hauptwerke noch andere Theologica, Re- 
zepte, ärztliche Kathschläge, z. U. hye nach stand v^zeichnet 
dye aussgeprennten wasser ... als dann iVlaystr Aiichahel 
Schrick doctu^ in der FJrcznei dye beschibn hat. 

[Lieber das Medizinische wurde Mittheilung gemacht an das 
Correspondenz-Blatt bayerischer Aerzte. Vergl. das Bucli 
V von den zehen Geboten (seu comment. in Decalogum 
dialogice scriptus) durch Krhart Ratdolt zu Venedig 14^3« 
Ge, ff olf. Panzer annales IV, 436.J , 

10) Gebete. Fergamentbändchen. 56 Bll. sehr schön ge- 
schrieben. 

Roth: flie heben sy an die fünf Psalm von dem leiden 
Christi etc. 

Gott mein gott sich in mich warumb hast du mich ge- 
lassen verr von meiner behaltsaine die wort meiner misse- 
tat etc. [Psalm 22, 2: Mein Gott, mein Gott^ warum hast 
du mich verlassen ?J 

Dann : Ein kurzer begriff vnd auszlegung des Vattervnsers 
gezogen ausz etlichen gelerten männern geschriiften» 

Anfang: Ach du Alraechhiger gnediger guetiger Got vnd 
vatter etc. ^* 
Schluss: . . • • ßehnette vns vor schentlichem armuet, 
vor weltlicher schände vor Frantzosen Aussatz vor der Pesti- 
lentze, vor allem vnglück vnd vbel. Amen. *» 
Zuletzt Schlussgebet: Almechtiger ewiger got, barmhertzi- 
^er vatter, ich sag dir lob vnd danck, das du mich disen tag 
vor allem vnfal, seel vn leibs erhalten hast etc. 
[Siehe die Psalmen. Deutsch nach Nikol. Cyranus. 1. Ps. 
Selig ist der man , der nicht volgent ist in dem rate der 
unguten. M. S. 40. in Fr, Micfi, Vierihaler Reisen durch 
Salzburg 1799. S. 108. Die Syphilis brach 1494 in Ita- 
lien aus. S. Hier, Fracastoriuft de contagionibus. Venet. 
1546. fViUi. And, Haase chronische Krankheiten. Wien 
1S32. III. II. S. 362. Perl syphilitidos hypo Polybiou 



Kaliioerit en Monacho 1835, fF, ffaUher etc. Handwör- 
terbuch der Chirurgie VI, ]50. Leipz. J840.] 

11) Messbuch, Papierhandschr. ful. Iiiceptus est i»4e 
liber p. bacc. m. Wilibaldiis Lurlcr ex aystett (Kichstadt) lic 
tpis informator duü | junior) Udalrici et Johis Coiuitum de 
Ortnbergk feria secunda pg. lleminiscere Ano dm milesimo 
quadragentesimo (?) octoagesimo secundo« 

[S« Missalia bei Panzer V, 319. und Über missalis sec. cho- 
nira Patavienseni Erhardi Uatdolt. Aug. 1503. 0,27.} 

12) Landrecht, Pergamenthandschr. 4to. Auf dem Deckel : 
Ich Friedreich der Pueb purg ze Saltzbur.. 

Anfang: Ditz ist daz landrecht puch genomen ron dem 
decret vnd vö dem Decretal vnd vö Chunich KareU recht Tn 
vö gotes Worten genomen. Ilerre got himelischer vater durch 
deine gut gescliuf dv den mensche in dreiervalligen werdi- 
chait. Die erst daz er etc. 

Schlnss: Vnd der vormvnt antwurt dem hr'en für daz 
chind vntz ez ze seinen Jaren chvmt So ist daz anvelle ledich 
vnd stirbet d^ daz anvelle gelihen hat So hat iener an dem 
anvelle nicht. Amen« Expliciunt Jura Regis Caroli excepta 
Dedeciä 7 Decretali. 

[Siehe Moiie 1S39. 30. Homeyer^s Verzeichniss teiitscher 
Rechtsbücher des Mittelalters, Berlin 1836. (No. 467), 
welcliera Gelehrten ein kleiner Auszug übersendet wurde. 
Zur Vergk'ichung des Schwaben - mit dem Sachsenspie- 
gel: Jac. Friedr, Ludovici Sachsenspiegt'l, Halle 1720. 
Bragur V, 1. 6. ISO. (Dr. Anton in Görlitz) Sprach- 
proben, Bamberg bei Laclimüller 1835. S, 85. Friedrich 
Ortloff: Das Rechtsbucli nach Disttnctionen. Jena 1836.] 

13) Rechtbuch, Papierhandschr. fol. Zweispaltig. Tafel 
des Inhalts. 

Anfang: Erre got hymmellischer Tater durch deine milte 
guet beschuif du den mensclien in dreiualtig^ wirdikait die 
erst daz er etc. 

Zuletzt vom Lehnrecht» Schlnss: Got durch all sein 
gut geh vns dy gnad daz wir also mit der gerechticliait er- 
werbii daz wir sein da geniessen da sich sei vnd leib schaidet 
von disem ellendt. Amen, 
rjir. Fr. Eichhorn deutsche Staats- u. Rechtsgeschichte. 
Gotting. 1819. II, 246. Fr. Mich. Fierthaler (M.S. 36. 
Oestr. Landrecht.) S. 107. Bie got den menschen hat 
hcsdiaifen etc.] 

14) Baierisehes Rechtbuch, Papierhandschr. fol. Zwei- 
spaltig. Tahnla tittilorum. 
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Anfang: Wir Ludwig von goties genauen Margraff zw 
Branbiirg wir stefTan wir Liidweig wir VVillialm von Gota ge- 
paden pfaltzgraffcn bej dem Kein vnd hertzogen In Bair*n 
haben angeseh'^n den geprechen den wir gehabt habn in vn- 
serm land zw Bairn an dem rechttn etc* 

Schills s: Wer das Recht lieb hatt der behalt leib vnd 
sele des helff vns gott der vater vnd der Siin %'nd der heih'g 
geist amen. F'initum p me Erasm. Speiser pmissnm in Orten- 
bergli in ücta visitaconis Male vginis ano M.CCClyyijo. 

Lo(|iiacUas e sign^ stiillicfe 
st Jächlich redn ist ein zaichn d» torhait« ' ^ 

fSiehe L. Westenrieder historischer Calender für 1796.8,355. 
Kaiser Ludwig vermehrte das bis dahin übliche allg, bale- 
rische Landrecht mit einem besondem Gesetzbuch.] 

15) Nürnberger Chronik. Papier, 4to, f 

Anfang: Wie die Statt Nnrmberg etc. 

Schluss: Anno L524 , ,, vnd Donnerstag nich pHngsten 
ptmen die Predicanten £heweiber etc 

.£S. C. Müller K. Beschreibung der RelclisUdt Dumberg» 
17931 S. 9,J \ 

^6) Chronica des hochlöbllchea JS^r/ss/i/f/ Sahburg, Papier^ 
mk^UDien Wappen, 4to. vom Jahr 15ö3. Bl. 75: Devi 
Uartwicus (Krzbisch. von Salzburg, Grafen zu Orteub,) soU 
zu Mienpacb ein ti'ierss Zweig in »einer lianndt Pliet hab«iiM 

17) Cronica vnnd Beschreibung^ • . . von Sal/zburg dnniii 
Christoffen Jordan von Marti nszbuech 1577, Papierhandscbr« 
£ol. Auf dem Titel: Friederici Rechlingeri Ao. 1507. Cela| 
qui desire mourir aux Services de Monsigneur I« C«iite et| 
Ferdinand Theophil Rechlinger PAnnee 1636, i 

[Elisabeth Rehelinger an Teutiche Vetterin in Lustwand- 
lungen auf der Morgen^Aiie des Lebens. Frtinkf. 1829, 

< ^ ^ iSauerl. II , 260. Des Freiherm von Bretfeld<-Chhim«J 
>€zanzkj Münzcatalog 1S42 Die Rechlinger Augsb. t*aJ 

I i- • tricier b. Kurzgefassie Gesehfchte ton Augsburg bei Math« 
Rieger s. S. 1785. S. XLV. Mit 1 Charte von Salzburg 
durch Christoph Katzeaberger 1640. S. r/crMa/er S. 83.J 

18) Reyse Büchten Darinnen %n ersehen wie es 

Georg Ludwigen Graflen von L^^wenatnin Regiment . . 1617 
bis 1618. , ergangen von Joliann Chuniiis, gräfl, Ortenbur* 
gisclien Feldprediger, Papier. 4to, in Reimen: 

.... Wir l^omen für die festung Corfu 
Wie sie wirt recht genannt nu 



WS Tkri-fW aUfcr»'€öW|a».«eBÄ»irt' ^^^^ ^ -r''^' :!j»»^irA 
"'9)^ r)ov'VAd deiii<;Cil^roiH bekannt eAc* . • . .7 

'fäiiyreA^^^« 494: V^elnrich v. Ortenb. hinterliess seineil 
IMüliligelMBen einen Beweis seiner Fähiglveiten , indeni 
er «ine sehr sclion ausgearbeitete Seelcarte auf Pergament 

kit verfertigte und iiiki fire%nitift. 4n Jtinc«|H4fMin .Tagebuch 

" iö^lifa^^ B«* (ier. Nitnr, ,f jipicrluMi^chr. .f^^ 
(1478.) m BU. 2 Spalten y«n d6 Z. nns^ftbr. 

Anfang (nach den Ae^ier): Ain wirdie weibes krön in 
#ercli VI chiiinbn'*end Verliihdelt^ . .'. • ; . v • 

Sdilini aet SchFeiben JobaBnei Sarttom* die Zeit ttndeae 
wieBiieMsit. ,m- • . -.vA. w . *.i " , 7 

[Siebe SeitmUtr ta,Jkfu^9, iM99«^.Wi 44» 1^39^ 
4ft*.] , . .. 

20) Kalender: Pergament. 12. Die zierlichen Buchstab^tf 
m|f >16 rothen Linien. Die HimraelsseiGhen und Planeten- 
llguren blau, roth und gold prächtig eniaillirt. K. L. Janua- 
rius. Februarius. Martius. Aprilis. Maius. Junius. Julius. 

Angustus October. Nouember. December. Tabelle. Ariel In 

iriete is guet bloU hitsim nid badV etc.« Tibclle. ArfÜt M 
4Äidte iM ejn seichen heiieh vd dnige etc. . 84 Mfli^'m 
feMicii kmniit ip dea wiiidadi ao sil der 'ir^ter warn üi 
fncht syn.etc. JannaHnt habet dies XXXI. Inna ^X», ^ 
itaMtti# Wdtn gueden wyn drincken etc. Satnrnns It'.dtt 
•trerst^ planete Ind durchleuift die XII. in XXX iaren fna 
M^lft in eyme ieieklich zeichen drittehalf iare etc. Dyt sjTit 
die iiij elimente • . . Dit fujr is 4*t oaente elemeiite ofd Ii 
heisch uid dnige. • *. . ..•.•■.! •! 

,uikl),:mß' ^iphcmdt^ Tt^' Paplef^. ifj. - iwcifi m 

liriillilrAiiitlr« refft ^faacy <«L i^ AlplwB| :X..:ir<ui Leon 
U94 Castilien mit dem Beinamen d^ ktttsrnMu oder Philo- 

• Befgfele«! tat: « * • ' ' . •.. 
t '^UiUtotch. ^ PergameiiiU.' fbl.'f'^tlndf «libi^ich' p pWii 
Jade^ly^^ jg fnp .vpi mgt|i p) ft ^ BUm . ' <l^^,.v: . v . v\ -i 

i." . (SchUss folgt.) ^ .1 > 

: . !i. . ii I II » I i i- ii üi ' fi i l .T»;;ili:»H(lilr>*l i:-jib«i:} 
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aoT der KlMBi» 4Hhiitlilli«l Bi^liot^k rtTStpttgurt 



22) b. -ötfAi J14,36S. non vidit, " " ** 

iiita Yidiiak^ cOpoilp da frtte{|Hieronymo da Ferrara 
. deüordin'e ile^ ftitl predlcatori |{ ad instaDtia di raolte de« 
iiote Vedoiie & Vedoui» |1 |[ Proheraio. || goth,) Du» 
engha che io misenta insufliciente a scriiiere del || (See. 

EspUcit F, 2\,b.i rom* Ämeo« dnnde irUermüso tpaU^: 
F. 22. va€^ - 

14,380. Hainüj idem cum fio«/ro 14,335^ b., delendus est*^ 
i\jnuemü eontra ■ gU • jUk^kg/L. Mokk M^fk.. mkih^im, 

: F. l,a. II Tractato contra M Attr^ogt || hon S rnmn mM k 

- Jstrologum merepmäk» • ■ ' ■•• 

F. Ub. vaeat. ''■ " ' ■ ' 

cum sign, falsa a 3: Prohemio « dl ' firate Hlerd^ 
nymo da Ferrara de1l5dine de fra |t ti predlcitori nel libni 
^ contra la Astrologla diiiinatoria • || (C ßorens) OIVSIDE- 
UANDO 10 molte iioUe qiianto sia |l perji^üoga alia^e^ion| 

V' christiana la iianita della II dcc. . .' ' ^ V'* * 'i 
_ n > . . .... 1/ •» • • ii:.'.. AI»*' •«} .1. i*i.rjioi 

F. ö,a. falsa stgnatur aiiii|l 

F. 4>fl.: ay II . . ,ti .1 ' i : ..1..; ' 

viiP. M,b, lin. II. 12: so In iecnla tecnlomm Amen« || f]^ Ff« 
I NITO el tractato contra Ii astrologi» |^ 3)1^^. Msi^Ueä 
!: • F. 42,fl. Un, 2ö,% Ca^.^Vl. |1- ' • . - , w m,.-.:. .'! 

•'liR^42iÄ.^twcii<. _ ; • • \' " 

"Hfil. rdni.* <?. sign, a—d. s. t. a. et ttfp. t. ' d, 4" {^reri' 
iiae?) foll. 42. /m. 33 - 35. 4. CHhrtae sign. Stella 
^ eirculo inserta. Foll. 43. 44. emendationem errorum 
^correctione del lihro^^ icontüi»nlia • quae ßossi hahwt^ i» 
mro Es. desunt. ''* '*'^" ' "* '"^^ x^-n/it,.»!}! 
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■ottro No. 77. Balatt N. 12,990. B. omitrat tddendug est« 

-:^^7ift ':^'M^ g,'»^.iiiii(ito>Ji.v.: i :- 

II 65« 19 19 5360. B. omissiis add« 
99 99 67* 99 99 6604» oinlsliüt kUS.' 

„ „' Iis.' V tl«*.' i k iii^i-iw^.-'^'; 

i'l I." I..' !i 



Oberbibliothekar Dr. M(Mer. 



•Ii-« \ * V vi .'*. . . ■■ « ! »• * ' .• "•«•i:-, / • 

; •». *t. : ; • j •: ' , • -.''i r . t 

Btbliothekcliroilik nnd Jniseellap^m« 



fMialiBg des Vereios dealsAef ' SffMlvAo^lhir RiiMo^n«« 

erschien: »^Yerzeicliniss der wichtigsten YV'er^ |l^r /S*adtbibli^ 
tlieic zu IJIiii, g^cfcrtlgt vom Stadtbibliothckaf uiia Archiv'af 
fP'^ jSeubtH)nHtk CIrt» ^ 2«. Sept. 1842/« 20 SS* 4. Die- 
ses Verreichniss , dessen einzeloeo Numcrn d(e Zhhltrt von 
EberCs biblti>gr. Wörlerb. vorgesefzl sind, zciTallt in dieFUcher: 
Philologie und Lilemrgeschichte. (S. 1—7 ) Theologie. (S* 7 — 
10.) Schöne Wissenschaften. (S. 10— 14.) Gcjichichte und 



!\A^ 3) Das Nen^ Testameot, deudsch. Angsb. a^^'^lfune)r.\^i^* 
il S) Die golden Bull Keyser Itarlls des vler^eo,' und die Re- 
foroialioB Keyser Fridriclu JIT-Ulfo, Lienhart ioUy '^t^t: 

Die kön. ßihliothek in Paris soll aus der Roe de- Ru^eliteu 
•finth det'.Piaee Dnuphine gebrachl werden. SU[DuiiUteh0 Gebätaide 
)M#ie das Gmudelgenthuih des ge»>na<ey Platzes sswischea dem 
Pont-neuf, dem Quai de THorlog^e und lior lliie du llarinv siod 
vom Staate angekauli worden. i>L'r I>rli;i;; aus dem Verkalke 
der gegenwärtigen lläuiulichkeiten i^l aut iö ^(^!^{' 
jip^nel, wÄ§ di^ Hälfte der Kwlcp ^i»^ 

daa iull(Bnreiii dea' koo; sMebs. Civifarerdi<^^i^(o^dens «rD^^i^l|^ 
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Bjbliothekwtescnsehaft^ llaiidsehrifteiikiinile und 

Tni Vereine mit Bibliothekaren und Litteratiurfreund^u " 
I .1.:." r .' . f Jl«r«U8gegoh«n . , » . 



i: j • ' < > - I ' ■ ' ■? o n 



lu:. . t Hobert Naumann. 



•^V? 23« Leipzig, den 15. Dccember 1842!» 
v.ii*» Oll »» I* ^ 

Gay ite Warwick« 

Besdiü^ffinng^ Tmd Pröbeii eindr nocli imbekaniiteii aItflniiii|P 
3lsoten HandsQhrift der Herzoglichen Btt»IiotheX ' | 



I. « 



An Herrn Oberbibliothekar, Ilofrath MettecJre in (iüdingeii 
zur F«i6r seines Amtsjubelfesies 



An 4ek|i kch^n^n Feete/ weldfe^ Jetzt Ihi^'aiiillte^/'U^^ii 
fnid 'legen srelcli durch ein halbes Jahrliimdert gcTuhrlte Wtrk^ 
sÜmkeit krönt ^ wendet sich wohl Ihr Blick ^ Verehrun^swür- 
diger, einmal ztirnck auf den Anfang^ der so gliickllch und 
ehrenvoll durchlaufenen Bahn. Erscheint Ihnen dann viel« 
leicht das Bild des Freundes, der, damals ein treuer Amts- 
genoss imd Mitarbeiter, jetzt an Ihrer Seite ebenfalls das 
-seltene Jubelfest feiern l^ppnte, wenn ihn nicht schon ini 
ersten Jahrsebnt Ihrer gemelnschaftlicheo Vigitsluhrnng ein 



*) l>«r ^W*Mk 4Nw «Mi^ 3* A^fMt .aiMM Jähfis tetümmteii 
AvffHrtzet ward« dnreh mancherlei Umstünde , welobe weder, H«rr 
ICffffafmi A9Qh,diia I^etUciMon Uaeiti^^i^.ko 

nii Jahrgang. 23 
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früher ^orl den WIsiitaiBefaaften iiii4->4iMi SeffteihfiO plötzlich 
entrissen liätte , so werden Sie desto freundlicher den innigen 
Gl i'ick Wunsch seines Sohnes annehmen, der den väterlichen 
Segen , welchen allein der Friihverklärte dem Unmi'indigen 
einst hinterlassen konnte , aiicli das freundschaftliche Wohl- 
wollen zurechnen darf, welches Sie auf denselben beim Be- 
ginn seiner tkademiscfaen Studien in der Vaterstadt über- 
tragen nnd nun seit Uinger als'swansig Jahren iteti bewahrt 
h4htB« 

Statt der lauten Jubelworte, welch« ihnen dort inr Feier 
anwesende Freunde und Verehier' Tan>'ftllen Selten lumfen, 

weihe ich Ihnen hier in diesen unserm gemeinsamen Berufe 
gewidmeten Blättern nach alter Sitte eine kleine Festgabe mit 
dem einfaclien , aber herzinnigen Wunsche, dass der Allmäch- 
tige den Abend Ihres unablässig thätigen und verdienstvollen 
Lebens bei ungestörtem W ohlsein durch die reinsten Freuden 
erheitern und bis an das äusserste Ziel verlängern möge! — 



In der Ordnung derjenigen Wolfenbüttler HanÜscirrifle^ 
vekhe nach dem i rliabenen Stiller der Bibliothek Atigus A 
genannt werden, findet sich unter No. 67.4. in folio eine 
sehr alte Handschrift (im Kataloge nur' ife „uralt f ran z ö- 
sisches Liederbuch^' aufgeführt), die selbst j&'^er/« sonst 
alles, wenn auch oft sehr tliiclitig, durchspiihenden Blicken 
entgangen sein muss, indem er bei Beschreibung der franzö- 
sischen Handschriften der Wolfenbüttler Bibliothek in seinen 
Ueberli eferunge n I, L nicht nur derselben mit keiner 
Sylbe erwähnt y sondern duaelbnt S» \Hl gertde^zn,. abev nn- 
riefatig, behauptet, „von handschriftlichen altfransositchen 
Dichtwerken besitzt die Bibliothek zwar nicht mehr als iwei, 
aber sie sind dafür auch desto Mtihtiger'^ ninlich die ge- 
reimte Lebensbeschreibung des heiligen 'Thomas (Bedtet)^) 
und die geistlirlien Lieder im limousfnfschen Dialecte vom 
Jalift 12.V0. Kine dritte, gewiss nicht minder wichtige, 
nnd der erstgenannten sowohl in Rücksicht des Inhalts als 
des Alters vielleicht noch vorzuziehen, ist die hier zu be- 
schreibende Handschrift^ welche uns die Sa^e ^on dein noch 
jetst in England nicht vergessenen ^) Rittef Gu^ de Wäru>}c^ 



1) •S«iii)ani bekanntlfcb niiBa waitctra Zuthat von B»B«|i;|;/9r i^Ätfilf 
abgedruckt. » i « 

". 2) z. B. Hardygne's Clironicle. p. 211 ed. 1812. • * -himI. 
— Sir Guy oi narwirke, as was wot*'n 
In Dalmer wyse, as Colnian bath it wryten: 
' * 'llib.bailBilti'tolM'oi^ bnn««sr KiifliiRdfr rsQ 

WIthiba Oolbnfnd in armes fbr to^ >■ «-x • :>/. 

Ihm zu Kliren nannte einer seiner Urenkel den 1394 erbatfefen statt- 
lichen Tburiu an der nordöstlichen Ecke des Schlosses Warwick Guj a 
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wohl In der ältesten Gestalt, in kunstlos einfachen Keimen 
überliefert," weshalb auch ihr sprachlicher Werth noch höher 
als Her poetische anzuschlagen sein mag. 

Gleich nach dem ersten Ulatte, und am Knde mangelhaft, 
zählt die Handschrift noch i)ö lilatter in klein Folio (etwa 
11 Zoll hoch und b Zoll breit) und ist in ziemlich fetter 
Schrift des endenden J3. Jahrhunderts auf schmutzigem und 
etwas rauhem Pergament (daher die Schrift auch hin und 
wieder sehr eingelaufen und undeutlich ist) in 2 Columnen, 
jede zu 24 Zeilen, geschrieben. Die Anfangsbuchstaben jeder 
Zeile sind abgerückt und die Absätze mit noch grösseren ab- 
wechselnd blau nnd roth gemallen Buchstaben bezeichnet. 
Blatt 85 a. schliesst Gu^'s Geschichte und es folgt als iXach- 
trag oder zweiter Theil die Geschichte seines in früher Ju- 
gend von russischen Kauflenten geraubten Sohnes Ue;ynbron, 
verknüpft mit den ferneren Schicksalen des treuen lleraud, 
an- welchen aber auch in unserer Handschrift in der That 
kein liinde ist, weil, ausser dem fast ganz weggerissenea 
93sten Blatte, auch das 97ste, oder letzte des wahrschein- 
lich letzten Quateruio, fehlt. INach dem Auszuge, welchen 
die Melanges tires d'une grande BibliotJi. T. X. p. 03 — 141 
von der langweiligen prosaischen Bearbeitung oder Verwässe-| 
rung dieser alten Dichtung im lö. Jahrhundert, nach den 
sehr seltenen Ausgaben Paris ohne Jahr und daselbst ir>2r> 
in fol., gaben und welcher hier einstweilen zur Ergänzung 
der Lücken unserer Handschrift benutzt werden muss, wird 
dieser JNachtrag in den genannten prosaischen Ausgaben ver- 
raisst. ^) Ob derselbe auch in den beiden Handschriften der 
Königl. Bibliothek zu Paris fehlt, und wie sich namentlich 
die dortige gereimte Handschrift zu der unsrigen verhält, 
lässt sich leidef bei dem Ausbleiben der darüber verheissenen 
iNacIirichten hier noch nicht angeben , und muss nebst vielen 
anderen Bemerkimgen der beabsichtigten Ausgabe, welche 
durch diese Probe zugleich angekündigt werden soll, vorbe- 
lialten bleiben. Für Jetzt also nur einige Bruchstücke aus 
der Wolfen bnttler Handschrift« 



Tower, uml nor i^/o englisclie Meilen davon liegt zwischen Wald und 
Felsfii am reizenden Avon Guy'« ClilF, wohin der Held nacli Vollen- 
dung; seiner Tliaten bUssend sicli zitrürkgezo<>en und seine verlassene 
Gattin, the fair Felicia, die Uelierrfste <lea sierbend erst Wiederpefiin- 
denen bestattet haben soll. Dort zeigt des Lan<lvolks Iromoier GIaiil>t» 
noch die Höhle, wich Guy „hewed with bis own hands** and in wich 
he iived 

.' Like a Palmer poore. 
Aus dem Felseo Hess Richard Beaucbamp eine 8 Fuss hohe Sfatue 
„the famout Barl Guy** aushauen, welche nach einer Abbildung in 
Dugdale's Warwickshire noch im 17. Jahrhundert gut erhatten war. (S. 
The Mirror XIII. (18'^9) [y. 114 u. 209.) 



i) Mulang. X. p.- 124. . 




^ beginnt mit kurzer Rinicitiing: }, . ,,«. 

Piiis le tens que Dieus ftjii ne ' . . , 

Eftabli feil U criflicntc . - 

Sunt anentiires iniilt aiicniies 

. 'Qiie a tote gent ne fiint iiiea • ... 
' - ' • i*«Mir.«e0 dek kooL wnüi elH|iier# • • . t 

u: w- . Kl pcntir foy de Unn Cere« i ' . > > . 
' Et dt aprendre bonf elp«i«nM«f * . 
' De miiU valent «: b«nes Ajz >i * -mX : it « v 

Der erstere ist Rohaudy der Vater der srhönen Feliz€y 
der zweite Sewardy Vater des june en neben welchem 

S'effA Mfiv Erilelier and ireu^i^ OeithrtS fti «üti^^ NMUeiiL- 
troHd Mit Jni9rn9, ka imnen'Wt^ ZnMl<liM'«n)e']llam 
itod 4er Reichthiim des Grafen Rohaiid nnd dwtk 41/6 «ntäg« 
lUhe Sdbdnhetl seiner Tochter beschrieben s' ' ' ' 

fcn En^letere Tns qiienf «uqU . . / ' 
. En Wureivyk cite muftoU ! \ . . 
Ridieft ert et noUe her , ^ •* I 

Comtes et priiz de grant poei^ ^. . " . ^ 
liichea eftoit de or et dargent ' 



De dras de saye et de veifelenient *• 
De fortz chalteaus et pe riclie citea . ' 
Far tQt le regne «sf dpntti^j ^, p,^,w,' ^. ' 



.1 



•..»«• 1 • 



Li qiiens Roliiiid ot a nun icw.!*}!! r. jt 

Mult feiiz riche et noble bars« • 

• * Vne fille et de aa ratiiller * . .} 

Sa grant beaiite ne pus Qonter*. . .!: "-ii..// -i-.l; 

Dennoch faiuri er inunerfoiri^ • • . 
Le Yis «t blnnc et coluree 
Cors auenant et blen taillee« - 
Larges trefcef et atienantz ' • » 
Lea siirctz noirs et netf fcap« ** ' * ' 
La boiiclie tant bien Ii üft 
Vn iour neftiiel qiie ne H eftinli 

* * A baffer darae oii damerfele • • • • "»'•*» 'J'A 

Tant par esV raolt? et bele ' ' * ' '\' 
Les eiis Teirs ie chef b)ol ' . ; , , , . . 
De M Ter rous semblertlt p«i^(i..f. ir..,. , , i 



.1 • 

■ 
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^' Nicht gi'Hnger waren ilirt gtislifcn Vorzüge*: 

- S »\.üW Sopliillrie 

», De Retorike. et de Graiinuuric 

••• > i» Knletlree feii eii Miifike 

• iMiiIt qiiuiiite» eltoit eii l'hifikc , 

. • . Mult feil de fier eoiuatfe " , 

T Pour ceo niie de IVii Ii bt-lt* et sa^e \ 

' t • I 
I . I - l {. 



■• r 



Conles et Diiks la requeroieiit 
De uiainles terres puiir Iiii \eiiuient 
Mes niil de eiif aiier ne vuiileit 
Püiir ceo qiie taut bele elleit. 
San noiin est Kelize appelee 
Poiir fa beaiite iiiult feii amee. 
De totes beleg ele feii la flur ii. b. w. 



Qiii tote fa beaiite nomineroit ^ 
Trop deinorance i feroit 

Der Dichter geht daher über aiir Schilderung des Sene- 
schal Siward oder Seward und seines Sohnes Guy, Allein 
Jiier fehlen in unserer Handschrift , ausser den untersten 
Zeilen des ersten Blattes, noch nvie es scheint sechs Blätter, 
nämlich das zweite bis siebente, oder die drei Innern Bogen 
des ersten Quaternio, folglich etwa 576 Verse > in denen die 
Entstehung und Entwickelung der Liebe zwischen Guy und 
Felize erzählt sein muss. Diesen Verlust ersettt uns aber 
der Auszug der prosaischen Bearbeitung in den Melanges fast 
SU reichlich und überschwänglich, indem er den jungen Guy- 
onet , sobald er an Rohaud's prächtigen Ilof gekommen und 
dort um des Vaters willen fon dem Grafen mit Gunst über- 
häuft ist, alle Stufen der ritterlichen Liebeskrankheit des 
15. Jahrhunderts durchmachen lässt, und weder diesem noch 
dem Leser das nothwendige Entzücken, Verstummen, Blässe^ 
Zittern, oder um mit dem Romancier selbst zu reden, incer' 
titude^ Emotion y timidit^ ^ embarraSy ^tonnement, langueur, 
viüe douleuTy BoupirSy larmes ameres, g^missemens y pdleur 
mortelle etc, erspart, bis endlich der arme Junker ^gar^, 
fatigu4y abattu y constern^ etc, — sterben will. Sein treuer 
Mentor Heraud passt ihm endlich das Geheimniss ab. Nur 
ein Mittel giebts, ihn zu retten. Heraud enttdeckt der Dame 
Felize respectueusement — Alles — le disir , la crainte^ le 
ddsespoir^ kurz, macht une peinture ai iouchante , dass ( — Ca- 
tnour a fait des ckoses plus estraordinaires) die stolze Felicia, 
obgleich es das erstemal ist, dass sie von Liebe reden hört 
und ihr Stolz natürlich ganz ausserordentlich dadurch belei*' 
digt ist, dennoch nicht weiss — ce guelte doit lui rSpondre! — 
Maii so seniibititS fait disparöitre sa colere , und nach man^ 
chem CieU und Helasl legt sich auch tout 9on courrotts^ 
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Pelize s'ailendrit und unter Tliränen und Seufzen scliliesst 
sie endlich y,Non dfgne Chevalier je ne demande point te 
sacriftce de sa vie , inais lui dois-je celui de ma gloire? — 
Je ptains f Farwick — Iravaillons ä le gridrir d'une ardeur 
insens^e dont les suiies seroient ^ternellement funestea etc. etc,^^ 
INacIiher, fiir sich allein, iih(Tl<'gt sie ^^dans les bals , dana 
les fctes — Warwick a brille plus que personne — Sie ist 
pas Itien stire ^ aber — croyait se roppeler encore, dass Gui/^ 
als ihr Vater ihn als ihren Kchanson ihr vorstellt, niederge- 
fallen nnd statt des üblichen Scfiwures gesagt habe, „ihrem 
Dienste "wolle er alle Augenblicke seines Lebens weihen, und 
dies noch dazu — accompatrnirend long soupir^^ 

Doch lassen wir den w iderlichen Schwulst , der nur des- 
halb hier angezogen ist, um die schöne Einfalt unseres alten 
Sanges desto mehr hervorzuheben. 

Guy soll seine Liebe, wie es sich ziemt, erst durch Tha- 
ten verdienen , nimmt Abschied und 

Guy diu Felize ne vous hailez 
Vncore ueftes danties prifez 
IVe neftes pas de plus valur 
Que neüeiez lautre iour 
Fors entant que eiles adoubbes 
Kt cherer eftes appelle. 
Mes quant en eßour auez eile 
Fit de tournoier elles prife 
Kt cherers auez pris 
Et tours et chaileaus affaillis. 
Par la terre et la contree 
De vous vyent la renommee 

Kt que ceo foit par ta valur , 
A donc me requerez de amur« 

Vater Seward segnet ihn und giebt ihm ausser Gold und 
Silber seinen Lehrmeister Heraud und noch zwei tapfere 
Degen Corraud und T rri mit. Schnell kommen sie über das 
Meer. In Ronen fragt Gvij den Wirth 

— qu<le nouele 
Del tornement ou seroit 

und hört, dass die schöne Blancheflur 

De Alemaigne fille al Kmperonr 
Vn tornement ad fet crier. 

Den Ort, welchen unser Dichter verschweigt, nennt der 
prosaische lloman Speyer. Guy eilt sogleich dahin ^ besiegt 
natürlich alle Kämpfer und gewinnt die Preise. . 

Dieser Abschnitt hat, wie mehrere andere, eine gereimte 
Ueberschrift , welche aber in ganz gleicher Schrift und Raum 
mit dem übrigen Texte unterläuft« , , . 



Le OyrfiitiK*. kf mmenn H le diÄren' 



Der Dichter bricht die homerische Kampfscene endlich ab 
mit der Versicherung? • 



~ iVe leo nommer ne le porroye ^ 
Car trop demorance i feroie, "'" ^ ' 
Neft Clerc nnl tant fachi IM " 



Car trop demorance i leroie. 

r . .... . .. 

Olli le meilfor peuft aelbil^^''^ ' ! 
fles la gent dient del ' ' . 

Qne 6y laott del loar V pMa: ^ ' , 



Nachdem er die Preise feierlich empfangen ^ sendet er 
diese ersten Früchte seiner Tapferkeit nach England zur 
irrössten Freude »«Snf^JfaMvdhp»' Muef ;¥^Cl:i^ und seiner 
Geliebten« ni^n \ifu Mtiwi»H *>S I) .f*/) 

Des ore va Gy a tornoier ' ' ' ] 
Son pris voiidra plus enchaucer ^^ 
En AleRi«lgne et en'Ltombtrdle 
"Ein France et en .Normandie.^ 
Nl ad hurnoyment nellour ' " **' , 
Ou II ne feit et eit la fliir, \ ' ] ; . 
Plus de vn an ad demore ' \. , j 
Par totes terres oft prife. ' ^, 

Conquis ad los et pris . 
Et par la terre^^mj.iit^^o^£^|i,ms^^^ " * ; 

Aber •nch einen sehr bSseil' F^lrtd 'liftt ^r' ti^on In dem 
eraten Turniere aldr erw urt ^ e n , ' den fhte Ot^» dä Fapi9f einen 
wahren NeydelhirtB-VorlSiifery dar Ihil fn f1elfli«|le Noth und 
Gefahren bringt, endlich aber^ liichdem er dem Dichter viel 
Stoff zu Vcrwickelimgen gegeben, den längst verdienten Lohn 
erliält« Davon als längere Probe das erste ^henthener* 

Conient Gy fc defeiuli eu la trarsou ' 



Que Ii ift le Diic Otun.'i ' 



Cum Gy vint dnn torneiment«/ ' 
Que eüeit hors de boneuent. j, 
Diine trptc ert et cors nafre 
i^ue en le cors laz luult grcue : 
Dono fe pourpenfa le l)nc (Huu-. 
Qui mult ert cruel et fefeu ' : ■ t « 
Venger sey de* G. que ^f.«Mm 
Poiur ceo quea bi^pje U • ußSn* >• 
Quant le Due Otet pour volr.ftiieil^ 

Que 6« fi fori nafre eiteK > . 

Le Quem lamberd «4 «pp.^ ... 
Ote«^ fi^ nk «h^nsr prif« 



* 
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Od XV. cfierers vaillonz 

Hardiz et pniz et combatanz. 

A vn pBs iill toz. XV aler 

Oll G. de Warewik deiieit pafl'er. 

Seignoiirs liir dill Diic Otiin 

Ore entendez ina reifoim. 

Mes hommes eftes et mes iiirez 

Feaiite porter ine deiiez. 

Et fere rntm coinmandement 

Cum ieo voiis dirrai erratiment. 

Ore irez. poiir moi venger 

I)e vn felon pantener. 

Qiie entre eil en ma terre 

fit moiier voiidra miilt grant gerre. 

Cest. G. de Warvrick qui eft nafre 

En le cors dune efpe. 

Ore me inrrez fiir toz feinz 

Que VOIIS irez al foreft des pleinz 

Ileoe voiis voiis frez loz en bon che 

Oll G. de Warwick deit paflTer 

Et fon cors vif mamenerez 

Et fa gent tote occirez 

Pills II mettrai en nia prifon 

Qiie ia ne vendrai a rancon 

Car a doel et a vilte raoiira 

Jam mes dilec nefchapera. 

Sire font il nous irroms 

Et votre comraandement ferorns. 

Lors fe funt bien arinez 

Tot dreit al pas Amt alez 

Qu. G, de Warwick deiiil pafer 

Mes il ne Tot pas cel en combrer 

Qiie Ii eÜ toU la airenir 

81 Dien ne Ii veiit garantir 

Car toz perdra ses compaignons 

Par les felons matieis glotons. 

Defore va G, siief errant 

Sur vn petit miilet amblant 

De fa plaie eft raiilt greue 

Dont il eil el cors naifre. 

Droit qui dent paffer le giie 

Mes eil les ont tant efcrie. 

Les chiiiaiis oyent henir 

Et lor heaiimes virent liiiir, 

Dleus dill G ia fui ieo pris 

Toz fumes morts et trahis. 

Del Diiilet G. defcent 

Son chiiial munte. fes armes prent. 



Piiis difl a*fes compai^nons 

Ore von« defendez cum baruiis 

Cheius ore defuiide fei 

Et ieo inei tant cum porrai 

As felons Iiimbards me mellerai 

Od tot le poer qiie ieo ai. 

Sire ponr l)ieii ce dill lieratid 

Alez voiis ent Ii Dien voiis faiit. 

Kt nons cell pas defenderons 

Ponr vous morir par Dien voiiloms 

Car mieiiz volims sanz voiis morir 

Qiie od nons deiiiez perir. 

Olles difl G. car veraiment 

Cum cherer plein de ardemeiit 

Si vous morrez ieo morrai 

Ensemble od vous remaindrai. 

A tant es vous vn lombard 

Qui mult ert de male part. 

Gy, fet il ore vous rendez 

Par mun cliief nelchaperez, 

Car al Duo Otun a ße lai 

Que votre cors Ii amenerai. 

A cell mot. G. laz enrontre 

Que mort labat en mi le pre 

Par la foy que dei ma amie 

AI Duc Otes ne nie meneras mie. 

Vn autre lumbard ferir ala 

Et de rien nel efparnia 

Parmi le cors tot abandum 

Ne tu ne memeneras en prifon. 

Atant es vous poignant heraud 

Le meftre G. qui mult vaut 

Vn lombard va encontrer 

Et mult Ii fiH ^rant en combrer 

Parmi le cors Ii met lespe 

Loinz a la terre laz trebuche 

A tant es vous poi<^nant carlout 

Qui de bataille all'ez foutz 

Vn lombard ad en contre 

Ainz qiie il foit le que pafle 

La tefte del cors Ii fill voler 

De fon brand trenchant de al'cer, 

Atant es-vous poignant vrri 

En la place ni ot plus liardi 

Vn lombard ala ferir 

Car lellonr vodra maintenir 

Parmi le cors laz fern 

Et loinz a la terre abatu 



Piiis Ii diil. ne vous ne Otiin 
Ne voiis mettrez hui en prilbn. 
Donc veiflTiez Idlour coinencer 
Tant roiÜes cops «-ntredoner 
Les lances volent par haiinttles 
Ainz clieent hors de liir seeles. 
Atant es voiis Ic Queens iambert 
Vn clierer fei et culiiert. 
Vrri le pruz occis nous ad 
Quant G. le vill mult Ii pefaz 
AI counte lambert va iouller 
La mort vrri vondra venger. 
Par tel elfors Ii va ferir 
Hauberc nefcu nel poet garantir 
Le coer en deus Ii parti 
Del deftrer niort labati. 
Atant es vous poignaot hugun 
Qui neueuz ert al Duc Otun. 
Vn cherer pruz et vaillant 
Hardiz eiloit et combatant 
Conrand ad il nous occis 
Deuant Iieraud le niarcliis, 
Quant lieraud Ii vit chair 
Kt deuant fei Ii vit morir 
Mult ert dolent et anguilTus 
De Ii venger eil delirus. 
One mes ne feu Ii dolent 
Droit vers hugun heraut fe tent 
Cum vn lyon qui euU ieune 
Et fa proye eull deüre. 
Ferir Ii va parjni le cors 
De fefpee par grant elFors. 
Deuant les lombarz qull ad veii 
De fon chiual mort laz abatu. 
Quant ceo viil danz Gautier 
Vn cherer felon et fier 
Iieraud en trauers ferir ala 
Que Ibn hauberc parini fuui'u 
l'armi le cors Ii mill lespe 
A mort le qui doit aiier liure. 
Quant Gy. vit heraud trcbucher 
Kt aloygne de fon dellrer 
Et Teit le fang qui de fan cors 
Menieille fei et puis Ii dill. 
Par icel Dieu qui rae formas 
Vafl'al. mar lachateras 
G. ala donc Gautier ferir 
Parmi les rems ne pot guencliir 
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Le coer Ii ircDche et le pomun 
Qiie mort labat et fablon 
Piiis Ii diil maiiiieis glotiin 
De Dieiis aiez ]a malixon 
Miilt eil a G. mes aiieiiii 
Ses compaignons ad toz perdii. 
Entreiis eil tot foul remis 
Ses compaignons viil toz occis. 
Dolent eil ne fet qiie fere 

fet a qiii fon doel retrere 
Nl fiint remis qiie trois liimbarz 
Qiii affailent. G. de totes parz 
Les deiis limt Tain : le tierz nafre 
Parmi le cars de vne efpe. 
G. a vn deiis aprocha 
Del cors la teile Ii trencha. 
Es voiis poygnant Giiichard 
Vn miilt orgiiilleiis lombard. 
Gy diil celiii ore voiis rendez 
Defore defendre ne vons poez 
A terre vei gefir votre efcii 
En maintes pieces tot fendii 
Voflre heaiime en efqiialTe 
Et votre lianberc desniaille. 
Nafre eiles de vn brant 
Et bien vei par votre femblant 
Vous defendre nelles puiil'ant 
Pour ceo vous rendez ieo vous comand 
Hni vous merttrai al Duc Otun 
Cil vous mettra en fa prilon. 
Gy. Ii diil. certes nun frai 
AI Duc. Otun ne me rendrai 
Tant cum ieo me puis defendre 
A vous pour rien ne me voil rendre 
Tant cum ai le brand molu 
Et en mun cors tant de vertu. 
Gychard va ferir. G. atant 
Amunt el heaume tufant 
Vn des quartiers ius abati 
Car fort cherer ert et liardi 
Sur fespaule lespee glaza 
Plus de Cent mailies i fauza 
IMes del cop ne feu blemi 
Car Dieus nel vout ii laz gari. 
Quant G. fe i'enti fern 
Od Guichard eil mult irafcu 
Ferir le va par grant irour 
Cum cherer de grant valur 
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Kt en le piz pres dun pie 
Le crors II ad dcleuLTe 
Gtiiclmrd fcn eÜ toriie fuiant 
Fit G. Ii vait apres liwant 
Bon len 1e cliinal qni leuiporta 
Et G. arere i'vn torna. 
Guichard sen va ninlt marriz 
Vers efpaygne nialballliz 
Le Diic ()tes vint de ehacer 
Od Ii barons et clierer. 
Vn cherer vill venir broeliant 
Sur vn delirer inult hailant 
Le Unc Otes feil arellii 
Des que Gyrhard ad conti 
Uien relVmble home eflVae 
(^ue diires noiieles adporte 
A tant eil Gyrliard aprefnie 
Le Duo laz a fei appelle 
Di Gychard qni taz iraftiu. 
Anez rien bataille en. 
On eil G. nell ii pas pris 
Li quel eil il mort on vif 
Gychard rel'pont ieo vons dirai 
De Gy. tant cum ieo fai. 
AI pas del gne len contraiues 
Forment od Ii mellames. 
Toz fes compaignons occiines 
Mes fon cors pas ne primes. 
Toz fnmes niorlz et oceis 
Fors ieo faul qui sni remis 
On ert mon neuen Sire hngnn 
Sire. mort gill el sabltm. 
Et Ii Qtiens lainhert le vaillant 
Jeo Ii lefl'ai mort gifant. 
Quant le i)itc iceo oy 
Mnlt eil dolent et niarri 
De fes genz qnil ad perdti 
Mult eil dolent et confundn 
Arere eil G. repeire 
Fonr poi qnil nell vif arage 
Qnant vill toz les liens morir 
A terre veit les barons gelir. 
G. grant dolnr demena 
Ses compaignons mnlt regreta. 
Hai. mes clierers vaillanz 
Tant fenftes prnz et combalanz 
Alias tant mar fen delline 
Quant a felice fen ennoie! 
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Feiice poiir la votre amotir \. 
De chinaleric perd ieo la fliir! -r 
Mes qiiant feinme es a tort nie pleign 
Ne fiii priiner ne ne ferrai derrain 
^ Qiie femme ad deceii et foiispris 
Par nioi : aiitres loyent garnis. 
Alias tierand hon coinpaignon 
Uendii voiis ai maiiiieis giierdon. , 
me vaiidra ore en eftoiir 
.. ) Par vous ai eii maint honiir, i' .': 

. , , : Et par moy as perdii la vie 

De VOIIS naiierai mes aie .l.i 
Lji Comment dei ieo de vous partir \,v* .>*^. .v ' 

i.V. i .. .. l^oiir qiii ne piiis ieo od vous luourir. ^ 

(Schluss folgt.) ' - 



« I 

i.. r • I 



. m f ' . ,t I \\ 



. . • I>ie Handschriften -1 

der gräflich Orlenburg'schen Bibliothek zu Tambach 

in Oberfranken. 

MitgelheiU von JFtans /Schmidt, Candidat des (^ymnasiallehreramles^ 
. . .....•,»....'...<./. 

,i: . , . u ■ (Beschluss.) ^ - -..'i' -iir 

22) Sprüche. 22 Pergaraentbl. fol. , ' ' ^ 

Weyser man weysn sin 

mit weysn w^chn pnget hin ... ^ ' " " ^ 

< . * ^ ^Jedoch hat liochmaister dhunst • • 

vnd weyss weyssägn gunst ' ' - ' 
*■/.; / vns vnbeisen aiifgetan • • ' = •- " ' j ; J | 

. w A Kin frömde chiinst .... ■ ' - ^'^ i m 

I ,1 Die chunst waa v«r aliin den pfiMi^ htWhett '^'^ 

Der waz sy auch alain gescriben , 

* Die han ich nu ze devtsch ' • . V^^* ^ 

. Ufa^ijt durch willn werd» lawt - ' ' -i ' ^ • ••i - •» 
. Durch ein weib süssen lugent ' ■ * vioi » .1.. 
.41./ ; Oepluit mit pli'iend* weibs tirgent ■ i .■'..<■■ f. . i 
].in! \ r Hab j^i, 2^ dewtsch sy gelichtet etci ' ' * ' 

• *^Sey (hab?) nach recht berichtet ^: '♦n" - > " 

Der maist« der es tlchtet' • - i - ^ » 



Zw dinst allen rainen weyben- • - ••'-i 

Das sy damit die zeit vHreiben etc.^ 

^ rCun stehen die Fragen in Bezug auf: grosses gut^ 
cewaot, streit, gefanjrn, weib. Antworten;. ' 
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•t - • 

Du >yirst nvmnicr reich ' ' i » • 

Daz Mis«i sicherlich ' ^Vfi Li«'»^«^'» 



Dir ist ein armes leben 

Vnd iiUiVmcItr^O ffot fiCffefc^ ieltfÜ 

VnM^ Iis Md'^iltüt^^«! >^ ' ^ < 

Mm stu sey zu deif '<?e ' ^it- >«! 

Ich wais -«e W-dlf W^e. ' * 

■ * 

23) Judicium astroloj^icum nativitatis d. Frid. Casim. 
Heinrici ab ()rtenb\r'r filioli qiii I), (i. natiis est Waldeccii 
anno 1591. Conscrip. p Ger. Gersd. Ecci. Mo. pastor. 

[S. Joan de Begiomonte tabule directioniim in nativitatibua 
multum iMiies. Aug. Vind. 1490. Bib. Nro. 13. 23. Faa- 
ser V, 381.J 



24) Hans Lichtenauers bekannte Fechtkunst. Papier, fol. 
Hie hebt sich an die Zefl der Ritterlichen knnst des P'ech- 
tenns datum angspurgk, den zehenden tag des monaiz fe* 
bruarij 15J5. J. Schwerer. 

[Ueber Steigbügel mit dem O. Wappen und Glasmalereien: 
Besclireibup^ deft.Krb^er liittersaales^^ Amorb/|phf.^j^b08. 

-i 

2h) Arteier ey. Papier. 214 611. anU guten Abbildungenk< 
Auf dem Deckel: ha. Jacob Götscliler J6I9. Von der Vnndter- 
weisung des geschüU den biuenmaiBiern zue atendig. 
Die erst Frag: • 

Ob das Feur den stain anss der puxen treib«, oder der 
dunst, der vonn dem Feur sehe* 

Antwort: Der Dunst des voi| deit^ Vf^t VQ4tf9''Wf' l^ompt^ 
der treibt den stain. 

[Ueber des Kaisers Max Artolrei siehe: weiss Kunig XLVIll 
und ff estfnrieder bist. Calender für 1799. S. 191. IC, IV. 

26) Wappen^ «nf Papier iß icohen Z$|g^n gemalt« Abce« 
riasene« mit Pergament, au^sgebeaacyrt., .^^^ «)<r Schilde 
ohne Helme und Zierdep* Walicliie. Pa^ea^ T'^^M'^« Afej- 
lan. Mantaw. Ptdaw. • . Ellirbadi .... Mrgrf Will^lm (?on 
Orleni) Lynningep (Leiningen) Czolre (Zollerp) schwars und 
weisse Wiirfei. Ortinbg (Ortenberg) darunter: (xf^ff; iwel 
rothe Flügel in Weiss und eiu weisser in Roth. 

[S. Catalop^ue des illustres Mareschaux de l^ltancA k Paris 
155;'). fol. 19. Messire Arnulphe de Artenberg;, Comte 
de Paris, portoit de giieiilles i la bände bretessee^W) 

<^ '' costo^ee de six fleurs de lys de mesnie. F. SlocJi'' er- 
klärt das 0. Wappen in Versen bei P&il. Jac. Spener 
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i'X ^ Illat4i%i 4Ml|irfuiti llliiitr. Fcf. 1680. p. 751/ hd M^rl- 
sehen Wappen sind Lilien. Ein Beweis , dass efe devd 
lUttse ADjou-Neapel (1309.^ 1386)^ M^Mrl« ^fB^k^ 
(fi^Ädiicblc 11^ S, 74.J ...» . .. .i.ir. !.x 

S . Wa^penhuch des Conrad Grienenberg* Papier, fol« 
vojl ' gemaU Ton 1602* . Blati 10. des ^effligen Ueicb» 
vier 'Kl|iirf;fien: Rom an der I^lfer clt« s^lter des Reichf» 
4* Si$ih^ 4'. Biirgen. 4. Paiiern: Regenspiirg». Colin , Sil»» 
burgV BL 60. Mt-hreres über den Priester JoTwiNI«' 

^; Mld. Blätter von M. Haupt. 1, 308.] Bl. »S. Amasön^; 
die streitparn fratien. Idetn es schribt Jacobus Ton Viatica 
das flie iVaiien n^B^fp^n gegen den Aufgang der sonnen etc. 
\\'eiter iinten . . . ^' schreibt Monde\ilIa der gross Landfa« 
rer etc. Ui. 13Sb. Gralt' von Orttenburg Herr zu Saiign? 
Bl. l'^l. W olfrum Freilierr von l^^schenpach. (rotlier Henkel-^ 
iriig in gelbepi. ji<>;ld4 .,4"f de#»HeI|B lij^^g mit 5. LUijtp). 
1^ :Ö^>j,fl|fmaUTi|n4 s^4t\^ß^ worde, i« je02.,Bl..S}45? 

^^ ^^^^^ XHundi^s) fndi 
^l1pts^in,(|äi|Klein) tob Ue^hperg, von Mf^lHvdt (W^U. 
verth-Lauterbiirg zu Birkenfeld ; rother Mond in weissem Feld)., 
y^^ok. <Se/>. B<iiifN€i^^r WöUwarth'sche Todtenhalle in Lorc|i|( 
dem Ilohenstanf. Fainilienkloster.J Iii. 2.30. Marschakh von^ 
Pappenliayra. Von Schwango. (Schwan in roLbein Ftl/X^ 
[Sit iie Uiltibold's von Schwangau Minnelieder. Maneste 1^ 
143—140. Karl August Muffai IlohenscUwangaii. iMüncl^eii, 
|b37. Monument]^ boica V l^ Ub« Yll ] BU W6. UoUenhan. 
270. Altenstein.. Drei Hünjiqer in Rotik . Bl« 355. fdep, 
ie hern^f:M volgenlen WappeiKteio gefuppdi^B ivrotrdc^ip.iii.iti^enii 
iiet,hj, .das; i^jPrtMJto irpH\iiV«. Jur i|l • { .% Hei^r 
von Sannach [von steinahe (Steinach) ßlikker. 
Massmann Denkmäler. München 1828. S. 14. Gottschalck 
UMtvinn^ lU, 278» H. Grundr. 471.] Harf^ fn Roth. 
Ileni'Hartmänn von Owe. Drei weisse Adlerköpfe in Schwank 
• . . . Bl. 357. Ii. Hans demantesila. Ileym .der H«flt>der 
Wille (VViltaii bei Innsbruck) begraben ligt. Blauer Balken 
in weissem Feld. I^öwe auf dem Helm. [Wilkina- und 
Niflunga-Sag« oder Dietrieh von Bern und die NibelHngtin.' 
|jt:b|ier^lft< durch Frhi;* pm^dtr Hq^mp..^ U» .BMen, Jre^lau 
Ui Josfipli JM#|R u, Cwpp, S, 49,»\ fl^ne Jiilte, 

«inen blauen Schild , und darauf .^..ttfaa mi^ >l|»icl|«r F^llfl 
gemalt; das war auch auf seiner ganzen Rüstung ab|[ebildet* 
lind die blaue Farbe bedeutet kalte Bnist und grinun«s Herz. 
(Zu Wüten sielit man noch die Zunge des von ihm erschla- 
cenen Drachen.) Das Land Tirol (von Beda Weber,) L inna- 
braclt J837. S. 347 ] 

Hans TOi|i^9r ;d,«r^en eisten H^^fMAS» v?'*^^4^?JW 
pracht bat. ^ 
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.I .,8f«r Mfring (vielleicht Heinr. vqh Motms%lkl)''Ütf %u 
4ff4p«if.begjnibe;i ligt. [H. GrimilrA 

Der j^eilhart der Paumfeln^ . • . der ati sant Steffknidurn 
zu Mien begraben ligt. Serap. I, 825. [f 1246, ,^der ftl(eraU 
Spott zwar aher auch Neid gegen die Bauern ausspricht^ der 
ihren Ueberinuth gdsselt, aber ilire Feste, Tanze und Spiele 
in Liedern mitfeierte, die sich oft ganz in den VolksgescbmaclC 
Herablassen.** Siehe G. G, Gtrvinus Handbuch. Leipz. 1842. 
S. 7Ö. Fuhmtfnn's Beschreibung von Wien. Bd. 11 , S. 52. 
ffogesterk Bede^r« 4to StephansUMuk Gftilkdrl^s 

856.] ' " :^>~'^'^ 

• 2S) Slammhuch fin And. Alciati emblem. 1549.] 1560^ 
Victor Augustus Fugganis. [Findet sich in Fuggerornm et 
Fifggcrarum imagines 1593.J Hermanu^ Comes in Holstein^ 
Her. Adolphus C. in Solms 1565. Gottdefridus Coiues Ottin- 
g^nsis. [3oh, Hübner gen. Tab. l, 271.J Joa. Tr. de Zinzeni 
dorff. Octavianiia . Frejii^l'e. 1560. Henrictis Milichius Vi« 
taebergei^^is ft -Ififte «k 'Lfsib-Med. dei Gr. ▼oii Plairen ii^ 



Sdhlaifz^ Sofiir d«i'J«»l^ fl^.- 
JkiN^iifl An^reae D. praeposlfiit «t GuMell; Acad. Tobi^i^gii 
2^. Angttett' ft 1590. Mitverfasser der f orni. <^ncord. Jdchet^ 
-Serap.- 11, 366] flKk- Caspaf Melissander [f J5M^ 
Oen.-Superlnt.' in Altenb. äus Nürnberg. Jöcher Gel.-Lex^ 
Leipz. 1726. II, 126.] 1566. Hermann Lennep: German! va-« 
rio» norunt tolerare labores, O utinam possent tarn bene ferre 
gflim , worin anklingt Tac. Germ, laboris . ; . i non eadem 
j^atlehtia, niimmeque sitim • • • tolerare. Lndovicus Joach« 
F. Camerarins Parislfai PS. 2fottschria fnr Bayent tic. 1. 
München*- 1816« ihiepk mUbr ^MlticiffitidUifi^ia^^ 

81^190.1*' ' li." ivi' V.. l 

•V;: *■*• ; . ' ■ \« 

•i; 29) Tagßbiich des Joackim s. O. fin Eberi Calendariairi 
1559.] Das schwer Lesbare ist von. Joseph/ Karl Goa&niSU 

yctteaburg in^a 'ücipe «geacbriebi».'. ^ .It .1.- . . i , . . . 

n'i'! -'J 1 > < i .» . t" • •. <J ' • • • '. n»-.'li//) ' 

?iip|^i4*<M i«^rlaAi»A«i|föipügm.KM»M^ ^M- My 64^ 

' • c) mit Stempeln gezeichnete Handschr. fol. auf Papier in 
rothes Leder geheftet. Beschreibung' der Stadt Belgrad mit 
Aiifzählimg ihrer' BHUften -dci ' ' • • • • .. »« ^'. 

•J'si : .l'>lt» !• -»•■•• • "* " ! «• > *- « ''Ii 

»e I. ••••••• ! . .. • • , J .. •( , ».<! . 

»'•T) t'nVl n-.' ' ■ .»* • ••» •!'.». i.'^i- !•»..«' . • 

-»li'ii .1 ^.i'X^.« 1. i i:. -.1 .1 • l'>*t' '1 .ivii ''4 

" ^ * • I • 
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SSBAPfilJlI. 



I 




Hif<^tift 



für 



Bibliotbekwissenschaft, HandscliriiifeBkunde imd 



Im Vereine mit BiblMthdUie» imA LtttmliufreiiJideB 



J\fi 24t Leipzig , den 31. December " 1842» 



Beschreibung und Proben einer noch iinbekaimten allfranzö- 
sisohea K^Mdsclirift der Hcrzuglioken Bibliothek zu 

Wolfenbültel. 



An Hern Obeil»ibUoUi6luur» Hofraüi. Mem^O^ In GdttiiifeB 
z«r Feier seiaes AaiUJaliieifiestde 

MUS 

aiMlMhrittrnWy>llteMlUli * 

(BetoliliiBi.) 

Maudit foyent Ii lombarz 
Tant erent maiiiieis et coars 
Qiii nioi ont fotil remis 
i^iie il na mol eiirent od voiis orris. 
Allae. allftt. Qiüiie MehMid 
El Totre cobM nwU vmnt 
Si od T|Hit fentV; fii le wt) 
Ainceis qii« enfTe la mer pateb 
Trat ae me f^H mefanemi 
De mes hommes fjni »i perdii 
Mes qiii ne veiit alr Ion pere • 
Et defpit la reqiHjite la mere. , 



titere LMentiir« 



a«raaaf egelkea 




Ctaiy de WarwHA» - 



SD» Jahrgang. 



24 



Digitized by Google 



Mil t «aewbm.fiini if:M 
Car en reproneroy lay. 

Qtiei poiir doel qiie il ad eti 

Qiiei pour les foens que il ad perdii 

Que pour la playe qiie ad faigne 

A terre clilet lors pasine. — 

Et quant reuint de pas melfons 

Bbdt regreit^ fet compaignons« 

Sur foo 4cfir€r eft piiit mfiiil«* 

A Tn hermitage eft droit de 

Herinite dlfl. G. od mol ren«s 

Ei cefl chiual de prit «iicrex 

Sl nient<^rre7J ces den\ rors 

Quen celic forelle ^ifent märt* 

Sire dift il de gre ie frai 

Alez auant ieo vuiis Uwerai« 

G. Ii ad les cors luontre 

Corrraiid et vrri le fene. 

Pnit munte fiir fon deftrer 

Le con Heniid Teilt od II mener 

Si le M il vetrement 

Et epres feii g«ri fuineat» 

Mes ne pour quant bten qiit *deil 

Que fon maeftre inort efloiU 

Ore fen va. G. del ellour 

Qni mult demeine grant dolur, 

Le cors heraiid od liii porta 

Son compaignon quil luult ama. 

Drelt fen me abbeye 

'Qnf eüeit pres de la rcye 

Vn lioii abfce i ad trene 

Pitoufement laz faliiif. 

Danz Abbes eil vous faiit 

Qtii fili le froid et le chaul^ 

Kt pour la falnte triniie 

4^(ii eil appelle cliarite. 

Voiis pri que cell cors receues 

Et quenterrer le faces 

Son guerdoB Tone donvl. 

Sl ke rlL gnordon vww M 

Qul eftea Toiia» ditea le noy« 

Volttiitiers dift Gy per 

€lierer fiii deftranfe paya 

A vn pas ftumea aifaillis 

De robbeours et de larons 

Oeds en ont mes compai^ooa 

Et ieo meiines fui nafre 

Sachez Sire per ferlte. 



Si ieo ptiis viure ico le rendrai 

Difl Ii Abbes, et ieo lotrai. 

Ore fen va. G. qiii niult fes maie 

Car miilt Ii angiiifTe fa plaie. 

A vn hcrmite fen elt ale 

Oll 11 crt ainz ceis aquointe« 

lleoc fet fes playes faner 

Ce leement fanz iioifer. 

Car miilt tremeit le Diic Otiin 

Qiii ert criiel et feloiin. 

Li Abbes dont voiis ai coiinte 

De heraiid aiioit grant pitie. 

Le cors de Ii fefoit porter 

En vne meefon poiir defarrner. 

Et qiiant il defarmez eileit 

Vn moygne qiii de phifike faiieit 

Sa playe ad fotient efgarde 

Dont el cors eAeit natre. 

Et par la playe feA aparceii 

Que il neA pas a luort fem. 

Et que il le porra bien faner , 

Defore i niettra le poer. 

En dementiers eA. G. faiie 

Del bon herinite ad pris congie. 

Jesqiies en puielle piiis fen va 

AI Key qiii mnlt lonnra 

Affez Ii olTre or et argent 

Mes del foen prendre naz talent 

Mes par la terre vait tornaier 

Miilt feil ame et tenn eher. 

Tant ad eAe en le pais 

De tornoyer ad le pris. 

AI Roy ad pris donc congie 

Droit en CelToygne eA puls ale 

AI Diic Reyner qtii miilt laz honore 

On iniilt feil cheri et aine. 

En le pais ad tant eAe 

Que de armes eA rault prife. 

Puis feA Gy porpenfe 

Que affez ad ileoc eAe 

Vers Engleterre voiit aler 

Pour fes amis reuifiter 

Car eine anz ad demore 

Quen Engleterre ne ot eAe* 

En meindre terrae que v. anz dure 

Auient fouent meinte aiientiire. 

Par terres oii il ad tant erre 

Reynes et dames lont couette 



I 



BIm nale mier ne Toulüft 

Poiir felice qiie tant araeit. 

Qiiei par bonte qne par largefce 

Qne par doner que par proelce 

IN eil clierer tant prife 

Jeosquen Antioche la cUe. , * 

Gy fen «Irre m graut dpleH 

Vera fiaglelerre le chcnlB Mtt* 

Ore lerront de 6y «taiii ^ 

Affes tn orrez plus aiiant. 

Et pftrleroms del bon heraitd 

Qui ^riz eil et fain et baud« ' 

Si toii cum gar! ad efle 

Del bon Abbe atl pris con^e 

Ki va qiierant fon Selgnor Gy 

De moys en moys de di en di 

Vers Lngleterre fen yi heraad 

Le fii mtrie iefo le tat» 

AÜ mer defbiM t« pyn 

Vett 6 fer vn pelerin. 

Deuant fei las piiis appelez 
' Ceo feil heraiid ore efcoiites» 
' SIm! pro dorne dont venez 

Dites le raoy nel nie celes« • 

Sire diil il de lombardie 

Oll ai eil mtilt male vie 

Car perdu ai mon eher feicnor ' 

Vn hom hwnn de grast ttS», 

Trahir nout ift le Dnc Ot«n 
■ Ja de ceo Hell II pardon. 

Ell tele rotnere Teil der 

Pour Calme mon feignor toi l e w i prier« 

Dift G. qni feil tun Sef^noiir 

Qtii tant amiez par amoiir. 

Gy de Warewik fen appell« 

En fon pais oti il feu ne. 

Atant commence a fiispirer 

Et des eus formeet plorer* # 

Pro dorne dIft, 6. diteo mol 

Cun at ta nonn par t« §qL 

Heraud de ardern e fiil appelle 

En le poii oii ieo fen ne. 

Eink aunz fiii ale beggant 

Querre. G. qni ieo aim tant. 

Quant. G. vitl heraud parier 

A terre fe raill del deftrer« 

Eiitre fe braz lieraud feilt 

One* plus ne feil ioy 
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31ainte foiz laz baife 
Et de ioye foiieiitlerme. 
Hai lieratid bon compai^non ! 
Ne coniiiflTez voiis pas Gyon? 
Certes dilt Iieraiid Sire ne iial 
Morles eft pieca le bon vaflal. 
Et il refpont ces fiii ieo Gy 
Et dili lieraud Sire inerci. 
Et quant II oy. G. nonimer 
Mees ne pont en piez eiler 
A terre chaill Ii fe pasnia 
Entre fes bras. G. Ii leiia. 
Qui les veill lora ioye deiueiier 
Liin poiir lautre fiispirer 
Ja ne feiift de Ii dnr coer 
Que poiir eus ne peult lernier. 
Atant Innt ilec aflis 
Liin a lautre ad dit Ion auis. 
Sire. G. ad a heraud conte 
Cum il lout del eilour porte . 
A vne abbeye pour enterrer 
Car derere fol nel vout leflier. 
Et puis Ii ad heraud conte 
Coment fes playes feurent fanc. 
Et cum ad erre en raainte terre 
A grant dolur pour Ii querre. 
Es chiuaus funt puis munte 
Alez funt dreit a la cite. 
La Ii iiil. G. baigner 
Et de nianger bien conreer. 
AI Duo 31iIoun font puis ale 
Qui de lor venue efteit lee. etc. 

Der Raum gestattet nicht längere Auszüge; also nur noch 
kurz das traurige Ende der schönen Gescliiclite. 

Nach Vollendung aller möglichen Heldenthaten kehrt Guy 
nach England zurück, yf'ird auf das ElirenvoUste empfangen, 
und Graf Uohaud bietet ihm seine Tochter und sein Land an. 

Gy refpond votre merci 
Par feint efprit ieo vous di 
Mieuz la voyel en fa chemife 
Que la fille lemperor de Pyfe. 

Nach der glänzenden viertägigen Ilochzeitsfeier : 

Mult fen entreus grant amour 
Dont ioye eurent Ii plufor. 



Aber die Flitterwochen dauern nur 40 Tage. 
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Auint ifli que ah xL. iour 
Mult feurent les et en baudoiir. 

Et meifmes 1 cele niiit 
Que il iirent lor primer dediiit 
Que Felize pres de Ii coucheit 
Kn vne velperee que bele elleit 
En vne tour Gy fen ala 
As feneftres fors rcgarda 
Tot le pays ad regarde 
Et le ciel cum feu elleille, 
Mult feu le tens bei et der 
Gy fe print a pourpenfer 
Cum Dieus Ii ot fet grant lionour 
Que il not deferui mult greignour 
Car onc ne vint en elionr 
Que tenu ne feuz le meillor 
Et cum il feu de grant aifere 
Et pril'e en ellrange terre 
Et cum tantz hommcä ad occis 
Et deftruit plul'ors pais 
Et cum il auoit Ion cors peine 
Loinz en ellrange regne. 
Et tot pour vne que il ama 
Tant mal endure a 
Mes tant pour Dieus Ion createnF 
Qui fet Ii auoit tant honour* 
l\e fentrerailt de Ii fervir 
Mes ore fe veui repentir 
Car en prouerbe eil dit ades 
> Qi. i mieuz vaut tard que james. 

Gy a donc lufpira 
Et en fon corage penfa 
Que tot fon ellre changereit 
Et en le Seruice Dieus ireit» 

Vergebens sucht ihn die arme Felize auf andere Gedanken 
zu bringen. Er will nun strenge Busse thun und nach Jeru- 
salem pilgern. Felize muss ihm versprechen , niemanden sein 
Geheimniss zu entdecken^ und er entfernt sich auch so 

5 lötzlich und heimlich, dass der treue Herold ein ganzes 
ahr lang ihm vergeblicii nachreiset und ohne eine Spur von 
ihm gefunden zu haben, zu F'elizen zurückkehrt, um den 
unterdessen gebornen Sohn derselben, Reymbron, zu erziehen. 
Auf seiner Pilgerfahrt besteht aber Guy noch manchen harten 
Kampf, indem er, wo es noth thut, wieder zu den Waffen 
greift und dann jedesmal der alte siegreiche Held für Recht 
und Unschuld ist. Endlich kehrt er nach England zurück, 
findet dort König Athelstan in der äussersten Bedrängniss 
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durch den Einfall der Dänen , welche das Land verheeren. 
Am furchtbarsten ist unter ihnen der Uiese Colebrant, dem 
keiner entgegenzutreten wagt. Da ergreift der Pilger Guy 
nocli einmal sein Schwert und erlegt den Kiesen , wie einst 
David den Goliath. Weil aber noch ein Jahr an der Zeit 
seiner Busse fehlt, so birgt er sich in der iSähe der gelieb- 
ten Felize, und unerkannt von ihr, in einer Einsiedelei, nur 
von Wurzeln lebend und jedermann erbauend durch seine 
Frömmigkeit. Doch gegen Ende seiner Busse erkrankt er 
schwer, fühlt sein Finde herannalien und lässt seine Gattin 
rufen, indem er ihr den Ring sendet, welchen sie ihm einst 
beim Abschiede gab. Sie findet ihn erst sterbend wieder: 

En haut donc jetta vn cri 

Que 8ire Gy fes euz ouvri 

Et für Felize regarda 

Par fes mains la prill fi lacola 

Son chief für Ii ad efcowe 

Et doucement laz ba^^e 

Mes nif vn mot ne parla 

Adonc Gy fe def uia. 

Quant Calme dei cors iHit 

Saint iMichel la fevfit 

(>um vne columbe laz portee 

A Dieus en haut laz liurec etc. 

Aus dem todten Körper entspross eine Blume: 

Qui jetta tant de douzour 
Cum totes les efpices del round 
Et totes les douces chofes qui font 
En vn lieu feufl'ent affemblez — 

* 

Die Kranken werden davon gesund. — 

Man wollte ihn nach Warwick bringen , aber dreissig der 
stärksten Krieger können den heiligen Körper nicht von der 
Stelle bringen. 

Nur vierzig Tage i'iberlebt ihn die treue Felize; ein Grab 
vereinte sie bald! 

Seygnours ore auez oy de Gy 
Cil de Warwik le hardy. 

Thierry, der dankbare Frennd, dessen Gluck (»»y einst 
begründete , eilt nach England und bauet eine prächtige Abtei 
auf Guy^s Grabe und nun schliesst der Dichter mit den 
Worten : 

Ore lerrom de Gy atant 
A dampne Dieus le coraanc 
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Et a la Mere enl'ement 
Si nous defendent tourment 
AMEN. 



Der Anhang von Heraud und Reymbrons Schicksalen fängt 
Blatt ö5 gleich in der zweiten Cohimne der ersten Seite an: 

Ph ft vous oyr de lleraud le noble baron 
Cil de Ardern e qui eil en prilbn — 

und besteht des schon oben erwähnten Defectes wegen nnr 
noch ans ungefähr UiM) Versen (lleihen) auf zehn Blättern. 
Mehr davon, wenn die Liicken sich aus der Pariser Hand- 
schrift sollten ergänzen lassen. v 

H olXenbüttei, im Augusl 1842. 



lüannscriptenkatalog^ der Tormalig^en 
llombibliotliek zn Würzbnrg^. 

Abdruck aus dem ersten Hefte VII. Bandes des Archives des hislor. 
Vereines zu Uurzburg 1842. Mai, von Prof. Dr. Jtetc##« 

Das hohe Domstift zu Wiirzburg besass bis zur Säkulari- 
sation m)3 einen grossen Schatz an Pergament- und Papier- 
Handschriften , welche bei dem Einfalle der Schweden 1631 
unter den Dachstuhl der Dornkirche gelliichtet , allda verbor- 
gen celegen waren, bis der berühmte Historiker v. Eckhart 
dieselben im Jahre 1720 wieder auffand und auf Veranlas- 
simg seines hohen Mäcenatcn , des Domdechants Christoph 
Franz p. Hutten ^ ordnete und verzeichnete'). Dieses bisher 
ungedruckte Verzeichniss enthält die Titel von 1S3 Hand- 
schriften, welche, mit Ausnahme der mit * bezeichneten 51 
iNummern, gegenwärtig in der k. Universitätsbibliothek dahier 
aufbewahrt werden. Kine genaue diplomatische Beschreibung 
dieser durch Aller und Inhalt ausgezeichneten Manuscripte, 
welche grosse Schätze an mancherlei noch unbekannten hi- 
storischen Notizen zur fränkischen Kirchen- und Gelehrten- 
Geschichte enthalten, in unserer Vereins-Zeitschrift später 
zu verölfentlichen, gehört zu den Wiinschen des Einsenders. 



1) Vgl. 8chaTold''9 Notiz über Würzburger BibUotheken im Archiv 
des hiit, Ver. Bd. VI. Hefl lU. S. 185. 
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a bibUothecae eatiedralia eccleaiae 



1 Specnlnm liiuiiina» nlviftioBit chu^wam» M. tarn Aga* 
r\iy tub anno 1418« 
*2 Almansoris medici trftctatns ali<prf) M* iskirt, sMCr XV« 
d Bibli« S* litte« Hymnimi^ fi>L frand. nwimbca— b> taec« 

4 Francisc! de Zabareliia tract«Jurid« super quinto 4^ chart« 

saec. XV. 

5 Liber diversonim conciliorum , fol. oblong, membran. 

6 Liber homeliaritm S. Gregorii Miper EsecMel^ fol. oblong. 
^ membran. 

*7 Liber chart. CoL regiitraturat dtrenorum CMtrMtmm 

vmaUnm Capltnlt contlnen. 
*B Liber forma 4* grindlarly alte sota T«n pvoceaM In alch 

enthaltend, ehart. , qnae ventilata et actitata fiienint apud 

vfcarium generalem llerbipol. ab annis i^VO — 1500. 
9 Liber chttt» fol. continena malogranaii tract. thealog. 

moral. 

10 Tract. fol. chart. jiirid. iit contrarietates jur. can. de 
Test.: Bartollis de ecclesiastico interdicto; Jo. de Cal. 
et aliae, 8aec. XIV. 
*1I Smnnarimn libronmi codicia «t concÜ. Mogmrt. Potrl 
archiepiscopi , chart. fol.; et exeerpta juridtoa, saccXV« 

12 Formiiiae conArmatlonum^ incorporationiim D. Kilianl de 
ßibra, praepotttl et vtoarii generatta Rndalphl cpkoopl, 
fol. cliart. ' 

13 Codex membran. Evangeliornm saec. XIV. fol, 

*14 Liber membran. fol. in ßne legitiir: expliciU Üb« 3« €Xpo* 
sitionis tabernaciili et liabitiis sacerdotaiis. 

15 Summa t\l. Bernhardi Compostellani^ saec. XIV. mem- 
bran. fol. 

16 Cyprian! epistolae et alia, Ibl. membran. vetuit. 

17 Decisiones rotae ex saec. XV« chart. fol. 

18 Francisci de Zabarellis lectura super .5'^ Decretalium 
qui supra Nro. 4'* fol. cliart.^ Joan. de Felletrio scripsit 
1300. 

19 Index epistolariim et Evangeliomm domino Decano insei^ 
.vientinm pro clioro^ foL membran. aaec. XIV* 

*20 Inatitiiia lib. fendor.- et Angelus de Hareeio' snper ictio- 
nibtis. fol. chartac. saec. XV. . . 

21 Snmma Asonis super tod* Justin. , fi»L membran. aaec 

XIII. 

*22 Ctlleeta phUaaophica et jwidiiNi, foL diart. am XVI. 
23 AwgiNiCitt. snpar pankno« gmtalts, fil. 
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*24 Formiilie juris process. Ferrariens. , fol. chart. laec. XIV. 
25 Canones Apostolortim et primor. concil., fol. membran, 
2ü Lcctiira Antonii d($ Bnttio auper 3 Decretd. fol« chart*, 

in fine legltur: Henrlcut MoeD scrlpiit 1433. 
97 & Hyeroii.' cxp««yto Im efM^mat B. PtnU ad Ephei. 
fol. membr. 

*Sß Opus Boeti! de cootemplatione philoiophiae per Tlio- 
mam de Aqiiino; et ecta iliott|iia q^odi, forte BatU., 

fol. chart. 

29 Textiis Isaiae prophetae, fol. membran. 

30 Joannis de Lignano lectiira super 2- lib. Decretal. et 
tract. de censiira ecclesiast. , foK cbart. tcript. ao. 1300« 

31 Missale antiquum, membran« 4'^ 

32 Jotephnt «ntiq. jiidde. a libro VIII. utqiie ad XUI., fd. 




33 Epistolae B. Pauli apostoli , vol. antiqiiisi. fol. menbraii. 

34 Statuta PetrI archiepiscopi MofnntlBi, foL mbrw 

3ä» Ih» nativitate, paachate etc.; lenniNH» et kfCDdae» foL 

membr. 

*db Station es Komae et capitiüa lectionum de circulo anni, 
fol. membr. 

37 Gregorii Papae homeliae, fol. oblong, membran. 

38 Liber dialogor. Gregorii ^ fol. oblong, membran. 
*39 Ltiirentii Vallensit elegantiamm opna., fol. chart. 

40 Uber Alcuinl de 'fide ad Carolum L Imperator. , M. 
■Membran. 

41 Duo prImi librl Regtim, fol. membran« 

42 Landinua de anima, fol. chart. 

*43 Francisens de Zabarellis siiper IIb. 2'' Decretal. ful. 
Chart, in fine: acriptua per me Nicdaum de Murember^ 
1398. 

*44 Carmina glossata et diiae Satyrae Jn fine gloss. incerti 
adhiic aiitoris, chart. fuL 

45 Formulae diversor. instrumentor. et process. , chart* fol. 

46 laidori Ub* VIL et «ct. laidori, membr. 
Ecdealaatea^ charactere aemiundali, fol« qnadrata Ibr. 
vetiistiss. membran. 

48 Texttis Genesis et Exodi^ fol. oblong, membran* 

49 Aiigiistin. contra 5 haereses , fol. obl. inembran. ^ 

50 Ambros. de ofßdis, membran. fol. 

*51 Panormitan. concliis. rotae, cum aliis, fol. cbart. 

52 Cirilli diversa et alia raiscellanea , fol. chart, 

53 lialdi de fendis et jiiridica nonniilla^ fol. cliart. 

54 Breviar. anttq. forma 4*^ membran. 
"55 Homlliae Ceaarii^ membr. 

56 Frid. Nauteae orationea et alia dlreraa, chart 

57 TracCatna fratria Jaoobi de Thermia contra impiignatorea 
priTiVjginiaffnm et Ubtttatiim ewiiiptnmmy 4^ membr» 
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^ Isidmi Bhctoriw icii C F ri mi ttfci, foU 'awnbn 

59 Ejusdem Synonima, fol. mernbran. ' ' » 

60 Hieronymus contra Joviniannm, foU membr. , et ibi ejui- 
dem Apologeticiim ad Pamachitim, 

61 Passionale Apostoloriim , forma qiiadrata memb. 

02 Daniel propheta cum commentario. 4. mernbran. 

63 Cassiodori institiition. sacrar. et de Rlietorica ejusdem 
expositiones in psalmis, fol. membr. 
*64 Ilomeliae 'sitper Evaneelia Anonymi , mbr. fol. parvo. 
*65 Liber Job. ToMae, mt«r et Badne,, fol* membr. 

66 HomeÜae iiveerU^ äulorisy 4. membr« . 

67 OthlonMIfk S; lf«Blfbcif , 4« membr. tcriptua eodez 1417, 
in fine Qeoetla nsqiie Esdras. ' 

68 Collectanea moralia de varüa vktiitibns^ 4. qnadr. mbr. 
*69 Augustinus Volusiano et Gregor. P* P., BruDlchild. fer* 

sns et alii, fol. membr. 

70 Kpistolae Pauli glossatae, fol. membr. 

71 Augustinus super XV. gradus, fol. membr. 

72 Kxpositio vocabulor. liibl. domini Guilielmi Brittouis, fol. 
t)^ membr. 

73 Ltber miscellaiie« medica eontineMi chart^ ollm. Bnr- 
chardi de Iloroeck. 

*74 Liber Paralipomenon. , fol. membr. 

75 Kxpositio epislolanim B. Pauli ex Anf^nstlnO} fol. membr. 

76 Wilhelm! de monte Laiiduoo opus aaeraoieBtaie, fol. 
membran. 

*77 Summa de matrimonlo et sponsalibus; item tractatus 
de feudis et Bartholom. Brixiens., fol. membr. saec. 
XIV. 

78 Gregorli lib. IV. morallum, fol. membr. 

79 Enchyridion SIxti Papte et Isidori Synonima, IdL neiii«* . 
brai. 

80 B. Anguativi lermoiiea de aemioae Chriatt in monte, fol. 

membran. 

81 Beda de temporibu8| 4*^.^ membran. 

82 Aldhelmus ad virgines sacras, fol. membran. 

83 M. T. Cicero de officiis, 4. membran. 

84 Augustini Retract. 4. membr. 

85 Ilomeliae S. Cesarü Episcopi, 4. membr. 

86 Bedae Martyrologium. 4. oblong, membr. 
*87 Liber Canon. Niceae 4. oblong, membr. 

88 Soliloqiiia B. Aiignstfail 4b oUong. membr. 
*89 Codex conatitutlonum pro monlaUbiia praeacHpttrum in 

sacro convoitn Ai|ni8grani anno DCCCvVI. 
*90 Sententiolae sanctorum Patrum. 4''. membr. 
*91 Liber copialis privilegiorum ncokalae Herblpoicnsia , foL 

membr. aaec. XIV. 
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LIber «Wong. woß» iL «i^orflioMt. «Mitinis«t ifnwA 

.*JB3 Codex Theodosiantis neinbr. Te^itisfi^^uf ^ fof^ fißmfH 

94 AngMiM^rn de divina, p ri (| ^ ( M< | < i tlW P « 

•Bitim idiart. 4. 1541. ^ 

*95 De iDcarnit|(«|9 cpdtrtrlt ex Scoto^ 4 ^art, ImcftiiU 

ga Lturent. ValU a«.4<MMä>^ MvlL\^b«r^ 
97 Tractatiis et notata mediqi^.^ cIm*I* •: .n* { ' J * 

95 Isidoriis de ofticiis, forma qutdfUl^ flft^p^r,, j | ,U' V < ' ' 
^99 Cantiea canticoriim, £or|kjia f^uidraMi membr. Ik^ a;: 

* 100 Vita Ciceronis, Sefitcae et «a^^ruflis «fiatflUte^i «f«- 

tiones , 4'^ chart. saec. XV. 
*101 Diversae hoiueliae antiqiiae. 4''. oblong, membr« 

102 Isidor! Syiionima, 4. oblong:, nienibr. 

10.3 Tres libri psalnios penitential. contin. 8. intriibr. 
^^104 Computatio facta Capitulo super reditibus Praepositurae 
.h:i Herbipoleniis. M. oblong. dtf?ao> 1303* 
*105 Eralicatio terminorum difficilinm utriusqiie juris, Item 
> . r , lesieon jinrldjcuBi mm. XV« 4*^m duuri. < ! - f T 

106 Vita B. Einmerani, A'K membr. ..i« » 

107 Ciceronis de arte rhetorica?, 4. obloDg« memhrnn. 

10b Dom. de Urbach procetMi jiidic 4» cbarl. «d princi- 

piiim siitc. Wl. 
109 Kxpositio Kvan^elii secundnm Joannem^ foL membrao« 
ILO iMcol. Weigel de iiidnlg., fol. chart. . TT' 

111 l^iber Jeremiae proplietae, fol. membr. 

112 Regula S* Beaedlcn scripta per Brunn. 4. membran. 
*1I3 Genesis et Bxoditt, literia tianliiMdallbui 4^»^« nntT ^ 

lU: PMorak B- Greforli, ftL »enbr« od fit 

115 Tractatiis divers! juridid, iit repelitlonesy quMi^ones 
et consilla diversorum J. C, ut Anchorani, Friderici 
de Scnis, Calderini, Zabarellae^ Hsrfftli^ BaWi tt alio 
mm, fol. saec. XV. chart. , iK u 

116 Kzechiel proplieta, fol. membran. 

117 Tract. fol. chart Aiigiistini de Aacooa; llenricus de 
llassiu etc.; Sermones etc. . 

118 Isidor! de ecclesiast. disciplina, 8. membr. 

'^IlO Registnim. censttiiiii firateraitatis Vicarionim eocleaiae 
Herblpolentla ia Gapil., chart. fal. taee. XV. ^ 1"^ 
120 Lectura Decretalluniy lol. chart. aaee» XfV* ,^ 

* 121 Libri Regnm , fol. membr. o « 
*122 Kxpositio libri Deuteronomii 4. membran. 

123 Ilomeliae B. Grcf^orii, 4. membr. 

124 Ciceronis Uhetorica, fol. membr. 

* 125 Liber Autlienticor. cum glossa, chart* fol. 
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*126 Libcr exemplonim , chart. fol. pro praedtcatoribiis, saec 

XIV. _ . ^ 

* 127 Practica Feirariensis jurid. , fol. chart. saec. XV. 

12S Canones Apostolonim et ordinationes conciliorum^ fol. 
menibran. 

129 Liber VI. Decretaliiim Anonymi, fol. chart. 

130 Acta et orationes habitae in concilio Basileensi. fol. chart. 
lÄl Lectiira Bernardi Cornpostellani , fol. membr. 

1:^2 Prima pars Aiigiistini snper Joannem, fol. membran. # 

* 133 Proprietät« 8 vocabiilorum Tiillil, Senecae, Petrarchae 

op. , fol. chart. 
*134 Liber mediciis incompactiis , fol. chart. 
*135 Processus Belial et Arengae, fol. chart. 
13ti Valerii Maximi dicta memorabilia, cum notis Anonymi, 

4. chart. saec. XV. , 
137 Lectiira Prosdocimi de Comitibus super L Decretal.^ fol. 
chart. 

*13B Ejiisdem super II. Decretal. , fol. chart. saec. XV. 

* 139 Liber collect, grandioris, 4i form. anl. membr. 

Mü Textus Evanfrelii secnndiim Matthaeiim, cum glossa in- 
ter lineari , fol. membr. 
*141 Glossae super vocabula Genesis, fol. parvo Tel quadrat. 
membr. 

* 142 Legenda de S. Juliioa; sermo B. Augnstioi de fide et 

alii., 4. membr. 

143 Horailiae B. Aiigustini, fol. ant. membr. 

144 Isidorus de natlvitate Domini, fol. min. Tet. membr. 

145 Epistolae B. Pauli et Apocalypsis Joannis, 4^ membran. 

146 Novella Joannis Andreae super I^ fol. chart. saec. XIV. 

147 ManuBcriptiis coramentarius super Psalterio, cur. longo- 
bard. 4!^ oblong, membr* 

148 Origenes super niimeriim, 4< ma). membr. scr. longob. 

149 Casus in terminis super V libros Decretalium, fol« membr. 
saec. XIII. 

15Q Liber medicinae, fol. chart. 
151 Poetica et rhetorica praecepta, 4^ chart. 
*162 Tractatus de nobilitate corporis human! et alia, fol. 
chart. 

153 Joannes de Platea super instituta, fol. chart. saec. XV. 

* L^i4 Liber medicinalis, fol. membr. 

* 15.5 Prodocimus super IV. Decretalium, fol. chart. saec. XIV. 

156 Andreas de Biitrlo super IV. Decretalium, fol. chart., 
scripttis per llermanniim de Schonhofen, anno 1422. 

157 Baldiis super inforziato, fol. chart. scriptus anno 1427. 
15S Tractatus contra haereticos et alla, chart. 4^*. 

159 Liber medicinalis, fol. chart. Doctoris Ilorneck. 

160 Decret. summarium abbreviatum vel casus siimmarii, fol. 
chart. saec. XV. 
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161 Summa dlversorum ci^uum F* Astextni de Afte, fol. 

Chart, saec. XIV. 
Iß2 Liber epistolanim pro iisii chori , 4^ membr. saec. Xllf« 
*163 Anonymus in Genesio , fol. membr. 
IM Vocabularium juris., fol. chart. F. Ilermanni de Stildas^). 
iÜa Collect, diversar. doctrinar. ex acriptura et jure^ 
chart. 

Iß6 Snmraa Astexani vulgo Astensis lib. VI. VII« etc., fol. 

chart. saec. XIV. 
IßZ Joannis Caldrini repertorii juris , fol. chart. saec. XV. 
IftQ Acta concilii Basileensis, fol. chart., ejusdem aetalis 

cum concilio. 

169 Practica et viaticum Doctoris Burckardi ab Horneck me- 
dici illustrissimi archiducis Austriae. 

170 Canones Apostolorum, fol. membr. 

121 Antonii de Butrio super IV. et V. , chart« fol. saec. 
XIV. 

172 Concordantiae juris canonici et bibliae, fol. chart. saec. 
XV. 

173 Bartoliis super codicem, fol. chart. saec. XV. 

*]74 Protocollum curiae episcopalis Herbtpolensis de anno 
i.>19 autographum, chart. fol. 

175 Adhortationes sanctorum patrum ad praefectum mona- 
chorum, forma 4u minor, membr- 

176 Alphabetum juris civilis Alberici de Rosato, fol. chart. 
Script, anno 1373. 

177 F. Petri ord. Minor. S. Franciscl directorlum juris et 
Lanfrancus de Oriano in cap. quoniam extra de probat., 
chart. fol. saec. XIV. 

17B Prosdocimi de Comitibus tractatus de judiciis, testibus 
etc., chart. fol. saec. XV. 

179 Joannes de Lignano de hello etc. et alia. Manuscriptum 
chart. in Une sunt duo tractatus impressi, fol. 

180 Liber Evangeliorum, quo usu8*S. Chilianus, membr. 4> 
1hl Quatuor Evangelia totidem voluminibus, fol., qui tem- 
pore S. Burckardi scripti creduntur. 

*182 bicta sapientum et philosophorum , cum vita Alexandri 
M., 4ü membr. 
183 Sermones pralegendi ad matutinum, membr. code3C. 



1] Wahrscheinlich der beiühmte Aogostiner-Eremit Mag. Heriuann. 
de Schiititz (s. Höhn, chronolog. ord. Aogtistin. pag. 60). 



iSerionaco Anticano. 

£ia klciiMsr Beitrag zn der osnaoischön GeschichU-Litteratur 
bei Joseph TOii*Haniaer. Bd. X» p. 204. 

Vom Oberbibliothekar und Oberstudienrath Dr. WLoMer in Stutlgart. 

Wir haben kunlich von eintMn Antiqnar eine, wie c« 
Bcheint, noch wen!^ bekannte Autgabe elnea Bndiea gekanft, . 
deaaen Tiiel folgende aind: 

1> Seh mnt Sittel: FRABfMENTI || ISTORICI g DellaGaerra 
di Candia. || 

2) Ilaiipttitel: FRAMlMENTf || ISTORICI |! Deila Giiem 
di Candia^ || DI || SERTOiNACO ANTICANO |j CioÄ || 

Innaftone del Regno** Morte del €rener. Com« || 

Hefa di Canea. Siiccefli dl Mare. || . 

SnclDefli di Terra. Morte del Capitan j| 

Preia di Retimo. delle Naii: Aforofini. || 

IN BOLOGNA || Con Licenia de' Siip. e priiiilegi. 1647.|| 
A fpefe di Gio: Battlfta^ e Glo- 1| &ppe Conio. || Mbnri in 
Roma. II 

Sign, a lind A— Q. 6 ungezählte, IS3 achlecbt paginirie und 
3 weiaae» suaammen 192 BIL 12. 

In der Yerrede sagt der Verfaaoer von dleaer Geachiehte: 
mi fon contentato di vidurla a Frammenlly c hEfdarla T«d«re 

co7 ?nio nome mnfcherato &c. 

Da nun Mazzuchelli p. 841 nur eine Venezianer Ausgabe 
von 1049 in 12. und i>. Hammer n. a. O. eine Mailänder von 
164S und zwar sowolil unter iNo. 1785. als unter j\o. 1769. 
dieselbe anfülirt, so ist die unsrige unter den jetzt be- 
kannten die erste. Der Verfasser scheint den Vornamen 
jfntan'io geführt au haben ^ nach dessen Entfernung aus dem 
Logogriph: Serionaco jintieano (nicht 8erlonajo\ wie 9« 
Hammtr aclureibt) noch die Bnclitaben Castroeeno übrig bfei« 
ben, ans welchen der Geschlechtsname des unbekannten Ver- 
fassers bestanden XU haben acheint ^ der übrigens ein Ge- 
schichtsforscher von Beruf gewesen sein mochte, indem er am 
Ende seiner Vorrede die Absicht ausspricht, die Geschichts- 
werke des Kitters Biondi über die Revolutionen von Italien 
und die Bürgerkriege von England fortzusetzen.') 



Uebri^ens bietet dieses Serionaeo Anticitno freilich einen nur all- 
sowailan Spielraum für Hypothasaa, wovon wir fnr Li«bbabor von aol- 
chen nnr noch ein Cnnonico Tastanero anfijhren , and es nun den Ken- 
nern italienischer Spezialgetchichten überlassen , ob sie die Maske lüften 
und den Unbekannten dahinter entdecken können, der zuvörderst an 
dem Ornekort des Boches, in Bologna, an soeben wire. 



I 
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Es Ul schMi oben S. 224. des vom Ofc«rMUIotbekar Pr«r. 

Dr. Schröder zu deo Promotionen in der philosophischen F.icuiiät 
d«r Universität Upsala geschriebenen Programms (Incnnabnh artig 
typographicae in Succia , Upsal. 1842.) gedacht worden. ILim 

paar INotizeii aus dieser Arbeil des gelehrten X'erfassers nißgcn 
hier noch nachträglich ihren Platz linden. Ks werden dort d^e 
Ineunabein Schwedens bis zum Jahre 1525. beschrieben. Die 
dem 15. Jahrhundert aogehörigen und genau bescbriebeueu Drucke 
sind folgende: 

1) Dialogus creaturarum moralizatus. Stockholm, per Jnhannem 
Sneli , artis impressoriae magislruui , 1483. in 4. min. 

2) Breviariuiu S^i^geneose. Stockh. per Johauuem Fabri, 1495. 
in 8. maj. ^• 

S> Jo. Gersoo , Bok ml DjafvnUens frSstiUe. Sloekb. per Jo- 
baooeai Ftbri. 1495. iti'4. 

4) Breviarinn. (WadatenN» tfpis nooatterii , 1495.) !o8. min. 

5) Breviarinm secundum ritum ecciesiae ' UptaleDsia« Stoekh. ap. 
viduam Johannis Fabri, 1496. in 8. maj. 

6) Magister Alanus de Rupe de dignitate et otilitate Psalterii 
Virginia Mariae. In chffiallaMtaiaio regso Saedat (Stockbol- 
miae) 1498. io 4to. 

Die vier ältesten Druckereien Schwedens waren : 1) die za 
Stockholm im Jahre 1483. durch Johann Snell gegründete; 2) die 
des Klosters Wadsteen , aus welcher das erste Druckmonument 
im Jahre 1495. hervorging; 3) die zu Upsal»; sie lieferte ihren 
Ersllingsdruck im Jahre 1510. (Psalicriuni Davidis, |)er Paulum 
Grijs, in 4. min.); 4) die zu Süderköping, welche 1523. her- 
ausgab : Historia S. Nicolai Fpiscopi LincopeusiSji per Olavum 
Prcsbyterum^ in 4. - * 

Für die Universitätsbibliothek zu Kiel sind zur Completiruog 
ana der Aueliei der BOcheraammluog des versterbeoeQ Profeaser 
f^iedemaan «800 Rthir. als aosserordeolliche UnlersIUtzung he- 
willigt worden. Dieselhe Bibliothek erhielt sehon hei eiaer ou* 
den VeranlassDog die Untarstfitzaag von 1214 Rthljr. 



Der Oberbibliothekar ra Upsala, Prof. Dr. Schröder, RiHer 
des Nordsleroordens , hat das AillorkreDB des dtoischea Ordoos 
vom Daanebrog erhalten. 



Verleger : T, 0* tFeigel in Leipzig, Druck voo C, P. Aleizer, 
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